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1. 
(Ju ©. 60 u. figd. ) 
Nachrichten über die im Jahr 1146 in Deutfchland 
erhobene udenverfolgung, aus der Chronif des 
Joſeph Ben Jehoſchua Ben Meir. 


d 





Jofeph Ben Jehoſchua Ben Meir iſt der Verfaſſer 
einer merkwürdigen Chronik, welche bis jetzt wenig bekannt ges 
worden ift, weil davon, mwenigftens fo viel ich weiß, noch feine 
Ueberfegung in eine neue lebende Spradhe, fondern nur die 
hebräifche Urfchrift zweymal gedruckt worden iſt, (zuerft in Ver 
nedig im J. 1554. 8., dann zu Amfterdam durd) Salomo Jo— 
feph Proops 1730. 8.) und beyde Ausgaben, vornehmlich die 
erftere, zu den feltenen Büchern gehören. Die letztere Ausgabe, 
welche ich felbft befiße, Hat folgenden Titel: non naT 20 
12 207 39 Asınw Slınn Jnoıbın nu "aboı nass sobob 
npyaınoı nionbp b5 4456 437 979907 In SIND Ja yunın® 
nn: sub nnen nyo buypws DIN nı>2bna YPnWw nNWDDn 
NW 9956 Hans nıboa vmw adv 933 mbar mama 2 
by 9 nn Di. Chronik der Könige von Frankreich und 
der ottomanifchen Großfürften, von dem. gelehrten Rabbi Joſeph 
Den Jehoſchua Ben Meir, dem Priefter, aus Spanien, worin 
berichtet wird 'von allen Kriegen und Ereigniffen und Begebenheis 
ten, ſo gefchehen in den Keichen von Edom und Ismael, feit fie 
zum Wolfe geworden. Auch find darin erzähle alle Werfolgungen 


a2 
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und Wanderungen der Söhne unferer Völker in den Reichen von 
Frankreih und Spanien und den übrigen Ländern. Der Herr 
beſchirme uns. 

Die Ehronif reicht bis zum Jahre 15543 ſie iſt zwar nicht 
von mancherley Irrthuͤmern frey, enthält aber auch vieles Merk; 
würdige und fonjt nicht Bekannte. Der Styl und Ton der Erz 
zählung laͤßt fih aus der Probe, melde hier mitgerheilt wird, 
erkennen. Der Priefter Joſeph erzähle im Tone, oft felbft mit 
den Worten und Ausdrücken des alten Teftaments; der Vers 
‚faffer der Bücher der Könige würde ihn gern als feinen Fortfeger 
angenommen haben. Den Nachrichten über die Zudenverfolgung 
im 5. 1146 liegt, wie Joſeph felbjt bemerkt, der Aufjaß eines 
deutſchen Juden zum Grunde, welcher als dreyzehnjähriger Knabe 
an der Angſt und Moth feines Volkes Antheil nahm. Diefe Nady: 
richten fcheinen großentheils wörtlich aus jenem Auflage genoms 
men zu feyn: denn Joſeph unterfcheider diefen Abſchnitt fehr 
beftimmt und forgfältig von feiner eignen Erzählung durch den 
Uebergang, womit er fi gu dem Berichte von den Schickfalen 
der Kreuzfahrer auf dem Wege nad) Sjerufalem wendet: „Es 
fpricht Joſeph der Prieſter“ u. f. w. 


Unfer Berfaffer gibt von der Zeit feiner Geburt ken von 
feiner Herkunft folgende Nahricht: „Zu derfelbigen Zeit in dem 
Sahre 5257, welches ift das Jahr 1496 ,, am zwanzigften Tage 
des Monats December, welcher ift der Monath Teberh, bin ich, 
Sofeph , der Sohn Joſua's, geboren, aus dem Gefchlechte der 
Priefter, welche aus Spanien find ausgetrieben worden, in 
dem Lande Provence zu Avignon an dem Fluß Rhone. Won 
dannen hat mid, mein Vater hinweggeführt, als ic fünf Jahre . 
alt war; und wir haben gewohnt in dem Gebiete der Stadt Ge; 
nua bis auf-diefen Tag.“ (Amſterd. Ausgabe, Bl. sa. b.) 


Litterärifhe Nachweifungen über die ——— und Aus⸗ 
gaben dieſer Chronik finden ſich in J. C. Wolfii Biblioth. 


über die Sudenverfolgung im J. 1146, 5 


Hebr. T. I no. 897. p- 535. no. 916. p. 542. T.II. 
no. 897. p. 853. . 

Die folgende Stelle fteht Bl. »» u. flgd. Zur Uebertragung 
ins Deutjche hat mir eine handfchriftlihe deutſche Ueberſetzung 
von dem ehemal. Conſiſtorialrath und Stadipfarrer Johann 
Jacob Rabe zu Ansbach (dem. Leberfeger der Mifchnah ) 
nicht unwichtige Dienfte geleiftet, wiewohl ich Häufig mich vers 
anlaßt gefehen habe, von ihr abzuweichen, was aud) einige Male‘ 
in den Anmerkungen unter dem Texte bemerklich gemacht worden. 
Jene handichriftliche Ueberiegung geht nur bis zum Jahre 1509 
und umfaßt noch nicht die Hälfte der Urſchrift. Den Gebraud) 
derfelben verdanke ich der gütigen Mittheilung Sr. Excellenz, 
des badiſchen Herrn Staatsminifters, Freyherrn von Gem: 
mingen. . 


Es gefhah, als Edeffa war erobert worden, daß die 
Abendländer vernahmen, wie die Türken in das Land Juda 
und Sprien gefommen feyen und wie alle guten Aecker und 
die Städte, welche die Unbefchnittenen erobert, von ihnen 
verwüftet und die junge Mannfchaft mit der Schärfe des 
Schwerte erwürgt worden, Als folches der Papft Eugenius 
gehört hatte, da fandte er Priefter zu allen :Königen der - 
Voͤlker und ließ. ihnen fagen: „Die Kinder find gefommen 
bis an die Geburt ") und niemand nimme es zu Kerzen. 
Nun, mohlan, laßt uns hinziehen in das Land Israel und . 
daffelbe unterjochen und die Türfen vertilgen, fo daß fie 
Fein Volk mehr bleiben und ihres Namens fürder nicht ges 
dacht werde,‘ Auch zog der Priefter Sanct Bernhard aus 


1) Sprichmwörtliche Redensart für: d. Kon. m, 2. Eigentlich bedeuten 
„Die Noth if am höchſten,“ Ye die Worte: „„ Die Kinder find gekom— 
nommen aus Sef, 67, 3 und 2 Buch men bis an den Muttermund. “* 
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Cairvaux von Land zu Land und von Stadt zu Stadt, und 
prediste vor ihren Ohren von der Noth und dem Elend, fo 
die Unbefchnittenen betroffen im Lande Canaan. Und es 
geſchah, als er zu Speyer war, da nahm ihn der Kaifer 
Conrad mit beyden Händen und hob ihn zu ſich hinauf, 
weil er befürchtete, es möchten ihm die Leute des Landes, 
welche zu feiner Predigt fich verfammelt hatten, zertvetenz 
denn es waren ihrer mehr als Heufchrecken. Es gehorchte 
aber der Kaifer und, es gehorchte Das Wolf des Landes, und 
fie erboten fich nach Jeruſalem zu ziehen. Damald wurden 
Conrad der Kaifer und Ludwig, König von Franfreich, mit 
einander eins, nach Jeruſalem zu ziehen mit ftarfer Hand; 
und befeftigten ein Kreuz auf ihren Kleidern zum Zeichen, 
Sie erhoben fih dann zum Auszug im Monate May des 
Jahrs 1146, welches iſt der zweyte Monat des Jahrs der 
Schoͤpfung 4906. 


Auch dieſes Jahr war fuͤr das Haus Jacob eine Zeit der 
Truͤbſal und Noth. Wuͤſt und verwuͤſtet wurde es und aus—⸗ 
geraubt, es wankten die Kniee, Schmerz tobte in den Len⸗ 
den und ihr Angeſicht erblaßte ?). Denn es kam der Pries 
fer Rudolph nach Deutfchland, das Land aufzuforfchen und 
diejenigen, fo fich verbindlich gemacht, nad Serufalem zu 
sieben, mit dem Aufzug - und Einfchlag ?) zu bezeichnen. 
Diefer fann auf Bosheit wider die Juden *), welche aus 
den vorigen Verfolgungen noch gerettet waren, und fprach 


9) Genommen aus Nahum 4, ır. „Derfefbe redete zu den Juden Irrſal.“ 
3) Berächtlicher Ausdruck für dad Es ift aber von ihm die Präpof. 


aus gewebtem Zeuge gemachte Ze Yy mit bu verwechfelt worden, und 


chen des — NY“N erfordert hier einen ſtärkern 
o ee feat im Tre ©2910 Ausdruck als Irrſal. 


avon deoVne, was Rabe uͤberſezßt: 


über die Judenverfolgung im J. 1146. 7 


in feinem Herzen: es ift Zeit zu handeln und zu reden wider 
Das Volk, welches nicht Witwe ift *), es zu verderben, 
erwürgen und vertilgen. Er zog immer herum und fchrie 
im Namen feines: Gottes, man folle nach Jeruſalem ziehen, 
und überall, wohin er fam, verführte er die Hunde, indem 
er ſprach: Nächt unfern Gott an feinen Feinden, welche 
bier bey ung find, und dann wollen wir ausziehen, Als 
diefes die Juden vernahmen, da ward ihr Herz zaghaft, 
Zittern ergriff fie und Angft, wie eine Gebärende ’*), es 
blieb fein Muth in ihnen vor dem Grimm des Wüterichg, 
‚welcher entfchloffen war, fie zu verderben. Da riefen fie 
alfo zu Gott: O Herr, fiehe, noch find nicht funfzig Jahre, 
fo viel als ein Jubeljahr ausmacht, verfloffen, feitdem unfer 
Blut vergoffen worden wie Waffer, zur Heiligung deines 
großen, ftarfen und furchtbaren Namens, an dem Tage des 
großen Würgens 5). Willſt denn du, o Herr, ung ewig 
verfioßen ? Und was mwillft du thun um deines großen Nas 
mens mwiller? Sol Ein Mal über das andere Mal Trübfal 
fih erheben? Da hörte der Herr ihr Seufjen, gedachte feis 
nes Bundes, wendete fich zu ihnen und erbarmte fich ihrer 
nach feiner großen Barmherzigkeit. Er fandte nach jenem 
Belial den Abt Sanct Bernhard aus Cairvaux, einer Stadt 
in Sranfreich. Diefer predigte nach ihrer Weife und ſprach: 
Kommt, laßt ung ziehen gen Zion zum Grabe unfers Mei; 
fias 7), aber huͤtet euch, daß ihr mit den Juden nicht ans 
ders denn freundlich redet ?); wer fie antaftet, das ift eben 


5) Genommen aus Jer. 31, 4. Bernhard dirsct anführt, zu fagen: un: 
sa) PI. 48 7. fers Meffiag 1Inswm; er laßt fich 
6) D. i. der Judenverfolgung im - Lieber eine grammatifche Unvichtigkeit 
3. 1096, ©. Th. I, ©. 97. zu Schulden kommen und fchreibt: 


7) Rabbi Zofeph hütet fich Üübrigend „ihres Meſſias“ Dnwwm. 
weht, obſchon er die Worte des heil. 8) Genommen aus 29. Mof, 31, 29. 
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fo viel, als taſtete er den Augapfel Jeſu an, denn fie find 
fein Bein und Fleifh. Rudolph, mein Jünger, hat nicht 
recht geredet, denn von ihnen wird gefagt in den Pfalmen 
(58, 12): erwwürge fie nicht, Daß es mein DBolf nicht vers 
geile. | 

Sie gehorchten feiner Stimme, denn er galt viel unter 
ihnen; und ließen ab von der Gluth ihres Zorns und thaten 
den Juden fein Böfes, was fie zu thun beſchloſſen hatten. 
Sauct Bernhard nahm fein Löfegeld von. den Juden; denn 
er Hatte von Herzen Gutes für Israel geredet. ch preiſe 
dich, o Herr; denn du bift zwar zornig geweſen wider mich, 
aber Dein Zorn hat fich gemendet und du tröfteft mich, indem 
Du ung etwas übrig gelaffen auf Erden und von ihnen viele 
Entronnene am Leben erhalten haft an Diefem Tage. Denn 
hätte die Barmherzigkeit des Heren nicht jenen Priefter ges 
fandt, fo wäre von ihnen Fein Erretteter und Entronnener 
übrig geblieben. Gelobet fey, der erlöfet und errettet. Amen, 
In andern Gegenden gaben die Juden ihr Silber und Gold 
Hin, um ihr Leben zu retten, und vertweigerten nichts, was 
von ihnen gefordert wurde, Go rettete fie der. Herr. 


Es gefhah aber im Monat Elul, als der Priefter Rus 
dolph, den Gott verfolgen und zerfchmettern möne, nad 
Coͤln fam, daß der Rabbi Simeon ausging aus der Stadt, 
unm nach feiner Stadt Tarberg ?) zurückzufehren; denn dort 
wohnte er. Da begegneten ihm einige böfe Leute von den 
Bekreuzten und drangen in ihn, daß er fich mit dem Waſſer 
beflecfen ſollte. Als er aber ihnen nicht Folge leiftete, kam 
ein Volk frechen Blickes, Das nicht den Greis achtete 0), 
hieb ihm den Kopf ab und fteckte denfelben auf den Gipfel 

f 


9) WOANB. 20) Aus B. Mof. 28, 50. 
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eines Daches, und ſein Leichnam blieb liegen, wie der Miſt 
auf dem Felde '"), und niemand war, der ihn begrub. 
Die Juden, da fie folches vernahmen, erfchrafen und ent 
festen fich über Die Maßen und ſprachen; Die Tage der 
Heimfuchung. find gefommen, es find gefommen die Tage der 
Vergeltung, es iſt ausgegangen der Zorn und die Plage hat 
begonnen, voll ift unfre Zeit, gefommen unfer Ende Wir 
fprehen, es ift aus mit ung »22). Auch meinte das Volk 
über die Maßen. Es begaben fich aber die Vorfteher der 
Gemeinde zu dem Fürften der Stadt und machten ihm Vors 
ftelungen, wodurch ſie es erlangten, daß man ihnen das 
Haupt des Gerechten und ſeinen Leichnam zuruͤckgab; und ſie 
begruben ihn in ihren Graͤbern. 


Zu derſelben Zeit ward auch die Juͤdin Minah, da ſie 
von Speyer ausgegangen war, ergriffen; die Ohren wurden 
ihr abgeſchnitten und die Daumen ihrer Haͤnde, auch ward 
ſie mit Schlaͤgen mißhandelt, weil ſie dem Heiligen, ihrem 
Schoͤpfey, treu. blieb *?).. Alſo wurde Juda erniedrigt in 
diefen fchlimmen Tagen. | 


Es erhuben aber die Kinder Israel ihre Augen, und 
fiehe! eine große Macht folder, welche fih dem Baal ver 
ſchworen hatten '?*), zog ihnen nach, und fie fürchteren 
ſich und es wurde ihnen fehr angfl. Da erhuben fie ihre 
Augen zu den Bergen, auf welchen Velten waren, und ein 
jeglicher bat feinen Bekannten, welcher einen Thurm oder 


11) Aus Jer, 9, ar. 959 wiTp d. {. fie gaben ihren 
. 22) Zufammengefept aus Hof. 97. Schultern zu tragen um des Heiligen, 
4 B. Mof. 17, 11. Klagl. Jerem. 4 ihres Schöpferd, willen. 


18. Ezech. 37, ır. 13a) d. i. folcher,äwercher den Kreug⸗ 
15) hu busoh moaw IN zug gelobt. S. unten Ann. 27. 
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eine Burg hatte, ihn wohnen zu laffen in den Felfenrigen 
und den Steinklüften, um fih dort verborgen zu halten, 
bis der Zorn vorüber wäre. Sie verließen ihre Häufer nach 
dem Laubhürtenfeft des Jahre 4907 und begaben fich zu den 
Beten, wo fie blieben, bis die Kriegsleute abgezogen waren. 
Dann fehrten fie wieder in ihre Wohnungen zurück, 


Die Juden, welche zu Cöln wohnten, gaben dem Bis 
fchoff alles, was er forderte, und dafür überließ er ihnen 
das fehr fefte Schloß Zalfenburg, und ließ felbft die Wächter 
der Burg ausziehn, fo Daß fein Fremder unter den Juden 
Dafelbft war; dieſe Hatten aber ihre Haͤuſer und ihre Güter 
dem Bifchoff zum Pfand gegeben. Als folches fund gewor⸗ 
den, verfolgte man fie nicht weiter. Auch zu den andern 
Juden, welche in andere Burgen geflohen, fagten fie nichts 
tvahter von dieſem Tage an und fürder, der Name des Herrn 
fen gelobt in Emigfeit, Kleafar, der Levite, bat alles dies 
fes befchrieben in feinem Auffags denn er war unter denen, 
welche in jene Burg eingelaffen waren und unter feinen 
mütterlihen Berwandten, Damals dreyzehn Jahre alt. Auch 
die Juden, welche in den Ländern des Königs (von Frank 
reich) waren, retteten fich jeglicher mit feinen Verwandten 
und Freunden in die Häufer feiner Bekannten oder in- 
Schlöffer und Velten, und blieben dafelbft, bis der Zorn 
voruͤbergegangen war. 


Zu jener Zeit, da die Juden auf dem Schloſſe Falken⸗ 
burg ſich aufhielten, da wohnte unten am Berge ein jüdis 
feher Mann, toelcher zwey Söhne hatte, wovon der Eine 
Abraham und der andere Samuel hieß. Als diefe durch 
ihre Jugend fich verleiten ließen, den Berg binanzugehen, 
um diejenigen zu fehen, welche zu dem Berge binaufitiegen, 
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ſo erſchlug ſie beyde ein ruchloſer Mann, der ihnen begeg⸗ 
nete, und ging dann ſeines Weges. Zwey Juͤnglinge, 
welche den Berg herabkamen, ſahen ſie todt liegen, zerriſſen 
ihre Kleider und gaben dem Vater davon Nachricht. Dieſer 
weinte und klagte viele Tage um ſeine Soͤhne, ſuchte und 
fand endlich ihren Moͤrder. Als man nun dem Biſchoff 
Geſchenke gegeben, ſo ließ dieſer dem Moͤrder die Augen 
ausſtechen, alſo daß er nach drey Tagen ſtarb. So mis 
gen alle deine Feinde umfommen, Herr. | 


Gegen zivey Juden, melche aus Mainz zur Zeit der 
Weinlefe ausgingen, wovon der Eine Iſaak und der andere 
Juda hieß, erhob fich ein Volk frechen Blickes und ertwürgte 
fie. Dann gingen die Mörder in Echanden davon und 
kamen nicht wieder in ihr Haus; der Fuͤrſt (Erzbifchoff von 
Mainz) aber fpähete allen nach, welche zu ihnen gehör 
ten '*), 

Es war zu Mainz ein ſtarker und handfefter Mann *), 
mit Namen Samuel, Sohn des Iſaak. Diefen überfielen 
die Feinde auf der Keife zwiſchen Worms und Mainz, und 
erfchlugen ihn; aber auch er erfchlug ihrer. drey, che er 
ftarb. 

Drey hebräifhe Männer, welche im Flecken Bacharach 
wohnten, maren auf das Schloß ‚mit ihren Weibern und 


14) So fiheinen die dunkeln Worte: ein (Ddieſe Bedeutung hat Wp3 

nysannb (Dia ıY 3) os nicht), was er hatte.“ Der von 
und angenommene Sinn ftimmt auch 

vun wpaN nah mm awnbn mit dem Betragen der Erzbiſchoffs 
ab sw bob veritanden werden Oeintich von Mainz in, diefen Hän: 
au müflen. Nabe überfegt ao: Dein: wie ed auch fonit bekannt iſt, 
„Darauf ging er (wer?) mit Schan: volllommen zuſammen. S.“' oben 
den fort und Fam nicht wieder in’ ©. 61. | 

fein Haus. Der Zürft aber zog alles 15) han anı. wem. 
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Kindern geflohen, und nachdem fie dort lange Zeit fih aufs 
gehalten, fliegen fie am fünften Tage des dritten Monates 
herab, Da erhoben fich wider fie Diejenigen, melde fich Dem 
Baal verfchworen, und Drangen in fie und fprachen zu ih⸗ 
nen: Komme mir ung, damit wir Ein Volk feyen. Sie 
aber gehorchten ihnen nicht und. wollten fidy nicht mit Dem 
hoffartigen Waffer beflecfen. Die Namen diefer Männer 
waren: Eljafim Nedori, der Cohn Mofis, Abraham, der 
Sohn Samuels, Kalonymus, der Sohn Mardochai’s. Als 
Kalonymus fogar ihren Abgott anfpie, tödteten fie ihn. Die 
beyden andern verbargen fich unter den Betten im Haufe, 
mo fie fih mit ihren Schwertern erfiachen ; fie wurden zu 
Mainz begraben. Der Herr wird es fehen und richten. In 
diefen fchlimmen Tagen gab" fein König dem Volke Israel 
Recht; denn auch der Kaifer Conrad war unter denen, 
melche fih verfchmworen, nach Jeruſalem zu ziehen, 


Viele andere Juden wurden auch wirklich genöthigt, 
fich mie dem Waffer zu beflecfen, fie wandten ſich aber herz 
nach twieder zu dem Heiligen von Israel, mie zuvor. Eine 
Juͤdin zu Afchaffenburg aber, Gotthilde mit Namen, als 
fie ergriffen ward, weigerte fich ſtandhaft, fich (durch die 
Taufe) zu befudeln, und wurde deshalb in dem Fluffe ers 
fäuft, ‚für den Heiligen, ihren Schöpfer, Gedenfe ihrer 
zum Guten, mein Gott. 


In diefer Zelt flohen alle Juden in Deutfchland, der 
Eine hierhin, der andere dorthin, auf Felſen und Schlöffer, 
um fich vom Tode zu retten, Nur die Gemeine von Würss 
burg blieb in ihren Wohnungen und dachte nicht daran zu 
fliehen, Am 22. Tage des zwölften Dionates im Jahr 4907 
traten einige Dort auf und gaben auch den dortigen Juden 
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fhändliche Dinge Schuld, um einen Vorwand zu haben, 
fie anzufallen. Sie fprahen: Wir haben im Sluffe einen 
Chriften 20) gefunden, welchen ihr getödtet und ind Waffer 
geworfen habt. Er ift aber dadurch geheiligt worden *"), 
und fiehe! er thut Wunder, Da machten ſich die Irrglaͤu— 
bigen auf und auch der Poͤbel und fehlugen die Juden todt, 
fo daß fie Feine Nachlefe übrig ließen, Damals wurde Rabbi 
Iſaak über feinem Buche ermordet und mit ihm 21 Seelen, 
Einem hebräifhen Knaben, welcher ald Schüler bey ihm 
war, ſchlugen fie 20 Wunden, er ſtarb aber erſt nach Ablauf 
eines ganzen Jahre. Deſſen Schweſter führten fie in ein 
Haus ihres Irrthums, und als fie auf ihren Abgott fpie, 
fo murde fie gefchlagen und verwundet mit Steinen und 
Fäuften, fo daß fie ohnmaͤchtig wurde und nur noch ein - 
Schritt zwifchen ihr und dem Tode war. Hierauf fchlugen 
und. vertvundeten fie das Mädchen mit Waffer 2) und leg; 
ten fie auf einen Marmorftein, fie aber erwachte nicht aug 
ihrem Schlafe und regte nicht Hand noch Fuß. So ver; 
ſtellte fie fich liftiglich bis zur Nacht, damit fie meinen moͤch⸗ 
ten, der Geift fey von ihr gewichen und fie fen todt. Um 
Mitternacht Fam eine Chriftin '?) und trug fie in ihr Haus, 
Denn diefe erbarmte fih ihrer und verbarg fie, um fie su 
vetten und ihrem Bruder miederzugeben. Die übrigen Jus 
den flüchteten fi in die Häufer ihrer Befannten und begas 
ben fih am andern Tage auf das Schloß Stolpon °), 100 


16) ı2. Hand feiner Ueberſetzung gefchrieben, 


27) Es ſteht im Texte: 133 wapen, Ohne Zweifel in DI WInsr (aus 
was Rabe überfest, wie es auch 4B. Mof.%, 13) zu leſen. 
beißt: „Sein Sohn aber iſt heilig.“ 18) D. h. fietauften fie, » 
Das aber Rabe. an diefen Worten 19) ni 
Anſtoß nahm, erbeitt daraus, daß r 
er die hebräifchen Wörter an den 20) Yıabınw, 
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fie blieben, bis der Zorn vorüber war.  Gepriefen fey der 
Herr, welcher ihnen Rettung verlieh. Am Morgen gebot 
der Bifchoff, die Todten, welche in der Plage umgefommen, 
zu fammeln, und fie legten auf Wagen die beften Stuͤcke, 
genden und Schultern 2") und Finger der Hände und alles, 
was fonft von ihnen gefunden wurde, und begruben fie in 
feinem Garten, Diefen Garten Faufte bernach von ihm 
Rabbi Rechafiah und fein Weib Judith, und er ift noch der 
Begräbnißplag der Juden. 


Auch in Boͤhmen wurden an 130 Menfchen ermordet. 
In Soli 22) wurden eben fo viele erwuͤrgt, weil fie ſich 
tweigerten, ihre Ehre (d. i. ihren wahren Gott) zu vertaus 
fchen gegen den, welcher nichts vermag. Als in Kaͤrnthen 
plöglich der Zerftörer fich wider fie erhob, fo verfammelten 
fich alle Zuden in Einem Hof, und zwey ruͤſtige flreitbare 
Sünglinge, Söhne Eines Mannes, fanden für ihr Leben 
und fchlugen die Feinde, alfo daß fie nichts über fie vers 
mochten. Indeß kamen aber die Feinde während des Kam⸗ 
pfes von hinten mitten in den Hof und erfihlugen alle, fo 
daß feiner entrann. Auch der große Rabbi Peter und der 
Rabbi Jakob aus Mido wurden getödtet, als fie ausgegans 
gen waren, um einen Vorſteher zu begraben. 


Am fiebenten Tage des dritten Monates verfammelten 
fi) die Irrglaͤubigen zu Mido ??) in Frankreich und dran⸗ 
gen in das Haus des Nabbi Jakob ?*), Sie raubten all 
fein Habe und zerriffen das Gefegbuch unfers Gottes vor 


21) Aus Ezech. 24 4. 25) 1772. Wahrfcheintich wird 

damit Meg gemeint. 

22) bad. Welche Stadt damit 24) Welcher alfo verfchieden ift von 
gemeint werde, ift mir unbekannt, dem oben genannten. Rabbi Jakob. 
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feinen Augen in Stäce. Dann ergriffen fie ihn und führten 
ihn auf das Feld, mo fie harte Worte zu ihm redeten und 
ſchon fich beriethen, ihn zu toͤdten. Sie fchlugen ihn auf 
den Kopf und fprachen: Du bift ein angefebener Mann uns 
tee den Israeliten, darum wollen wir an- dir unfern Gott 
rächen; fo wie ihr ihm gethan, fo foll es dir auf dein 
Haupt vergolten werden. Beynahe wäre feine Seele zur 
Ruhe gefommen *°), wenn nicht die Barmherzigkeit Gottes; 
welche nimmer aufhört, fich feiner angenommen hätte. Denn 
Gott fügte es, daß ein mächtiger Fürft über das Feld zog. 
Diefer nahm den Rabbi, welcher ihn um Hülfe anrief, auf 
fein Pferd und redete den Srrgläubigen zu, indem er fprach: 
Ueberlaßt ihn mir, daß ich mit ihm rede, vielleicht läßt er 
fih willig finden; mo nicht, fo will ich morgen ihn euch 
zuruͤckgeben. Sie gehorchten feiner Stimme, und fo wurde 
der Rabbi durch Gottes Schonung aus ihrer Hand gerettet; 
der Name des Herrn fey gepriefen. Amen! 


Wir haben zwar nicht vernommen, daß in den uͤbrigen 
Laͤndern von Frankreich die Juden erwuͤrgt oder gequaͤlt 
worden; aber Doch zog das Volk hinab zu den Thoren 25). 
Denn der König Ludwig gebot und hieß in feinem ganzen 
Königreich ausrufen: Jeder, wer geneigt ift, mit mir zu 
ziehen gen Jeruſalem zum Kampf, der foll frey ſeyn von 
alten Schulden, fo er den Juden fchuldig if. So wurde 
Israel gar fehr bedrückt. | 


25) D. 1. beynahe wäre et wirklich Klärung heißen diefe Worte fo vier 
umgebradht worden. als; das Volk gerieth in die gröfite 

26) Aus dem Liede der Deborah, Bedrängniß und Erniedrigung, wie 
B. der Richter 5, ır. Nach der von ein Volk, das aus feiner vom Fein: 
Rabbi Joſeph angenommenen Er: de eroberten Stadt aussieht. Z 
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In England rettete der Herr die Juden durch die 
Hand. des Königs Heinrich (denn eined Königs Herz iſt 
in Gofted Hand) und ihm gab der Herr es in den Sinn, 
fie zu wetten, Er nahm nichts, feinen Schuhriemen von 
Ihnen, der Name des Heren fey ewig gelobt, Amen. 
Auch diejenigen, welche in dDiefem Jahre genöthige worden 
waren, fich zu beflecfen, fanden Barmberzigfeit bey einem 
Prieſter. Diefer führte fie nicht für Silber und nicht für 
Gefchenfe nach Franfreich, mo fie blieben, bis ſich der 
Brimm der Irrglaͤubigen wider fie legte. Dann bekehrten 
“fie fi wieder zu dem Herrn. Gedenfe, o mein Gott, 
diefes Priefters im Guten. 


Endlich zogen die Kriegsmänner, welche durch Ges 
fübde fich verpflichtet 2”), aus; aber die meiften von ih⸗ 
nen farben auf dem Wege, durch das Meer, durch Peft 
und Schwert, durch Hunger und Durft und Mangel an 
allem, Keiner von ihnen fah feine Heimath wieder; die 
Juden in Deutfchland aber famen wieder zum erwuͤnſch⸗ 
ten Ufer 2°) und mwohnten wieder in ihren Städten und 
Häufern wie vorher, feit dem funfzehnten Tage des fünf: 
ten Monates im Jahre 4907, umd blieben darin bis auf 
diefen Tag. 


Nach diefem ſpricht der Prieſter Joſeph 2): Nun 
will ich wieder erzaͤhlen, was den Kreuzbruͤdern, ſo nach 


27) 850xon, d. i. ſolche, die 
fih verſchworen haben, was im A. 
2. in verächtlichem Sinne von fol: 
chen gebraucht wird, die fich der 


Abgöiterey ergeben, 3. B. DrUnY3N 


ya byab, 428. Mol 35, 5. 
Eben daher ift auch der Ausdruck 


für die Kreugfahrer genommen, der 
bin und wieder bey Sofeph Ben 


Meir vortöömmt: byab DrIDysan, 
die fih dem Baal verfchworen. 

28) Aus Pf. 107, 30. 

29) &. oben die einleitenden Be: 
merfungen, e 
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Sierufalem jogen, begegnete, und alle Mühfeligfeiten, wel⸗ 
che auf dem Wege ihnen zuftießen, auf daß die Kinder 
Israel merken, daß der Herr ein Gott der Rache iſt und 
daß. der Gott der Rache jenen erfchienen zum Unheil, 
nicht zum Guten, und daß der Herr ſein Volk Israel an 
ihnen gerochen. Darum will ich dich, o Herr! preiſen 
unter den Voͤlkern und deinem Namen lobſingen! 


Au. Dand.. b 
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II. 
(Zu Seite 240). 


Erzaͤhlungen arabiſcher Chroniken von der Belagerung 
der Stadt Damascus durch die Chriſten 
im J. 1148. 


Bon Abu Schamah in der Gefchichte Nureddin’s mitgerheilte 
Berichte. | 


Als Moineddin erfahren (ſo berichtet Abu Jali), daß 
ſich die Koͤnige der Franken nach langem Streite dazu ver; 
einigt hatten, die Stade Damascus zu belagern, ſo ruͤſtete 
er fih, ihnen zu widerſtehen. Sie famen mit mehr als 
funfzig Taufenden gegen die Stadt, näherten fich von der 
Seite, welche dadurch befannt if, daß von daher die Heere 
immer gekommen find "), und wandten fih in eiligem 
Zuge nach dem Waſſer. Sie famen nämlich von Mifa *) 
her, dort hatten fie ihr Lager gehabt der Nähe des Waflers 
wegen. Hierauf rückten fie gegen die Stadt an mit Reu—⸗ 
5, Sut. terey und Zußvolf am Sabbath, dem fechsten Tage des 


ı) 5 x 1 3):; St diefed Dorfes ald des erfien weſtli— 


chen aum Pafıhalit Damascus gehö— 


a3 gli Js Vaach rigen Drted. Erdbeichreibung von 


”s 2 R _ Ai i i 
2) 54. Bü ſching erwähnt fien S. 370 
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Monats Rabia al-awwal (543). Die Muſelmaͤnner aber 
waren vor ihnen in großer Angſt. Als es nun zu heftigem 
Kampfe zwiſchen beyden Heeren kam, indem alle Scharen, 
die tuͤrkiſchen und die, welche aus den verſchiedenen Kreiſen 
des Landes herbeygekommen, und alle jungen ſtreitbaren 
Maͤnner der Stadt, und alle, welche ſich dem heiligen 
Kampfe geweiht, Vornehme und Geringe ohne Unterſchied, 


ſich verſammelt hatten, ſo ſiegten gleichwohl die Unglaͤubigen | 


über die Mufelmänner durch ihre Ueberzahl, bemächtigten 
ſich des Waſſers, verbreiteten fich in den Gärten, ſchlugen 
darin ihre Zelte auf, näherten fih der Etadt, und ge⸗ 
wannen einen Platz, den noch niemals ein Heer gewonnen, 
weder in den alten noch neuern Zeiten. Es farb an diefem 
Tage den Märtyrertod der Imam Juſſuf Alfendulabi von 
der Secte der Malefiten, nicht weit von dem Drte Rabua ?), 
om Fluffe, weil er hartnäcig den Feinden widerftand und 
nicht vor ihnen fliehen wollte, indem er den Geboten Gottes 
in feinem heiligen Buche gehorfam war: „mir haben vers 
Fauft *) und fie gekauft.“ Auf gleihe Weife ftarb auch 
Abdorrahman Alchalchuli, der Mind. 


Beriht des Emir Oſamah Ebn Monfads 
von derfelben Begebenheit in feinem Buche, Al⸗Itibar 
(d. i. die Belehrung durch Benfpiele): Zu dem Könige der 
Hlemannen, nachdem diefer in Syrien angefommen, fan 
melten fih alle ſyriſchen Franken, und fie sogen hierauf 
gegen Damascus. Die Milig und die Einwohner von Das 
mascus gingen aus der Stadt, um twider fie zu ftreiten, 
und unter ihnen auch der Fakih Alfendulabi und der Scheich 


; 3) 5! ©. Kap. X. Anm. 13. damit ihr Gott dad ewige Leben vers 


- teihe. ©. unten Anm, zo. 
4) Nämlich an Gott unfre Seele, 


b 2 


— 
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Abdorrahman Alchalchuli, der Mönch, welche zu den treffs 
lichften unter den Mufelmännern gehörten. Als fie fih den 
Seinden näherten, fo fprah der Scheich Abdorrahman : 
„Sind das die Römer?“ Der Fakih antwortere: „ja,“ 
„Wie lange, fragte jener weiter, mollen wir wider fie fies 
hen?“ worauf diefer zur Antwort gab: „So lange, als 
es in Gottes geheimnißvolem Nathe beſchloſſen.“ Sie 
gingen dann den Feinden entgegen und ftritten fo lange, 
bis fie auf derſelben Stätte beyde getödtet wurden. 


Abu Jali berichtet ferner folgendes: Die Franken 
begannen unverzüglich in den Gärten die Bäume niederzus 
hauen und fich zu verfchanzen , auch jerftdrten fie die Brüfs 
fen ’), Mit folhen Dingen brachten fie die Nacht hin. 
Als aber die Leute in der Stadt fahen, mas gefchehen war, 
und folches fie fchrecfte und ihnen Außerft ſchmerzlich war, 

85. Jun. ſo zogen fie am Morgen des folgenden Sonntaged wieder 
= aus der Stadt und begannen aufs neue den Kampf mit 
den Feinden. Diefes Mal waren die Mufelmänner den 
Chriften überlegen, und. tödteten und vermundeten ihrer 
viele, Befonders unterwand fich der Emir Moineddin auf 
rühmliche Weife der Mühfeligkeit und Gefahr, und gab Bes 
weife von Tapferfeit, Unverdroffenheit und Unerfchrockenbeit, 
wie noch Feiner fonft gefehen ; er war nicht träge im Kampfe 
gegen fie und ließ nicht davon ab, fie anzugreifen. Es 
hörte das Nad des Kampfes zwiſchen den Mufelmännern 
und der Reuterey der Ungläubigen nicht auf zu rollen, big 
ſich die Sonne zum Untergange neigte und die Nacht fich 


5) Es fieht in der Handſchrift: nach der Vermuthung überfegt, Das 


„isst —X Ich habe vl zu leſen ſey. 
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näherte. Dann verlangten alle nach Ruhe und jeder begab 

fi an feinen Ort. Die Miliz Iagerte fich den Ehriften gegens 

über, die Einwohner: der Stade übernachteten auf ihren 

- Mauern, um dDiefe zu befchirmen und zu behüten, weil ihnen 
die Feinde fo nahe waren, | 


Mittlerweile aber rückten anf die ausgefandten Briefe 
an die Statthalter der Landfchaften um Hülfe und Beyſtand, 
Echaren der Turfomanen heran und das Zußvolf der Lands 
fhaften zog herbey. Als diefe fih am andern Morgen mit 
den Mufelmännern aus Damascus vereinigt hatten, da 
zogen fie insgeſammt gegen die Franken an; denn alle Furcht #7. Jur. 
und Muthlofigfeie war von ihnen gewichen. Sie blieben | 
ruhig im Angeficht der Tranfen fiehen und marfen Pfeile 
zwifchen fie, und wohin ein Pfeil in das Lager der Feinde 
fiel, da wurde ein Ritter oder Fußfnecht oder Pferd oder 
Gameel verwundet, An eben diefem Tage fam noch) aus 
der Landfchaft Bofaa %) und andern Pandfchaften vield — 
Fußvolk, nämlich Bogenfhüsgen, an, welche ihrer £refflichen 
Ausräftung wegen für doppelt fo viel an der Zahl gelten 
fonnten. Noch an dDiefem Tage wurde jeder Abtheilung der 
Truppen ihr Plag im Heere angetwiefen. 


In der Fruͤhe des Dienſtages rückten fie aus, umzogen 28. Yur. 
das feindliche Lager, welches durch Die Bäume und Gärten 
gedeckt war, und beunruhigten die Feinde mit Pfeilen und 
Steinen. Aber die Sranfen waren muthlos und furdhtfam 
und fcheueten den Kampf und feiner Fam hervor, Darum 
gingen auch von den Mufelmännern menige fo weit vor, 
daß es zum Kampfe mit dem Schwerte oder der Lanze kom— 


6) D. i. dem Thale des Libanon, worin die. Stadt Daaibe liegt. 


29. Zul, 
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men fonnte, weil man fürchtete, die Feinde möchten einen 
Hinterhalt gelegt haben oder mit andrer Lift umgehen. Die 
Mufelmänner fahen endlich ein, daß es unmöglich fey, Die 
Feinde anzugreifen. Uebrigens hatte feiner fich ihrem Lager 
genähert, welcher nicht durch einen Pfeil oder einen Lanzen⸗ 
ſtoß umgefommen war, Denn unter den Feinden waren 
viele kuͤhne und fampfluftige Männer, welche ihre Heerfühs 
rer, deren fehr viele waren, um die Erlaubniß gebeten bat; 
ten, Diejenigen Mufelmänner tödten zu Dürfen, welche fie 
zu überwinden vermöchten 7). 


Als aber Hierauf die Sranfen vernabmen, mie Das 
mufelmännifche Heer verftärft worden, und Daß in ihrem 
Nücken mufelmännifhe Scharen herbeyzögen, fo verzweifels 
ten fie gänzlich, hielten ihr Verderben und ihren Untergang 
für unvermeidlich, und befchlöffen in dem Rath, welchen fie 
pflogen, eiligft abzuziehen, als welches das einzige Mittel 
waͤre, aus der Schlinge ju fommen , in welche fie gerathen. 
Sie zogen alfo am Mittwoch vor TZagesanbruch ab. Sobald 
aber die Mufelmänner ihren Abzug erfuhren, fo eilten fie 
noch am Morgen diefes Tages ihnen nach, und beunruhigten 
ihre Hinterften Scharen mit Pfellen, und tödteten ihrer 
Männer, Roſſe und Laftthiere eine große Zahl, und die 
Beute und Schaͤtze, welche fie auf ihrer Straße fanden, 
von den getödteten Männern und Laftthieren zurückgelaffen, 
waren unermeßlich und unzählbar, und überall fand man 


") Es if in diefer Stelle einige nomen der dritten Perfon des Pu: 
Dunfkelbeit, weit die Mufelmänner rallis oder den Zeitwürtern ohne Nens 
und die Franken, welche einander nung des Subjects fortläuft, fo daß 
entgegengefegt werden, in dem Dri: die Unterfcheidung nur aus dem Zus 
ginat nicht beſtimmt unterfchieden fammenhange errathen werden fann. 
find, fondern die Rede in dem Pro: 
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Leichname getödteter Sranfen. Noch in der Nacht vor ihrem 
Abzuge vermüfteten fie mit Feuer den Ort Rabua und die 
Capelle Mamdudiah. 


Als das Volk von Damascus die frohe Nachricht von 
jenen glücklichen Ereigniſſen erhalten, da dankte ed Gott fuͤr 
die Gnade, momit er das Dertrauen belohnt, welches fie 
ihm in den Tagen diefer Noth bewieſen. Gott fey für alles 
dieſes Preis und Danf! 


Nachdem alfo Damascus fchon befreyet worden, | fam 
Nureddin zu Moineddin bey einem Dorfe im Gebiete von 
Damascus, um der Stadt beyzuſtehen. 


Bericht des Ebn alsAthir. Es fam der König 
der Nlemannen aus dem Lande der Franken mit einem un; 
zählbaren Heere nach Syrien, und nachdem fih mit ihm 
die fyrifchen Sranfen vereinigt, fo zogen fie gemeinfchaftlich 
gen Damascus und umlagerten die Stadt. Der König der 
Alemannen zweifelte gar nicht Daran, Herr der Stadt zu 
Averden, Wegen der Menge von Truppen, womit er fie an; 
griff. Denn dieſes Volf der Alemannen ift dasjenige unter 
den Sranfen, welches am zahlreichften ift und dag größte 
Land bewohnt; auch hat der König diefes Volkes die zahls 
reichften und beffgerüfteten Echaren, obwohl ein andrer der 
fränfifhen Könige vornehmer und gewaltiger ift 9). 


22 


8) 9 E 4) ET) pr ars” of Iocs 
Te! sie Gy «go 
Br ———— a Ir «Del. Unter — 
——— «gi vornehmern und gewaltigern Könige 
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Zu der Zeit, da von den Franken Damascus belagert 
ward, hieß der Fuͤrſt dieſer Stadt Modſchireddin Abek ben 
Mohammed, ben Buri ben Togthekin, welcher aber keine 
Gewalt hatte; ſondern die Regierung war in den Haͤnden 
eines Mamlucken von ſeinem Großvater Togthekin, des 
Moineddin Anar ?), eines verſtaͤndigen, frommen, ſtand⸗ 
haften und tugendhaften Mannes, welcher als Neichsvers 
weſer die Gerechtigkeitspflege, uͤberhaupt die buͤrgerliche Ge⸗ 
walt und den Befehl uͤber die Miliz vereinigte. Als nun 
die Franken gegen die Stadt anzogen, ſo ruͤckte die Miliz 
aus (denn Anar hatte Truppen geſammelt und die Stadt 
in Vertheidigungsſtand gefegt), um die Feinde zu bes 
fämpfen. 


Unter denen, welche aus der Stadt auszogen, war der 
Scheich Hodfchareddin Abu Is Hedfhadfh Juſſuf ben Dfus 
naſch al: Fendulabi aus Afrifa (Magrab), von der Schule 
der Malefiten zu Damascus, ein fehr angefehener und gots 
tesfürchtiger Scheich. Als Moineddin ihn zu Fuß wandeln 
ſah, begab er fich zu ihm, grüßte ihn und ſprach: „Ehr⸗ 
mwürdiger Scheich, dir ift folches erlaffen, wir wollen ſchon 


verfteht- Ebn al: Athir entweder den 


Anlangend den Namen Ph wel⸗ 
römiſchen Kaiſer, oder, was mir 


chen die Chroniken, oder vielmehr 


noch wahrſcheinlicher iſt, den Papſt. 
Denn ſchwerlich unterſchied Ebn al: 
Athir den römiſchen König von dem 
Kaiſer. Bekanntlich gab ed damals 
feinen römifchen Kaifer, weil Contad 
111, da ec die Römerfahrt nicht ge: 
macht, von dem Papite nicht gekrönt 
worden und alſo nur zömifcher Kö: 
nig war. 


9) pP NT yare. 


die Abfchriften derfelben von einans 
der ab; denn andre fchreiben p' 


pP und p' Daß die letzte 
Schreibung die richtige ift,. geht 
wohl daraus hervor, daß dleſer 
Fürſt von den abendländiichen gleich— 
zeitigen Schriftftetern Ainardus ges 
nannt wird. ©. Commentat. de 
bellor, cruciat, ex Abulf. historia 
(Gotting. 1798. 4) ©. 80. Anm, £. 
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an deiner Statt flreiten, du Haft für den Kampf feine 
Kraft.“ Er aber fprach: „ich Babe verfauft und faufe nun, 
und will weder felbft meinen Kauf brechen, noch durch andre 
ihn loͤſen laſſen; “ womit er auf das Wort Gottes im 
Eoran "°) hindeutete, nach welchem Gott von den Gläubis 
gen ihre Seelen und ihre Güter gefauft hat, dafür, daß er 
ihnen das Paradies verhießen. Dann ging er vorwärts 
und fritt wider die Franken fo lange, bis er ald Märtyrer 
fiel, | 

Die Sranfen aber gewannen den Gieg, drangen vor 
und bemächtigten fich des grünen Meidan '"), weil die 
Damascener zu ſchwach waren, fie abzumehren. Hierauf 
fandte aber Moineddin unverzüglih an Saifeddin, den 
Bruder des Nureddin, that ihm die Gefährlichkeit feiner 
Lage Fund und bat ihn um Hülfe und Beyſtand. Diefer 
fammelte auch fogleich feine Truppen und fam mit ihnen 
eiligft nach Emeffa, woher er dem Moineddin folgendes 
melden ließ: „Sch bin jegt hier und mit mir alle Waffens 
fähigen aus meinem Lande; aber fo wir die Sranfen ans 
greifen, fo lange Damascus nicht in der Gewalt meiner 
Befehlshaber und Truppen iſt, fo bleibt im Falle eines 
Ungluͤcks oder einer Niederlage für und wegen der Entfers 
nung unfers Landes gar feine Rettung, und nichts hindert 


Berfaufs, den ihr gefchloffen; denn 
das iſt der große Gewinn.“ 


10) Sure 9, ®. ı12. „Fürwahr, 
Gott hat von den Gläubigen ihre 
Seele und Güter damit gekauft, daß 
er ihnen das Paradies verleiht. Sie 
foten nun ſtreiten für Gott, tödten 
und getödtet werden. Es bleibt ih: 


11) pas UE fane. dw 


feibe Ebne, welche noch in neuen 


nen die wahrhafte Verheißung im 
„ Gefes, Evangelium und Eoran; denn 
wer erfüllt wohl treuer feine Verhei— 
hung, als Gott? Freuet euch eures 


Zeiten das Giegedfeld heißt. 
Bericht des Miffionaivs in Paulus 


Sammlung von Reifebefchr. Tb. IV. | 


©. m. 
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dann die Franken mehr, ſich der Stadt Damascus und noch 
andrer Plaͤtze zu bemaͤchtigen. Darum, wenn du willſt, 
daß ich wider die Franken ſtreiten ſoll, ſo uͤbergib die Stadt 
einem Manne, auf den ich vertraue. Ich ſchwoͤre dir da⸗ 
gegen, daß ich der Stadt mich nicht bemaͤchtigen will, wenn 
mir den Sieg gewinnen "?), auch nicht länger, als bis Der 
Feind abgezogen feyn wird, darin bleiben und dann fogleich 
in mein Land zurückfehrer: werde.“ Auf diefe Forderung 
zögerte Moineddin, fich zu erflären, bis er fähe, was von 
den Sranfen weiter geſchaͤhe. Mittlerweile ſchickte Saifeds 
Din zu den fremden Franken, und ließ ihnen, um fie zu 
ſchrecken, melden, daß er fie angreifen würde, wenn fie 
nicht abzögen. Moineddin fandte gleichfalls zu ihnen und 
ließ ihnen fagen: „der König des Morgenlandes Cd. i. von 
Meſopotamien) ift angefommen und mit ihm eine folche 
Menge von Truppen, daß ihr nichts wider fie vermögen 
werdet; mofern ihre jest nicht abzieht, fo uͤbergebe ich ihm 
Die Stadt, und das wird euch nicht zum Nugen gereichen. * 
Auch ſchickte er zu den fyrifchen: Sranfen und flößte ihnen 
Deforgniffe ein gegen die fremden Franken "?), indem er 
ihnen fagen ließ: „Ihr bringe über euch Eines von zwey 
gleich fchlimmen Dingen; wenn jene Fremden Damascus 
bezwingen, fo werden fie euch das Land nicht laffen, wel⸗ 
ches ihr jetzt beſitzt; wenn ich aber Damascug dem Saif—⸗ 
eddin übergebe, fo mwißt, daß ihr nicht im Stande feyn wer⸗ 


eddin fit courir le bruit qne le 


u 

13) 1,3 E j 
33) Durchaus unrichttg und falfch 
bat Deguignes in feinem Auszu— 
ge aus Ebn at: Athir (Notices et 
Extraits des Mss. de la Bibl, du 
Roy, T. I ©. 557) dieſe Stelle 
mitgesheiltt: De son cöte, Moin- 


sultan de l’Orient s'avangoit avec 
ses nombreuses armees; en meme 
tems il ecrivit aux Francs de Sy- 
rie, afin de leur inspirer de la 
crainte et de la jalousie contre ces 
Francs etrangers,‘* 
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det, gegen ibn Serufalem zu behaupten.“ Zugleich verſprach 
er, Paneas ihnen zu überantworten, wenn fie den König 
der Alemannen zum Abzug von Damascus bewegen koͤnnten. 
Sie gingen diefen Vertrag ein, meil fie mußten, daß er fein 
Wort gewiffenhaft hielt, erfüllten den König der Alemannen 
mit Furcht vor dem Saifeddin, feinem zahlreichen Heere 
und den nachfommenden Verfiärfungen, und fiellten jihm 
ihre Gefahr, alle ihre Befigungen in Paldftina zu verlieren, 
wenn Saifeddin Herr von Damascus werde, als fo unvers 
meidlich und unabmwendbar vor, daß er fih zum Ruͤckzuge 
entfhloß, worauf auch die fyrifchen Franfen abzogen. Dies 
fen überantwortete hierauf Moineddin feinem Verfprechen 
gemäß die Stadt Paneas, in deren Beſitz fie blieben, big 
hernach Nureddin fie eroberte, 


- Zufat des Hafedh Abu ’IsFKafem, ben Alfa; 
fer in feiner Chronik: es erfchien in einem Traumgefiche 
der Fakih Alfendulabi, Als man ihn fragte, wo bift du 
jest, fo gab er zur Antwort: „in den Gärten Eden, 
mitten unter denen, welche Gott von Angeficht zu Angefiche 
fchauen. “ Sein Grab ift unter den Gräbern am kleinen 
Thor in der Gegend.der Mauer des Berhaufes, und über 
dem Grabe ift ein großes Denkmal, an welchem fich eine 
Nachricht von feinem Leben finde, Das Grabmal des 
Abdorrahman als Chalhuli ift in dem Garten. Schabant 
nach der Morgenfeite. Diefer Garten liegt nämlich der 
Mofchee Schaban, welche jest die Mofchee Tabut heißt, 
gegenüber, und dort wohnte auch der Scheich, als er lebte. 


\ 
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Abulfeda bat in feinen Annalen (Tom. III. &, 504 
— 507) weniges mebr als einen fehr unvollfändigen 
Auszug aus der oben aus Abu Shamah’s Werke mits 
getheilten Nachricht des Ebn als Athir gegeben. Mehrere 
merkwürdige Nachrichten finden fi in den Auszügen aus 
verfihiedenen Chroniken, - melche die jegt aus Paris nach 
Wien zurücgebrachte Chronik des Ebn Ferat enthält. Here 
Jourdain hat von der Stelle, welche die Belagerung von 
Damascus betrifft, eine freye Ueberfegung gegeben, welche 
von Heren Mihaud im zweyten Theile feiner Histoire des 
Croisades T. Il. ©, 477 — 484 mitgetheilt worden. ch 
hebe hier daraus dasjenige aus, worin Thatfachen erzählt 
find, deren die Auszüge des Abu Schamah nicht erwähnen : 


1) Erzählung des Ebn Ferat. Die Damasces 
ner, als fie von der Annäherung der Franfen hörten, bereis 
teten fich vor, ihnen entgegen zu gehen und wider fie zw 
fireiten. Als fie alles dazu in Stand gefegt, fchrieben fie 
an Malef als Adel Nureddin, Fürften von Haleb, und 
andre Fürften; auch begaben fie fich zu allen den Orten, 
wo Waffer war, und verfchätteten die Eifternen, fo daß 
felbft die Deffnungen nicht zu entdecken waren. Daffelbe 
thaten fie mit den Brunnen, 


2) Aus der Chronif des Al: Hafedh Ebn 
Dfhufi: Es kam die Nachricht nach Bagdad, daß drey 
Könige der Franken zu Serufalem angefommen, und nach⸗ 
dem fie dort das Gebet des Todes gebetet (d. i. auf dem 
heiligen Grabe ihre Andacht verrichtet), gegen Mekka hin 
ausgezogen feyen, alles ihrige, 700000 Dinare, unter ihre. 
Truppen vertheilt und die Abficht hätten, die Mufelmänner 
anzugreifen. Als nun die Mufelmänner vernahmen, daß 


>» 
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die Sranfen gegen fie angogen, fo nahmen fie aus den Doͤr⸗ 
fern alles Korn und Stroh, fo daß nichts darin blieb. Die 
Einwohner von Damascus wußten nicht, Daß die Franken 
Abſichten auf ihre Stadt hatten, und glaubten, daß fie 
einige nahe bey Damascus liegende Schlöffer belagern 
wollten, Am Sonnabend, dem fechsten Tage des Rabi 
al⸗awwal, erfuhren fie nicht eher etwas von den Kreuz⸗ 
fahrern, als da diefe fhon vor den Thoren waren, ſechs⸗ 
taufend zu Roß und fechszigtaufend Mann zu Fuß, Die 
Zahl der Mufelmänner, welche zum. Streite wider fie aus 
der Stadt zogen, betrug hundert und dreyßig Taufend. Es 
famen viele Mufelmänner und eine unzählbare Menge Frans 
fen um. | 


Am fünften Tage (feit der Anfunft der Franken) fam 
Gaſi ben Zenki zur Hülfe des Kürften von Damascus mit 
jiwanzigtaufend Neutern. Sein Bruder Mahmud fam nach 
Hamah mit einem dreymal ftärfern Heere, auch die Söhne 
des Gaſi kamen mit Dreytaufend Mann, Meil fo viele 
Muſelmaͤnner getödtet worden, fo war Wehflagen und Vers 
zweiflung in der Stadt '*), die Einwohner lagen mehrere 
Zage in der Afche, der von Osman gefammelte Alforan 
wurde in die Mitte der großen Mofchee getragen, und die 
Männer, Weiber und Kinder verfammelten fi um diefes 
heilige Buch und beteten. Gott erhörte ihr Gebet, denn 
die Sranfen wichen zuruͤck. Unter den Franken war ein 


24) Herr Jourdain nimmt fo daß der von mir angenommene Sinn 


genden Sinn von diefen Worten an: 
„, Ils tuerent un peuple innombra- 
ble (sans doute des Trancs). Les 
pleurs et la desolation eEtaient dans 
la ville (apparemment avant son 
arrivée). Ich zweifle aber nicht, 


der richtige iſt. Denn Saifeddin Gaſi 
und feine Truppen Famen ja gar 
nicht zum Kampfe mit den Ehrifien, 
und die obigen Worte beziehen fich 
ohne Zweifel auf die erſte für die 
Mufelmänner unglückliche Schlacht. 
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Driefter mit einem langen weißen Barte, auf einem Efel 
reitend und ein Kreuz an feinem Halſe und zwey in feinen 
Händen tragend. Diefer fchrie: „der Meffias hat es mir 
verfprochen, daß ihr Damascus einnehmen werdet,‘ und 
die Franfen drängten fih um ihn, durch ihn ermuntert, 
Die Stadt zu erobern. Als folhes die Mufelmänner fahen, 
fo griffen fie ihn, voll Eifer für den Selam, einmuͤthig an, 
södteten Ihn und feinen Efel und verbrannten feine beyden 
Kreuze. 


3) Aus der Chronik des Jahia ben Abi Thaji: 
Die Franken hatten mit ſich einen Priefter, den fie fehr ehrten. 
Als dieſer durch einen Pfeil getödtet worden war, fo wollten 
fie nicht mehr fechten. Am vierten Tage erfchienen die Mus 
felmänner zum Kampfe, aber es fam.nur eine Fleine Zahl 
der Sranfen hervor. (Das Übrige diefes Auszugs gibt im 
Kurzen daffelbe, was oben aus der Chronif des Abu Jali 
mitgetheilt worden.) Ä 


4) Aus der Chronif des Scheich Dfhemaled; 
din Mohammed ben Salem ben Nasrallah ben 
Waſel aus Hamah: Damals wurde Schahinfhah, der 
Sohn des Nodfehmeddin Ajub 5), Großvaterd unfers Suls 
tans Almalit als Manfur, König von Hamah, bey dem 
Thore von Damascus, durch die Sranfen, welche die Stadt 
belagerten, getödtet und zu Alfcheref außerhalb der Stadt 
begraben. Er hinterließ zwey Soͤhne, den Almalef als 
Modhaffar Dmar und den Azzeddin Ferochſchah, Water 
des Malef als Amdfched Bahramſchah, Fürfien von 
Baalbef. 


15) ©. Kap. X. Anm. ı5. Noch eines Thuranſchah, erwähnt Abulfeda, 
dritten Bruders von Saladin, des Anu, Mosl. T. IV, ©. 4». 
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Wir fließen diefe Auszüge mit der Ueberfegung des 
Berichtes von Abulfaradfch in feiner forifchen Chronif, 
©, 334. 335: „ Nachdem der König der Deutfchen, wels 
cher nur mit drey Grafen (den Gefahren in Kleinafien) ent 
ronnen tar, zu Serufalem am heiligen Grabe gebetet, den 
Gegen empfangen und einige Tage geruhet hatte, fo zug er 
gen Damascus mit zehn Taufenden zu Roß und fechszig 
Taufenden zu Suß, Der Türfen und Araber dafelbft waren 
ohngefähr Hundert und dreyßig Taufend zu Fuß außer den 
Reutern. Als nun die Franken fahen, daß in den Türfen 
und Arabern, ungeachtet ihrer großen Zahl, doch feine Kraft 
ſey, fo wagten fie es zuverfichtlich, fich der Stadt fo fehr 
zu nähern, daß fie an den Fluͤſſen und mitten in den Gärten 
fich lagerten. Moineddin, Fürft von Damascug, welcher 
einfah, daß die Stadt nicht gegen fie zu retten und zu bes 
‚haupten fey, fandte Hierauf heimlich" an den König von 
Serufalem und gewann ihn durch freundliche Worte und 
Gold, nämlich zweyhundert taufend Dinare, welche aber 
ſaͤmmtlich von Erz und nur mit ägyptifchem Golde vergoldet 
waren. Don denfelben falfchen Goldftücen fchickte er funfs 
zigtaufend an den Grafen von Tiberias. Als fie abgezogen 
waren, wurde dies Geld unterfucht und der Betrug ents 
deckt 10). In fünf arabifchen Büchern, in welchen ich Erz 


‚ 16) Der lateiniiche Ueberfeger hat 
Diefe Stelle offenbar nicht verftanden, 
fondern ihren Sinn nur errathen: 
„De hoc auro illi quinque Ara- 
bici scriptores (1velche?), quamvis 
diversi, silent; solus beatus Mar 
Michael rem narravit,‘‘ Das ägyp: 
zifhe Gold, womit das Kupfer 
überzogen war, fcheint übrigeng nur 
nachgemachtes Gold geweſen au feyn. 


Wir wiffen zu wenig über den ägyp« 
tiſchen Kunftfieiß in Ddiefer Zeit, um 
darüber zu urtheilen. Aber wie kam 
Anar zu fo vielen falfchen Goldfiüfr 
fen? Hatte er fie fchon im Voraus 
machen lafıen, um bey vorfommender 
Gelegenheit: die Chriſten damit zu 
betrügen ? Die Chriſten waren übri: 
gen3 der Meinung, wenigitend Die 
gutmüthigen unter ihnen, daß nicht 


32 Arab. Nachr. 56.0. Belag. v. Damasc. i. J. 1148. 


zählungen (von diefer Begebenheit) angetroffen, habe ich 
feine Erwähnung jenes Cfalfchen) Goldes gefunden; nur 
der hochfelige Dar Michael hat davon berichtet. Der König 
der Alemannen aber, als er die unredliche Gefinnung der 
andern Franfen merfte, zog von Damascus ab und fehrte 
mit großem Verdruß heim in fein Land, “ 


Binar fich folchen Betrug erlaubt, fon: 
Bern vielmehr Gott aur Strafe des 
ſchãndlichen Verrathes das von den 
verrätherifhen Fürften genommene 
echte Gold in falfched durch ein Wun: 
der verwandelt habe: „Pro sum- 


mo solent recitare miraculo, 
fagt Wilhelm v. Tyrus (XVII 


- 9.), quod postmodum tota illa ma- 


le sumpta pecunia inventa est re 
proba et penitus inutilis,‘* 
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Drittes Buch. 


Der — der Deutſchen und Franzoſen unter den ri 
Eonrad IH. und Ludwig VIT. 


Erfties Kapitel, 


Ein unbefangenes und gerechtes Urtheil über Männer, 
welche gewaltig auf ihr Zeitalter wirkten, zu fällen, ift 
ſchwierig für ihre Zeitgenoffen, und oftmals noch ſchwieri⸗ 
ger für Die Nachwelt, Ein großer Geift, welcher von glüs 
hendem Eifer für große Zwecke ergriffen, kraftvoll feine 
Bahn verfolge, zerftört nicht nur das giftige Kraut von truͤ⸗ 
geriſcher Schönheit, Die Hoffnung und Zreude feiner kurzſich⸗ 
tigen Zeitgenoſſen, ſondern vernichtet auch die fruchtbringende 
Saat, welche fein Fortſchreiten erfchwert. Wie viele unter 
feinen Zeitgenoffen find unbefangen genug, um die Noth⸗ 
tendigfeit der fchmerzhaften Mittel anzuerkennen, melde 
feine wohlthätigen Abfichten erforderten, und fich nicht Durch 
die Störung ihrer Hoffnung und Freude zu unbilligem Ur; 
fheil verleiten zu laffen! So wurde auch dem heiligen Bern» 
hard feine unbefangene Würdigung zu Theil, fondern feine 


großen und herrlichen Eigenfchaften wurden von dem Un; 
‚ 11. Band, 4 


J. Chr. 
2091, 
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willen und Mißvergnügen derer, welche fein Eifer für die 
Wahrheit gekraͤnkt hatte, noch mehr überfehen und vers 
fannt, als feine menfchlichen Schwächen von den geblendes 
ten Augen der ſchwaͤrmeriſchen Verehrer feiner Tugend und 
Heiligkeit, Seine Thätigfeit für die Kriege der Chriften mis 
der die Heiden war zu bedeutend, als daß mir eg nicht vers 
ſuchen follten, eine gerechte und treue Schilderung feines 
Lebens und Charafters zu entwerfen. 

Bernhard war aus einer alten fehr. angefehenen Ritters 
lichen Familie ) in Burgund entfproffen, welche Durch 
Blutsfreundfchaft mit mehrern der edelfien Gefchlechter, felbft 
mit dem NHanfe der Burgumdifchen Herzoge, verbunden 
war ?). Er murde von frommen gottesfürchtigen eltern 
fünf Jahre vorher geboren, ehe der begeifterte Ruf des Eins 
fiedlerg Peter und die Beredfamfeit des Papftes Urban die 
Chriften.für das heilige. Grab bewaffneten. Gein Vater, 
Secelin der Blonde ?), Herr von Hontaines bey Dijon, 


V „Päter ejus Tecelinus vir anti- 
quae et lcgirimae militiae.“ Gui- 
lielmi (monachi Signiensis) vita 
et res gestae $. Bernardi, cap. I. 
©. 1077. Die Geitenzablen dieſer 


und der andern citirten Lebensbe. 


fchreibungen des beit. Bernhard be 


stehen fich auf den Abdruck im zwey⸗ 


ten Thell der Mabillonſchen Ausgabe 
der Werfe Bernhard’. 

-4) Joh. Eremitae vita Bern. Lib, 
L ©. 1298. ;„Tesselinus ... 
tiquorum (sicut asserunt multi) 
Burgundiae Ducum generositate 
trahens- originem.“ #9. 5. Chiffle⸗ 
ttus in feiner Diatribe de illustri 
genere 8. Bernardi (in der Syllo- 
ge $. Bernardi genus illustre as- 
sertum, Divione 1060. 4.) erläutent 


, 


. CX an», 


die Verwandtfchaft Bernhard's mit 
dem königlichen Gefchlechte Durch die 
DBurgundifhen Herzoge, den Gras: 
fen von Zonnerre (Tornodorum,) 
den Deren von Jolnvilte und andere, 
Seine Berwandtifchaft mit andern 
angefehenen Familien geht auch aus 
der Gencaldgie in der Ehronif des 
Mönchs Alberik hervor ad a. ıroy. 
ed. Leibnit, ©. Sır, 

5) Sorus. Ein ungenannter Mönch 
von Clairvaux (&. 1202) erflärt Die 
fed Wort alfo: „quo nomine vulgari 
lingua subrufoset paenefla- 
vos appellare sölemus. * Es iſt 
das noch jest befannte frangofifche 
Wort saur, welchesſs beionderd Die 
gelbe Farbe der Büdlinge bezeichner, 


wovon das Zeitiwort saurer (sorer) 
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wiewohl im Hofgefinde des Herzogs Hugo von Burgund *), 
bewahrte unter den Zerftreuungen und Verführungen des 
Hofes feine Gottesfurcht und lebte zufrieden mit feinem väs 
terlihen Gute, ohne wie die meiften- Nitter feiner Zeit, 
Kampf und Fehden zu fuchen und nach fremden Gütern zu 
trachten ”). Frau Elife, die Mutter Bernhards. zwar von 
ihrem Vater, Herrn Bernhard von Montbard, zum Flöfterz 
lichen Leben beſtimmt %), ward gleichwohl von ihm Herrn 
Tecelin, welcher fie zur Gattin begehrte, nicht verweigert; 
fie war funfzehn Jahre alt, als fie.vermähle ward. In der 
Ehe aber erhielt fie ihren Wandel ihrer erfien Beſtimmung 
fo gemäß als möglih. Sie weihte ihre fehs Söhne und 
ihre Tochter Humbelina bald nach ihrer Geburt dem Heren, 
und faugte fie gegen die Sitte ihres Standes in damaliger 
Zeit an eigner Bruſt, Damit nicht ihre Leiber Durch Die Nah⸗ 
rung von einer lafterhaften Amme verunreinigt würden 7). 
Unabläffig bemüht, ihre Kinder zur Gottesfurcht zu erzies 
hen, bildete Srau Elife ihren Sinn und Geift mehr für das 
Klofter als die Welt, hielt fie zu fleiffigem Beten und ans 
dern Undachtsübungen an und gewöhnte fie an harte Speis 
fen und jede Art der Entbehrung und Kafteyung. Es war 
ihr Wunfch und das Ziel ihres eifrigften Beſtrebens, ihre 


oder’ sorir gebildet worden. Diefen 
Namen führt Teffelin auch in Urs 
£unden. ©.P.F.Chiffletii Diatribe 
etc. ©.426.428. Auch der heit. Bern: 
bard war von rüthlicher Zarbe. ©: 
Anm. 36. | 

4) Er kommt in zwey Urkunden 
bey Ehiffleriug von den Jahren 1194 
und 1106 unter den Zeugen als fa- 
miliaris des Herzogs von Burgund 
vor. 


5) Guil, vita S. Bem, a. a. D. 


6) Ioh, Eremitae vita $, Ber- 
nardi ©. 1300, 


7) Propter quod etiam alienis 
uberibus nutriendos committere il- 
lustris femina refugiebat, quasi 
eiım lacte materno materni quo» 
dammodo boni infundens eis natu- _ 
ram.“ Ghil, vita Berm. a. a. D. 


Aa 
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Kinder der Welt zu entreiffen und für dag andächtige Leben 

ju gewinnen , dem fie felbft Durch den Willen ihred Waters 
entnommen war; fie ermahnte fie oft, dem Gelübde treu zu 
bleiben, welches fie am Altare für fie in ihrer Kindheit ges 
than. Mehr noch als diefe Ermahnungen wirfte auf die 
findlichen Gemuͤther das Benfpiel ſowohl der ſchmerzlichen 
Entfagungen, mit welchen die fromme Mutter ihr Fleifch 
toͤdtete, als der firengen Andachtsübungen, wodurch fie, 
obgleich Außerlich in der Welt lebend, der Verdienfte des 
flöfterlichen Lebens fich theilhaftig machte. In den legten 
Jahren ihres Lebens begab fid Frau Elifa endlich ganz Der 
Welt und aller weltlichen: Eitelkeit in Kleidung und Lebens 

art, weihte fich allein der Andacht, Freuzigte ihr Fleifch mit 
Wachen und Faften, und war ohne Unterlaß bemüht, Wers 

fe der Barmherzigkeit zu üben. Unermüdlich erforſchte fie 

die Armen und Kranken, die Lahmen und Gebredhlichen, 
fam in ihre ärmliche Wohnungen, pflegte ihrer felbft, ohne 

alle Hülfe, und reinigte ihre Gefäße mit ihren eigenen Häns 

den. Nicht felten fah man die edle Frau auch in den Moss 
pitälern der niedrigften Dienfte zur Pflege der Kranfen ſich 
Egr nicht ſchaͤmen ®). Sie frach nad) ſolchem frommen Wandel, 
mit zu Gott gewandtem Gemüthe, eines fanften Todes, 
während fromme Geiftlihe an dem Sterbebette ihrer Wohl: 
thäterin die Litaney fangen, in welche fie felbft einftinımte, 
fo lange ihre almälig hinfterbenden Kräfte es verftatteten ꝰ). 


8) Ich. Eremitaa.a.D.Guil, 
vita Bern, Lib. I. 2. &. 1079. 

9) Rührend find die Erzählungen 
von dem Tode der Eliſabeth in den 
verichiedenen Bebensbefchreibungen 
des heiß. Bernhards : „Sie entfchlief, 
fagt der Mönch Wilhelm, während 


des Gefangs der Geiftfichen, weiche 
fich verfammelt batten, felbft fingend, 
fo das in den letzten Augenblik. 
ten, als ihre Stimme nicht mehr 
gehört werden konnte, noch ihre Zip: 
pen fih bewegten und Ihre zuckende 
Zunge den Deren bekannte. Bid es 


’ 
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Daß fie am Fefte des Heiligen Befenners Ambrofinianug, des 
Schugheiligen der Kirche von Fontaines, von ihrer Irdis 
fchen Hülle erlöst wurde, betrachteten Die frommen Chriften 
diefer Zeit als eine herrliche Ehre, wodurch Gott die fromme 
Frau auszeichnete "°), denn an dDiefem Tage waren alljährs 
lich von ihre zu Ehren Gottes, der heiligen Jungfrau, des 
gedachten Heiligen felbft und aller übrigen Heiligen geiftliche 
Männer mit Speife und Tranf erquicht worden. ” 
Frau Elife erlebte nicht von ihren Kindern die Erfüls 
lung ihres fehnlichen Wunfches. Ihre vier Altern Söhne, 
theils zum männlichen, theild zum Jünglingss Alter heran⸗ 
gereift, hatten, als fie ftarb, bereits die Wege der Welt bes 
treten und ihre Tochter Humbelina hing mit ihrem Herzen 
feft an irdifcher Eitelfeit *”). Bernhard aber, der dritte 
ihrer Söhne, ward oft von heimlicher Unruhe gequält und 
das Bild feiner feommen Mutter, warnend gegen die Rei— 
zungen der Welt und den Dünfel menfchlicher Weisheit, 
und flagend, Daß er den Weg verlaffen, auf welchen fie ihn 
geführt, ſchwebte beftändig vor feinen Augen. Auch ges 
dachte er eines Traumgefichts, wodurch feiner frommen Duts 
ter, als fie ihn unter ihrem Herzen trug, verfündige worden, 
daß Gott ihn fich auserfehen zum muntern Wächter für die 


nun an die Worte der Litanyfam: S. 1300. Sle wurde zuerft in der 


per passionem et crucem tuam li. 
bera cam, Domine, da befreuste fie 
fich und verfchied in demſelben Aus 
genbiide, fo das fie ihre "erhobene 
Hand nicht wieder herablaſſen fonn: 
te. Guil, de vita Beru. S. 1079. 
Bol. auch die Erzählung des Abtes 
Mobert, ihres Schweſterſohns, wel— 
cher ſelbſt bey ihrem Tode gegenwär— 


tig was, in Ioh. Ere m, vita 8. Bern. 


Abtey des heit. Bentgnus zu Diion 
begraben ; fpärerhin wurde ihr Leichs 
nam nah Clairvaux gebracht. Die 
Snichrift ihres Grabmahls finder fich 
in Chiffletii Diatribe S. 4. 
aus Henriquez Fasciculus Sano- 
tor. Ord. Cisterc. 


10) Ioh, Erem, 4.4. D. 
11) Ich, Erem, a. a. O 
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Kirche gegen ihre Feinde und zum mohlthätigen Arzt bes 
trübter Seelen '*). Seine ältern Brüder, welche im Ges 
‚tümmel der Welt lebten und im Dienfte des Herzogs von 
Burgund, wie vormals ihr Vater Tecelin, in blutige Feh⸗ 
den zogen, bemuͤhten ſich ihn der Welt zu erhalten und er⸗ 
mahnten ihn zu dem Erlernen der Schulweisheit, welche 
alles, auch die Geheimniſſe des Chriſtlichen Glaubens, den 
Kluͤgeleyen der menſchlichen Vernunft unterwerfend, da⸗ 
mals zu Chatillon an der Seine, wie in vielen andern Staͤd⸗ 
ten von Frankreich, von beruͤhmten Lehrern unter unglaub⸗ 
lichem Zulaufe einer eben ſo anmaßlichen als lernbegierigen 
Jugend gelehrt wurde. Bernhard aber lernte nur die Eitels 
feit der Lehre, welche die Genoffen bewunderten, verachten, 
machte indeß die Waffen der fünftlichen Dialeftif fih zu 
eigen, mit welchen er hernach chen jene Schulmeisheit *?) 
ſiegreich befämpfte, und gewann große Zertigfeit in der las 


12) Frau Eliſe (Math von dem 
Mönche Wilhelm genannt) träumte, 
fie trage in ihrem Leibe einen beuenden 
weißen Hund mit rörbiichem Rüden ; 
ein Traum, welcher fie, wie natürs 
ch, nicht wenig ängftigte und ber 
fümmerte. Ein Mönch aber, den fie 
angfivol um die Bedeutung dieſes 
Traums befragte, tröfiete fie alfo: 
„Seyd ohne Sorgen, ihr werdet 
die Mutter eines guten Hundes wer: 
den, weicher fowohl das Haus Got: 
tes getreulich bebüten und für daf 
felbe mächtig wider die Feinde des 
Glaubens beiten, ald auch das Wort 
Gottes eifrig verfündigen und mit 
heilender Zunge die Seelenkrankhel⸗ 
ten trefflich ‚beiten wird. Guil 
vita 5. Bernardi a. a, O. Ma 
würdig it die Auslegung, welche 


Bauftied in feinem Sermo de $. Ber- 
nardo ©. 1333. von dem röthlichen 
Rücken des fonit weißenDundes macht. 
Es fey damit angedeutet worden, daß 
der heil, Bernhard, ohne den Mär: 
tyreriod zu erleiden, doch den Märtu: 
vern gleich feyn werde durchdie Laſten 
und Schläge, die fein Rücken zu tragen 
baben werde, Damit fiimmt nicht ganz 
überein, was Johannes Eremita (vita 
$. Bernardi, ©. 1300.) erzählt, daf 
Elife, welche ihre übrigen Söhne 
bad nach. der Geburt dem Herrn 
darbrachte, nur längere Zeit zögerte, 
ihren dritten Sohn Bernhard Sort 
zu weihen. 

13) Saeccularis sapientia (scientia). 
Gaufr, Vit,5.Bern.&.108r. Sp wur: 
de damals von der firengern Partey 
die Echre der Schotatlifer genannt. 
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teinifchen Sprache, in welcher er; wenn gleich oft fehr weite 
ſchweifig, doch beffer fchrieb, als die meiften feiner gelehr⸗ 
ten Zeitgenoffen. Dabey erwarb er fich Durch fleiffiges Leſen 
der heiligen Schrift ſeine bewundernswuͤrdige Fertigkeit, fuͤr 
jede Lehre, fuͤr jeden Artikel des Glaubens ſogleich die paſſend⸗ 
ſten und beweiſendſten Schriftſtellen zu finden, durch welche 
er ſpaͤterhin, wie mit Donnerſchlaͤgen, die Schulweiſen nie⸗ 
derſchmetterte, welche ihre kuͤhnen und gewagten Deutungen 
der Chriſtlichen Lehren und Geheimniſſe durch muͤhſam ge⸗ 
ſuchte und aͤngſtlich gedeutete Ausſpruͤche der Kirchenvaͤter 
zu beſchoͤnigen ſuchten. Auch fehlten ihm, einem Juͤngling 
von ſchoͤnem Wuchs; blonden Haaren, angenehmer Geſichts⸗ 
bildung, fcharfem Berftande und anmuthiger Unterhaltung 
mancherley Lockungen zur Sünde nicht "*), melche aber nur 


14) „ Bernardus eleganti corpore, nachdem fie fange vergeblich Liebko: 


grata facie praeeminens, suavissimis 
moribus, acoeptabili. pollens elo- 
quio.“ Guil. S. 1080, lieber feine 
Geſtalt In fpätern Jahren f. unten 
Anm. 36. Die Lebensbefchreiber des 
heit. Bernhard’ berichten von ver: 
fchiedenen fotcher, von ihm männlich 


beitandener Berfuchungen zur Süns 


de. Ws er einft ein Weib zu lange 
und mit allzugroßem Interefie anfah, 
befann er fich ſehr bald, und um fein 
Fteifch für die fündliche Negung zu 
ſtraſen, fprang er in einen benauhs 
barten Sce fo tief, das Ihm das 
Waſſer bis an den Bald ging 
und blieb darin fo lange, bis fein 
Blut abgefühlt war. Ein ande: 
res Mat legte fich (instinetn dae- 
znonis) ein nacktes Mägdchen zu ihm. 
Er machte ihr mit alter Unbefan: 
genheit Plap, legte fh herum und 
fchlief wieder ein, . Das Mägdchen, 


fungen erwartet, fuchte den from: 
men Jüngling durch allerley Retzun⸗ 
gen (palpans et stimulans) zur Sin: 
negtuft zu verführen. Als er aber 
ſtandhaft blieb, fo erwachte in ihr, 
fo unverfchämte Sünderin fie auch 
war, die Scham wieder, ‚und fie 
eitte aud dem. Bette Hinweg. Auch 
eine Frau (matrona), bey welcher er 
mit einigen Geſellen eingefehrt war, 
fuchte ihn zu verführen, aber vergeb« 
lich. Dreymal kam fie in der Nacht 
an fein Bett, und dreymal ſchreckte 
er fie durch den Ruf: Diebe, Diebe, 
Den Gefetlen, ‚weiche ihn am Mors 
gen wegen felned Traumes befragten 
(denn fie meinten, er habe von Die 
ben geträumt), antwortete er: „Ab 
ferdingg war ein Dieb da, denn um 
fere Wirthin wollte mir den köſtlich⸗ 
fen und herrlichſten Schap, Pie 
Keufchheit, rauben.“ Guil vita 
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immer mehr ſeine Abneigung gegen die Welt befeſtigten und 
ihn uͤberzeugten, daß es nicht raͤthlich ſey, mit der Schlange 
zuſammen zu wohnen. 

Einſt wanderte er, beſchaͤftigt mit Betrachtungen uͤber 
die Eitelkeit und Thorheit der Welt und uͤber ſeine wahre 
Beſtimmung, zu ſeinen Bruͤdern, welche mit dem Herzoge 
von Burgund das Schloß Grancey belagerten, als fein Ges 
müth von der Sehnſucht nach dem gottfeligen Leben fo hefs 
tig bewegt ward, Daß er, unvermögend länger zu widerſtehn, 
in eine Kirche am Wege fich begab und vor dem Altar mit 
Thränen und. inbrünftigem Gebet aufs Neue Gott fich 
weihte 25). Geit diefem Tage war fein Entfchluß unabaͤn⸗ 
derlich, und die Ruhe und Freudigkeit des Gemuͤths, welche 
fein ganzes Wefen verflärten, fo wie die Begeifterung, mit 
welcher er feitdem von Gott und göttlichen Dingen redete, 
ergriffen die Gemüther feiner Freunde und Verwandte mit 
unmiderftehlicher Macht. Nicht nur fein Oheim Galdrich, 
Herr der Burg Tonillon bey Autun, verließ feine reichlichen 
Güter, um fich, wie Bernhard, Goft zu weihen, nicht nur 
feine jüngern Brüder Andreas und Bartholomäus folgten 
feinem Benfpiele, fondern auch feine beyden iältern Brüder, 
welche ihn bisher von dem Flöfterlichen Leben abgehalten, 38; 
gerten nicht fich zu mönchen. Der ältefte, Veit, war fehr bes 
truͤbt, meil feine Gattin der Trennung ihrer Ehe hartnäckig 
widerfprach, alfo daß er im Unmuthe befchloß, feinem Stans 
de und feinen Gütern zu entfagen und allein von feiner 
Hände Arbeit fih und feine Gattin Färglich zu naͤhren. 
Bernhard aber, der göttlihen Barmherzigfeit vertrauend, 
verhieß feinem Bruder, daß feine Gattin entweder feinen 


Bern. Cap. 3. ©. 109. Nach ihm und Johannes Eremita. 
erzählen dieſelben Vorfälle Alanus 15) Guil, vita B. ©, 108. figd. 
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Entſchluß gut heiſſen oder bald ſterben werde 15). Dies 
war ſeine erſte Weiſſagung. Als nicht lange hernach die 
Gattin Veit's in eine ſchwere Krankheit fiel, ließ ſie ihren 
Schwaͤher Bernhard rufen und willigte in das Moͤnchthum 
ihres Mannes; worauf ſie genas und ſich ſelbſt im Kloſter 
Laire bey Dijon als Nonne einkleiden ließ *”), _ 

Schon diefe und manche andre Erfcheinungen der erften 
zeit des Mönchthums von Bernhard rechtfertigten die Hoff 
"nungen derer, welche von ihm große und ungewöhnliche Dins 
ge für die Kirche erwarteten. Um nicht unvorbereitet den ges 
wählten heiligen Beruf anzutreten, begab er fich mit feinen 
Brüdern und Verwandten in ein Haus zu Chatillon an der 
Seine, wo fie ſechs Monate lang, noch in tweltlicher Klei⸗ 
dung, mit Beten und Faſten und gottesfürchtigen Unterhaßs 
tungen ihren Geift immer mehr aus der Gewalt der Sins 
lichfeit und des Sleifches befreyten. - Je ungewöhnlicher eine 
folche Vorbereitung war, je größer war das Nuffehen, 
welches fie erregte. jeder, welcher diefe frommen begeifterz 
ten Männer bepfammen fah, wurde fo fehr ergriffen, daß er 
entweder fi ihnen anfchloß, oder, wenn ihm feine Verhaͤlt⸗ 
niffe es verboten, fich mit ihnen zu vereinigen, bitterlich über 
fein Schickſal Elagte und jene frommen Männer felig pries. 
Schon damals, was in noch hoͤherm Grade drey und zwan⸗ 
zig Jahre fpäter gefchah, als Bernhard für das heilige Grab 
redete, verbargen, wie fein Freund und gebenäbefchreiber, 
der Mönch Wilhelm zu Signy, ſich ausdrückt, vor ihm die 
Mütter ihre Söhne, die Weiber ihre Männer, die Freunde 


16) „ Bernardus de misericordia 17) „ Hoc enim illis temporibus 
Domini spem concipiens certiorem, et in illis partibus inatıdirum, ut 
incunctanter ei spopendit, aut -alicujus adhuc in saeculo com- · 
consenruram feminam, aut celeri- morantis conversio praesciretur. ee 
ter morituram.“ Guil. 4.0.0. . Guil, ©. 1084. 


\ 
/ 
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die Freunde, weil der heil. Geift feiner Rede, er mochte oͤf— 
feritlich oder im Geheimen fprechen, eine folde Gewalt vers 
lieh,’ daß nicht Liebe und Freundſchaft zuruͤckhielt, feiner 
Ermahnung zum goftfeligen Leben zu folgen **). Dreyßig 
Männer‘vereinigten fich nach und nach mit der Eleinen Con; 
gregation in Chatillon. Alle diefe Männer, als fie fich bin 
3. Em. reichend vorbereitet glaubten, ‚zogen an Einem Tage zufam; 
men, det drey und swanzigjahrige Bernhard an ihrer Spige, 
nach dem Klofter Citeaux, welchem damals der dritte Abt feit 
feiner - Stiftung, der, Engländer Stephan Harding, vor 
ftand. . Die. Strenge der von dem Abte Alberif. vorgefchries 
benen Regel diefer Kongregation hatte bisher fo abgefchreckt, 
daß nur eine fleine Anzahl frommer Männer zu Citeaux Gott 
‚ diente, welche bisher oft von Unmuth über den geringen 
Fortgang ihres Werfs gequält ward. Ein jterbender Klo⸗ 
fterbruder dafelbft Hatte aber damals in den legten Augen; 
blicken feines Lebens ein Traumgeficht erblickt, wodurch Das 
Heine Häuflein von Citeaur mit Hoffnungen einer beffern 
Zufunft erfüllt worden war. Der fromme Mönch erblickte 
im Traum eine große Zahl von Männern, welche in Dem 
Bache nahe an der Kirche. ihre Kleider wuſchen, und eine 
Geftalt belehrte ihn, daß jener Bach Hinnom heiße, was fie 
von einer Fünftigen großen Vermehrung ihres Ordens deu⸗ 
teten. Die Mönche fahen nun fchon den Anfang der Erfüls 
lung diefer Hoffnung, als Bernhard mit fo vielen Mönchen 
in ihr Kloſter einzog "?).. Da mehrere von diefen neuen Drüs 
dern Weiber "hatten, welche dem Benfpiele ihrer Männer 
folgten, fo wurde für fie Das Nonnenflofter zu Juilly bey 
Langres gebauet 2°), in welches hernach auch Humbelina, 
Bernhard’s Schwefter, fi) begab. Denn als fie mit großer 


‘= 18) IA, ibid, 1) 1a. ib, 0) la. S. icss. 
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und eitler Pracht kam, um ihre Brüder. in ihrem. Klöfter zu 
befuchen, fo wurde fie von ihrem Bruder Andreas, der-ihe 
an der Klofierpforte entgegen kam, mit harten Worten zus 
rückgeftoßen, und Bernhard weigerte fich, fie zu fehn *"). 
Dies erfchütterte ihr der Sinnlichkeit ergebenes Gemuͤth fo 
ſehr, daß fie als eine reumüthige Sünderin von Bernhard 
Troſt und Belehrung begehrte. Als er fie mit fanfter Evs 
mahnung an die Eitelfeit und Thorheit diefer Welt erins 
nerte und ihr das Beyſpiel des gottfeligen Wandels ihrer 
Mutter vorhielt, fo 'gelobte fie fogleich, Fünftig, wie ihre 
Mutter Elife, in der Ehe fich zu Halten, und nad) zwey 
Jahren nahm fie mit Bewilligung ihres Gemahls den 
Schleyer. Auch Tecelin, der Vater, verließ bald hernach 
die Eitelfeit der Welt und begab fih zu feinen frommen 
Söhnen in ihr Klofter, mo er in ihrer Mitte in hohem Alter 
eines fanften Todes ftarb ??). 

Durch Bernhard’s raftlofe Bemühungen wuchs die 
Zahl der Eongregation zu Citeaux in furger Zeit fo fehr, daß 
der Abt Stephan mehreren nen geftifteten Klöftern Brüder _ 
feines Drdens zu Bewohnern geben Eonnte. Unter, dDiefen 3. ehr. 
war auch eine Abtey in einem. rauhen abgelegenen Thal von * 
Bourgogne, unfern von dem Fluſſe Aube, welches big das 
hin das Wermuththal ??) genannt und nur der Schlupfs 
winkel von Räubern geweſen war, nunmehr aber, als ein 
Gotteshaus Dafelbfi erbaut ward, den fehönen Namen 
Glairvaug **), oder helles Thal, empfing, Stephan ers 
Lohr den thätigen Bernhard, nachden er kaum zwey Jahre 

31) Andreas nannte fie wegen ihrer zu fangen, nicht fehen. Id. ©. 1090, 
koſtbaren Kleider einen eingewicel: | 
ten Koth (stercus inyolutum); Bern: 


Hard lien ihr fagen, er möge fie ale 23) Vallis absinthialis, 
ein Neg des Teufels, um die Seelen 24) Clara Vallis, 


2) Id. L.c. 


re 
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ald Mönch in Citeaux gelebt, zum’ erften Abt dieſes Klofters. 
Den Mönchen des neuen Kloſters, unter welchen auch Bern; 
hard's Bruder, Gerhard, als Kellner war, fchien anfangs 
jene Wahl fehr bedenklich, fomohl wegen der Jugend Bern; 
hard's, als feiner ſchwachen Gefundheit; bald aber lernten 
fie einfehen, wie trefflih Stephan gewählt. Unter Bern; 
hard's Leitung übertraf Die neue Congregation bald an Ord— 
nung und Strenge in DBefolgung der Negel und an Ber 
dienften der Werfe der Frömmigkeit und Andacht ihr Mut 
terflofter, fo Daß auch in der Welt der Ruhm von Clairvaux 
den Ruhm von Eiteaur überfirahlte. Keine Entbehrung 
‚ war den Mönchen von Clairvaux zu fehmerzlich, indem ihr 
junger Abt, zwar der Schwächfte unter ihnen von Körper, 
aber doch der Stärkfte im Faften und Kafteyen, mit feinem 
Benfpiel ihnen voranging. WBuchenblätter waren ihr ges 
mwöhnliches Gemüfe, und ihr Brot bereiteten fie fih aus 
Gerfte, Hirfe und Wirken, fo daß einft ein fremder Klofter 
bruder, welchen ſie in ihrem Hospiz bewirtbeten, ein folches 
Brot mit fih nahm, um es aller Welt zu zeigen zum Bes 
weiſe, mit wie ſchlechter Nahrung fo treffliche Männer ſich 
begnügten ?°). Niemand fonnte ohne Ruͤhrung das froms 
me und einfache Leben der Brüder in Glairvaur betrachten 
und Zeuge der Eintracht zwwifchen dem Abte und den Möns 
chen und der liebreichen Weiſe feyn, mit welcher fie gegen; 
feitig ihre Sehler ftraften und fich einander zur Liebe Gottes 


%) Guil, vita Bern, ©. 108, reiten ließ, Daran, daß der heil. 
Deswegen erinnerte der Abt Faſtra- Bernhard felbit am Dfierfefte nur 
dus von Clairvaur einen Abr, der ich Haferbrot und Gemüfe ohne Del 
feine Speifen, als gutes Fleiſch, und Fett, und Bohnen und Erbfen 
mancherley TFTifhe und Brot von geſtattet habe. Epp. 5. Bernardi 
Weibern außerhalb des Kloſters be N, 48. 
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und des Heilandes ermunterten 25). Bernhard's Ermah⸗ 
nung tvar denen, welche gefehlt hatten, nie ſchmerzlich; denn 
fie fam aus: wohlwollendem und liebreichen, nicht aus 
berrfchfüchtigen und. erbitterten NHerjen, eben deswegen 
wirfte fie auch defto willigern und feftern Vorfag zur Befles 
rung. Er forderte niemals von andern ſoviel als er ſich 
felbft auflegte, und hielt manchen von übertriebenen Kafteys 
ungen ab, wiewohl er felbft nicht einmal in. der langwieris 
gen und fchmerzlichen Krankheit, welche feinem Leben ein 
Ende machte, fich eine Milderung feiner firengen Lebensart 
geftattete; feine Eorgfalt für die Wohlfahrt der Brüder war 
ohne Gränzen, Auch die Sagen von mancherley Wundern, 
fo an dem heiligen Bernhard fichtbar geworden, oder Durch 


ihn verrichtet worden, und welche fich verbreiteten"), fo forgs 


26) „ Ingressusgque, fagt der Mönch 
Wilhelm, alder von dem Anfange ſei⸗ 
ner Befanntfchaft mit Bernhard und 
der Brüderfchaft von Clairvauxr re 
det, regium illud cnbiculum, cum 
considerarem habitationem et ha- 
bitatorem, tantam mihi, Deum te- 
stor, domus ipsa incutiebat revc- 
rentiam sui, ac si ingrederer ad 
altare Dei. Tantaque affectus sum 
suavitate circa hominem illum, 
tantoqne desiderio in pahpertate 
illa et simplicitate cohabitandi ei, 
ut si optio illa die mihi data fuis- 
set, mil tam Optassem, quam ibi 
tum eo semper manere ad servien- 
dum ei.‘ Vita Bern, S. ıogr. Bat. 
auch das ganze fiebente Kapitel des 
3. Buchs von Ganfridi vita S, Ber- 
nardi &, 1140. figd. und defleiben 
Verfaſſers Sermo de S, Bernardo, 
vornehmlich ©. 1330. 

27) Was feine Verehrer und Freun⸗ 


de nach feinem Tode erzählten und 
auch obne Zweifel glaubten, darf 
nicht gebraucht werden, um die Ned» 
lichkeit und Frömmigkeit des heill⸗ 
gen Mannes felbft verdächtig au 
machen. Denn die Lebensbefchreiber 
erzählen freylich wunderfiche Dinge, 
Nur einige Beyſpiele. Noch als 
Mönh in Eiteaur empfing er auf 
wunderbare Weife die Gabe das Ger 
treide zu fchneiden. Denn als Die 
übrigen Mönche, welche mit dem 
Schneiden des Getreides befchäftiget 
waren, ihm hießen, wegen feiner 
Schwächlichkeit und Ungefchidtichkeit 
fich niederzufegen und auszuruben, 
fo verdrog ihn dieſes nicht wenig. 
Er klagte Gott feine Notb in in 
brünftigem Gebet, und fein Gebet 
wurde in dem Maße erbört, Das er 
von jenem Tage an der gefchidtefte 
in Mähen wurde. (Guil. de v. 
Beru. ©, 1087.) Als Abt von Clair⸗ 
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faͤltig auch er ſelbſt jedes Aufſehen vermied, erhoͤhten taͤglich 


fein und feines Kloſters Anſehen im Volke. 


Derjenigen; 


"welche aus Sehnfucht nach der Theilnahme an der Srömmig; 
feit und.dem gottfeligen Leben der Klofterbrüder von Cair— 
Yang in Diefen Tempel der Keufchheit, Heiligfeit,. Gerechtig; 
feit und aller andern Tugenden aufgenommen zu werden 
trachteten, wurden bald fo viele, DaB das zuerft gebaute Klos 


fter nicht hinreichend war, fie aufzunehmen. 


Bernhard ließ 


Daher ein neues geräumiges Klofter an einem angenehmen 
Orte des Thals von Clairvaux erbauen, näher dem Fluffe 


Aube, da wo fich das Thal erweitert. 


Aus Clairvaux gins 


gen in: furzer Zeit nach einander mehrere der angefehenften 
Praͤlaten hervor, als die Cardinalbifhöffe Stephan von 
Pränefte und Hugo von Dftia und die Cardinalpriefter Heins 
rich und Bernhard, melche immer ihrem geiftlihen Vater 


vaur heifte er durch feine Wunder: 
kraft nicht nur Franke Menfchen 
(Guil &.12088.),fondern auch Eran- 
kes Dich. Seinem Keiner gab er 
eines Mais einen harten Verweis, 
dag er, ohne ihm es au melden, 
Dich hatte fterben Taffen, wovon At: 
me hätten ernährt werden können. 
Auch andre Klöfter nahmen, wenn 
“Ahr Vieh Erank war, ‚zu der Bun: 
Dderfraft des Abtes von Elairvaur ihre 
Bufudt (Gaufrid, de vita Bern, 
©. 1156.). Selbſt das Wild des Feb 
des hatte nicht felten dem Mitleide 
des wunderthätigen Mannes feine 
Rettung von verfolgenden Dunden 
oder Falfen zu danken; denn oft 
mals rettete er durch das Zeichen 
de3 heil. Kreuzes einen fliehenden 
Haſen aus dem Rachen der Hunde 
oder ein Bögelchen aus den Klauen 
des Falken, und rieth den Jügern, 


von vergeblicher Verfolgung abzulaf: 
fen (Id. &. 1144). Das Brot, wel— 
che3 er fegnete, ging nie in Fäulniß 
über; man fah dreyiähriges Brot, 
was er gefegnet, noch vollkommen 
erhalten (Id. S. 1155). Zahllos find 
die Erzählungen von Teufelaustreis 
bungen durch Bernhard's Wunder: 
Eraft, weiche felbft in die Ferne bin: 
wirkte. Ein Biſchoff Perer in Alter 
sien wurde „allein Durch den von 
Bernhard ‚getragenen wollenen Hut 
(pileum laneum, quo ipse uteba- 
tur), welchen er ihm fandte, von 
einem fehr heftigen und fchmerztichen 
Kopfweh geheilt (Id. &. 1160.) Denn 
in den legten Jahren feines Lebens 
trug Bernhard auf dag Geheiß der Ei: 
ftercienfer Aebte wegen feiner fchwäch: 
lichen Sefundheit ein wollenes Hemd 
unter feiner Ordenskleidung und ein 
wollenes Baret (Id. ©, 1134). 


Ya 
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mit Eindlicher Liebe anhingen und feinem Rathe gern folgs 
ten. Auch der Fönigliche Prinz Heinrich, des Königs: Lud⸗ 
wig VII. von Sranfreich Bruder, mönchte fich im Kloſter zu 
Cairvaux,  unterwarf fich der gangen Strenge der Regel, 
. und verrichtete, wie die andern Brüder, Dienfte in: der 
Küche, bis er zuerſt auf den Bifhdflichen Stuhl von Beau⸗ 
vais, dann auf den erzbifchöflichen von Rheims gerufen 
wurde 7*). Der Abt Bernhard. des Klofters vom heil: 
Anaftafius bey Nom *®), welches die Abtey Clairvaux als 
feine Mutterabtey verehrte, beftieg felbft als Eugen HI. den 
päpftlichen Stuhl, erinnerte fih aber immer mit Sehnfucht 
der feligen Tage, die er ald Mönch in Clairvaux zugebracht, 
und hörte auch als oberfter Bifchoff der Kirche gern den Rath 
und die Ermahnung feines ehemaligen Abtes *°). Hundert 
und fechszig Klöfter in verfchiedenen Ländern der Chriftens 
heit, einige fel6ft in Dänemarf und Schweden, erhielten aus 
dem Gotteshaufe zu Cairvaux, fo lange Bernhard * vor⸗ 
ſtand, ihre Moͤnche. 

Durch dieſe Zoͤglinge von Clairvaux wurde bald in alle 
Chriftlichen Länder der Ruhm des heil, Bernhard verbreis 


» 


87b) Stephani Parisiens 
TCommentar, in Reg. S. Benedicti, 
cap. 35. in Annal, Ord. Bened, 
Tom. VI. &. 700. Rec. des hist, de 
la France T. XII. &. gr. Ber- 
nard Guido de origine regum 
Francorum, Aecueil T. XU, &. 232. 


#8) Ad Aquas Salvias prope Ro- 
Mam. 

29) So ſchrieb ums Jahr 1140 Eu: 
gen.ald Abt Bernhard von Et. Ang— 


fafius nad Clairvaux: „Non satis 
tutelligebam, cum essem in Clara- 


I 


valle, me esse in loco voluptatis, 
inter ligna paradisi et ideo pro ni« 
hilo habui terram desiderabilem, 
etc.‘ Ep. S. Bern. 344. Freylich 
lag das Klofier des heil. Anaſtaſius 


ſehr ungefund, und der Papfı hatte 


den Ciftercienfern überhaupt nicht Die 
Verheiſſungen erfült, womit er fie 
nach Gtalien gerufen. Als Papſt 
nahm‘ Eugen die Bücher de consi- 
deratione freundlich auf, weiche an 
ihn. gerichtet find und ihm die Paichs 
ten feines hohen Amtes Horbalten. 
Bot. vornehmlich IV. 3 


— 


16 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch III. Kap. J. 


tet, und alle Chriſten verehrten ihn als Die Zierde und den 
Schmuck der Geiftlichfeit. - Wie die Zöglinge von Clair— 
vaux, fo legten auch andere fromme und gewiſſenhafte Geift; 
liche in Spanien, Sranfreih, England, Italien, Deutfchs 
land und den nordifchen Ländern fowohl, als felbft im gelob⸗ 
ten Lande: die Zweifel oder Bedenflichfeiten, von welchen 
ihre. Gemuͤther bewegt wurden, feiner Entfheidung vor und 
folgten feinen Ausſpruͤchen, in welchen nicht weniger tiefe 
Einficht und treffender Scharffinn bewundert, alg milde 
Sanftmurh und billige Schonung verehrt wurden ?°), 


30) Unter vielen ſolchen Benfpielen 
in den Briefen des heil. Bernhard, 
in welchen er nicht wie ein eigen: 
finniger befchränfter Mönch, fondern 
wie ein Mann von freyer unbefanger 
ner Sinnedart, nach dem Magfiabe 
feiner Zeit, die ihm vorgelegten Der 
denklichfeiten lobt, nur folgendes: 
Der Abt Belt des Eiftercienfer Klo: 
ſters Trois Fontained (de tribus 
Fontibus) im Herzogthum Bar bat: 
te bey der Meffe einen Kelch geweiht, 
in welchen den Wein zu gießen ver: 


‚ geilen worden, und dieſes Berfchen 


dadurch zu beilern gefuht, daß er 
nach. der Wandelung den Wein in 
den Kelch über einen Theil einer ge: 
weihten Hoftie fchüttete. Zur Beru: 
higung feined geängftigten Gewif: 


ſens bittet er den Abt von Elairwaur 


um Belehrung. und Troft. Bernhard 
antwortet ihm freundlich und milde, 
auch er würde entweder das von dem 
Abt ergriffene Mittel gebraucht („ar- 
Bitrantes liquorem, etsi non ex 
oonsecratione propria atque solem- 


ni in Sanguinem Christi mutatum, 


sactum famen fuisse ex contactn 
eorporis sacri‘‘) oder die Einfet: 


aungsworte des Abendmahld von 
den Worten: „,Simili modo post- 
uam coenatum est,‘ an, wieder: 
holt haben. Denn wenn auch ein 
Schriftiteller behaupte, das ohne das 
DBeyfammenfeyn aler dry Etüde, 
des Brots, Weins und Waſſers das 
Dpfer nicht für vollbracht zu achten 
fey, fo könne gleichwohl in folchen 
Dingen jeder feiner eignen Ue 
berzeugung folgen („Sed de hu- 
jusmodi unusquisque in suo sensu 
abundat‘), Er rät dann dem Ab: 
te, fih und demienigen, welcher ihm 
zur Meſſe gedient, Die Buße aufzu: 
legen, täglich bis zum nächfien Dfter: 
felte die fieben Bußpfalmen mit fie 
ben Niederwerfungen herzuſagen und 
fih fieben Disciplinen zu ertheilen ; 
demjenigen aber, welcher den Wein 
einzufchütten vergeffen habe, möge, 
wenn es dem Abte fo aut dünke, 


‚eine härtere Buße aufgelegt werden. 


Auch die übrigen Brüder möchten, 
wenn diefer Vorfall unter ihnen kund 
geworden, jeder fih Einmal disci⸗ 
pliniren, damit erfüllt werde, was 
in der Schrift ſteht: „Tragt Einer 
des andern Laſt.“ Ep.69. Niemand 
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Nicht leicht verfloß ein Tag, an welchem nicht aus der 
Nähe und Ferne Briefe und Anfragen an ihn gelangten ?”). 

Bernhard erlangte eine große Herrichaft über fein Feits 
alter, weil mit glänzenden Fähigfeiten das richtigfte Gefühl 
für die befcheidene Würdigung feiner Kräfte vereinigt war, 
um feiner Wirkfamfeit zu entfagen, mo ihm es unmöglich 
war, dDurchzudeingen. eine feurige Begeifterung für alleg, 
was ihm als wichtig und Heilig erfchlen, ward Durch Die ges 
nauefte Kenntniß und Schägung ſowohl feiner eignen als 
fremder Verhaͤltniſſe geleitet, fo daß feine Seftigfeit und 
Etandhaftigfeit niemals weder in Troß noch Eigenfinn auss 
attete; er war nachgiebig, wo die Sache Nachgiebigfeit fors 
derte, und felfenfeft, wo durch Beharrlichfeit und Stetigfeit 
Das zu erreichen war, was er für gut und trefflich hielt ??). 
Se redlicher fein Eifer für die Religion und die Kirche war, 
um defto weniger war Bernhard blinder, engherziger Eiferer 
gegen unfchädliche Vorurrheile und Irrthuͤmer. Aber nie, 
mals leitete eine niedrige Abfichtlichfeit oder Menfchenfurche 
feine Schritte. Die Beforgniß Andre zu beleidigen, führte 


wird wohl von dem heil. Bernhard ione, quae sub coelo est. Me om 


verlangen, daß er auch die Eörperli: 
che Kaſteyung für überflüſſig hätte 
erklären follen; am wenigiten fonn: 
te er fie Mönchen feineg firengen 
Ordens erlaffen wollen, 

37) Guil, vita Bern.‘ &, ot. 
1102. Gaufr ©. 1141. In einem 
Driefe an den Abt Peter von Elugny 
(Ep. 389.) Elagt Bernhard felbit über 
foihe große Laſt, welche er faum zu 
tragen vermoge: „Dolebaın, quia, 
sicut alfhiciebar, non valebam re- 
scribere. Nempe multa diei mali- 
tia evocabar. Convenerat enim 
zuultitudo magna fere ex omni na- 

Hl Band. 


portebat omnibus respuondere; quia, 
peccatis meis exigentibus, in hoo 
natus sum in mundum, ut multis 
et multplieibus sollicitudinibus 
coufundar et urar.“ Aehnliche Kia: 
gen fommen in den Reden über das 
hohe Lied vor: ILL LIE. 7. 


32) Daß Bernhard nachgiebig und 
mild war zu rechter Zeit, beweifen 
mehrere feiner Briefe, 3. ®. Ep. 33. ° 
136. Dagegen aber auch Beweiſe ge: 
nug von Kühnheit und Standhafrig‘ 
feir in Behauptung feiner Meinun: 
gen, 3. B. Ep. 385. 220, 


B 


! 
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ihn nicht von der Bahn des Rechts und der Pflicht; was er 
als wahr und recht erkannt hatte, aͤußerte er freymuͤthig 
und ohne alle Ruͤckſicht. Er war ſtrenge in ſeinem Urtheil 
ohne Haͤrte, wie in dem Umgang mit den Menſchen liebreich 
ohne Heucheley, und aufrichtig ohne Bitterkleit. Sein Vers 
trauen auf Gottes Beyſtand in allen wichtigen Handlungen 
ſeines bewundernswuͤrdig thaͤtigen Lebens war felſenfeſt 
und ſtaͤrkte ſeinen Muth gegen alle Schwierigkeiten. Die 
Strenge des Lebens, welche er ſelbſt noch über die Forde⸗ 
zung der firengen Regel feines Ordens fich aufgelegt, erſtickte 
in ihm nicht den Sinn für dag feinere Leben, melchen er 
feiner vornehmen Geburt verdanfte, Eben diefer Sinn für 
das feinere Leben’gab in den Augen der Welt der Strenge 
feines Lebens deſto größere Verdienſtlichkeit. Die Fürften 
und Ritter, wenn das fromme und goͤttſelige Leben des heis 
figen Mannes ihnen Ehrfurcht gebot, fanden zugleich Ges 
fallen an der Feinheit feiner Sitten und feiner Gewandtheit 
im Umgange, ohne daß er jemals ihrem verfehrten Ges 
ſchmacke fröhnte oder ihren Vorurtheilen fchmeichelte 22); 
fo tie die Geiftlichfeit feine ausgebreitete Gelehrfamfeit und 
feine Gefchicklichfeit, die Chriftliche Lehre gegen icheinbare 
und verführerifche Irrthuͤmer zu. verteidigen, bewunderte 
und das Volk an feiner Herablaffung und Milde fih er 
freute. Er war der Freund und Rathgeber aller Stände. 
Die mächtigften Fuͤrſten hörten auf feine Ermahnung und 


33) Man vergleiche nur 3. B. Ep. 
39. an den Grafen Thibaut von Cham: 
pagne, dann feine Aeußerungen über 
die Turniere in einem Briefe an den 
Abt Suger, Ep. 376. Er nennt diefe 
Spiele, das größte Vergnügen der Rit: 
ter in Damaliger Zeit,maledictas nun® 


dinas, und fordert den Abt auf, ein 
Turnier zu verhindern, welche® Dein: 
rich, der Sohn des Grafen Thibaut 
vonChampagne, und Robert, der Brur 
der des Königs Ludwig VII. von 
Sranfreih auf Ditern 1149. ausge: 
fchrieben Hatten. 
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Belehrung fo willig, und nahmen feinen Trofi und Zufpruch 
fo freudig an, als der geringfte Mönch oder. Lahe. Den 
Grafen Thibaut von Champagne führte Bernhard aug dem 
Pfuhl der Sünden zum frommen Chriftlichen Wandel, und 
der römifche Kaifer Lothar und feine Gemahlin Nichenza 
verfchmähten feine Ermahnung nicht, als er nad) Deutfchz 
land Fam, um zwifchen ihnen und dem Haufe der Staufen 
Srieden zu fliften ?*), Auch entzog er niemanden feinen 
Math und feinen Benftand, wo er ihn zu geben vermochte, 
Er brachte, wie einer feiner Lebensbefchreiber fich ausdrückt, 
den Traurigen Troft, den Bedrücdten Hülfe, Rath den 
Aengſtlichen, Genefung den Kranken, Unterffüßung den Av 
men ?°).. Die unermüdliche, raſtloſe TIhätigfeit des froms 
men Mannes ift um fo bewundernswürdiger, da fie ibm 
durch die Schwäche und Kränflichkeit feines von Anftrenguns 
gen der Andacht und gewaltſamen Kaſteyungen ermatteten 
Körpers fo fehr erſchwert ward ?°), 

Die Ehrfurcht, mit welcher Hohe und Niedere fich vor 
ihm beugten, verführte fein Fräftiges Gemüch nie zu Stolz 
und Herrfchfucht; je höher er geehrt wurde, je mehr gedachs 
te er feiner Mängel, und er betrachtete die hohe Achtung, in 


34) Gaufr. vita $. Bern. &.ıı5r, honestae, longitudini tamen vici- 
nior apparebat. Alias autem the 


35) Id. ©. 1145. 


36) „ Corpus umne tenuissimtum 
et sine carnibus erat; ipsa queque 
subtilissima cutis in genis modice 
rubens. In illo nimirum quicquid 
calorisinerat naturalis, assidua me- 
ditatio et studium compunctionis 
attraxerat. Caesaries ex Havo co- 
lorabatur et candido, Barba sub- 
rufa, circa finem vitae eius re- 


spersa canis, Statura mediocritatis 


saurus iste in vase fictili erat, con« 
trito penitus et undique conquas« 
sato, Laborabat siquidem caro ejus 
multiplicibus infirmitatum incom- 
modis, ut in eis virtus animi per- 
ficeretur. Quarum periculosior qui- 
dem in mcatu arctissimi gutturis, 
nil penitus siccum, vix solidum ali- 
quid admittentis: molestior erat 
defectus stomachi, visceriimque 
corruptio.* Gaufr. ©, zz), 
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welcher er bey den Menfchen ftand, nur als thörichte Ueber; 
fhätung feiner geringen DVerdienfte 37), Er blieb immer 
befcheiden, demüthig, fern von allem Dünfel; fireng in der 
Erfüllung feiner Pflichten, befonders derer, welche feine Or⸗ 
densregel ihm auflegte, vermied er, aus Grundfaß, alles 
Außerordentliche, fo wenig begierig, Auffehen zu erregen, 
daß er felbft freywillige Bußübungen oder Kaſteyungen feines 
Körpers unterließ, fobald er wahrnahm, daß andre fie bes 
merften ?°). Im folcher demüthigen Gefinnung ertrug er 
auch Beleidigungen und Kraͤnkungen, wenn ſie nur ſeine 
Perſon und nicht die Sache trafen, fuͤr welche er arbeitete, 
mit Gelaffenheit ?°), Wie hoch Bernhard Beſcheidenheit, 
Verſchmaͤhung des Ruhms bey Menſchen und Abſichtloſig—⸗ 
keit in guten und frommen Werken ſchaͤtzte, beweiſt auch 
ſeine Lebensbeſchreibung ſeines Freundes, des heil. Mala— 
chias, Biſchoffs in Irland, unter deſſen trefflichen Eigen— 
ſchaften vor allen eben jene Tugenden von ihm hervorgeho— 


37) „ Quod de nostra, fihrieb er 
an die Aebtiſſin Dildegardis zu Bin: 
gen, exiguitare longe aliter, quam 
110»tra sese conscientia habet, qui- 
dam sentire videntrur, non nostris 
sed stultitiae hominum 
Ep. 366. Vgl. 


meritis, 
imputandum est,“ 
Gaufr. ©, 

38) „ Proverbinm illud in ore ei 
frequenter, semper in corde: Qui 
hoc facit, quod nemo, mirantur 
omnes. 


1141, 


Quo nimirum intuitu vi« 
kam regulamgue communcm am- 
plius acmulabatur, nil in suis acti- 
bus praeferens observantiae singu- 
laris, 
quod pluribus annis occulte gesta- 
verat, ponere maluit, quam nut 
ferre scirenur.‘ Gaufr, ©, 1133, 


Ob hoc denique et cilicium, . 


39) Saufried erzählt davon folgen: 
des Beyſpiel (8.1195): Ein regulir: 
ter Ehorhere (clericus quidam ex 
his, qnos Regulares vocant) kam 
nach Elairvaug, und bat den Abt um 
die Aumahme in das Kloſter. Aus 
Bernhard fie verweigerte, geriet der 
Chorherr in einen ſolchen Zorn, das 
er zuerit Schimpfreden ausftieg, Dann 
dem Abte einen folchen Badenitreich 
gab, das ihm davon das Geficht 
ſchwoll (ut succederet statim rubor 
ictui, tumer rubori), Bernhard 
blieb ruhig und gelaſſen, und hielt 
nicht nur Diejenigen zurüd, welche 
den zornmüthigen Chorheren züchti: 
gen wollten, fondern gab ibm auch 
Degleiter, damit ihm auf feiner Rück 
Fehr Erin Schaden geichehen möchte. 
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ben werden *0). Niemals draͤngte ſich Bernhard hervor, 
er trat nicht anders auf, als wenn fein Pflichtgefuͤhl ihm ges 
bot, dem Unrecht und der Bedrücung des Schwachen zu 
ehren, oder der allgemeine Wunfch ihn auffordert. So 
oft und mit fo gewaltiger Wirfung er in feinem Leben öffent; 
lich) redete, fo entwand er fich doch im gemöhnlichen- Leben 
niemals ganz feiner angebornen Schüchternheit, fo daß er 
felbft in kleinen Berfammlungen ungern und nicht ohne 
Mengftlichfeit das Wort nahm; fo bald aber ein wichtiger 
Gegenftand ihn begeifterte, fprach er ohne Scheu zu den 
Gemwaltigfien der Erde und in der zahlreichften und glänz 
zendften VBerfammlung **). Manche Kirche verdanfte feiner 
fräftigen Fürfprache die Nettung aus der Tyranney von 
Rittern und Fuͤrſten; rechtmäßig gewählte Biſchoͤffe hatten 
an ihm einen mutbigen Defchüger gegen twiderrechtlich eins 
gedrängte Widerfacher und niedere Geiftliche gegen unge 
rechte Bifchöffe +”). Uber je mehr er in der Melt gefucht 
wurde, defto theurer wurde ihm die Einfamfeit feines Kos 
fters, und wenn er außer feinem Klofter zu leben gezwungen 
war, fo erweckten die Ehrenbezeugungen der Fürften und 
Herren in ihm nur die Schnfucht nach den gottesfuͤrchtigen 
Unterhaltungen mit den Klofterbrüdern. Was hatte auch Die 
Melt mit aller‘ ihrer Eitelfeit für Reise für den frommen 
Mann, der, nur mie Gott befchäftigt, feinen Genuß der 
Sinne fhägte, der einft an dem fchönen Ufer des Genfer 
Sees einen ganzen Tag ritt und erft am Abend in der Herz 


40) ©. vornehmlich de vita et re- fagt Bernhard, nachdem er berichtet, 
bus gestis S. Malachiae, Hiberniae wie Malachias oft verborgen und 
Episcopi in Opp. Bern, ed, Mabil- wungefchen fein Gebet verrichtet. 
lon T, I. &. 665. „Jam tunc $i- 41) Gaufr, vita 8. Bern. ©, 1140. 
quidem cautus fuit, declinare vi- 42) Bol. Ep. 37. 164 — 170. 183, 
rus virtulum, inanem gloriam,‘ 185. u. andre, 
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berge von den Gefellen von dem fchönen herrlichen See 
hörte, den er in feinen Betrachtungen vertieft nicht bemerfe 
hatte *?), Niemals war er heiterer, als wenn er unter feis 
nen Mönchen war; ungeachtet aller Strenge feiner Grund⸗ 
fäße und feines Wandeld, ungeachtet der ernften Betrach⸗ 
tungen, welche feinen Geift beftändig befchäftigten., vers 
bannte er nicht Munterfeit und Laune, und erheiterte die 
Hrüder oftmals durch fröhlichen Scherz **). 

Ein Mann, tmelcher in fo allgemeiner Achtung fland, 
fonnte wohl nicht bloß ein engherziger Schwärmer feyn. 
Alles, was ihm Heilig und wichtig ſchien, wurde zwar von 
ihm mit brennender Begeifterung und feurigem Eifer ergrifs 
fen, und wer möchte behaupten, Daß nicht, durch fie fortges. 
riffen, Bernhard oftmals die Gränze des Nothmwendigen 
überfchritt, und in der Schaͤtzung der Schädlichfeit deffen, 
was er befämpfte, das richtige Maß verfehlte! Aber fein 
gerader Verſtand führte ihn bald wieder auf die richtige 
Bahn. Für die Erhaltung der Würde des päpftlichen 
Stuhl und der Reinheit des Ehriftlichen Glaubens ftrebte 
er am eifrigften, und doch beurtheilte ex die Verhältniffe des 


4) Gaufr, vita Bern. Lib. III. Claraevallis vocatus abbas, melius 


c 2. ©. 1134. Eben daſelbſt wird ‚er: 
zählt, Dog er einft die fihöne Dede 
des Pferdes, auf welchem er zu der 
Earthaufe ritt, auf dem ganzen Wege 
nicht bemerkte und erft durch den 
Abt der Carthauſe darauf aufmerf: 
fam gemacht wurde, 

44) Gaufridi Sermo de S. Ber- 
nardo ©. 1332. So findet fich uns 
ter feinen Briefen (Ep. 402.) folgen: 
des fihersbafte Empfehlungsfchreis: 
ben: ‚Domino Balduino, Novio- 
meusji Epitcopo, frater Bernardus 


quam meruit. Mitto vobis puerum 
istum praesentium latorem, come- 
dere panem vestrum, ut probem 
de avaritia vestra, utrum cum tri« 
stitia id fecerigs. -Nolite lugere, 
nolite flexre: parvum ventrem ha- 


bet, paucis contentus erit. Gratiam 


tamen vobis habemus, si doctior 


a vobis quam pinguior recesserit. 
Maneries (i.e. la maniere) locutio- 
nis pro sigillo sit, quia ad manum 
non erat, nam nceque Gaufridus 
vester...„* 
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päpftlihen Stuhls nicht einfeitig und mit befchränftem 
Sinn. Er unterftügte nicht die ungerechten Anmaßungen 
der Nachfolger des heil. Petrus, und unterdrückte fein Mißs 
fallen nicht, wenn der Nömifche Bifchoff aus menfchlicher 
Schwäche oder von irrenden oder boͤſen Rathgebern verleis 
tet, anders handelte, ald Recht und Klugheit geboten *°). 

Schon war durch eine mehr ſtille als geraͤuſchvolle 
MWirffamfeit dag Anfehen des Abtes von Clairvaur feſt ges 
gründet und fein Ruhm weit verbreitet, als mehrere Ver⸗ 
Hältniffe in der Kirche eintraten, durch welche Bernhard ge⸗ 
noͤthigt wurde, oͤffentlich vor aller Welt zu handeln. Dieſe 
oͤffentliche Wirkſamkeit machte ihn bald recht eigentlich zum 
Mann des Volks. 

Als der Gegenpapſt Anakletus in Frankreich, beſonders 
in der Provinz Guienne, großen Anhang fand und heftige 3,50. 
Unruhen erregte, da war Das Vertrauen zu Bernhard fchon 
fo groß *°%), daß Innocenz-der Andere, welcher auf feiner 
Reife nach Frankreich ihn perfönlich kennen lernte, ihm nebft 
dem Bifchoff Joslen von Soiſſons die Beruhigung der Gals 
lifchen Kirche übertrug. Bernhard rechtfertigte dieſes Ver⸗ 
trauen vollkommen. Mit unerfchütterlihem Muthe wider; 


45) 3. B. Ep. 178. 216. 247. Der 
legte tt an den Papit Eugen gerich: 
tet, als diefer gegen den Erzbiſchoff 
Samfon von Rheims zu voreilig 
einen harten Spruch erlafen hatte, 
Beſonders in der Schrift de comsi- 
deratione find mehrere merfiwwürdige 
Stetten, in weichen Bernhard feine 
fehr gemäsigten Anjichten über die 


Nechte und Verhältniſſe des römi: 


ſchen Stuͤhls vorträgt, vornehmtich 
im dritten Buch. Bernhard zog fich 
durch feine fühnen Briefe fogar den 


Unwillen „Innocenz des Andern au, 
fo daß der Briefwechfel mit dem 
Papſte felbit abgebrochen wurde. S. 
Ep. 218. Bgl. unten Anm. 57a. 

45a.) „ Beruardus Abbas Clara- 
zum vallium, qui tum temporis in 
Gallia divini verbi famosissimus 
praedicator erat,‘‘ fagt das Chron. 
Mauriniacense (©. 377), ald ed feine 
Anweſenheit bey der duch Inno— 
cenz Il. verrichteten Einweihung Der 
Koiterfirche von Morigny bey Etam— 
pe3 im J. 1130, berichter, 


\ 
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fette er fich den Anmaßungen des Bifhoffs Gerhard von 
Angouleme, welcher als Legat des Gegenpapftes kein Mittel 
unverfucht ließ, das Anfehen feines fchismatifchen Papftes 
zu gründen, und wo er es vermochte, die Anhänger und 
‘ Freunde Innocenz des Andern mit Wurh und Grimm vers 
folgte, Bernhard enthüllte ohne Scheu die geheime Triebz 
feder der beleidigten Eitelfeit, von welcher geleitet, Gerhard 
dem rechtmäßigen Oberhaupte der Kirche fich widerfegte *°), 
Er ruhte nicht eher, als bis es ihm gelang, die fchismatis 
fhen Bifchöffe, welche Gerhard eingefest, von Ihren Stuͤh⸗ 
len zu ftoßen und ihnen allen Schuß der weltlichen Großen 
zu entziehn, wozu die Verächtlichfeit, in welche Gerhard 
verfanf, nachdem er fein Geld an Heuchler und Schmeichler 
verfchwendet, dem Heil, Bernhard nicht minder förderlich 
war, als die Gerüchte von Wundern und Zeichen, durch 
welche Gottes Strafgerechtigfeit an den Anhängern des fals 
fchen Papftes fich offenbart Haben follte *7). Mehr als alles 
wirkte aber Bernhard's eigne Perſoͤnlichkeit und die Kraft, 
mit welcher er den hartnäcigften Widerſpruch zu überwins 


46) Unter den Briefen, welche 
Bernhard in diefer Angelegenheit 
fchrieb, iſt einer der merfiwürdigften 
das Schreiben An den Meifier Gott- 
fried von Loroux (de Loratorio), 
Ep. 185. Bon dem Papſt Anaklet 
und deffen Legaten Gerhard heißt 
ed darin; „Bestia illa de Apoca- 
lypsi, cul datum est os blasphe- 


mias et bellum gerere cum sanctis, 


Petri caıhedram occupat, tanquam 
leo paratus ad praedam, Altera 
quoque bestia juxta Vos subsibilat 
sicut catulus habitans in abditis, 
1lla ferocior, ista callidior, pariter 

conveneruns in unum adyersus 


Dominum et adversus christum 
ejus (Innocenz den Andern). De- 
mus operam cito disrumpere vin- 
cula eorum et projicere a nobis 
jugum ipsorum.“ An die Bifchöffe 
von Aquitanien (Ep. 126) wird ohne 
Hehl gefchrieben, was den Legaten 
Gerhard zu folcher Wuth gebradt:- 
„Ut enim simpliciter referam bre- 
viter actionem; primus aut inter 
primos scribit Papae Innocentio: 
legationem postulat, non obtinet, 
Indignatur, resilit ab illo, transit 
ad alium, ipsius se esse legatum 
gloriatur.“* 

4) Ernaldi vita Bern, ©. 1122, 
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den wußte. Auf der Berfammlung zu Parthenay, mo der 
Herzog Wilhelm von Aquitanien, und außer dem. Abte von 
Clairvaux, viele andre rechtgläubige Prälaten fich eingefuns 
den hatten, war der Herzog Wilhelm fchon dazu vermoche 
worden, Innocenz den Andern als rechtmäßigen Nachfolger 
Chrifti anzuerkennen; aber weil er gleichwohl fich weigerte, 
von der Unterflügung der ſchismatiſchen Bifchöffe abzulaffen, 
fo blieb er noch im Banne und ftand als Gebannter, wäh; 
rend die übrigen der Meffe beymohnten, welche der heil, 
Bernhard hielt, vor der Thüre der Kirche, Nachdem der Abt 
Das Amt vollendet und den Segen über das Volf gefprochen 
hatte, begab er fi mit glühendem Antlig und funfelnden 
Augen, auf einem Schüfelchen die geweihte Hoftie tragend, 
jum Herjog vor der Kirche und fprach mit furchtbarer 
Stimme: ,, Siehe, du achteft nicht des Flehens der Diener 
der Kirche, welche fih bemühten, dich auf den rechten Weg 
zu führen. Sept tritt der Sohn der Jungfrau felbft vor 
Dich, dein Nichter, in deffen Hand einft deine Seele fommen 
wird; wagft du auch ihn zu verachten?! Alles umherſte⸗ 
hende Volk weinte laut, der Herzog, aber, von heftiger Angft 
ergriffen, zitterte an allen Gliedern und fanf endlich ohns 
mächtig zu Boden. Als ihn feine Nitter wieder aufhoben, 
näherte Bernhard- fi ihm, rüttelte ihn mit dem Fuße und 
gebot ihm, aufrecht ftehend, den Spruch Gottes zu verneh⸗ 
men: „Hier iſt,“ fprach der Abt, ‚der rechtmäßige Biſchoff 
von Poitiers, den du bisher verfolgt, verfühne dich mit ihm 
durch den heiligen Friedensfuß und führe ihn zu feinem 
Stuhl, Der Herzog, noch ehe er wieder zu reden vers 
mochte, erfüllte zitternd und zagend Das Gebot des Mannes 
Gottes, und mar feit diefem Tage unabläffig bemüht, die 
Widerfpenftigen zum Gehorfam gegen Innocenz den Andern 
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zuruͤckzubringen *°), Als bald hernach der falfche Legat 
Gerhard eines fchrecklihen Todes farb, fo war der Friede - 
in der Sranzöfifchen Kirche vollfommen wieder hergeftellt. 
— Auuuch der deutſche König Lothar nahm auf die Ermahnung 

. Bernhard's fih der Sache Innocenz des Andern mit Eifer 
an und zog mit einem ſtattlichen Heere zu des rechtmäßigen 
Papſtes Hülfe nach Italien. 

3. Er. Der Ruf folcher Werke hatte auch in Italien unter dem 
Volke ſich verbreitet und alle Freunde Innocenz des Andern 
in Wälfchland wünfchten, daß der Abt von Clairvaur Fame, 
um auch die Kirche jenfeit der Alpen zu beruhigen, Innos 
cenz nahm ihn daher mit fi nach Sjtalien, in der ſichern 
Hoffnung, Bernhard werde auch dort vollbringen, mag ihm 
in Sranfreich fo glänzend gelungen war. Diefe Hoffnung 

ward ſelbſt überkroffen. Die Einwohner aller Städte, in 
welche Bernhard fam, nahmen ihn als einen Engel des 
Heren auf und erfannten, auf feine Ermahnung, Junocenz 
den Andern als den rechtmäßigen Nachfolger Chrifti an. 

3. ehr. Dann begab fich Bernhard nach Deutfchland, um zmifchen 
dem Kaifer Lothar und Conrad von Staufen Verföhnung zu 
fiften, und fehrte nach glücklicher Vollendung dieſes trefflis 
en Werkes nach Wälfchland zurück, um der Kirchenvers 
fammlung beyzuwohnen, welche Innocenz nach Pifa berufen 

9. Chr. hatte, Vor allen ehrten ihn die Mailander damals auf feis 

— ner Reiſe durch die Lombardey nach Piſa. Die Geiſtlichkeit 
und alle Freunde des Papſtes Innocenz im Volke von Mais 
land, Hohe und Niedere, zogen ihm fieben Raſten weit 
entgegen und kuͤßten feine Füße, miewohl er ſich ale 
Mühe gab, um folcher läftigen Ehrenbezeugung auszuwei— 


“ 


) 14. wid. 
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chen. Andere, ſelbſt damit nicht zufrieden, zogen Fäden aus 
feinem Gewande, oder forderten Stücke feines Kleides, um 
fie ald Reliquien aufzubewahren. Alfo z0g er mit großer 
Herrlichkeit in Mailand ein; die hartnäcigfien Anhänger 
des Gegenpapftes verftummten, und Mailand unterwarf ſich 
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Innocen; dem Andern *). Auf feiner dritten Neife nach 9. Chr. 


Italien, obwohl von förperlichen Schmerzen fo gequält, daf — 
ihn die Beſorgniß aͤngſtigte, in fremdem Lande, entfernt von 
feinen geliebten Brüdern zu ſterben °°), durchzog er gleichs 
wohl das ganze Land und predigte mit großem Eifer wider 
Anafletus, Zu Salerno gelang es ihm ſogar, den Peter 
von Pifa, welchen er dort als Legaten des Anafletus antraf, 
in Gegenwart des Königs Roger von Sicilien, des heftigften 
Deindes von Innocenz dem Andern, von der Nechtmäßigfeit 
feiner Sache fo fehr zu überzeugen, daß er unverzüglich nach 
Nom eilte, um fich mit Innocenz zu verſoͤhnen 5”). Bald 
darauf, als der Gegenpapft Anaflet ftarb und Victor von 
der Anafletifchen Partey gewählt wurde, mährend Bern⸗ 
hard in Nom anmwefend war, hafte diefer die große Freude, 
daß Victor in der Nacht zu ihm fam, um fich entblößt von 
ben Zeichen feiner angemaßten Gewalt von ihm zu den 
Süßen des Papſtes Innocenz des Andern führen zu laſſen — 


49) Exordium magnum Cisterc. 
5. 1220. Vgl. Ep. 19 — 134. 
50) S. Ep. 143. 144. 143. 
51) Diefe Berföhnung wurde frey: 
ch durch den Papſt Innocenz ſelbſt 
ieder rückgängig, weswegen Bern: 
ıd (Ep. %09) an den Papit die 
nen Worte fchrieb: „In quo, 
‚aesOo, vester puer tam male me- 
ıi de vestra paternitate, ut eum 
urere et insignire placeret nota 
nomine proditoris? Numguid 


non me vestrum vicarium digna- 
tio vestra constituit in reconcilia- 
tione Petri Pisani, si forte illum 
Deus per me revocare a faece 
schismatis dignaretur. Si nega- 
tis, probabo tot testibus quot in _ 
curia tunc temporis fuerunt,.... 
Quisnam ergo coustautiae vesixae 
suo consilio vel magis mo dolo 
subripuit indulta repetere et quae 
processere de labiis vestris, facere, 
irrita ? ** 
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eine Freude, welche durch fiebenjährige Anftrengungen wohl 
verdient war °?). | | 
Nicht minder große Ehre wurde ihm von dem Volfe zu 
Theil, fo oft er wider die verwegene weltliche Weisheit oder 
Schwärmeren feiner Zeit auftrat; aber auch bitterer Tadel 
und ungerechte Verleumdung wurde ihm dafür zu Theil, 
In dem Zeitalter Bernhard’s fuchten viele, welchen die Wor⸗ 
te der heiligen Schrift zur Ueberzeugung von den wichtigften 
Lehren des Chriftlichen Glaubens nicht genägten, durch alles 
fey Klügeley und Spigfindigfeit die Geheimniffe des Chris 
fienthums zu ergründen und ihrem DVerftande begreiflich zu 
machen, mag fie unvermerft zu Srrlehren führte, melche 
ſchon vor alten Zeiten die Kirche verdammt hatte, Andere, 
zum Theil von gerechtem Unmillen über manche Mißbräuche 
- in der Kirche ergriffen, magten, eine völlige Umformung der 
Geiftlichfeit und des Gottesdienftes zu fordern, drangen auf 
die Abfchaffung der Kindertaufe und andrer Gebräuche, 
weiche fie für bloß menfchlihes Werf und nicht von Gott 
geboten erklärten. Sobald Bernhard fah, wie durch jene 
die Einheit des Glaubens, durch. dieſe die Würde des Pries 
ſterthums gefährdet wurde, fo verließ er feine Celle und pres 
Digte wider die gefährliche Kegerey und Schwaͤrmerey. Wie 
nicht felten zu einer Zeit fefter Glaube und verwegener Uns 
glaube die Herrfchaft über die Gemuͤther theilen, fo fanden 
auch zu Diefer Zeit, two unzählige Ritter und viele Tanfende 
des Volks im gelodten Lande, ermuntert durch den Zufpruch 
und die Verpeiffungen der Prieſter, für die Ermeis 
terung der Herrſchaft Chrifti auf Erden ihre Blut vergoffen, 
bey dem Volke die Lohren eines Arnold von Brixen, des 


ece) Ern, vita Bern, ©. 1125. Rod. 


} 
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Mönches Heinrich und anderer Schwärmer, welche wider 
die Priefter und die beftehenden Gebräuche des Gottesdiens 
ſtes eiferten, eben fo vielen Beyfall, als den Gelehrten die 
fpigfindige Weisheit des Peter Abaͤlard und Gilbert de la 
Porree fich empfahl, Wer möchte ed laͤugnen, daß Bern⸗ 
hard nicht überall den wahren Sinn der Lehre des tieffinnis 
gen Peter Abälard verftand und manchen Behauptungen 
deſſelben einen viel gefährlichern Sinn unterlegte, als fie 
hatten °?); aber von der andern Geite bleibt es eben {9 


53) Zu folchen von Bernhard allzu 
fhädlich gedeuteten Meinungen des 
Meter Abälard gehört z. B. gewiß 
das Gleichniß von dem Giegel von 
Erz, durch deffen Berhältnig in feis 
ner Form oder Modification zu den 
Erze ald feiner Materie oder feinem 
Erzeuger Abälard dag Berhältniß 
der göttlihen Weisheit (oder des 
Sohnes) zu der Allmacht (oder dem 
Bater) als Quelle oder Erzeuger aller 
Eigenfchaften fich erklären wollte. 
Gteichwohl war ſowohl diefes Steich- 
niß al3 das gleichbedeutende Gleichniß 
von dem Verhältniſſe des Wachſes 
zu dem daraus geformten Bilde eine 
Spisfindigkeit, welche leicht zu Irr⸗ 
thümern verführen konnte. Eben fo 
wenig verfiand der heit. Bernhard 
die Bemerkung Abälard’d, daß der 
Sohn, oder die Weidheit, in fofern 
von dem Bater gezeugt, oder aus 
dem Wefen des Vaters entitanden, 
Heiße, als die Weisheit, eine Kraft, 
wirklihed Senn Habe; der Geilt 
aber, oder die Liebe, gehe vom Bater 
dus, weil die Liebe eine Affection 
des Gemüthes ſey. 


druck, nicht Das Weſen des Gehein« 


Diefe formelle 
Mefterion, welche den biblifchen Aus: . 


niſſes, erklären follte, nahm Bern: 
hard viel zu materiell, und dies war 
ihm nicht zu verdenfen, da ſelbſt 
Abälard fortfuhr,, (Theol, Lb. IL 
©. 1085): „At si esset [sp. sanctus) 
de substantia Patris, Pprofecto ge- 
nitus esset.et duos Pater filios ha- 
beret.‘* Abälard fonnte daher zivar 
in feiner Apologie mit Rech. behaup: 
ten, daß Bernhard ihm Anrecht 
thue, wenn er ihn beichuldige, ee 
fege den heil. Geift außer das Weſen 
Gottes, er Eonnte dieſes als Unwiſt 


ſenheit auslegen ; aber er durfte es 


nicht Bosheit (malitia) fchelten. Eine 
folche Behauptung, welche fo Bibek 
widrig ſchien, mußte das Gemüth 
des ſtreng chriftlichen Bernhard em 
pören. Indeß konnte Bernhard's 
Antwort auf die oben angeführten 
Worte Abälard's nur bey denjenigen 
Eindrud machen, für welche fie be 
ſtimmt war: ‚Quasi vero omne 


quod de substarltia aliqua est, con» 


tinuo ipsum, a quo est, habeat ge- 
ııitorem, Num vero pediculi aut 
lendes aut phlegmata vel Alii ‚car- 
nis sunt, vel non sunt de substan« 
tia caruis? aut-vermes de ligno 
putsido prodeuntes aliunde quam 
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wahr, daß ſowohl das Zeitalter den wahren Sinn jener dun⸗ 
feln Lehren nicht begriff und Gift aus an fih unfchuldigen 
Meinungen fog, als daß Peter Abälard wenigſtens in feinen 
Ausdrücken ſich den Lehren früherer Keßer, befonders des 
Arius und Sabellius, näherte. Wer mag daher wagen, in 
Bernhard, der es vedlich mit der Kirche und dem Glauben 
meinte, den Eifer zu tadeln, mit welchem er befämpfte, was 
er für ſchaͤdliche Irrlehre hielt? Wenn auch, fein Eifer von 
dem Eigennuß und der Rachſucht Andrer mißleitet worden 
“ wäre, fein Eifer war doch immer redlich °*); Bernhard 
felbft fämpfte gegen den Irrthum, nicht gegen den Mann, 
und fobald Abälard von feinen Irrthuͤmern abließ, war 


Dernhard wieder fein Freund, 


Veberall, wo Bernhard als 


Kämpfer für den Glauben auftrat, war er nicht weniger fiegz 
reich, als in dem Kampfe für Innocenz wider Anafletus. 


3. Chr. Auf der Verfammlung der Bifchöffe und Aebte zu Send, in 


Gegenwart des Königs Ludwig von Frankreich, des Grafen 
Thibaut von Champagne und vieler andrer Großen, vers 
ſtummte Peter Abälard, der fonft fieggewohnte Streiter °°), 


de ligni substantia sunt,' qui ta- 
nen flii ligni nen sunt? Sed et 
tineae de sibstantia pannorum sub- 
stantiam habent, geucrationem non 
habent: et multa in hunc mo- 
dum, ** 

5) Dies gibt auch Dito von 
Freyſingen zu, welcher nicht zu 
den fhwärmerifchen Berehrern Bern: 
hard's gehört; er tadelt nur feine 
2eichtgläubigleit gegen die Anfchul 
Digungen von Ketzerey: „,Erat au- 
tem praedictus Abbas, tam ex 
Christianae religioenis[ler 
vore zelotypus quam ex 
habituali 


mansuetudine 


guodammodo credulus, ut 
et magistros. qui humanis rationi- 
bus, saeculai sapientia confisi, 
nimium inhaerebant, abhorreret: 
et si quicquam Christianae ſidei 
absonum de talibus diteretur, fa« 
cile aurem praeberet, Ex quo fao- 
tum est, ut non multo ante hos 
dies, ipso auctore, primo ab epi- 
scopis Galliae, post a Romano ponu- 
tiice, Petro Abailardo silentium 
impositum fuerit.‘“ Otto Fri- 
sing. de gest. Frid, I. Lib,. L. 
Cap. 47. 

55) Abälard hatte, (wie die zu 
Gens verfammelten Biſchöffe in eir 
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vor der DBeredtfamfeit und Gewandtheit des Abtes von 
Clairvaux, erkannte hernach feine Sünden und büßte Dafür 
"in der Einfamfeit des Klofters °°) In der Gascogne und 
Provence befehrte Bernhard durch unmiderftehliche Predigs 
ten die Schwärmer, welche mit dem aus feinem Klofter ent 


forungenen Mönche Heinrich wider ‘die Kindertaufe und 
andre Gebräuche des firchlichen Gottesdienftes würheten und 


in der Provence felbft von dem Grafen Ildefons von St. 


nem Schreiben an den Papſt Inno: 
cenz (Ep. 337. inter Epp. Bern.) 
berichten,) wicht nur die Ermahnung 
des heil. Bernhard, welche er ihm 
zuerſt insgeheim, dann vor zwey oder 
dDrey Zeugen ertheilt, von feinen 
Irrthümern abzulaffen und fie fo: 
wohl in feinem mündlichen Unter: 
richt als in feinen Schriften zu ver: 
‚ befiern, verfhmäht, fondern auch von 

den Bifchöffen eine öffentliche Dispu— 
tation mit Bernhard ‚verlangt und 
alte feine Freunde und Schüler ein: 
geladen, feinem. Stege über Bern: 
Hard beyzuwohnen. Bernhard dage: 
gen trat ungern auf, und entfchloß 
fich nicht eher dazu, als big er von 
dem Geräufche hörte, weiches Abä— 
Lard überall mache. Als aber au 
Send Bernhard ihm feine Meinun: 
gen vorhielt und ihn zu deren ‚2b 
derrufe oder Beweiſe aufforderte, fo 
entfiel ihm der Muth; obgleich man 
ihm dad Wort gab, wollte er doch 
nicht reden, fondern legte fogleich 
Appellation an den päpfttihen Stuhl 
ein. („Quamvis libera sibi dare- 
tur audientia, 'tutumque locum et 
aequos haberet judices, ad vestram 
tamen, sanctissime Pater, appel- 
lans praesentiam, cum suis a con« 
ventu discessit.") Ganz anders war 


es freylich, wenn Berengar, der 
Schüler Abälard’s, die Wahrheit ver 
det. Denn nach feiner (wie man 
leicht ſieht, leidenſchaftlichen und 
übertriebenen, und bin und wieder 
ſelbſt poffierlichen) Befchreibung war 
das Concilium verfammelt , nicht um 
über Peter Abalard zu richten, fon: 
dern um ihn au verdammen. Opp. 
Abaelardi ©. 302. sg. Würde es 
aber Bernhard gelungen feyn, bey 
dem großen Anhange, den Abälard 
(feibft zu Rom, Ep. Bern, 192. 193. 
326.) hatte, ihn fo zu Uunterdrüden, 
das er hernach ſelbſt ſich überwun— 
den befennen mußte, wenn die Un—⸗ 
gerechtigfeit fo  fchreyend geweſen 
wäre, ald Berengar fie ſchildert? 
Und konnte fich nicht in Abälard dag 
Gefühl feiner Fehler, wenigſtens fel: 
ner Unvorfichtigfeit, regen, oder durch 
Bernhard's Donnerivorte erregt werr _ 
den, welches ihn nach und nach zur 
Erfenntniß derfelben führte. 


66) Brief des Abt3 Peter von Ein: 


sony an Heloiſe, Opp. Abael. ©. 390 
— 342. Würde Abälard, der eitle 
und bochfahrende Mann, zu Elugny 
au folchen zerfnirfchenden Bußübun—⸗ 
gen, folher Demuth gefommen feyn 
ohne das Gefühl feines Unrecht? 


\, 
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Gilles unterſtuͤtzt wurden; alles Volk, welches ſeinen Reden 
zuhoͤrte, wurde von ſeinem Eifer und der Heiligkeit, welche 
ſeine Worte und Werke verklaͤrte, auf das heftigſte ergrif⸗ 
fen; er mußte dem zudraͤngenden Volke ſo oft ſeine Haͤnde 
zum Kuͤſſen reichen und den Segen ertheilen, daß Haͤnde 
und Arme davon ſchwollen 57). Dem Eifer Bernhard's 
verdankte es Die Kirche, Daß nicht der Same ſolcher Irr⸗ 
thuͤmer die Frucht großen Unheild trug *8), und die meiften 
feiner Zeitgenoffen erfannten fein VBerdienft. Kein Prälat 
in der ChHriftlihen Kirche fand in folhem Anfehen, und 
feine wichtige Angelegenheit in der Kirche wurde ohne ihn 
verhandelt. Fünf der angefehenften Kirchen in Jtalien und 
Franfreich begehrten ihn zu ihrem Hirten, Muiland, 
Rheims, Chalond, Langres und zweymal die Kirche von 
Genua. Bernhard aber, allem Glanze der Welt abhold, blieb 
in. der Einfamfeit von Clairvaux °?), zum Bemeife, mie 
wenig er in allen feinen Bemühungen nach irdifcher Beloh⸗ 
nung trachtete. 


57) „ Tanta fuit multitudo irru- 
entium populorum benedictionem 
poscentium ac Sacras manns deos- 
tulantium, ut tenerrima prorsus- 
que attenuata carne ipsius com- 
pressionem et impetum crebro deos- 
culantium ferre non valente, ma- 
nus et brachia sacra in modum pu- 
gnorum iartumescerent.“ Gaufr 
vita Bern. ©. 1222, 

58) Bernhard fchildert die Wirkun— 
gen der Irrlehren der Heinricianer 
alio, Ep. 241. an den Grafen Jlde: 
fong von St. Gilled:. „ Basilicae 
eine plebibus, plebes sine sacerdo» 
tibus, sacerdotes sine debita reve- 
zentia sunt et sine Christo denique 
Ghristiani, Ecclesiae synagogae re- 


- 


pwtantur, sacramenta non sacra 
censentur : dies festivis frustrantur 
solemniis. Moriuntur homines in 
peccatis suis, rapiuntur animae 
passim ad tribunal terriicum, heu! 
nec poenitentia reconciliati, neo 
sancta communione muniti, Parvu«s 
lis Christi intercluditur vita, dum 
‘baptismi negatur gratia nec saluti 
propinquare sinuntur u. ſ. w. So 
wurde ſchon in dieſer Zeit die Kirche 
von der Gefahr bedroht, welche 
duch die Reformation wirfiich aus— 
brah! Und wenn das Zeitalter der 
Reformation feinen Bernhard gehabt 
hätte? 

59) Ernaldi vita 


5. Bern, 
S. 117. 
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Ba ſolchem Anſehen ſowohl in der Welt als der Kirche —— 
konnte Bernhard nicht unthaͤtig bleiben in den Angelegenhei⸗ 
ten des heiligen Landes, als die bedraͤngte Lage deſſelben 
und die gegruͤndete Beſorgniß ſelbſt wegen der nahen Gefahr 
des heiligen Grabes die abendlaͤndiſche Chriſtenheit zur 
Huͤlfe und Rettung aufforderte. Wenn ſchon in den uͤbrigen 
Ereigniſſen ſeines thatenvollen Lebens ſeine Gewalt uͤber 
fein Zeitalter bewundernswuͤrdig war, fo war fie Doch nies 
mals größer, als in feiner Wirkfamfeit für die allgemeine Bes 
waffnung der abendländifchen Chriftenheit zur Befchirmung 
des heiligen Grabes, 

Die betrübende Nachricht von dem Verluſte der Graf 
ſchaft Edeffa und die Flagenden Briefe, in welchen der Koͤ⸗ 
nig, die Prälaten und Baronen des heiligen Landes ihre Angft 
und Noth und die Gefahr der heiligen Erätten fhilderten, 
blieben vornehmlich in Frankreich nicht ohne Wirkung; und 
Das Vertrauen auf die bewundernswuͤrdige Tapferfeit der 
franzöfifhen Ritter, welches diefe Briefe ausdrückten *), 
erivecfte bey vielen Bereitwilligkeit folhem Vertrauen zu 


7) Chron. Morigniacense (aus primoribus partium illarum missi, 
der Mitte ded 18. Jahrh.) in Du suppliciter exorantes, ut Franco- 
Chesne'SS, T. IV. p. 381. „Ve- rum mirabilis probitas pe 
nerunt ab. Antiochia et Hierusa- siculum, quod evenerat, emenda- 
lem in nostram segionem Jegati, a zet et futura repelleret,“* 


III, Band, C 
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3, Sr. enffprechen. Diele Kitter befchloffen jest, fich für das heis 
lige Grab zu waffnen, deſſen feit längerer Zeit nur wenige 
gedacht hatten; manche, um durch tapfern Kampf für Gott 
fi) von der Sündenfchuld zu reinigen, von welcher ihr Ge; 
wiffen geängftigt wurde. Denn der Geift des edeln Ritter⸗ 
thums war damals entartet und Ordnung und Sitte entwi⸗ 
chen. Zu Plünderungen von Kirchen und Klöftern, Beraus 
bungen von Witwen und Waifen, Prieftern und Mönchen, 
und zu andern Gräueln mißbrauchten die Ritter, die Waffen, 
welche fie zur Vertheidigung des Glaubens, der Kirche und 
aller Unterdrückten und Wehrlofen empfingen ). Wider 
ftanden aber viele noch fo lange den Bußpredigten rechts 
fchaffener und frommer Geiftlicher, fo trat Doch endlich ihr 
Gewiſſen in feine Nechfe und ihre Neue war deſto ſchmerzli⸗ 
cher, je länger fie unterdrückt worden. 

An einer folhen Stimmung war zu diefer Zeit felbft der 
jugendliche König Ludwig VII. von Frankreich. In der 
Fehde wider den Grafen Thibaut von Champagne, welche 
durch die zwiefpältige Wahl im Erzbisthum Bourges veran⸗ 
laßt worden, hatten die Föniglichen Schaaren mit‘ aller 
Wildheit erbitterter Krieger die Champagne verwuͤſtet, und 
dem von dem Papſt eingefeßten Erzbifhoff Peter, welchen 
der Graf Thibaut wider den König befchügte, blieb Feine 
andre Nettung ‚gegen den Zorn des Königs, als Die Flucht 


2) Daher nennt der heil, Bernhard 
dad damalige Ritterthum :-non mi- 
litia sed plane malitia,3.®. 
‘Ep. 363. n. 5. 47.0.8. Wie es die 
Nitter in Frankreich damals trieben, 
‚lernt man unter andern aus der Le: 
bensbefchreibung des Abted Guibert 
von Nogent fe Rotrou (Monoediae 
sive devita sua,) in der Ausgabe fei: 
ner Werke von d' Achery, weicher im 


12. Jahrh. ſchrieb, befonderd aus dem 
dekten Buche. Aber freylich ſieht 
man auch dort an dem Benfpiele des 
Biichoffd Galrich von Laon, der in 
feinem Müniter einen feiner Feinde 
durch zwey Ritter meuchelmörderifch 
umbringen Heß, daß nicht Immer 


die Bifchöffe die Befferung der Mit: 


ter ſich angelegen ſeyn ließen. 
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in den Forft von Rhodez, wo er lange Zeit ſich verborgen 2* 
hielt 2). Drey Jahre lang trotzte Ludwig, ſonſt ein demuͤ⸗ 
thiger Verehrer der Geiſtlichkeit und gewiſſenhaft und aͤngſt⸗ 
lich treu in der Erfuͤllung aller Pflichten eines frommen 
Chriſten, allen Ermahnungen zum Gehorſam gegen den 
paͤpſtlichen Stuhl; ihn hatte vornehmlich die Rede des Pays 
ftes Innocenz des Andern erbittert, welche ihm binterbracht 
worden, ‚man müffe den. föniglichen Knaben fo erziehen, 
daß er fich nicht an Eigenfinn gewoͤhne“ *). Im Grimme 
ſchwur er fogar niit einem vermeffenen Eide auf heilige Res 
liquien vor den Ohren vielen Volkes, niemals dem Erzbis 
fchoff Peter den Einlaß in die Stadt Bourges zu gewaͤh⸗ 
ven °);. und felbft die Ermahnung des Abtes Bernhard von 
Cairvaux, der mit aller feiner Zuverficht und Kraft vor ihn 
trat, hörte er nicht an und entfernte fid) zornig von dem 
heiligen Manne °). Als aber zu Vitry in der Champagne 
nach Erftürmung der Stadt durch die föniglichen Truppen 
unter Ludwigs eigner Anführung, mehr als Zaufend Chris 


5) Chron. Gaufred. Vosiens. in 
Recueil des Historiens etc, T. XIL 
p. 455. 

4) „Papa Innocentio dicente, 
Regem puerum instruendtm et co- 
hibendum, ne talibus assuescat.““ 
Guil. de Nangis Chron, (in 
D' Achery Spicileg. T. III.) ad a. 
1142. ©. 6. 


s) Mp. 5. Bern. 2ı9, Radul- 
phi de Diceto Imagines histo- 
riarum (in Rog. Twysden Scriptor, 
ver Anglic, p. 508. 


6) Bernhard fihrieb hernach (Ep. 
236), in feinem und des Biſchoffs 
Hugo von Aurerre Namen, an,den 
König Ludwig diefe Fühnen Worte: 


/ 


„Ceteriim ab hac spe: (daß fich der 
König noch beffern werde) paene de- 
jecit nos calloquium illud habitum 
inter nos apud Corbolium (Eorbeil). 
Scitis enim, quomodoet guamir- 


"rationabiliter (ut pace ve 


tra dixerimus) a nobis tiunc re 
cessistis, Unde factum est, quod 
sermonis illius, qui vobis in di- 
cto nostrp displicuit, reddere ad 
liquidum rationem pro vestra 
turbatione non licuit. Quam 
si exspectare placido corde digna- 
remini, forsitan cognovissetis et 
vos, quod nihil vobis indecens 
aut importabile dictum fuisset, ses 
cundum quod jam res vestra pro-+ 
cessit‘‘, 
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2 ſten und Chriſtinnen in einer Kirche, welche die muthwilli⸗ 
gen Krieger anzuͤndeten, von den Flammen verzehrt wurden, 
da wurde ſein Gemuͤth auf das heftigſte erſchuͤttert, und 
heftige Reue ergriff ſeinen Sinn wegen ſeines verſtockten Un⸗ 
gehorſams gegen den apoſtoliſchen Biſchoff und der harten 
Verfolgung des Erzbiſchoffs Peter 7). Er feste nicht nur, 
ungeachtet. jenes vermeflenen Schwurs, und wiewohl es uns 
ter den franzöfifchen Nittern für eine Sache der Ehre galt, 
was gefchtworen worden, und war es auch das fchlimmfte, zu 
vollbringen ®), den Ersbifchoff Peter auf feinen Stuhl, vers 
ließ den Erzbifchoff Kadurcug, feinen ehemaligen Hofgeiftlis 
chen, welcher unter feinem Einfluß von einigen Stiftsherren 
zu Bourges gemäßlt war, fondern verfühnte fich ſelbſt ernſt⸗ 
fich mit dem Grafen Thibaut, wider welchen er ſchon vor 
der Stiftsfehde von Bourges einen heftigen Groll wegen 
zwwiefacher empfindlicher Kränfung getragen, wegen des vom 
Grafen ehemals ihm vermeigerten Zuzugs in einer Fehde wis 
‚der Alfons von Toulouſe %), und weil der Graf den Papft 
Innocenz angereigt haben follte, die unrechtmäßige Ehe des 
Grafen Rudolf von Vermandois mit Petronille, des Königs 
Schmwäherin, zu trennen *°), Ludwig aber fühlte auch das 
durch fein Gewiſſen noch nicht beruhigt. Der ruchlofe Eid, 
mit welchem er einem Diener des Heren ewige Seindfchaft ° 
geſchworen hatte, quälte noch immer fein reizbares ängftlis 


7) Historia Francorum (von el 
nem ungenannten Geiftlichen des 
z<ten Sabrh.) im ‚Recueil des His- 
wor, dela Fr. T.XIR ©. ı16. Guil, 


de Nangis Chronic. ad a, 145, 


8.6. Die Anzahl der Umgefomme: 
nen wird auf dreyzehn Hundert von 
dieſen Schriftitellern angegeben. 

$'!,, Nam probro ducitus, siout 


optime nostis, apud Frantigenas 
juramentum solvere, quamliber 
male publice juratum sit, quam- 
vis nemo sapiens dubitet illicita 
juramenta non esse tenenda.‘* Ep. 
Bern, 218, ad Inuocent, III. 


9) Historia Francor, 0.0. D. 
10) Ibid, 
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ches Gemuͤth; und auch der Fleck, welchen er in den Augen I, 
der Welt durch die Brechung jenes Schwurs auf feine Kits 
terehre gebracht, mar ihm nicht gleichgültig. Wie follte er 
nicht begierig die angebotene Gelegenheit ergriffen haben, 
durch ein heiliges Gott gefältiges Werf zugleih alle Schuld 
abzubüßen, Gott zu verföhnen und auch vor der Welt feine 
Nitterehre zu reinigen? Was fonnte aber ald Werf der Buße 
dem ritterlich frommen Sinne des jugendlichen Königs fich 
mehr empfehlen, als ein Kreuzzug wider Die Heiden, welcher 
feinen Namen verherrlichte, mie einft die Namen des Hers 
zogs Gottfried, des Grafen Robert von Flandern und ans 
drer preißwürdigen Helden des erften Kreuzzuges. Nicht 
minder ermunterte den König zu folcher Unternehmung; 
daß er auch für das Seelenheil feines verſtorbenen Bruders 
forgen fonnte, wenn er das Kreuz des Heren auf ſich nahm 
und die Seele ſeines Bruders der Verdienſtlichkeit ſeines 
guten Werkes theilhaftig machte; denn Koͤnig Philipp war 
durch den Tod verhindert worden, die Wallfahrt zum heili⸗ 
gen Grabe, twelche er gelobt, zu vollbringen. i 
Als daher am Weihnachtsfeft 1145. auf einer Verſamm⸗ 
lung frangöfifcher Prälaten zu Bourges, wo auch der König 
mie vielen frangöfifchen Herren. anweſend war, der Bifchoff 
Gottfried von Langres, welcher damals eben aus dem ge 
lobten Lande zurückgefommen war, in einer feurigen begeis 
ftergen Rede die Bedrängniß und Hülflofigfeit der Chriften 
im Reiche Jeruſalem feit dem Verluſt von Edeffa fchilderte _ 
und die anmefenden Ritter zur Hülfe aufforderte, fo erflärte 
Ludwig fich fügleich bereit, für den Heiland fich zu waff⸗ 
nen 2*). Mehrere Barone aber, welche Fühler überlegend, 
11) Odo de Diogilo (Deuil in der an den Abt Suger gerichteten Be: 


Gegend von Paris), Mönch, herr richte de expeditione Imd, VII. in 
nach Abt von St. Denyd, in feinem Orientem (in S, Bernardi genus 


f 
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3 Er. dem erſten Strome der Begeifterung nicht nachgaben, fons 


dern die Gefahren und Nachtheile der Entfernung des Kö; 
nigs aus dem Neiche überdachten 12), unter dieſen der vers 


Fändige Abt Suger von St, Denys "?), bereveten ihn, 


nicht unbedachtfam ein fo ſchweres Gelübde abzulegen, ſon⸗ 
dern zuvor den Nath des frommen und mweifen Abtes Bernz 
hard von Clairvaux zu hören, welcher auch alsbald nach 
Bourges berufen wurde, Denn fie erwarteten nicht, Daß 
Bernhard noch Hlühendere Begeifterung für das heilige Grab 
erwecken werde, als einft Urban und Peter der Einfiedler. 
Bernhard, befcheiden und vorfichtig, mie in allem feinen 
Zhun, magte nicht, weder zu ermuntern noch abzumahnen, 
fondern vieth, den Papſt Eugen um Rath in diefer wichtigen 


Angelegenheit gu befragen. 


äillustre assertum, Opera et studio 
PetriFrancisciChiffletii, 
Divione M, DC. LX, 4.) Lib. I. 
P. at. Rah Dtto von Frenfingen 
(de gest, Trid, Lib, I. c. 34.) be: 
durfte ed nicht einmal der Ermab, 
nung des Biſchoffs vön Langres für 
Ludwig, weil er ſchon vorher zur 
Waufahrt heimlich entfchloffen war: 
„Ludovicts dum occulte Jerusalem 
eundi desiderium haberct, eo quod 
frater suus Philippus eodem voto 
adstrietus morte praeventus fue- 
yat, diutius protelare nolens pro- 
positum, quibusdam ex Principi- 
bus suis vocatis, quid in mente 
voiverer, aperuit,** 


12) „Bernardum, vita et mori- 


bus venerabilem, religionis ordine 
conspicuum, sapientia literarum- 
que scientia praedirum, signis et 
miraculis clarum, principes vo- 
caudum ab.eoque quid de hac re 


Da wurde die Abfendung einer 


fieri oporteret, tanquam a divino ° 
oraculo consulendum decernunt.‘‘ 
Otto Frising, de gest. Frid, 1, 
Le. 


13) „Verum nemo aestimet, ip- 

sius (Sugerii) voluntate vel- consi- 
» - 

lio Regem iter peregrinationis ag- 


' gressum: in quo licet illi longe 


aliter quam sperabat successerit, 
pio tamen desiderio ac Dei zelo 


'illudarripuit, Porro providus hic 


et praescius futurorum, nec illud 
Principi suggessit, nec auditum 
approbavit. Quin potius, cum in- 
ter ipsa statim initia obviare fru-' 
stra conatus, Tegium cohibere non 
posset impetum, tempori cedendum 
adjudicavit, ne vel regiae devo- 
tioni inferre videretur injuriam 
vel futurorum offensam inutiliter 
incurreret.* Vita Sugeriia 
Wilhelmo San - Dionysiano in 
Bouquet Recueil T, KU, €. ı08, 
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Geſandtſchaft an den apoſtoliſchen Vater beſchloſſen "*), zus 
gleich aber auch ein Reichstag verabredet, melcher zur Foͤr⸗ 
derung des heiligen Unternehmens am nächften Dfterfeft zu 
Vezelay in der Sraffchaft Nivernois gehalten werden follte, 

Der Papft Eugen, in der Hoffnung, daß ein Unter 
nehmen, welches zur Zeit feines Vorfahren Urban des Ans 
dem, nur von Herzogen und Grafen geleitet, mit fo herrlis 
chem Erfolge gefegnet worden, nicht minder zur Verherrlis 
hung feines Papſtthums gedeihen werde, da ein König zur 
Sübrung des heiligen Heers fich erbiete, mar keinesweges 
geneigt, des Königs Ludwig Bereitwilligfeit zur Gottesfahre 
zu mißbilligen, fondern lobte und prieg feinen frommen Ent; 
ſchluß als rühmlich und Gott wohlgefaͤllig. Er beflagte es 


3. Chr, 
1145. 


bitter, daß er es fich verfagen muͤſſe, felbft das Werk Got 


tes in Frankreich zu fördern *°), weil er Nom nicht verlafs 
fen dürfe, um nicht die Stadt aufs Neue der Wuth und 
den Ausſchweifungen der ſchwaͤrmeriſchen Partey des Ars 
nold von Brescia preis zu geben. Denn wenige Tage nad) 
feiner Wahl war er mit allen Cardinaͤlen aus der Stadt 
enttvichen, um dem Ungeflüm, mit welchem iene Partey 
die Uebertragung aller weltlichen Gewalt des apoftolifchen 
Stuhls in Rom an den von ihr eingefeßten Patricius und, 


Senat forderte, fi zu entziehen, hatte im Klofter Farfa 


die Weihe empfangen und lange Zeit in Biterbo verweilt. 
Erft nachdem mit Gewalt der Waffen die Zerfidrung der Pas 
läfte der entwichenen Cardinäle und die entheiligende Um⸗ 
wallung der St. Petersficche gerochen und die Widerfpenftis 
gen zum Gehorfam gezwungen worden, hatte Eugen zum 
erfien Mal in Rom als Papft das Hochamt gefeyert, an 


14) Otto Frising a. a. O. re; sed tyrannide Romanorum 


15) Optabat ipse tam sancto Operi pracpeditus non potuit.“ Odode - 


manum primam praeseus impone- Diog, p. 1%, 
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I demfelben MWeihnachtsfefte, an’ welchem die franzöfifchen 
Prälaten und Heren zu Bourges verfammelt waren ”°). Er 
ertheilte darum feinem geiftlichen Vater, dem Abte Berns 
hard von’ Klairvaur,. den Auftrag, an feiner Statt in 
Sranfreich Das Kreuz zu predigen; und wer wäre gefchickter 
gewefen zur Wollbringung diefes Werfes ald Bernhard *7)! 
Den Gefandten gab Eugen einen Brief mit an den König 
yon Sranfreich und die frangöfifchen Ritter, vol der tröfs 
Iichften und herrlichſten Verheißungen für diejenigen , melde 
dem Hellande fich weihen würden, und der heilfamften Erz 
mahnungen "?), 

Der apoftslifhe Water erinnerte in diefem Schreiben 
mit fräftigen Worten an die Nothwendigkeit baldiger Hülfe 
für das gelobte Land, wenn nicht den chriftlihen. Namen 
Die Schmach des Verluſtes des heiligen Grabes felbft beflefs 
fen folle, und ermahnte befonders die Nitter, eingedenf 
ihres von den Vätern ererbten Ruhms ritterlicher Tapferkeit, 
den Mord des chriftlihen Erzbifhoffs von Edeffa und fo _ 
vieler Chriften und die Entweihung heiliger Reliquien bey 
der Erftürmung und Plünderung von Edeffa nicht ungerächt 
zu laffen, Er ftellte allen redlichen Chriften zur Nachahmung 
Das ermunternde Beyſpiel des Hohenpriefters Matathias vor, 
welcher mit feinen Söhnen fich der Thranney und den 
Gräueln der Heiden fühn mwiderfegt und durch Gottes Hülfe 
wider alle Erwartung obgefiegt habe. Wenn diefe Ermahs 
nungen das Ehrgefühl der Ritter fräftig aufregten, fo war 

16) Eugen ward am 37. Februar 8 S. Anm. 12. 
1145 gewählt, feine Weihe geſchah 
om 4. März im Klofter Farfa, Ot- 18) „Litteras omni fano dulcio- 
ton. Frising. Chron. Lib, vIr. res“ nennt Ddo von Deuit die 
c. 31. L’art de verifier les dates ſes Schreiben in der empfindfamen 


(Par. 1770.) ©. 290. Baron. Ann, Sprache diefes Zeitalters. 
eccl, ad a. 1145. \ 
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es dem bekuͤmmerten Gewiſſen vieler troͤſtlich, daß Eugen 


allen Kreuzfahrern den von ſeinem Vorfahren Urban dem 


Andern eingeſetzten Ablaß der Sünden, melcheifiermit zer⸗ 


3. Ar. 
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knirſchten Herzen beichten würden, zuficherte. Damit aud) 


feine Beforgniß für die daheim bleibenden Angehörigen die 
Streiter Chrifti ängftige, fo nahm er ihre Weiber und Kins 
der unter feinen und der Kirche und aller Prälaten Schutz. 
Auch ihre zeitlichen Güter fiherte er nicht bloß gegen Ges 
walt, fondern felbft gegen den Gang des Rechts, fo lange 
fie die Waffen für den Heiland trügen; alfo daß feiner die 
Güter und Befigungen der Befreuzigten auf irgend eine 
Weiſe folte in Anfpruch nehmen dürfen, bevor nicht von 
ihrem Tode oder ihrer Heimfunft fihere Kunde eingegangen. 
Er fprach fie felbft frey von aller Verbindlichkeit, Zinfen für 
ihre Schulden zu bezahlen und löste kraft feines apoftolifchen 
Amtes die Schwüre oder Gelübde, womit fie felbft oder ans 


dre für fie folche Verbindlichfeit befräftigt haben möchten. 


Um alle Hinderniffe eines fo heiligen Unternehmens foviel 
möglich zu entfernen, bob Eugen für die Wallbrüder die 
Verbindlichkeit des Lehengefeßes auf, welches die Lehen ohne 


Genehmigung des Lehenherrn und der Verwandten zu verpfäns 


den verbot, fo.daß es jedem Wallbruder frey ftehen follte, 
ihre Lehen an Kirchen und Klöfter oder an Pfaffen und Layen 
zu verpfänden, falls ihre Lehenherren und Verwandte, auf 
deshalb gefchehene Anfprache, Das nöthige Geld Ihnen nicht 
leihen wollten oder fönnten. Keine Gelegenheit war günftis 
ger Die Gewalt des Papftes in weltlichen Dingen zu erweiſen, 
als eine Kreuzfahrt; denn wer widerfprach in einer Zeit alls 
gemeiner Begeifterung für die Sache: Chrifti den Verfüguns 
gen feines Statthalters, melche nüglid waren dem Begins 
nen, wofuͤr alle Gut und Leben opferten! Heilfam mar die 


‚Den Zurus der damaligen Zeit, 
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Warnung Eugen’s gegen allen unnügen und den Streitern 


für Gott unpaffenden Aufwand für Hunde und FZalfen, oder . 
foftbare reiche Gewaͤnder, womit Die Eitelkeit der Ritter Dies 
fer Zeit felbft auf Heerzügen prangte ”?); er ermahnte die: 


19) „Quoniam illi, qui Deo mi- 
litant, nequaquam in vestibus pre- 
tiosis nec cultu formae, neo cani- 
bus vel accipitribus vel aliis, quae 
pörtendant lasciviam, debent in- 
tendere: prudentiam vestram im 
Domino commonemus, ut qui tam 
sanctum Opusincipere decreveriut, 
ad haec non intendant: 
armis, equis et ceteris, quibus in- 


sed in 


fideles expugnent, totis viribus 
studium et diligentiam adhibeant,‘‘ 
be 
fonders der franzöfifchen Ritter, ſchil— 


' dert der heil. Bernhard (de officio 


Episcoporum ad Henricum Seno- 
nens, Ep. p. 469—470), indem er 
die Bifchöffe ermahnt, fich deſſen zu 
enthalten. Eine Hauptzierde war 
Melzwerf: Despiciant jam 
cum sive pelliicum, et non pro- 


textri- 
priis operibus gloriari. Horreant 
et musium rubricatas pelliculas, 
quas gulas (d, #. rothe Pelze, einer: 
ley mit dem Heraldifchen Worte 
gueule) appellant, manibus. circum- 
dare sacratis „.. Tespuant et appo- 
nere pectori ... pudeat et collo 
ceircumtexere, An dem Roffe durfte 
foftbarer Zierrarb nicht fehlen. Die 
Zügel waren vergolder, das Geichirr 
ſelbſt mit Edelgeiteinen geziert, auch 
mit Ringen, SKettchen und Kleinen 
Glocken, und die Riemen mit golde— 
nen und filbernen Budeln ge: 
fchmüsft Jumenta gradiuntur onu- 
stagemmis „.. Annuli, catenulae, 
tintinzabula et clävatae quaedam 


‚von Dagen,’ 1807.): 


” 1109. 


corrigiae, multaque talia, tam 
speciosa coloribus quam ponderi- 
bus pretiosa, mulorum dependent -. 
cervicibus.* Man fieht in dem 
Liede der Nibelungen, das nicht 
viel fpäter als diefe Zeiten iſt, wie 
viel auch in Deutfchland die Ritter 
auf Foibare und prachtvolle Gewän—⸗ 
der bielten. Es gehört bey dieſem 
alten Dichter immer wefentlich-zu der 
Befchreibung der Würde und Hoheit 
der Helden, daß fie mit koſtbarern 
Gewändern, als jemals vorher oder 
nachber gefeben worden, geziert er: 
fcheinen; 3. B. ®. 299. 300 (Ausg. 
Man fah an 
Degenen nie me fo berlih Gewpand 
(als an Siegfried). Vgl. ®. sorı., 
1085., 1086., 1623. Koitbare Sattel 


und prächtiges Pferdegefchirr gehörte 


auch zum Luxus der Deutfchen Mit: 
ter; vor allen feltened Pelzwerk, Zo— 
bei und Dermeline. Vgl. Nibelun— 
gentied 17%9 — 1731. 2309 — 5313. 
Eine Deutfche Frau (Im Anfang des 
12. Jahrh.) mußte einem franzöfifchen 
rauberifhen Ritter, welcher ihre 
beyden Söhne aus der Abtey von 
Darlüid, wohin fie, um franz: 
fifh zu lernen, gefchidt waren, 
geraubt hatte, außer dem Löfegeld 
noch einen Pelz von Zobel oder Der: 
melin ſchicken: tunicam ex peregri- 
no mure pellicam, quam Reno- 
nem vocitant.“ Guibert, Abb, 
Moihoediarum Lib, Ill. c. 5. ad a, 
Vgl. Geſch. der Kreuzzüge, 
Th. I: ©. 137. Auch in Spanien 
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Wallbruͤder, dagegen defto größere Sorgfalt auf ihre Wafı 
fen, Roſſe, und auf alles, was zur Bekämpfung der —— 


den diene, zu wenden *°), 


Der heilige Bernhard empfing den ſchweren Auftrag, 
das Kreuz zu predigen, zu einer. Zeit, da fein durch Die müs 
hevolle Thätigfeit vieler Jahre und angeftrengte Kafteyungen 
faft ganz erfchöpfter Leib *) der Ruhe bedurfte; und fchon 
feit dDrey Jahren hatte Bernhard, in der Stille feiner Celle, 
die Auflöfung feines hinfaͤlligen Leibes erwartend, fein Klofter 
nicht anders verlaffen, als nur um den jährlichen Zufammen; 


war fremdes Pelzwerk ein fehr be: 
liebter Schmud. Der Abt Peter von 
Elugny, weicher ſelbſt in Spanien 
gewefen war, befchreibt In einem 


Briefe an den heit. Bernhard, (Epp. 


S. Bern. 229.) die dortige Gitte 
beym Trauern alfo: „Mortua uxo- 
ye maritus, mortuo marito con- 
junx, mortuis filiis patres, mor- 
suis patribus Alii, defunctis qui- 
buslibet cognatis cognati, exstin- 
ctis quolibet casu amicis amici, 
statim arma deponunt, 'sericas ve- 
stes, peregrinarumpellium 
tegmina abjiciunt, totumque pe- 
nitus multicolorem ac pretiosum 
habitum abdicantes, nigris tantum 
vilibusque indumentis se conte- 
Sic crinibus propriis, sic 
jumentorum suorum caudis decur- 
tatis, seque et ipsa atro prorsus 
eolore denigrant,“ 

20) Bey Dito von  Freyfingen, 
weicher Diefed Schreiben mittheilt 
(de gestis Frid. I. Lib. I. c. 55.) 
iſt es nicht aus Rom, fondern aus 
Petralla, vom erfien December (Kal, 
Decembr.) datirt; es muß alſo, fo 


gunt. 


wie es fih bey diefem Schriftſteller 
findet, erit im Jahr 1146, (nach der 
aweyten Flucht ded Papfieds Eugen, 
weiche um die Dfterzeit ır46. erfolg: 
te) gefchrieben feyn. Was aber Odo 
von Deuil ald den Inhalt des 
Schreibend, welches die Gefandten 
mitbrachten, angibt, flimmt genau 
mit dem von Otto von Freyfingen 
mitgetheilten Schreiben überein, und 
ed muß Daher entweder dad Datum 


‚bey Dtto von Freyſingen unrichtig 


ſeyn, oder der von ihm abgefchrie: 
bene Brief war eine fpätere Wie: 
derhofung des eritien Stchreibens: 
„Nuntii, fagt Odo von Deuil, lae- 
tantes remissi sunt, referentes,,. 
literas „ . Regi obedientiam, armis 


modum et vestibus imponentes, 
jugum Cliristi suave suscipientibus 
peccatorum omnium remissionem, 
parvulis eorum et uxoribus patro- 


cinium promittentes et quaedam 


43° 


3. Chr. 
1145. 


alia, quae summi Tontihcis san- 


ctae curae et prudentiae visa sunt 
utilia, continentes.‘‘ 

21) „Corpus tenue et paene prar- 
mortuum.‘ OdodeDiog.p. ın. 


3. Ehr. 
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fünften der Aebte feines Ordens beyzumohnen ??); noch 
wenige Wochen vorher hatte er den Papſt Eugen gebeten, 
feine neue Laſt auf ihn zu legen, weil feine ſchwachen Kräfte 
nicht hinreichten für das, was er ſchon frage 22). Gleichs 
wohl aus Gehorfam gegen das päpftliche Gebot begann er 
muthig das Werf, welches mehr noch als die Thaten feiner 
fraftvollen Jahre feinen Namen verherrlichen follte; die 
Begeifterung für die Sache Gottes, welche ihn ergriff, Ifos 


bald er zu ihrem Apoftel durch das fichtbare Oberhaupt der 
"Gläubigen berufen war, belebte feinen ſchwachen Körper 


mit neuer Kraft; das fefte Vertrauen auf Gott, welches in ' 
feinem Reden und Handeln ſich offenbarte, theilte fich allen 
mit, welche ihn fahen, und die Gewalt feiner Rede wirkte 
um defto mächtiger, je mehr fih Gott dadurch zu verherrlis 
chen fehlen, daß aus dem Munde eines ſchwachen entfräfter 
ten Greifes folche getwaltig ergreifende Rede ſtroͤmte. 
Wunderbar mag auch mohl die Begeifterung für den 
Kampf wider die Saracenen erfcheinen, welche der heilige 
Bernhard in Diefer Zeit zu erwecken vermochte. Denn er 
predigte nicht, tie Peter der Einfiedler, das Kreuz einem 
Geſchlechte, welches mit den Gefahren einer folchen Unter 
nehmung unbefannt und Die unmittelbare Hülfe Gottes zus 
et legitimam habeo excusationem, 


ut jam non possim discurrere ut 
solebam,‘* 


28) „Decretum est, ſchrieb er. 
ſchon im Jahre 1143 an den Abt Der 
ter zu Elugny, Epp. 3%: mihi ul- 
tra nor egredi monasterio nisi ad 
conventum abbatım Cistercium 
semel in anno. Hic fultus oratio- 


23) Ep. 245. vom 9. 1146: „De 
cetero si suggestum vobis a quo- 


nibus vestris et benedictionibıts 
consolatus, paueis diebus, quibus 


“ aunc milito, exspecto doneo ve- 


niat immutatio mea, Propitius sit 
mihi Deus, ut non amoveat ora- 
tionem vestram et misericordiam 


suam a me. Ffactus sum viribus 


piam fuerit de me amplius one- 
rando, scitote, mihi vires non sup- 
petere ad ea quae porto. Quantum 
mihi, tanıum parcetis vobis. 
Propositum menm, monasterium 
non egrediendi, credo non latere 
vos,‘ 
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verfichtlich erwartend, Durch Geift und Stimmung des Zeit et, 
alters der Schwärmeren empfänglich war, fondern zu einem 
Geſchlechte, welches durch die ſchrecklichſten Erfahrungen 
gewarnt worden. - Denn wiewohl bey vielen derer, zu wel⸗ 
chen er redete, eine fromme &leichgültigfeit gegen jede 
Schwierigfeit des heiligen Unternehmens und ein zuverſicht⸗ 

Jiches Vertrauen auf feine Verheißungen feiner 'begeifterten 

Rede entgegenfam, fo fchrecfte doch viele andre die Erinnes 

rung des fchrecflichen Untergangs fo vieler trefflichen Deere, 
welche feit der erften Meerfahre des Herzogs Gottfried von 
Bouillon ohne fichtbaren Nutzen für die Sache Gottes auss 
gezogen waren; viele warnte Das Beyſpiel ihrer Verwand⸗ 

ten, welche der Kreuzfahrt willen ihre Güter veräußert und 

ihre Familie in Armuth "und Elend gebracht hatten und zum 
Theil, ohne zum Grabe des Heilaudes zu gelangen, dutch 
Hunger und Seuchen elendiglich umgefommen, oder durch 

das Schwert der Saracenen jämmerlich erfchlagen waren. 

. Biele, welche felbft der glühendften Begeifterung für die Hei⸗ F 
ligfeit des Chriftenthums empfänglich waren, fanden außer; 
dem zu diefer Zeit die Gelegenheit zu frommer chriftlicher 
Aufopferung in ihrer Nähe, wie in Sranfreich durch den 
Bau prächtiger chriftlicher Tempel, -befonders zu Ehren der 
heiligen Jungfrau. Dazu vereinigten fih damals in froms 
me Yrüderfchaften Vornehme und Geringe, Männer und 
Weiber jedes Alters, nicht blog des Ortes und Der Gegend, 
wo eine Kirche erbaut ward, fondern felbft entfernterer Ges 
genden in großer Zahl, Niemand wurde zu folcher Brüders 
ſchaft zugelaffen, als mer feine Sünden reuig befannte und 
ernftliche Buße that, echte chriftliche Liebe den Brüdern und 
demürhigen willigen Gehorfam gegen die: Anordnungen der 
dem Baue vorgefetsten Priefier gelobfe; mer Beleidigungen 


IJ. Ehr. 
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vollbringen. 
Zeichen, welche die Prieſter durch die Drommeten geben ließen, 
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nicht willig verzieh, oder Ungehorſam gegen die Ermahnun⸗ 
gen und Gebote der Prieſter bewies, wurde aus der Bruͤder⸗ 
ſchaft als ein unwuͤrdiges Glied ausgeſtoßen. Da ſah man 
die Bruͤder, unter ihnen oft Grafen und Ritter, in der groͤß⸗ 
ten Stille, welche nur in den Zeiten der Ruhe und Erholung 
durch andaͤchtige Anrufung der Mutter Gottes und der Hei⸗ 


ligen und durch lautes reuiges Suͤndenbekenntniß oder Gebet 


zu Gott unterbrochen ward, freudig die ſchwerſten Arbeiten 
Sie fuͤhrten in feyerlichem Zuge, nach den 


und unter dem Vorgange der Paniere große Steinmaſſen 
und andre Laſten aus großer Entfernung uͤber Berg und 
Thal und auf den ſchwierigſten Wegen herbey. Solches ge; 
ſchah nicht lange vor diefer Zeit zuerfi zu Chartres bey dem 
Baue der prächtigen Kirche der Mutter Gottes, und diefe 
neue Art. chriftlicher Aufopferung wurde hernach an dem 
Ban der Klofterficche von St. Peter an der Dive und bald 
in der ganzen Normandie nachgeahmt und felbit noch weiter 
getrieben. Diefe Bruͤderſchaften wurden ſelbſt durch Wun⸗ 
der verherrlicht, zum Beweiſe, wie groß Gottes Wohlgefal⸗ 
len an ihnen war; Kranke, welche man auf die Wagen, 
womit die Steine und anderes Beduͤrfniß herbeygefuͤhrt wur⸗ 
den, legte, ſtanden auf das Gebet der Glaͤubigen geſund auf, 
Stumme erhielten auf ſolche Weiſe die Sprache und vom 
Teufel Beſeſſene den Verſtand wieder ??*), Diejenigen, 


Rouen vom 9. 1145, ivelcher dem 
Biſchoff Dieterich von Amiens be 
richtet , wie die Normänntfchen Ehri: 


a) Merfwürdige Nachrichten über 
diefe Art chriftlicher Frömmigkeit, 
weiche gerade zu der Zeit, da Bern- 


hard für das Kreuz predigte, in ih: 
rer größten Kraft war, finden ſich in 
Mabillon Annales Ord. Bened, 
T. VI. S. 592, zuerſt in einem 
Briefe des Erzbiihofis Hugo von 


ftien zuerſt nach Ehartres fich bege— 
ben, um dort an dem Kirchenbau 
Antbeil au nehmen, dann aber in 
der Normandie feibft ähnliche Unter: | 
nehmumngen begonnen ; denn In einer 
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welche folche Gelegenheit zu verdienftlichem, Gott wohlgefäl: 3. ch. 


ligen Werke der Frömmigkeit in ihrer Nähe fanden, mie 
mochten fie fich den abfchrecfenden Gefahren einer Meerfahrt 
preisgeben! In der Normandie aber war bisher die Begei; 
fterung für das heilige Grab am allgemeinften gewefen. Alle 
diefe Hinderniffe befiegte der Eifer des heiligen Bernhard, : 


Nachricht des Abt Haimo von St. 
Peter an ıder Dive (8. Petri super 
Divam) über den Bau: der Kirche 
feines Kloſters, wobey er ſelbſt der 
Brüderfchaft, die fich Dazu vereinigt 
hatte, vorftand. „Wer bat es, fagt 
Haimo je gefehen oder gehört, daß 
Herrfcher, in der Welt mächtige Fürs 
ften, Männer und Weiber von edler 
Geburt ihre folgen Naden den Nie 
men preisgeben, womit fie an Ba: 
gen gebunden werden, und diefe 
Wagen dann beladen mit Wein, 
Waizen, Det, Kalk, Steinen, Holz 
und andern Dingen, welche zum Ber 
dürfniß des Lebens oder zum Bau 
gehören, wie unvernünftige Thiere 
ziehen! Wunderbar iſt es, daß, ob: 
gleich oft Tauſend und mehr Män— 
ner und Weiber-an Einem Wagen 
ziehen (denn fo groß iſt die Mafcht: 
ne und die aufgelegte Laſt), alles 
doch mit folcher Stile gefchieht, daß 
man feine Stimme, fein Gemurmel 
vernimmt ... Wenn auf dem We: 
ge gerubt wird, fo ertönt nichts 
als Sündenbekenntniß und demüthi⸗ 
ges Gebet zu Gott um Vergebung 
der Sünden .... Wenn dag gläu— 
bige Volk nach dem Geſchmetter der 


Drommeten und: bey Erhebung der 


Fahnen den Weg antritt, dann ge: 
ſchleht alles (nehmtich Die Fortbewes 
gung der Steinmaffen) | mit ſolcher 
Leichtigkeit, Daß nichts auf dem Wer 


ge fie aufhält, nicht die Höhe der 
Derge, nicht die Tiefe der Warffer: 
fondern wie ed von dem alten De 
bräifchen Bolfe heißt, dag fie in den 
Sordan gingen nach ihren Schaaren, 


ſo gehen auch diefe, wenn fie an eir 


nen Fluß kommen, ohne Verzug in 
denfelben unter der Leitung des 
Herrn, und bey St. Marienhafen 
(in l1oco qui dicitur, S, Mariae por- 
tus) fol das Waſſer ſelbſt aurüdige 
treten feyn, fo lange fie durchgins 
gen... Wenn fie au der Kirche ger 
fommen find, fo werden Die War 
gen ringdum, wie ein geiftliched La— 
ger, geſtellt und in der folgenden 
Nacht von dem ganzen Deer die War 
chen unter Hymnen und Gefang ge: 
halten: dann werden auf jedem 
Wagen Bachsferzen und Lichter an 
gezündet, und die Schwachen und 
Kranken, auf die Wagen gelegt: 
hierauf die Pfänder der Deiligen 
zu ihnen gebracht, endlich Umzüge 
von den Prieitern und Eferifern an: | 
geftelit , indem das Volk in größter, 

Andacht folgt und die Gnade des 
Seren und der heiligen Jungfrau 
für die Genefung der Kranfen an: 
zuft. Welches Jahrhundert verdient 
mehr das Jahrhundert der chriftli: 
chen Begeifterung und Schwärme— 
rey genannt du werden ald das 
zwölfie! 


t 
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Auch "Bernhard felbft wurde durch feinen gebildeten 
Verftand gegen ſchwaͤrmeriſche Ueberfhägung der Verdienft; 
lichkeit der Walfahrten bewahrt. Das bimmlifche Jeruſa⸗ 
lem, mozu der vechtichaffne und fromme Mönch in feiner 
Eelle durch die treue Erfüllung der Pflichten feines Geluͤbdes 
gelange, duͤnkte ihn herrlicher, als das irdifhe, wohin 
jeder mit den Süßen zu fommen vermöge **), Er erinnerte 
oftmals die Priefter und Mönche daran, daß die fleißige 
und file Abwartung ihres Berufes Gott wohlgefaͤlliger fey, 
als das Herumirren auf Wallfahrten, und mehrere, melche 
auf ihrer Pilgerreife zu Clairvaux einfehrten, bewog er Durch 
ernfte Strafpredigten zur Nückfehr zu ihren Kirchen oder in 
ihre Klöfter. Für den Stiftsherrn Peter aus Lincoln in 
England, welcher als Wallbruder nach Clairvaux fam, und 
ergriffen von dem gottſeligen Leben der Klofterbrüder, unter 
ihnen zu bleiben wünfchte, trug er fein Bedenfen um die Enta 
bindung von dem Gelübde der Wallfahrt bey feinem Bis 
fchoffe nachzuſuchen. Euer Philipp (fchrieb er an den Bis 
fchoff Alerander), welcher nach Jeruſalem pilgern wollte, hat 
einen Nichtweg. gefunden, wodurch er fchnell an fein Ziel 
gelangt ift. In furzer Zeit hat er das große und weite Meer 
überfchifft und nach glüclicher Fahre die erfehnte Küfte und 
den Hafen des Heils erreiht. Schon fichen feine Füße in 

den Borhöfen von Jeruſalem, nicht dem irdifchen, welches 
dem Arabifchen Sinai nahe liegt und mit feinen Kindern in 
Dienſtbarkeit if, fondern jenem freyen in der Höhe, Ich j 


3. Chr. 
eh 


3. hr. 


2159 


.e 


24) „Neque enim terrenam, sed 
caelestem requirere Jerusalem, mo» 
nachorum propositum est; et hoc 
non pedibus profieiscendo, sed af- 
fectibus proſiciendo.“ So fchrieb 
der heit. Bernhard in einem Briefe 
(Ep. 399.), in weichem er einem 


Abt (Lelbert vom Kofler St. Mir 
chael in der Einöde von Tarascon, 
Terascia) Borwürfe madht, megen 
der einem Mönche feined Kloſters 
ertheilten Erlaubniß zur Wallfahrt 
nach dem heiligen Grabe, 
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meine Clairvaux ?°). Als der Biſchoff Gaufried, welcher I, Er 
die Wallfahrt zum heiligen Grabe gelobt hatte, aber hernach 
Dedenfen trug, die ihm anvertraute Gemeinde zu verlaffen, 
ihn befragte, ob. die Aufhebung feines Gelübdes zuläffig 3. „Shr- 
fey, gab Bernhard die mweife Antwort: „Ich meine nicht, 
daß geringere Gelübde mwichtigern (nemlich der Pflege und 
Obhut feiner Gemeinde) hinderlich feyn follen und daß Gott 
das ihm verheißene gute Werk noch fordern werde, fobald 
ein befferes Dafür geleiftet wird. Wenn Euch jemand zwölf 
Groſchen ſchuldig iff, werdet Ihr ihm zürnen, wenn er 
Euch an dem beftimmeten Tage eine ganze Marf Silbers 


zahlt ?“ 20). 


25) Ep. 64. 

20) Ep. 57. Beſonders merfiwür: 
dig iſt auch die Antwort (Ep. 82.), 
welche er auf eine gleiche Anfrage 
gab, welche der Abt Stephan von 
St. Johannes durch den Abt Urfug 
von St. Denys an ihn brachte: 
„Aber, fprichit du, woher denn eine 
fo heftige Sehnſucht, wenn fie nicht 
von Gott it? Erlaube mir zu fagen, 
was ich meine. Das geftohlne Waf 
fer ſch meckt immer beffer; und wer 
die Tüde des Satans Eennt, wird 
nicht bezweifeln, daß diefe Süßig— 
keit, welche gleichwohl bitterer ift 
old Wermuth, von dem Engel ded 
Satans, unter dem Schein eines 
Engels des Lichts, in dein dürften: 
der Herz gegoffen wird. Wer anders 
tönnte wohl der Anftifter von Aer— 
gerniß und Zivietracht und der Stö: 
zer des Friedens und der Eintracht 
feyn, als der Widerfacher der Wahr: 
beit und Liebe, der alte Feind des 
menfchlichen Gefchlehtd und der 
Haſſer des Kreuzes Ehrifti, der, Tew 


III, Band, R / 


fel? Denn vderienige, durch deſſen 
Neid der Tod in die Welt gefoms 
men ift, fieht mit fcheelen Augen das 
Gute, was du thufl, und da er ein 
Lügner von Anbeginn ift, fo lügt er 
auch jegt, indem er dir Gutes ver 
heißt, fo er ſelbſt nicht ſieht.“ Als 
Rainald Abt des Ciſtercienſerkloſters 
Morimond (im J. 1143.) mit mehrern 
frommen und redlihen Mönchen ' 
ſeines Daufes die Wallfahrt ange 
treten hatte, fo warnte zuerſt Berns 
bard den Abt felbit, dann in zweiy 
Briefen einen feiner Begleiter, den 
Mönch Adam, gegen eine folche vers 
werflihe Walfahrt, forderte auch 
den Erzbifhof Bruno von Edin 


auf, den Abt von Morimond zur 


Rückkehr in fein Kloſter zu bereden 
(Ep. 4 — MD, und fchrieb endlich 
im Namen feines Convents einen 
Drief an den Papit Eoeteitin, worin 
er ihn dringend bat, dem Abte Rai—⸗ 
nald die Erlaubniß zu folchem Her 
umfireifen zu verfagen, weil zu bes . 
fürchten fey, daß ein ſolches Bey» 


D 


3. Chr. 
11 
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Dagegen aber mißbilligte Bernhard nicht die fromme 
Sehnſucht nad) den durch dag Leben und den Tod des Heiz 
landes geheiligten Staͤtten bey ſolchen, welche durch die 
Wallfahrt nicht zur Verſaͤumung wichtigerer Pflichten ihres 
Berufes verleitet wurden, ſo wie er ſelbſt von der innigſten 
Ehrfurcht und Liebe fuͤr das Grab des Erloͤſers und die an— 
dern, durch die Lehren und Wunder Chriſti und der Apoſtel 
geweihten Staͤtten durchdrungen war 77). Mehrere feiner 
Verwandten vollbrachten, von ihm ermuntert und unter⸗ 
ſtuͤtzt, die Gottesfahrt; und unter ſeinen Briefen finden ſich 
mehrere Schreiben, in welchen er Pilger verſchiedenen Fuͤr⸗ 
ſten und Praͤlaten des heiligen Landes empfahl und mit 
Waͤrme das fromme und heilige Werk lobte, welchem ſie ſich 
geweiht 28). Wie viel mehr mußte er Das Verdienſt der 


frommen und tapfern Ritter hochachten, melche, ftatt in uns 


fpiel auf die andern Aebte des Eifter: 
clenferordeng, deflen Regel fo firenge 
fey, nachtbeitig wirfen und jeden 
Abt, welchem fein Ame läftig fey, 
verführen werde, den Pilgerfiab zu 
ergreifen. Ep. 350. 

27) „O quam metuendus, fchrieb 
er an den Patriarchen Wilhelm von 
Serufatem (Ep. 395), est locus ille, 
iıt quo primum per viscera mise- 
zioordiae Dei nostri visitavit nos 
Oriens ex altolı O quam metuen- 


dus est locus ille, in quo primum , 


occurrit pater filio revertenti de 
regione dissimilitudinis, et accum- 
bens super collum ejus stola glo- 
riae induit eum! O quam metuen- 
dus est locus ille, in quo dulcis 
rectus Dominus vulneribus 
nostris vinum pariter infudit et 


oleum, in quo constituit nobis- 


et 


cum pactum foederis Pater mise» 
ricordiarnm et Deus totius conso- 
lationis! Wehnliche Aeußerungen in 
dem empfindfamen Styl diefer Zeit, 
in welchen auch Bernhard fchrieb, 
finden fi bin und wieder in feinen 
Briefen, noch ehe er ald Kreuzes— 
Prediger auftrat. 

283) ©. Ep. 206, 550. 593. „Au · 
dierunt, ſchreibt Bernhard Ep. 206. 
an die Königin von Jeruſalem, ho- 
mines, quod locum gratiae habcam 
apud vos: multi profecturi 
Ierosolymam petunt se Vestrae 
Excellentiae per me commendari, 
Ex quibus est iste juvenis .... 
Itaque facite morem vestrum et 
bene sit huic propter me: sicut 
ceteris omnibus meis pro- 
pinquis fuit, qui per me vo- 
bis innotescere potuerunt.“ 


et 
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gerechten Fehden wider ihre Mitchriften zu fämpfen, tie fo I, &hr- 
viele ihres Standes, fich für Gott wider die Heiden waffne—⸗ 
ten; er fagte fehr verfiändig, daß das heilige Land flreitens 
der Krieger weit mehr bedürfe, als fingender und meinender 
Mönche, und ermunterte die abentheuerfüchtigen und Fampfs 
Iuftigen Ritter fo fehr zur Wallfahrt nach dem heiligen Lanz 
de, als er die Mönche und Priefter Davon abmahnte ?°), 
Wie eifrig nahm er fich nicht des neu geftifteten Ordens der 
Templer an und mit welcher Begeiſterung pries er nicht, 
außer der Strenge ihres Lebens, auch ihre Thätigfeit und 
Tapferkeit in der Befchirmung und Geleitung der mehrlofen 
Pilger ?°) Darum fland auch im gelobten Lande der Abt 
von Clairvaux in folcher Achtung und ſolchem Anfehen, daß 
die Königin Melifende, welche damals für ihren jugendlis 
hen Sohn Balduin Das Reich Serufalem regierte, nicht 
nur, wie andre Fürften. und Prälaten jenfeit des Meers, die 
Dilger, melche ihre von ihm empfohlen wurden, mit befons 
derer Sorgfalt befhügte und unterfiügte, fondern auch gern 
feinen Rath und feine Ermahnung zur weiſen und gerechten 
Regierung annahm ?*). Der Patriarch Wilhelm von Je⸗ 
ruſalem ehrte die Verdienſte Bernhard’s um das heilige 
Land durch das Gefchenf eines Stückes vom heiligen Kreuze, 


%) „Juvenis iste, fchreibt Bern: 
Bard von einem Pilger, welchen er 
dem Papſt Innocenz (Ep. 650) em: 
pfiehlt, ut meliorem militet mili- 
tiam, proficiscitur Jerusalem.‘ 
„Gaudeo; von einem ihm verwand: 
ten Pilger an die Königin Melifen: 
did, (Ep. 206.) quod ad tempus 
elegit militare Deo magis quam 
saeculo."* Wat. Ep. 31. Wie drin: 
gend, mit weicher Beredſamkeit mahnt 
er dagegen den Abt Rainald und 


den Mönch Adam von Morimond 
von der Wallfahrt ab, und dem 
Papſt Coeleſtin fchrieb er (Ep. 350): 
„Quis non videat, plus illic mi- 
lites pugnantes, quam m machos 
cantantes aut plorantes neces:arios 
esse?‘ 


30) &. Geld. der Kteuz. Th. I. 
S. 555 > 55T: - 


31) ©. Ep. 206, 289, Vornehmlich 
35;. 355. 
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sc. welches lange Zeitiin.dem Schaße von Clairvaux aufbewahrt 


.ch 
er. 


t 


wurde ??), 
Gewiß würde die Begeifterung für die Cache Gotteg, 


"welche Bernhard bemirfte, in Diefer Zeit niemand außer 


ihm zu erwecken vermocht haben. Seine Bemühungen wur⸗ 
den nicht weniger gefördert Durch Das Vertrauen und die 
Liebe, welche er fich allgemein erworben, als durch feine 
verftändige Benugung aller günftigen Umftände und die 
Klugheit, mit welcher er auch Ueberrafchungen und alleg, 
was aufldie Sinne wirft, zu paflender Zeit anzuwenden 
wußte. 


Viele, melche noch zu Bourges nicht geneigt geweſen, 


5 das Kreuz zu nehmen, wurden bereitwilliger, fobald fie ver; 


nahmen, daß der Abt Bernhard, auf deſſen Einficht fie 
nicht weniger vertrauten, als fie feine Froͤmmigkeit verehr⸗ 
ten, die Gläubigen ermahnen werde, fich für den Heiland 
zu bewaffnen, Darum verfammelte fi zu DVezelay zum 
Dfterfeft 1146 eine fo große Menge von Rittern und Volk, 
daß nicht nur, wie einft zu Elermont, Fein Gebäude, fondern 
ſelbſt fein freyer Pla& der Stadt fie faßte; und ed wurde 
auf dem Felde am Abhange eines Berges, zwiſchen Vezelay 
und Ecouenne, auf dem Wege nach Aurerre, eine Bühne 
von Holz errichter ??), auf dem Plage, auf welchem hernach 


Zeit diefed Stück des heil. Kreuzes 
im Schage zu Clairvaux aufbeiwahrt 
wurde. 

.55) „Quoniam in castro locus 


33) „Tu enim, ſchrieb er im Jahr 
2135 an den Patriarchen Wilhelm von 
Serufalem (Ep. 175), me praeve- 


aisti in benedictionibus dulcedi- 
nis, tu me prior dignatus es, tuis 
transmarinis epistolis visitare .... 
qui etiam de thesauro saeculorum 
mihi impertire curasti, i. e. de 
ligno Domini.“ Mabitton bemerkt 


ı au diefer Stehe, daß noch au feiner 


non erat, qui tantam multitudi- 
nem Capere posset, extra in cam- 
po fixa est Abbati lignea fnachina, 
ut de eminenti circumstautibus 
loqui possetr.“ Odo de Diog. 
P. 22, 


' 
% 
— 
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der Abt Pontius von Vezelay zum Andenken des dort voll⸗JHSt. 
brachten herrlichen Werkes eine Kirche zu Ehren des heiligen 
Kreuzes erbaute ?*), | | 

Zuerft empfingen in der großen und glänzenden Vers 
fammlung der König Ludwig, feine Gemahlin Eleonora und 
die Barone, welche fih Gott geweiht, die Grafen Dieterich 
von Flandern und Heinrich von Blois und viele andre, aus 
den Händen Bernhards Die ihnen von dem apoftolifchen Bis 
fchoff gefandten Kreuze ?’). Dann beftieg der.Abt die ihm 
bereitete Bühne, führte den mit dem Kreuze bezeichneten 
jugendlichen König mit fich hinauf und zeigte ihn. dem vers 
fammelten Bolfe ?°), Wer fonnte der zwingenden Gemalt 
eines folhen ermunternden Beyſpiels widerſtehen! Kaum 
fonnte Bernhard den Brief des Papftes Eugen vorlefen, 
faum einige Worte der Ermahnung den’ tröftlihen und 
ermunternden Verheißungen, welche dieſer Brief für alle 
Kreuzfahrer enthielt, Hinzufügen, fo ließ ihn ſchon das uns 
geftüme Geſchrey derer, welche aus feinen Händen das Kreuz 
zu. empfangen begehrten, nicht weiter reden, und in Furger 
Zeit hatte er die Kreuze, welche er mitgebracht, mehr aus; 
geftreuet als ausgerheilt ?7). 

Auch an jedem nachfolgenden Tage vermehrte fich die 
Zahl der Befreuzigten. Die Zuverficht und die Freudigfeit 


34) „Pontius, venerabilis Vize- 
liacensis Abbas, propter reveren- 
tiam $. Crucis, quam Rex cum 
sociis accepit, in loco, videlicet 
in declivo montis, in quo consi- 
storii praedicatio fuit, h, e. inter 
Escouanum et Vizeliacum, Eccle 
siam in honore $. Crucis constru- 
xit: in qua, populo recta fide 
conveniente, Dominus multa mi- 
zacula operatus est.‘‘ Historia 


Ludov, VII, (im Recueil Ides Hi- 
stor, de la Fr. T,, XI.) S. 225. 
S. Anonymi (aus diefer Zeit) Chron, 
(ibid.) ©. 120. 

35) Odo de Diog.a.ıa.D. 

36) „Hanc (sc, machinam) ascen« 
dit cum Rege cruce ornato,“ Id, 
ibid. 

57) „Cum earum fascem prae- 
paratıım seminasset potius quam 
dedisset “* eıc, Id ibid, 


8, Ehr. 


1140, 


f 
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derer, welche das Kreuz genommen, reisten aud) andere, 
ihrem Beyſpiel zu folgen und die Erzählungen von den Wun⸗ 
dern, welche durch den Abt von Cairvaux vollbracht feyn 
ſollten, ftärften den Glauben an feine Verheißungen und die 
Ueberzeugung, Daß das Werf, wozu er ermahne, Gott 
wohlgefällig fey.?°). Um das Verlangen derer zu befriedis 
gen, welche von ihm felbft das Zeichen ihres heiligen Gelübs 
des zu empfangen begehrten, mar er genöthigt, feine eignen 
Kleider zu zerfchneiden; und fo lange er zu DBezelay blieb, 
war er beftändig befchäftige, Kreuze zu bereiten ?°), 

Ehe diefe.zahlreiche Verſammlung fich trennte, wurde 
feftgefegt, daß alle mit dem Kreuze Bezeichneten im naͤchſten 
Srübling bereit feyn follten, mit dem Könige die Gottesfahrt 
anzutreten. Alle begaben fich mit frohem Herzen zu Haufe’ 
und rüfteten fich mit Eifer. Alle Streitigkeiten waren vers 
geffen , alle Schden verföhnt, 

‚Der König Ludwig, als ein treuer Vater feines Volkes, 
für deffen Wohlfahrt bedacht, fandte an alle Fürften, deren 
Länder auf ihrem Wege die heiligen Kämpfer berühren moͤch⸗ 
ten, Borfchafter mie Briefen, worin er um fihern Durchs 
zug und freyen Markt der Lebensmittel nachſuchte. Nicht 
nur zu dem römifchen Könige Conrad, dem Könige Roger 
von GSicilien, fondern auch, nad) Conſtantinopel zogen Ges 
fandte des Könige Ludwig, unter welchen Heinrich, der 
Sohn des Grafen Thibaut von Champagne, war. Diefem 


- Süngling gab auch Bernhard ein Schreiben an den Kaifer 


58) „Supersedeo, fagt Ddo von .si multa, materiam videar obmi- - 
Deuil, scribere miracula, quae sisse,* Id ibid. 
tune ibidem acciderunt, quibus 59) Coactus est vestes suas in 


visum est id Domino pla- cruces scindere et seminare, In 


euisse:.ne si pauca scripsero, hoc laboravit quamdiu fuit in vil· 
non credantur plura fuisse, vel la. Id ibid, 
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Manuel mit, in welchem er um Beförderung des heiligen, g. chr 
allen Chriften erfreulichen Unternehmens, zu welchem Gott a 
durch. ihn die Herzen des Königs von Franfreich und vieler 
franzöfifcher Herren und Nitter und einer unzähligen Menge 

des Volkes gelenft, und um freundliche und brüderliche Aufs 
nahme der Streiter Chrifti, welche durch das griechifche 

Neich ziehen würden, bat, und zugleich den Kaifer erfuchte, 

den jungen Grafen, welcher fich dem glorreichen Dienfte für 

das heilige Grab geweihet, Das Ritterſchwert anzulegen, 
indem diefer es am liebſten aus den Händen des Kaifers zu 


empfangen mwünfche *°). 


Während dieſes gefchah, durchreifte Bernhard faft gang 
Sranfreih, um Das angefangene Werf zu vollenden, und 


predigte das Kreuz. 


munterndften Verheißungen, 


40) Ep. 497. Auch in Byzanz 
fonnte die: empfindfame Beredfam: 
keit DBernhard’3 nicht minfallen ; 
denn fie ffimmte fehr mit dem dor: 
tigen Geſchmack zaufammen. „Die 
Erde, fchrieb er, erbebt und erzit: 
tert, weit der König des Himmeld 
fein Land verloren hat, das Land, 
wo feine Füße geltanden. Denn «3 
ift nahe daran, dab die Feinde des 
Heren in feine Stadt einbrechen und 
auch in jenes glorreiche Grab, mo 
die jungfräuliche Blüthe der Maria 
mit Leintüchern und MWohlgerüchen 
niedergelegt und wo die erfie und 
größte Blume auf unſrer Erde wie 
dererftanden iſt,“ u. f. w. Sehr Elug 
war das Gefuh um die Ritterwürde 
für den Grafen Heinrich hinzuge— 


fügt, und ed läßt fih auch in den, 


Wohin er nicht felbft fam, dahin ka⸗ 
men Briefe voll Worte der Fräftigften Ermahnung und aufs 


entweder von ihm felbft oder 


Worten Bernhard's die Abſicht nicht 
verkennen, in welcher es von ihm 
hinzugefügt wurde: „Wiewohl durch 
fein Verdienü von meiner Geite be 
rechtigt, wage ich doch den Ueber— 
bringer diefed, einen Jüngling von 
angefehenem Adel, zu dem Throne 
Eurer Herrlichkeit zu fenden, damit 
ihr ihm die Weihe ider Nitterfchaft 
ertheilen und das Schwert wider die 
Feinde Chriſti, welche wider ihn 
ihr Haupt erhoben, anlegen möget. 
Dan Jünglinge fanden zwar aläns 
zende Füritenhöfe, offen, aber- aus 
böhern NRückfichten fende ich ihn zu 
der vorzüglichen Herrlichkeit Eures 
Reichs, damit er alle Tage feines 
Lebens gedenten möge, ‘von wem er 
den Drden der Nitterfchaft empfan— 
gen.‘ 
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ra feinen vertrauten Klofterbrüdern gefchrieben. Er beſchwor 
in diefen Briefen alle waffenfähige chriftlihe Männer, die 
armen chriftlihen Brüder im Morgenlande ihrer. Trübfal 
und Angft und den Ketten und Banden der Heiden nicht läns 
ger preis zu geben. Er legte ihnen ans Herz, mie unwuͤr—⸗ 
dig es fey, das Land dem Frevel der Ungläubigen zu übers 
laſſen, welches mit dem Blute des unbefleckten Lammes ges 
färbt und geweiht worden und die Merfftätte unfrer Erlös 
fung fey, wo fo mancher Sünder. nach reuigem Bekenntniß 
Die Vergebung feiner Sünden erlangt habe, feitdem daraus 
die Gräuel der Heiden durch das Schwert der Väter aus⸗ 
getrieben worden, Er erinnerte die Chriften an die uners 
gründliche Tiefe der Gnade Gottes, indem der allmächtige 
Gott, wiewohl er durch Ein Wort fein heiliges Land bes 
freyen oder mehr als zmolf Legionen Engel ausfenden fünne, 
Doch lieber aus Barmherzigkeit in der Noth feines Volkes 
den Sündern ein Mittel des Heils darbiete, und Todfchlä; 
ger, Räuber, Ehebrecher, Meineidige und andre Sünder, 
gleichſam als wären fie ein frommes und gerechtes Volk, zu 
feinem Dienfte einlade. Er ermahnte alle, wes Standes 
fie ſeyn möchten, das Heil ihrer Seele, welches die göttlis 
che Gnade ihnen jet darbiete, nicht von fih zu. ſtoßen. 
Hier fey für den betriebfamen Kaufmann, oder wer fonft 
nach irdifchen Gütern frachte, der Markt, auf welchem nicht 
blos irdifcher, fondern unverganglicher Gewinn zu machen 
fey; der Einfaufpreis fey niedrig und der Ertrag nichts ges 
ringeres als das Himmelreih. Vornehmlich ermahnte er die 
Ritter, von den thörichten Kampffpielen abzulaffen, welche 
Verderben über Leib und Seele brächten und nicht den Ruhm 
der Tapferfeit, fondern die Schmach der Thorheit gewähr: 
ten, und Dagegen diefe Gelegenheit zu einem herrlichen Kampfe 
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nicht zu verfaumen, in welchem der Sieg Ruhm und der 
Tod Gewinn ſey. Er warnte und firafte aber die unver; 
ftändigen Schwärmer, melde die feftgefegte Zeit des allges 
meinen Auszugs nicht abwarten wollten, und hielt ihnen 
Das Benfpiel des ſchrecklichen Untergangs jener Scharen 
por, mit welchen zur Zeit der erften Meerfahrt der ne 
Meter zu voreilig ausgezogen *"). 

Keines feiner Worte fiel auf unfruchtbares Land, und 
mit befcheidener Sreude meldete Bernhard dem Papft Eugen 
die gefegnete Wirfung feiner Predigten in Frankreich: „Was 
ihr geboten, fchrieb er, babe ich befolgt, und die Hoheit 
des Gebietenden hat meinen Gehorfam befruchter. Ich habe 
perfündigt und geredet, und fie haben fich gemehrt über alle 
Zahl. Es werden die Städte und Burgen leer und ſieben 
Meiber fönnen nicht Einen Mann ergreifen; fo bleiben über; 


all Witwen zurück, wiewohl die Männer leben“ *2), 
Aber bald erfuhr Bernhard mir Schmerz, daß der Eifer 


41) Died iſt zwar eigentlich der 
Anhalt des Briefes, welchen der 
beit. Bernhard an die Deutfchen 
(Francos Orientales) fchrieb, fo wie 
er fih in der Sammlung feiner 
Briefe CEp. 363.) und in Otto's von 
Sreyfingen Leben Friedrich's I. fin 
det (Lib. L. c. 4r.); aber daß diefer 
Brief nur eine Wiederholung der: 
felben Gedanken (wahrfcheintich auch 
derfeiben Worte) enthielt, mit mel: 
chen er die Franzoſen zur Kreuzfahrt 
ermahnt hatte, geht daraus hervor, 
daß der Brief, welchen der Mönch 
Nikolaus von Elairvaur in feines 
Abtes Namen an den Grafen und 
die Barone von Bretagne schrieb, 
(Ep. 4:6.) fait ganz gleichlautend 
damit il. 


43) Ep. 347, (worin er dem Papft 
Eugenius Schonung anräth gegen 
den Erzbiihof Samfon von Rheim$, 
weicher den König Ludwig ohne 
Vorwiſſen ded Papfied gekrönt und 
in einer mit dem Interdict belegten 
Kirche wiſſentlich Die Meſſe gefeyert 
hatte, damit nicht der König unwil— 
lig zu dem gelobten Zuge werde): 
„De cetero mandastis et obedivi, 
et foecundavit obedientiam prae- 
Siquidem an- 
nuntiavi et multiplicati sunt su- 
per numerum. Vacuäntur urbes' 
et castella et paeue jam non inve- 
uiunt quem apprelendant septem 
mulieres virum unum (Anfpielung 
auf Jefaias IV, 1.); adeo ubique 
viduae viyis remanent vyixis, 


Cipientis auctoritas. 


J. Chr. 
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derer, welche durch ihm für den heiligen Kampf begeiftere 
worden, auf Abwege geratben. Denn mie zur Zeit der erften 
großen Heerfahrt zum heiligen Grabe, fo dehnten auch da; 
mals viele Wallbrüder den Namen der Feinde Chrifti, wider 
welche fie fich beiwaffnet, auf die Juden aus, und mordeten 
fie ohne Schonung, denn der Haß gegen die Juden war alls 
gemein bey den Chriften, bey vielen wegen ihres hartnaͤcki⸗ 
gen Verharrens in ihrem Unglauben, bey den meiften wegen 
ihrer Frechheit im Wucher und in betrügerifcher Ueberliftung 
der Chriften, vornehmlich der boshaften und zudringlichen 
Schlauheit, mit welcher fie auch damals ſelbſt von chriftlis 
chen Fürften Begünftigung ihres gottlofen Wefens fih zu 
verfchaffen mußten *?). Nicht nur Schwärmer hegten den 


23) „Wenn ein nächtlichee Dieb 
(fagt Peter von Elugny in dem 
Briefe, deſſen weiter unten in Terte 
erwähnt wird) ein Näucherfaß Chri: 
fti oder ſelbſt heilige Kreuze und ge 
weihte Becher entwendet hat, fo fin: 
der er bey den Juden Schub, da er 
die Chriftien lichen muß; und in ver: 
dammensiwürdiger Gicherheit bey 
ihnen, freut er fich nicht nur feiner 
Derborgenheit, Sondern verkauft 
felbft den Synagogen des Satans 
die Geräthe, welche er den Kirchen 
gefiohlen Und jene heiligen 
Seräthe werden nicht blog, wie einft 
bey den Ehaldäüern, gefangen gehal— 
ten, fondern müſſen, obgleich fie un: 
empfindfich And, alteriy Schmä— 
bungen erfahren. - Aber Chriſtus 
fühlt die Schmähungen, ivelche an 
Diefen ihm geweihten Geräthen von 
den Juden geübt werden, teil, wie 
ich oft von wahrhaftigen Männern 
gehört habe, die himmlifchen Ge: 


herauszugeben, 


füge zu Ehrifti und unferm Hohn 
von den Juden zu einem Gebrauche 
angewendet werden, welchen zu dene 
fen furchtbar und zu nennen ab: 
fcheutich if. Dazu, damit ein fo 
verruchter Verkehr der Diebe und 
Juden deito ficherer feyn möge, fo 
it von chriitlichen Fürften ein alteg 
und wahrhaft teufifched Gefeg aug: 
gegangen, das, wenn ein Sirchene 
gut, oder was noch fchlimmer ift, 
ein heiliges Geräth bey einem. Ju— 
den angetroffen wird, er nicht ſchul— 
dig it, weder das geitohine Gut 
noch den Dieb zu 
nennen. So bleibt an einem Juden 
ein abfcheuliched Verbrechen unge 
firaft, was an einem Chriiten mit 
dem fchauderhaften Tode des Stran: 
ged geahndet wird, und ein Jude 
wird fett und lebt üppig eben das 
von, was ein Chriſt am Galgen 
bügen mug,“ * 
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Wahn, daß die Zeit der Ausrottung der Juden gekommen 3 
fey, fondern felbft verftändige und fromme Männer meinten, 
es nüge wenig, Die Feinde des Glaubens in fernen Gegens 
den zu befämpfen, fo lange die viel ſchlimmern Widerfacher 
Chriſti, Die Juden, den Heiland ungeftraft läftern und die 
chriftlihen Sacramente fhänden und zertreten dürften, 
Andre redliche Männer, welche zwar nicht die fromme Mord; 
luft ihrer Zeitgenoffen, aber doch den Unmillen über den 
frechen und zudringlihen Wucher der Juden theilten, waren 
in ihrem Herzen zweifelhaft, ob der Judenmord Gott wohl 
gefällig fey oder nicht, wenn fie ihn auch mit dem Munde 
mißbilligten, und miderfegten fich daher dem Gräuel nicht 
mit Kraft und Nachdruck, So bewies zwar der fanfte Abt 
Peter der Ehrwuͤrdige von Clugny, in einem Briefe an der 
König Ludwig, mit vielen Stellen der Heiligen Schrift, nach 
der Auslegungsweife feiner Zeit, daß Gott nicht den Tod 
der Juden fordere, fondern ihnen zur gerechten: Strafe ein 
Leben befchieden habe, fchlimmer als der Tod, nemlich uns 
ftät und flüchtig auf der Erde zu feyn, mie einft Cain, big 
nad) den Worten des Apoftels die Fülle der Heiden einges 
gangen fen und dann auch Iſrael felig werde **); aber er 
fand es doch billig, ihnen zu nehmen, was fie nicht durch 
Ackerbau oder rechtmäßigen Kriegsdienft, oder andern ehrlis 
chen und nüglichen Erwerb, fondern durch Ueberliftung der 
Chriſten und mohlfeilen Anfauf geftshlner Güter an fich ges 
bracht, um ſolches zum Nugen des chriftlichen Heers anzu; 
wenden; er forderte die chriftlichen Streiter, welche aus 
Liebe zu Chrifto ihrem Herrn, um die Saracenen zu befäm; 
pfen, ihrer eignen Guͤter nicht ſchonten, auf, doch auch der 
durch Verbrechen erworbenen Reichthuͤmer der Juden nicht 


44) Dr. an Die Römer IL, =. 


3. Chr. 
u die Tapferkeit der Chriften zur Unterdrückung der Heidnis 
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zu fhonen, damit das Geld diefes gottesläfterlichen Volks 


ſchen Frechheit unterffügen möge *°). Auch in Deutfchland 
verführte ein Kreuzprediger, der Mönch Radulph, welcher 
unberufen in den Mheinftädten, vornehmlich zu Cöln, 
Maynz, Worms, Speyer, Strasburg und andern benachz 
barten Städten aufgetreten, die zahlreichen Wallbrüder, 
welche auf feine Ermahnung das Kreuz genommen hatten, 
zum Judenmord. "Die Juden wurden in Deutfchland mit 
fchrecflichen Graufamfeiten ermordet, und viele verdanften 
ihre Rettung nur der Menfchlichfeit des Königs Conrad, 
welcher in feinen Burgen und Städten, wie zu Nürnberg, fie 
aufnahm, oder dem Mitleid, zum: Theil auch dem Eigens 


nutz andrer Herren, welche ihnen wegen des einträglichen 


Judenzinſes, oder für vieles Geld Sicherheit und Schug in 


ihren Feſten geftatteten *°), 
| Bernhard befämpfte dieſen Wahn. mit aller feiner 
Kraft; er empfahl mit eindringender Beredfamfeit Scho⸗ 


45) „Auferatur ergo vel 'cx ma- 
xima parte imminuatur Judaica- 
rum divitiarum, male partarum, 
pinguedo; et christianus exereitus, 
qui, ut Saracenos expugnet, pc- 


cuniis vel terris propriis Christi 


Domini sui amore non parcit, 
Judacorum thesauris tam pessime 
acquisitis non parcat, Reservetur 
eis vita, auferatur pecunia, ut 
per dextras Christianorum adjutas 
pecunjis blasphemantium Judaeo- 
rum expugnetur infidelium auda- 
cia Sarracenorum, * Petri ven«- 
yabilis Gluniac. Abb. Ep, ad Lud, 
vu. in -Duchesne SS, rer, 
Franc. T. IV. p. 460. Recueil des 


Histor, de la Fr, T. XIV. ©. 632. 
643. 

46) Otto Fris de gestis 
Frid, IL, Lib, I, c. 37. Plurimis ex 
Judaeis hac tumultuosa seditione 
necatis, multi sub principis Ro- 
manorum alas tuitionis causa con- 
fugere, Unde factum est, ut non 
pauci ex ipsis hujusmodi immani- 
tatcm fugientes, in oppido princi- 
pis, quod Noricum seu Norenberg 
aliisque wmunicipiis 
ejus ad conservandam vitam se re- 
ciperent,‘* Die merkivürdigen Nadı: 
richten über diefe betrübte Zeit für 
die Juden aus der Chronik des Jo: 
ſeph ben Meir f. in. Beylage I. 


appellatur, 


- 
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nung der Juden; er erinnerte die Schwaͤrmer daran, daßı9. ei. 
Die Kirche viel glänzender über die Juden fiege, wenn fie. s 
täglich fie ihres Irrthums überführe und befehre, als wenn 
fie mis Einem Male durch die Schärfe des Schwerts fie 
vertilge, und daß von den Vätern der Kirche das Gebet 
für diefes verblendete Volk, welches am Charfreytage vom 
Morgen bis zum Abend Dargebracht wird, daß Gott der 
Herr die Decke von den Herzen der Juden nehmen möge, 
damit fie das Licht.der Wahrheit erfennen mögen, nicht ges 
boten feyn würde, wenn Gott ihren Untergang und ihr Vers 
derben wollte *”); er fchrieb an den Erzbifchoff Heinrich von 
Maynz, welcher ihn um feinen Beyftand zur Unterdrückung 
des von dem Mönch Radulph in feinem Sprengel angeftifs 
teten Frevels und Wiederherftellung feiner durch den Unges 
horſam des Mönchs und deffen Mordgenoffen gegen feine 
Verbote gefränften erzbifchäfflihen Würde gebeten, einen 
Brief voll Empfindungen der heftigften Berrübniß über fol 
chen Sräuel, und des bitterften Unwillens über den Mönch. 
Er ‚verdammte es, Daß Radulph eigenmächtig die 
Einfamfeit feines Kloſters verlaffen und des Lehrames fich 
angemaßt habe, und, den Pflichten feiner Kegel entgegen, 
in aufrührerifchem Ungehorfam gegen die Gewalt der Bi; 
fchöffe, fih im Getümmel der Städte umhertreibe und die 
einfältigen Chriften zum Mord und Todſchlag verführe *8). 


47) Nonrie copiosius triumphat Deus et Dominus auferat velamen 


Ecclesia de Judaeis, per singulos 
dies vel convincens, vel conver- 
tens eos, quam si semel et simul 
consumeret eos in ore gladii? 
Numqguid incassum constituta est 
illa universalis oratio Ecclesiae, 
quae ofiertur pro perfidis Judaeis 
a solis ortu usque ad occasum, ut 


de cordibus eorum, ut ad lumen 
veritatis a suis tenebris eruantur ? 
Nisi enim eos, qui increduli sunr, 
credituros speraret, superfluum 
videretur et vanum orare pro eis, 
Ep. 565. (ad Henr, Moguntin, Ar- 
chiep.) 
46) Ep. 365. 


Nov. 
1140, 
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Als der Moͤnch in ſeinem Frevel fortfuhr und ſich immer 
mehr verſtockte, da entſchloß ſich Bernhard, trotz der 
Schwaͤche ſeines Koͤrpers, in der rauhen Jahreszeit des 
Spaͤtherbſtes, zu einer Reiſe nach Deutſchland, in Begleis 
tung zweyer Klofterbrüder von Clairvaug *°), um perfönlich 
dem Judenmord zu ſteuern; zugleich auch, um den König 


Conrad, welcher damals in der föniglichen Pfalz zu Frank; 


furt am Main fih aufhielt, und andre angefehene deutfche 
Fuͤrſten zu ermahnen, Führer des Volkes zu werden, welches 
in Deutfchland das Kreuz genommen hatte °°). Was fonnte 
herrlicher und erhebender, was wichtiger für das Gelingen 
der heiligen Unternehmung feyn, als ein Bündniß der Könts 
ge von Weſtfranken und Oftfranfen und ihrer Völfer zum - 
Rampfe für den Heiland! Bernhard erwartete nicht, daß er 
in Deutfhland einen glänzenden Wirkungskreis für feine 
fromme. Beredfantfeit und feine Wunder finden würde, 
als ſelbſt in Frankreich. 


49) Gerhard und Gaufried, 50) Otto Fris, 1. c. cap. 59. 
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Drittes Kapitel, 





Das Beyfpiel der Begeifterung für das heilige Grab, wel— 
che durch Bernhard in Frankreich erweckt war, mirfte bald 
auch auf andre Völfer, zu welchen die Kunde von feinen 
begeifterten Predigten und deren gefegneter Wirfung drang. 
In England und an verfchiedenen Seefüften nahmen viele 
fühne Seefahrer das Kreuz, um fich dem Heere des französ 
fiihen Königs anzufchließen; auch in Stalien und felbft in 
Ungarn weihten fich viele tapfere Männer dem Kreuze ). 
Am getvaltigften aber wirfte das Beyſpiel der Franzo— 
fen auf die Völfer von Deutfchland. Bis dahin hatten die 
Deutfchen viel geringern Antheil an den Meerfahrten genoms 
men, als die Franzoſen; ihr Fühler und überlegender Sinn 
ließ weder die fromme Liebe und Ehrfurcht für das Heilige 
Grab zu thörichter und eitler Schwindeley ausarten, mag 
in Sranfreich fo oft geſchah, noch ließ er die Schwierigkei— 
ten fo getvagter Abentheuer unbeachtet. Wenn gleich ofts 
mals auch aus Deutfchland einzelne Fühne Nitter und abens 
fheuerluftige Rriegsmänner nach dem gelobten Lande pilgers 


ten, um durch tapfern Kampf wider die Saracenen Sünden . 


abzubüßen oder Gelübde ju löfen, fo hatte fich Doch der flägs 
liche Untergang des fchönen deutſchen Heers, welches weni; 


I) Otto Frising. de gestis Frid, I, Lib. J, 0,4% 


J. Chr. 
1140. 


be} 


ſem Eifer des Volkes nicht getvogen. 
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. ge Jahre nach der Eroberung von Serufalem unter dem Herz 
zog Welf und andern edlen Fürften zur Befchirmung des heiligen 


Grabes ausgezogen war, zu tief dem Gedaͤchtniß eingeprägt, 
als daß feit jener Zeit deutfche Wallbrüder in großer Zahl 
fi hätten finden mögen, welche ſolcher Gefahr fich aug; 
festen. Damals aber ergriff der Eifer für das heilige Grab 
einen großen Theil des deutfchen Volks; jedoch der König 


Conrad und die edelften Fürften der Deutfchen waren Dies 
Sp war die Stim⸗ 


mung in Deutfchland, als der heilige Bernhard über Worms 


nach Maynz fam, um dem Judenmorde zu ſteuern, den Koͤ⸗ 
nig Conrad zur Kreuzfahrt zu ermahnen, und den Eifer des 
deutfchen Volks für die Befchirmung des, heiligen Landes zu 
ſtaͤrken und zu befeftigen. 

Der Mönd) Radulph, welchen Bernhard noch zu Maynz 
antraf, mar fehr bald zum Gehorfam gebraht, Ohne auf 
das Murren des Volks zu achten, ftrafte ihn Bernhard mit 
harter Rede und mies ihn in fein Klofter zurück ). Das 
Volk war in den deutſchen Städten, mo er auf diefer Keife 
das Kreuz predigte, wie zu Worms ?*), voll Eifer und Be 
geifterung, und unzählige nahmen aus feinen Händen das 
Zeichen des heiligen Waffendienftes. Aber. den König Cons 
rad fand er zu Franffurt am Main nicht fo folgfam gegen 
feine Ermahnung, im diefer Zeit der göttlichen Gnade für 


9) 1A. 1. c, c. 39. Das Volk hätte 
fat einen Aufitand erregt; nur die 


Achtung für die Heiligkeit Dern: _ 


hard's unterdrüdte die Unzufrieden⸗ 
heit: populo graviter indignante, 
‚et, nisi ipsius sanctitatis conside- 
Yatione revocaretur, etiam sedi- 
tionem movere volente. Auch 0: 
feph ben Meir fpricht mit Ach: 


tung und Dankbarkeit von Bernhard, 
als dem Metter der deutfhen Juden 
vom gänzlichen Untergang. S. Bey: 
tage I. 

2a) Transierat per Wormatiam. 

. et sermone habito innumerabi- 
lem ibi signaverät populum signa- 
culo militiae Christianae, De mi- 
xac. $, Bern, p, 1159, 
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fein Seelenheil_bedacht zu ſeyn, als er dreyzehn Jahr vorher 3. em. 
gegen feinen Rath zum Frieden mit dem Könige Lothar ge 
weien war. Bernhard verzweifelte [hon, daß Gott fein 
Beginnen fegnen werde, weil der König ihm feine Abneis 
gung vor einer Pilgerfahrt mit Zeftigfeit und Entfchloffenheit 
erklärte, und war im Begriff, die Heimfehr nach Clairvaux 
anzutreten, als der Bifchoff Hermann von Conftanz, welcher | 
in Sranffurt anmefend war, ihn einlud, dem Neichstage 
beyzumohnen, welchen der König auf das nächfie Weihs 
nachtsfeft nach Speyer ausgefchrieben, und mittlerweile im 
Bisthum Conftanz das Volk zur Heerfahrt nach dem gelobten 
Sande zu ermahnen. Erſt nach vielem Weigern milligte 
Bernhard ein, da nicht nur der Bifchoff Hermann fein Ane 
ſuchen unabläffig twiederholte und die andern anmwefenden 
Biſchoͤffe ihm zuredeten, fondern auch felbft der römifche 
König ihn bat, noch in Deutfchland zu bleiben ?). Der 
König Conrad, wiewohl er der Aufforderung zur Bewaffs 
nung für Chriftum noch widerftand, wurde mit neuer Ehrs 
furcht für Bernhard erfüllt, Ddeffen Wunderfraft auch zu 
Frankfurt durch Heilungen von langwierigen und menfchs 
licher Kunft unheilbaren Krankheiten ſich verherrlichte, und 
bewied vor den Augen des Volks, wie fehr er den 
heiligen Mann verehrte. Als das Wolf fih mit Heftigkeit 
zu dem Münfter dafelbft Hinzudrängte, um den frommen 
Wunderthäter zu ſehen, da legte Conrad feinen föniglichen 
Mantel ab und trug felbft auf feinen Schultern den Abt aus 
dem Gedränge *). 

8) Philippus Claraevallens. de Volke in Deutfchland machte, ſieht 
miraculis $. Bernardi Pars I. cap. man daraus, daß ed auch von Jof. 
3, p. 1182. Den Meir eraählt wird. Doch dies 

4) Gaufridi vita S. Bern. p. 1158. fer Gefchichtichreibet läßt ed au Speyer 


Welches Aufichen dies unter dem geſchehen. ©. Beylage 1. 
A. Dand, E 


ey, u 


Dec. 
1 


-berg) und Ettenheim 
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Nicht minder, als zu Franffurt, verherrlichte fich Bern: 
hard's Wunderfraft auf der Reife nach Conſtanz. Es begleis 
teten ihn dahin außer feinen beyden Klofterbrüdern der Dis 

fchoff Hermann und defien Capellan Eberhard zwey Aebte, 
wovon der Eine der gelehrte Abt Frowin des Kloſters Engels 
"berg in Untertwalden ) war, und drey Weltgeiftlihe, Wie 


einen Engel des Heils nahmen ihn die Einwohner der Derter 


auf, in welche er auf dem Wege nach Conftang durch die 
Pfalz und über Freyburg, Bafel und Schafhaufen fam °), 


5) Es find von ihm noch zwey Ta: 
zeinifche Werke handſchriftlich in der 
Bibliothek des Klofterd Einfiedeln, in 
welchem er Mond war, ehe er zum 
Abt von Engelberg erwählt wurde, 
vorhanden, nämlich -eine Erklärung 
Ded Baterunferd, und fieben Bücher 
über die menfchliche Freyheit (de 
laude liberi arbitrii). In dem ep: 
tern beftreitet er mit vieler Gewandt: 
heit Die theologifchen Meinungen, 
welche damals durch Peter Abälard, 
Arnold von Brixen u. a. verbreitet 
worden. Maballon bat in den 
Annalib, Ord. Bened. (T. VL p. 
657 — 663.) den Anfang der Erfläs 
Kung des Daterunferd und die In— 
haltsanzeigen der Kapitel des Buchs 
über die menfchliche Freyheit nach 
den beyden Handichriften des Kloſters 
Einfiedein mitgerheilt. Auch der la: 
Zeinifche Ausdruck iſt erträglih und 
nicht unfräftig. 


6) Bernhard Fam über Kippenheim | 


(im jegigen Badifchen Amte Mahl: 
(denn dieg 
wird wahrfcheinlih unter dem fonft 
ainbefannten Serenheim verfianden ), 


i 


und betrat am erften Abventfonniage - 


Iahmen Mann. 


(r. December) die Gränzen ded Bis: 
thums Conftanz zu Kenzingen. | Den 
Montag (2. Dec.) und Dienftag (3. 
Dec.) brachte er in Freyburg zu. In 
Heitersheim (Herzeretheim), wobin 
er über Krötzingen kam, war er ſchon 
am Mittwoch (4. Dec.) Vormittags 
(mane); über Sliengen (Stiengen 
1, Sliengen) zog er nad) Baſel, wo 
er den Freytag zubrachte. Am Sonn⸗ 
abend (7. Dee.) kam er Rheinfelden 
vorbey nah Sädingen, wo er 
Abende eintraf; dort Fam ihm der 
Herzog Conrad (von Zähringen/ 
Bruder des Herzogs, Bertold ILL.) 
entgegen. Am Sonntage (8. Dec.) 
beilte er in der Kirche zu Thiengen 
(Doningen) einen lahmen Knaben, 
und am Montage in der Frühe einen 
Auch erbielt ein 
ftummer Snabe die Sprache, : und 
eine Nichte der Wirthin, bey welcher 
Bernhard mit feinen Begleitern feine 
Herberge genommen, das Geficht, 
deffen fie vierzig Jahre lang feit ihren 
vierten Jahre entbehrt. (Ueberhaupt 
wurden zu Tbiengen in Einem Tage 
durch das Auftegen feiner Hände eilf 
Dlinde fehend, zehn Verſtümmelte 
geheilt, achtzehn Lahme gehend, 
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and jede Stadt ward felig gepriefen, mo der heilige Mann 9. — 
ſeine Herberge nahm. Kranke mancherley Art wurden on 

ihm durch das Gebet, welches er im Glauben und Vertrauen 

zu Gott über ihnen ausfprach, durch das Auflegen feiner 

Hände und das Zeichen des heiligen Kreuzes geheilt; Gichts 

bruͤchige und Gelähmte erhielten durch ihn den Gebrauch ihrer 

Glieder wieder. Faft durch feinen Ort fam Bernhard, mo 

nicht dur das Geläute der Glocken und den Geſang des r 
Volkes: „Chriſt uns genädig ſey, Kyrie eleifon, die Heilis 
gen alle helfen uns“ folche Wunderwerfe gefeyert wurden 5 
denn es war in Deutfchland Gifte, für die Wundertverfez 
welche durch heilige Männer oder munderthätige Heiligens 
bilder vollbracht wurden, durch Glockengeläute und jenen 
Gefang Gott und die Heiligen zu preifen 7). Sn den Städs 
ten war meiftens das Gedränge des Volfd um Bernhard ſo 
ftarf, Daß feine Begleiter erft Durch das Glockengeläute und 
‚den Gefang des Volks es erfuhren, wenn ein Wunder 96 
fcheben war. Selbſt auf der Heerfiraße wurden ihm die 
Kranfen entgegengebraht. Zu Conſtanz verrichtete er nicht 
minder als auf der Reiſe mancherley Wunder unter großem 


Gaufridi vita 8. Bern. p. 1157.) 
Am Dienftage (10. Dec.) und Mitt: 
wochen (11. Dec.) vollbrachte er ver: 
fchtedene Wunder zu Schaffhauſen; 
an legterm Tage noch ſetzte er feinen 
Meg nach Eonftanz fort. Am- Don: 
neritage und Sreytage (12, 13, Dec.) 
war es zu Conitanz. Philipp von 
Elaitvaug (de miraculis $. Bern, 
p. 1182 — 1185.) gibt auf dieje Weiſe 
Den Weg an, den ‘Bernhard nahm. 
7) Philippus de Claraev. L. c. ©, 
21198. Daß nur in Deutfchland die 
MBunder fo gefeyere wurden, und 
nicht in Frankreich, fagt hernach der 


Mönch Gaufrid ausdrüdlich in fel 
nem Briefe an den Biſchoff Hermann 
von Eonftanz über die Wunder; 
welche von Bernhard auf feiner Rück 
fehr von Lüttich bis nach Tlairvaup 
vollbracht wurden, p: 21197: Maxi- 
me tamen nocuit, ubi Teutonico* 
zum exivımus regionem, quöd ces- 
saverat vestrum illud, Christ und 
genade; 
Letur. 


et non erat qui vocileras 
' Neque enim secundum ve 
strates propria- habet cantica popus 
lus Romanae (d. 1. Franzöfifcher ) 
linguae, quibus ad singula quae 
que miracula referrent gratias Deo, 


€ 2 
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3,&. Gedränge des erſtaunten Volfes; fo gab er dort in der bis 
fhöfflihen Capelle einem armen blinden Knaben, welchen 
der Abt von Reichenau dahin gefchickt, das Geficht wieder °). 
Nach einem zweytaͤgigen Aufenthalt zu Conftanz z0g Bern 
hard über Winterthur, Zürich, Rheinfelden und Bafel nach 
Strassburg °*). Don dort fuhr er auf dem Rheine nach 
Speyer ; aber die meiften der Dexter, wo fein Schiff anlegte, 
ſahen erfreuliche und bewundernsiwürdige Beweiſe feiner 
Wunderfraft ?). 

Die Wirkungen der Predigten Bernhard's für dag 
Kreuz waren nicht geringer als das Auffehen, welches feine 
Wunder erregten. Ueberall, wohin er fam, weihten fich 
fireitbare Männer in großer Zahl dem Dienfte des Heilandeg, 
Alle wünfchten, wie auch zu Vezelay die Franzoͤſiſchen Walls 
brüder, das Kreuz aus Bernhard’s Händen, und felbft von 
feinen Kleidern gefchnitten, zu empfangen, Diejenigen 
hielten fich für unglücklich, welchen dieſe Gnade nicht wider⸗ 
fuhr; und manche, damit fie. ihnen nicht entzogen werde, 
warteten nicht darauf, daß er ihnen Kreuze aus feinem Kleis 
de fchneide, fondern riffen, um andern zusorzufommen, im 


8) Gaufridi vita Bern, cap. . 
P. 1157. De mirac, S. Bern, p. 1185. 
Nulla sic ignoravimus, (fagt Gau: 
fried p. 1182) siout ea quae Con 
stantiae Sacta sunt, quia nemo 
nostrum se turbis immiscere aude- 
"bat. Ebendaſelbſt fagt der Abt Fro— 
win: Quae Constantiae facta sunt, 


prae tumultu pauci viderunt, 


ga) Am Sonnabend (14. Dec.) 
nahm Bernhard feine Herberge zu 
Winterthur, von wo er am Sonn— 
tage (ı5. Dec.) nach gefenertem 
Gottesdienſte nach Zürich fich begab, 


Am Dienftage in der Frühe verrich: 
tete cr einige Wunder zu Birmosdorf 
(Birbovermesdorf) an der Reuß, und 
fam Abends nah Rheinfelden, wo ' 
er übernachtete. Am vierten Advent: 
fonntage (32. Dec.) fubr er von 
Stradbura ab, und beilte am Abend 
des Montags zu Hagenbach (es ift 
unrichtig Bagenbach gedrudt) eine 
lahme Frau. Am Dienftage (24. 
Dec.), dem Tage vor Weihnachten, 
fam er nach Speyer. De mirac. $. 
Bern, p. n86 — 1157. 


9) De mirac, s. Bern. |, c. 
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glühendem Eifer getvaltfam mit eignen Händen von feinem I, 6. 


Gewande Stüce; mas den frommen Mann nicht wenig bes 
läftigte und nöthigte, oftmals neue Kleider anzulegen °2), 
Der fefte Glaube, mit welchem feine Begleiter in ihrem ges 


meinfchaftlihen ausführlichen Berichte, 


welchen fie allen 


frommen Chriften zur Erbauung überlieferten, und unter 
ihnen felbft der gelehrte Abt Frowin, Die Wunder Bernhard’s 
auf feiner Reiſe in Deutfchland erzählen, gibt ung einen 
Maßſtab für die Wirkung, welche fie auf das Volk machs 
ten '°), Wo das Volk bis dahin hartherzig der Ermahnung 


9a) Nec .distulit hoc idem facere 
änäinita hominum multitudo, ita 
ut incredibili fidei ardore succensi 
scissuras et fimbrias de vestibus 
famuli Dei, qui propter hoc ipsum 
nova frequenuter accipere Coßeba- 
tur, undique certatim diriperent 
seque infelices arbitrarentur qui- 
cunque de indumentis ejus cruces 
habere non mererentur. Exord. 
magn. Cistero, p, 1923. ©. Kap. II, 
Anm, 39. 

#0) Das Tagebuch über die auf der 
Deutfchen Reife gefchehenen WBunder, 
weiches der Mönch Philipp zu Clair⸗ 
vaur aufammenfegte, und dem Erz: 
biſchoff Samſon von Rhelms zufchrieb 
(in Opp. s. Bern. ed. Mabillon T. 
N. ©. 1189 flgd), beiteht, fo weit 


ed die Wunder, welche auf der Reife 


nah Eonftanz gefchahen, betrifft, 
aus den Angaben des Biſchoffs Der: 
mann von Conitanz, feines Capelland 
Eberhard, der beyden Aebte Balduin 
und Frowin, dann der beuden Klo: 
fierbrüder aus Claityaur, welche ib: 
sen Abt begleiteten, endlich dreyer 
Weltgeiſtlichen, Philipp aus Lüttich, 
(deſſelben, weicher hernach als Mönch 


von Clairvaur diefen Bericht ordne⸗ 
te), Dtto und Franco, zu welchen 
fih ſpäterhin noch der Stiftsherr 
Alerander von Eöln gefelite, welcher 
auf dem Wege nach Rom war, aber 
von Liebe und Begeiſterung für 
Bernhard ſo ergriffen wurde, daß er 
ihn um die Aufnahme unter die 
Brüder von Clairvaur bat, die Reiſe 
nach Rom qufgab und in Bernhard's 
Begleitung blieb. jeder erzählt die 
Wunder, welche er gefehen oder in 
Erfahrung gebracht hatte. Die Ans 
gaben wurden, wie man hin und 
wieder fieht (vgl. Anm. ıra), fo 
niedergefchrieben, wie fie von den 
Zeugen mündlich, Wwahrfcheinlih am 
Abende jedes Tages, gegeben wur: 
den. Unter den Zeugen für die Bun: 
der auf der Reife von Conſtanz nad 
Speyer und zu Speyer felbft erichei: 
nen nicht mehr die beyden Aebte. 
Dann folgen zwey Fortiegungen Die: 
ſes Tagebuchs von der weitern Reife 
in einem Briefe der Mönche von 
Clairvaux an das Domcapitel von 
Edln, und einem andern Briefe des 
Mönches Gaufried an den Biſchoff 
Hermann von Conftanz, wovon der 
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9. Chr. der Geiftlichen, das Kreuz zu nehmen widerſtrebt hatte, . 
da ward ed durch das Erftaunen über Die Wunder und Zeis 
chen, welche Bernhard verrichtete, folgfam. Aus Saͤckin⸗ 
gen fam ein Geiftlicher ihm entgegen und bat um ein Wunder 
zur Befferung des verftockten Volks diefer Burg, und Bern⸗ 
hard heilte dort eine feit zwanzig Jahren lahme Frau, und 
die DVerfiochten wurden erweicht 12). Zu Freyburg ine 
Breisgau folgten anfangs nur Die Armen dem Aufrufe für 
Das Kreuz; Die Reichen, unter welchen viele einem boͤſen 
unchriftlihen Wandel ergeben waren, blieben unbemwegt. 
Da ließ Bernhard Gott im Gebet um die Befferung ihres 


erfiere die Wunder, welche bis zur 
Ankunft in Lüttich gefchahen, der 
andere die Wunder bis zur Ankunft 
in Clairvaux und auf einigen andern 
Meiſen in diefem Sabre befchreibt. 
Als Zeugen werden in diefen Briefen 
Die Aebte Theoderich von Campen 
und Herwin von Gteinfelden und 
Der Capellan Eberhard vornehmlich 
genannt. Die meiiten der befchriebe: 
nen Wunder find Heilungen von ges 
sähmten Gliedern. Wenn die Furcht 
und Angft -in Gefahren, 3.8. ben 
Deichlefungen von Städten, nicht 
felten Perfonen den Gebrauch felt 
pielen Jahren gelähmter Glieder wie: 
dergibt, warum follte nicht auch ein 
fefter und ſelbſt von dem leiſeſten 
Zweifel ungetrübter Glaube au die 
Wunderkraft eines heiligen Mannes 
oder ein zuverfichtliched Vertrauen 
auf Gottes Hülfe (vgl. Anm. 16, das 
letzte Beyſpiel), wie es freylich in 
unferer Zeit nicht leiht mebr mag 
gerunten werden, gleiches bewirken 
fonnen? Wie tafien fih in unferer 
‚ Zeit Die Gränzen der Madt eincd 
Glaubens abfieden, den unfere Zeit 


* 


nicht kennt! Eben ſo leicht läßt ſich 
altenfaus begreifen, wie Bernhard 
durch dad Aufiegen der Hände und 
das Zeichen des Kreuzes Wahnfinnige 
(vom Teufel Befeflene) heilte. Bey 
den vorgeblichen SDeilungen von 
Blind» und Gtummgebornen mag 
Zäufchung obgewalter haben. 3. B. 
zu Cambray fol nad der Erzählung 
des Mönches Baufried (8. 1199) ein 
ftummgeborner Knabe vor dem Altar 
der Kirche Unſerer Lieben Frauen, an 
welchem Bernhard die Meffe feyerte, 
bloß dadurch Die Sprache erhalten 
haben, da er, indem er opferte, die 
Hand des Abtes küßte; und gleich, 
darauf fragte ihn ein Ritter Oz tu 
(hört du?) was denn der Anabe, 
welcher nur noch bloß nachfprechen 
fonnte, was man ihm vorjagte, eben, 
fo nachfprach ‚»- als die Lobpreiſungen 
Gottes und der heil. Jungfrau, wels 
che der Ritter ihm vorfagte. 

11) De mirac. $. Beru. ©. 1186, 
Es war auf der Reife von Gonftanz 
nad) Speyer; der Geiftliche fam dem, 
heil. Bernhard nach Sri (Frichen) 
entgegen. 
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verſtockten Sinnes anrufen, und die Nuchlofeften des Adels Rd 
in Freyburg nahmen alsbald das Kreuz "'*). Ein verftock; 
ter und gottlofer Knappe des jugendlichen Ritters Heinrich 
Dafeldft, in deffen Haufe Bernhard feine Herberge genom⸗ 
men, wurde Durch ein Wunder befehrt '?), Diefer Knappe 
weigerte fich nicht nur, felbft mit dem Kreuz fich zu bezeich⸗ 
nen, fondern fhmähte auch feinem Herrn, welcher dem 
Dienfte des Heilandes fich geweiht, als er ihn außerhalb 
der Stadt neben dem heiligen Bernhard reiten ſah, mit 
zuchlofen Worten '?). In demfelben Augenblicfe wurde eine 
lahme Frau herbengeführt, welche der Ritter Heinrich ſo⸗ 
gleich auf ſein Roß nahm, um ſie zu Bernhard zu bringen, 
damit er ſie heile. Nun ſchmaͤhte der ruchloſe Knappe noch 
heftiger feinem Herrn, daß er mit ſolchem Zauberer, Boͤſe⸗ 
wicht und Menfchenverführer, als jener alte Pfaffe fey, 
Gemeinſchaft habe. Da wandte fih der Ritter Heinrich zu 
ibm und erbot fih, Das Roß, worauf er ritt, ihm zu ſchen⸗ 
fen, wenn nicht jener lahmen Frau alsbald durch den Segen 
des frommen Abtes Die Kraft zu gehen wiedergegeben würde, - 
Hohnlächelnd freute fich ſchon der Knappe des Roſſes, als 
Dad Wunder vor feinen Augen geſchah. Dies erfüllte ihn 
mit folhem Schrecken, Daß er wie todt zu Boden ſtuͤrzte. 
Der Nitter Heinrich meldete, was gefchehen, dem Abte 
Bernhard, welcher erwiederte: „Das verhüte Gott, 


tissimi quique, etiaın pessimi vici 


11a) „ Quid illud omisistis, ruft 
der Biſchoff Hermann den. Genoſſen 
au , quod prima die in Friemburg 
pro divitibus jussit fieri orationem, 
ut auferret Deos velamen de cor« 
dibus ipsorum, quia, pauperibis 
accedentibus, ipsi cxucem suscipe- 
re cunctarentur: Neque enim otio- 
sa fuit oratio: sed, ut scitis, di- 


illius signati suut.“ p, 1183. 


12) Exord. magn, Cistere. p. 1222, 


13) Gebt nur, fprach er, folgt die: 
fem Teufel nah, und der Teufel 
ſelbſt hole euch. („Ite modo et dia- 
bolum illum sequimini, et ipse vos 
diabolus apprehendat.“) Ibid. 


2% 
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daß ein Menfch durch mich ſterbe,“ fich unverzüglich zu dem 
Knappen begab, über ihm in der Stille betete und ihm dann 
gebot, aufzuftehen. Sobald der Knappe feine Befinnung 
wieder ‚erhielt, verficherte er felbft, daß er todt und ſchon 
auf dem Wege zur Hölle geweſen und nur durch Die fchnelle 
Huͤlfe des heiligen Mannes gerettet worden fey. Als ihn 
nun einige der Umftehenden ermahnten, das Kreuz zu neh⸗ 
men, fo folgte er ihrer Ermahnung ohne Verzug. Die 
Wahrheit dieſes Wunders fol von dem Nitter Heinrich bes 
zeugt worden feyn, melcher auf der Pilgerfahrt gelobte, in 
den Drden des heil, Bernhard zu treten und hernach Mönch 
im Sotteshaufe von Clairvaux war. 

Der Ruf von Bernhard’s Wunderthaten war fo vers 
breitet, die, welche durch ihn betvogen worden, Das Kreuz 
zu nehmen, hatten ihre Bewunderung, Ehrfurcht und Liebe 
gegen den heiligen Mann zu fehr allen denjenigen mitgetheilt, 
welche auf dem großen Tage zu Speyer fich verfammelten, 
als daß nicht auch dort durch Bernhard große Dinge hätten 
vollbracht werden follen, wiewohl ihm große Schwierigfeiten 
entgegenftanden. Eine große Zahl der Kitter und des Volks, 
wiewohl er in franz. Sprache, den meiften unverftändlich "*), 


14) Gewiß nicht alten; denn fhon Brunetto Zatint, der Lehrer Dante's, 


damald war in Deutfchland und Ita: 
lien die franzöfiiche Sprache die be 
liebteſte Sprache ben denen, welche 
ſich befonders gebildet dünkten. Vgl. 
das Beyſpiel oben Kap. 2. Anm. 19. 
Die deutſchen ritterlichen Dichter 
ſchöpften ja auch meiſtentheils ihren 
Stoff aus franzöſiſchen Quellen, und 
ſelbſt franzöſiſche Floskeln und Phra: 
ſen kommen bekanntlich in mehrern 
deutſchen Rittergedichten des drey— 
zehnten Jahrhunderts, z. B. dem 
Triſtan und Parzifal, vor. Und 


ſchrieb im dreyzehnten Jahrhundert 


eine allgemeine Encyklopädie (le li- 
vre dou Tresor) in franzöfifcher 
Sprache, weil ihm die frangöfifche 
Sprache au feyn fchien parleure 
plus delitable et plus commune & 
tots langaeges,. (Fr. Molter’$) 
DBeyträge zur Gefch. und Kitter. aus 
den Schäten der Carlsruher Biblio: 
thef, ©. 3. Maesıro da Canale 
fchrieb im 9. 1575 eine Benetianifche 
Ehronif deswegen franzöfıfch : „por- 
ceque lengae frangoise cort parmy 


* 
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zw ihnen fprach 7), murde zwar durch den Eifer und die 3. Er. 
DBegeifterung, womit er redete, für die heilige Sache gewon⸗ 
nen; aber’ die deutſchen Zürften waren theils noch immer 
einem folhen Fühnen und nach ihrer Meinung fruchtlofen 

oder felbft verderblichen Unternehmen abgeneigt, theils wag⸗ 

ten fie nicht ihre Heimath zu verlaffen aus Furcht vor der 
Bosheit ihrer Feinde, welche zu Haufe blieben. Selbft der 
König Conrad mar noch nicht geneigter, dem Benfpiele des 
Königs von Franfreich zu folgen, ald zuvor zu Sranffurt, | 
und weder Bernhard’s öffentliche Rede an das Volk am heis ss. Der. 
ligen Chrifttage, noch eine geheime Unterredung, in welcher 

er zwey Tage hernach "?*) alle feine Beredfamfeit aufbot, #7. Dec. 
um des Königs Herz zu rühren, änderte feinen Sinn; Cons 

rad war zu feiner andern Antwort zu bewegen, ald Daß er 

diefe hochwichtige Sache in Ueberlegung nehmen wolle, 


Doch mie vermochte Conrad gegen den Eindruck der 
DBegeifterung, welche fo viele um ihn ergriffen, und der Bez 
£rübniß, mit welcher diejenigen, welche dem Heilande fich 
le monte et est la plus delitable à 


lire et oir que nulle autre.‘ Me- € 
hus vita Ambros. Camaldul, p. 54. 


ceujuslibet post eum loquentis in- 
terpretis intelleota locutione, ae- 
dificari illorum devotio videbatur 
et verborum ejus magis sentire 


15) „Siquidem diffusa erat gratia virıntem: cujus rei certa probatio 


in labiis ejus et ignitum eloquium | 


ejus vehementer, ut non posset ne 
ipsius quidem stilus, licet eximius, 
totam illam dulcedinem, totum 
xetinere favorem, Mel et lac sub 
lingua ejus ..... 
Germanicis etiam populis loquens 
‚miro audiebatur affectu, et ex ser- 
mone ejus quem intelligere, utpote 
alterius linguae homines, non va- 


lebaut, magis quam ex peritissimi 


Inde erat quod 


tunsio pectorum erat et efuiio la- 
cerymarum.‘* Gaufridi (welcher 
Augenzeuge Davon war) vita Bern, 
p. 1155. Der Eapellan Eberhard aus 
Conſtanz verftand den Abt nicht, weil 
er franzöfifch fprach (quod Romana 
lingua loqueretur). De mirac, $. 
Bern, p. 1188. 

152) Um Tage des heil. — 
des Evangeliſten. De mirac. 8. Bern, 
pP. 1187. 


„+ Gefdhichte der Kreugzüge Buch II. Kap. II. 


9%. chr. geweiht, die Kälte ihres Königs für die Sache Gottes bes 

flagten, feinen Sinn verhärten? Wie fonnten die Wunder, 

welche auch zu Speyer Durch Bernhard vollbracht wurden '°), 

ohne Wirfung auf das Gemüth des Königs bleiben? Conrad 

aber mwiderfiand allen diefen Eindrücken mit Hartnäckigkeit, 

bis Bernhard durch die Macht der Ueberrafhung, durch 
welche er oit fo große Dinge bewirkte, ihn überwältigte, 


Ganz unerwartet erhob Bernhard swifchen der Meffe, 
welche er fenerte, eine Ermahnung an das Volk für das 
heilige Grab; er ftrafte vornehmlich mit bittern Vorwürfen 
die Hartherzigen, melde noch immer der in Gefahr fchmes 
benden Kirche von Serufalem fich nicht erbarmten, Als ſchon 
durch dieſe Nede das Gemüth des anmwefenden Königs heftig 
erfchüttert war, richtete Bernhard plöglich an ihn erſchuͤt⸗ 
ternde Donnerworte, nicht wie an einen König, fondern 


16) Zwar weniger aldin den andern deffelben Tages gegenwärtig. Auch 


Dertern. (Verumtamen,fagtderMonc 
Philipp ‚ non crebra solent in illis 
conventibus apparere miracula, nec 
dignatur Deus, ubi tantus est con- 
cursus multitudinis curio- 
sae, zrevelare gloriam snuam. P. 


2187.) ° Aber auch zu Speyer war 


Bernhard's Wunderkraft nicht uns 
thätig. Außer andern Heilungen gab 
er in der Eapelle des Königs, vor 
den Augen eines griechifcehen Gefand: 
ten (Dux quidam Graecus missus a 
Rege Constantinopolitano), welcher 
mit dem Könige fprach, einer blin: 
den Frau das Geſicht; was zu großer 
Freude der Begleiter des Abtes auf 
den vornehmen griechifiden Herrn 
großen Eindrudf machte (compunctus 
est plurimum in hoc verbo). Der: 
ſelbe griechifche Herr war am Abende 


der Bifchoff Anfelm von Havel: 
berg (der Verfaffer von drey Gefpräs 
chen wider die Heiden, welche in 
D’Achery Spieileg. T. III. abge: 
drudt find) wurde durch Bernhard 
von einem fchmerzlichen Uebel im Ges 


‚fiht und am Halſe geheilt. Diefer, 


fo erzählt der Mönch Gerhard diefe 
Heilung, ſprach zu dem heiligen 
Mann: Du folttelt auch mich heilen. 


Bernhard erwiederte mit Heiterkeit; 


ja, wenn du den Glauben hättelt, 
wie jene Mütterchen (mulierculae), 
fo möchte es dir vielleicht frommen. 
Darauf er: Nun, wenn ich auch 
den Glauben nicht babe, fo heile 
mich dein Glaube. Da befreuste und 
berührte ihn der Abt, und fofort 
verging Schmerz und Gefchwulik, 
De mirac,. $. Bern, p. 1189 


“ 
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wie an einen bloßen Menfchen '7). Er hielt ibm die Wohl; 3. N 
thaten vor, welche er von Gott empfangen, die Marter und 
Truͤbſal, welche der Heiland, für ihn geduldet, und ſchalt 
ibn einen Undanfbaren, der folches feinem Heilande nicht 
vergelten wolle; er erinnerte ihn an das jüngfte Gericht und 
die fchwere Nechenfchaft, welche Gott wegen fulcher Undank⸗ 
barfeit von ihm fordern werde, Diefen erfchütternden Wor⸗ 
ten widerftand Conrad nicht, überwältigt von der Ueberzeu⸗ 
sung, daß Gott durch Bernhard's Mund rede, unterbrach 
er ihn mitten in feiner Rede und bat mit Thränen um die 
Dezeichnung mit dem Kreuze. Bernhard erfüllte fogleich 
feine Bitte und überreichte ihm das Panier vom Altare. Da 
jögerten auch die meiften der Fürften, welche bisher der 
Gottesfahrt fich geweigert, nicht länger, das Kreuz aus den 
heiligen Haͤnden / des frommen Abtes zu nehmen 8. Gelbft 
der junge Herzog Friedrih von Schwaben , wiewohl fein 
alter Bater, Herzog Friedrich, krank danieder lag, und er 
Der einzige Sohn deffelben war, mwiderftand nicht dem Dranzs 
ge feines Herzens, fich dem Dienfte des heiligen Kreuzes zu 
weihen. Es fchmerzte auch dieſer gefahrvolle Entfchluß des 
Sohns den Vater fo fehr, daß er nicht nur feinem Bruder, 
dem Könige Konrad, heftig zürnte, meil er dem Juͤngling 
erlaubt, das Kreuz zu nehmen, fondern auch bald hernach 


17) In fine sermonis Regem, non 
ut Regem, sed ut hominem tota 
libertate convenit. Ibid, p. 1188. 


empfangen habe; 
auch aus feinen 
dus.... 


indeß ſieht man 
Worten: Bernar- 
Orientale Francorum re- 


38) Ibid. Dtto von Freyfingen (de 
gest. Frid. lib. I, c. 39.) erzähft, 
ohne dieſe Umftände zu erwähnen, 
nur im Allgemeinen, daß Conrad 


aus Bernhard's Händen das Kreuz 


gnuum aggredi dirponit, ut animum 
principis Romanorıum “sacrae ex- 
hortationis verbo ad accipiendam 
crucem emolliret, daß Bernhard 
Schwierigkeiten fand. 


31 


6 Geſch. d. Kreuzz. B. III. K. III. Der h. Bernd. 


- im Summer den Geiſt aufgab, obwohl Bernhard ihn befuchte, 


um ihn zu tröften und für ihn zu beten *2). 


So hatte Bernhard das große Werf, wofür er nach 
Deutfchland gefommen war, vollbracht, und die Freude der 
Wallbruͤder war defto größer, weil fie an dem Gelingen deſ⸗ 


felben fchon verzweifelt Hatten, 


19) Otto Frisiug. Loc, Der alte 
Friedrich lag in Gallien. frank, wie 
fih Dtto ausdrüdt. Man febt ge: 


wöhnlich dafür den Elſaß, (f. Pfi- 


fter Gefchichte von Schwaben Th. II. 
©. 195), wabrfcheintich weit er, nach 
der Erzählung deſſelben Schriftſtel— 
Ierd, im Klofier St. WBalpurgis an 
der Gränze des Elſaſſes begraben 
wurde Da aber Gallia hier überhaupt 
das übercheinifche Land (ci. Otto 
Fris. 1. c. cap. 57.) bezeichnet, ſo 
iſt wahrfcheinlicher, Daß er in einem 
Drte fich befand, welchen der heilige 
Bernhard auf feiner Nüdkehr von 


‚Speyer nach Elaiwwaur (f. Das fol: 


gende Kapitel) befuchte. Denn Dtto 
von Freyfingen erzählt, was oben 
im Texte von dem Beſuche des heif. 
Bernhard bey dem alten Herzoge an: 
gegeben worden (Quem praedictus 
Abbas visitandi gratia adiit et be- 
nedicens ei in orationes recepit) ; 
wäre Sriedrich im Elſaß gewefen, fo 
müßte Bernhard fchon auf feiner 
Neife von Conſtanz nach Speyer, alfo 
fhon ehe der jüngere Friedrich das 
Kreuz nahm, ibn befucht haben. 
Nach dem Neichdtage trat Bernhard 
fogleich feinen Nüdweg über Worms 
und Kreuznach an. 


77 





Diertes Kapitel. 


Nach einem ſolchen herrlichen Werke war auch die Ruͤckkehr I, gi 
Bernhard's von Speyer nach Clairvaux durch defto größere 
Vermehrung der Streiter Chrifti aus allen Dertern gefegnet, 
welche er durchzog, und die Verehrung des Volkes, mit 
welcher er überall aufgenommen murde, deſto fchtwärmes 


rifcher. 

Als am Freytage vor dem Fefte der Erfcheinung die Jan. 
Keihsverfammlung aufgehoben war, zog Bernhard über 
Worms, Kreuznach und Boppart nach Coblenz, und pre 
digte in dieſen Städten mit großer Wirfung das Kreuz. 
Nirgends aber war die Begeifterung des Bolfs für Bernhard 
und fein heiliges Werf größer, als in der alten heiligen 
Stade Coͤln. Weil er unerwartet fam, fo hatte fich zwar 
bey feinem Einzuge nur wenig Volk verfammelt, und Berns 
hard zeigte in den erften zwey Tagen fich nicht viel dem 
Volke, feyerte nur am Freytage im Münfter die Meffe und 
hielt der Geiftlichfeit diefer Stadt ihre Gott mißfälige Les 
bensmweife in harter Strafpredigt vor, Deſto größer war 
aber der Zulauf des Volks, als er am Sonntage auf dem 
Altar des heil. Petrus im Münfter das heilige Meßopfer 
darbrachte, und nach demfelben, weil die Kirche Die Menge 
des zuftrömenden Volks nicht faßte, im Freyen auf dem 
Dombofe für Das heilige Grab redete; unzählige treffliche 


! 


„8 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch IIL Kap. IV. 


4. cht. Cölnifche Männer, durch feine feurige Rede für die Sache 
A Gottes begeiftert, bezeichneten fich mit dem Kreuze *). Auch 
diefe Stadt wurde Durch mehrere Wunder, welche Bernhard 
durch Gottes Hülfe bewirkte, erfreuet. Nach verfihiedenen 
wunderbaren Heilungen, welche in dem Münfter und herz 
nach auf dem Domplage gefhahen, mar der Zulauf des 
Volkes zu der Herberge des heiligen Mannes fo groß, daß 
die Kranfen, welche fein Segen beilen follte, auf Leitern 
zu dem Fenfter gebracht werden mußten, an welchem er 
fand, weil man nicht wagte, Die Thür des Haufes dent 
andrängenden Volke zu öffnen *). Denn das Gedränge des 
Volks war fo groß, daß der Mönch Gerhard von Clairvaux, 
einer der Begleiter feines Abtes, von der neunten Stunde 
bis zum Abend auf der Etraße warten mußte, bis er zur 
Herberge gelangen fonnte ?). Kaum wurde dem heiligen 


1) Am Sonnabend (4. Jan.) vers Colonia transeunda. Magna est 


ließ Vernhard Speyer; am Montage 
(5. Jan.) verrichiete er zu Kreuznach 
Wunder; am Dienftage (6. Jan.) 
übernachterte er zu Pedenbah (Pi: 
chenbah),. Bon da fam er nad 
DBoppart (vicus maguus, qui super 
Rhenum situs est et nominatur 
Bobardus) und Eoblenz. Am Don: 
nerftage (8. Jan.) ging er in der 
Frühe aus Remagen, und am Frey: 
tage (9. Jan.) war er au Eöln, wo 
er bid zum Montage (10. Jan.) blieb. 
Erit an diefem Tage begab er fich 
nach Braunweiler. Am Freytage 
bietet er die Meffe am Altare der 
beit. Jungfrau, welcher an der öſtli⸗ 
hen Seite des Münfterd zu Cöln 
war. De mirac. 5. Bern, p. 1193. 
Bol. über Bernhard's Aufenthalt in 
Edin Gaufr. vita $. Bern. p. 1158, 
„Non est nobis, fagt Gaufricd, 


civitas: magna illico Dei famulo 
virtus affuit; magna illum devotio 
coluit populorum.‘ „Quantos, fa: 
gen die Mönche von Elatrwaur, in 
brevi civitas Coloniensis vidit ere- 
ctos? Et multi quidem de populo, 
ad quod vocabantur, conversi 
sunt, et oblatam sibi a sumno 
Pontifhce indulgentiam et indictama 
poenitentiam devotissime, suscepe- 
zumt,‘* 

8) Stabat vir sanctus in fenestra 
et per scalam offerebantur infirmis 
siquidem ostium domus nullus ape- 
rire audebat, tantus erat impetus 
et tumultus. So berichtet der Ca: 
peltan Eberhard, De mirac. $. Bern, 
E. 1104. 

3) Dies begegnete dom Mönch Ger: 
hard, nach feiner eignen Erzählung 
de mirac. S. Berm 0.0.9, 
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Manne Zeit zur Abendmahlzeit, nicht einmal die nächtliche 3 


Ruhe vergönnt, weil unaufhötlich ihm Kranfe zur Heilung | 


Dargebracht wurden, fo Daß am andern Tage der Erzbifchoff 
ihn mit fi in feine Pfalz nahm, damit ihm Zeit und Ruhe 
zu Theil werde, um ſich zu erholen. Auch dort erhielt, 
außer andern Heilungen, der taubſtumme Schweſterſohn des 
Voigts von Coͤln durch Bernhard's Gebet Sprache und 
Gehoͤr. 


Nach viertaͤgigem Aufenthalte in Coͤln zog er, von einer 
großen Menge Volks aus der Stadt bis zur Abtey Drauns 
teiler geleitet, über Jülich in die üppige Stadt Achen *), 
too er im Münfter die heilige Meffe in dem Meßgewande 
feyerte, welches noch jet zu feinem Andenfen in dem Schage 
des Doms aufbervahrt wird °). Auch Fütrich wurde durch 
feinen Einzug und Wunder erfreuet. Dann befuchte er die 
neue Pflanzung feines Ordens zu Villers, wohin er erft vor 
wenigen Monaten Mönche aus Clairvaux gefandt hatte und 
Fam über Mons, Cambray, Vaucelles, wo er gleichfalls in 
einer Abten feiner Pflanzung übernachtete, und Rheims nach 
Chalons, two er den König Ludwig von Franfreich mit dies 
len franzöfiichen Prälaten und Herren, und Gefandte deg 


4) Er fam am Dienfiäge (ır. Yan.) 
nach Jülich. Dort erhieltert die Nich: 
te des Grafen von Jülich und der 


Boiat der Stadt dag verlorne Geficht 


wieder, Am Donrferftage (16. San.) 
hielt er zu Achen in der Capelle 
Carls des Großen (im illa famosis- 
sima toto Romanorum orbe Capel- 
la, fagt der Mönch Gaufricd, de 
vita $S. Bern, ©. 1159) am Altar 
der heil. Mutter Gottes die Meſſe. 
„Achen it, fagt der Capellan Eber: 


3— 


hard, ein viel beſuchter und ange 
nehmer Ort, aber mehr eingerichtet 
für Die Wolluft des Leibes, als das 
Heil der Seelen. Denn die Thoren 
tödtet ihre Luft; und wehe dem uns 
gefitteten Daufe. Ich rede nicht aum 
Verderben, möge es leſen, wer es 
verbeffern könne; möchte aber auch 


einer von ihnen es leſen und fih be: | 


fehren und leben! “ 
5) Nah mündlicher. glaubhafter 
Nachricht. 


—* 


3. cht. 
3147. 
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römifchen Königs Conrad und andrer deutfcher Fürften und 
viele Ritter aus Deutfchland und Franfreich verfammele 
fand, welche in den gemeinfchaftlichen Berathungen über 
die Meerfahrt feinen Rath zu vernehmen wünfchten. Nachz 
dem er zwey Tage ihren Berathungen beygewohnt und am 
dritten Tage das Volk von Chalons ermahnt °), fehrte er 
nach Drenmonatlicher Trennung zu feinen Brüdern in Clair⸗ 
vaux zurück 2). Nicht bloß dem Kreuze hatte Bernhard auf 
diefer Keife viele Diener erworben, fondern auch für feinen 
Drden viele mwürdige Mitglieder gewonnen. Zu Köln, 
Achen und Lüttich verliehen mehrere Stiftsherren reiche 
Pfruͤnden und folgten dem Abt Bernhard in die Einfamfeit 


6) De mirac. $. Bern. p. 1200. 


6a) Bon Achen 309 er nah Mar 
firicht (Trajectum), wo er nach der 
Erzählung der Mönche am Mittmwo: 
chen in der Kirche der Mutter Gottes 
übernachtete, was wohl nicht richtig 
feyn, fann (f. Anm. 4); ed iſt wahr: 
fcheinlich ftatt feria quarta zu lefen 
feria sexta, Am Sonntage und Mon: 
tage (19. 20. Jan.) finden wir ihn zu 
Lüttich. Am Dienftage verließ er 
Lüttich und am Mittwochen zog er 
aus Duy aus und nahm feine Nacht: 
berberge mm Gotteshaufe Gembloux. 
Am Mittwoch (22. San.) Fam er 


nah Billard, wo die Brüder, noch 


mit dem Bau ihres Klofters befchäf: 
tigt waren. In Fontaine nahm cr 
feine Herberge bey den Verwandten 
des Mönches Philipp. Zu Binde 
(Bind) verrichtete er unter großem 
Zulaufe 1des Volks viele Wunder. 
Zu Mons übernachtete er am Frey: 
tage (24. Jan.), am Sonnabend (25. 
Jan.) zu Balencienneg. Am Sonn: 


tage (26. Ian.) kam er nach Cams 
bray, wo er am Montage in der 
Kirche der Mutter Gottes die Meſſe 
fenerte, und auch noch am Dienftage 
Wunder verrichtete. An dieſem Tage 
(27. Jan.) kam er noch zur Abtey 
Baucelied, wo er übernachtete. Am 
fotgenden Tage fam er nah Gom 
und am Dornerftage (30. Jan.) nach 
der Abtey Humbliered, und noch an 
demfelben Tage nach Laon. Weber 
Rheims fam er am Gonntage, an 
welchem das Fett Mariä Reinigung 
gefeyert wurde (3, Febr), nach Cha: 
lons. Dort blieb er big zum dritten 
Tage, und trat am Dienftage (a 
Febr.) feine Reife wieder am. In 
dem Drte Davamant in der Cham: 
pagne feyerte er am Tage der heit. 
Agatha (5. Febr.) die Meſſe. Dann 
führte ihn fein Weg über Rosnay 
und DBrienne nach Bar fur Aube, 
wo er in der Kirche des heil. Nico— 
laus am Donneriage (6. Febr.) Die 
Meile feyerte. An demfelben Tage 
fom er nach Clalrvaux. 
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von Clairvaux 7); dreyßig neue Mönche kamen mit ihm 2. 3, Chr, 
Dahin, und noch faft eben fo viele andre folgten fpäter 
nad ). 

Die Wirfungen der Begeifterung, welche Bernhard in 
Deutfchland erweckt hatte, zeigten ſich auch da, wohin er nicht 
felbft fam. Der Herzog Welf nahm auf feiner Burg Bitens 
gon mit vielen Nittern und vielem Volfe das Kreuz zu ders 
felben Zeit, da durch Bernhard in Speyer fo große Dinge 
vollbracht wurden; die frohe Nachricht Davon erhielt Berns ' 
hard noch auf feiner Ruͤckkehr nach Clairvaux, denn zu 
Chalons fand er unter den andern vornehmen deutfchen Herz 
ren auch Botfchafter des Herzogs Welf ?). Auf dem Tage Sebtuar 
der bairifhen Landherren, welchen der König Conrad zu 
Regensburg hielt, beftieg der Abe Adam von Eberach nad 
der Feyer des Meßopferd und Anrufung des heil, Geiſtes 
den Predigtſtuhl, und lag Briefe fomohl des apoftolifchen 
Biſchoffs als des Abtes Bernhard vor, worin mit Nachdruck 
und Wärme den Chriften die Pflicht, das heilige Grab gegen 
die Verunreinigung der Heiden zu befchirmen, vorgehalten . 
wurde. Kaum hatte der Abt Adam eine kurze Ermahnung, 
einfach und ohne rednerifchen Schmuck, hinzugefügt, als 
nicht minder, tie zu Vezelay und Speyer, die Anmwefenden 
von der glühendften Begeifterung für das heilige Grab ers 
griffen wurden '°), Außer einer großen Menge von Grafen 
und Rittern und vielem Volke nahmen der Herzog Heinrich 
von Baiern und drey baierifche Bifchöffe, Heinrich von Ne 


7) De mir. $. Bern. p. 1196. venturos praestolabatur, De mir, 
8) Reportans manipulos pretiosos, S, Bern, p. 1201, 
instar Patriarchae Jacob cum dua- 
bus turmis regrediens, Nam et tri- 
ginta secum adduxit et totidem fere 
facto jam voto et Constituta die 10) Otto Fris. 1 c. 


11. Band. 3 


9) Otto Frising, l, c. cap, 4% 
De mir. S. Bern, P. — 
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3, ehr. gensburg, Dtto von Freyfingen, der berühmte Gefchicht; 
fchreiber, und Reginbert von Paffau das Kreuz ""). Bald 
hernach mweihten fi auch der Herzog Ladislaus von Böhmen, 
der Marfgraf Odoaker von Steyermarf und der mächtige 
Graf Bernhard von Kärnthen mit vielen der Nitter und des 
Volkes ihres Landes dem Waffendienfte des Heilandes *2). 


Bernhard ließ. auch nach der Nückfehr von der Reife . 
nach Deutfchland nicht nach in der Sorge für das heilige 
von ihm begonnene Werf. Nachdem er wenige Tage in 
Cairvaux geruhet, z0g er nach Etampes, wohin am Sonn⸗ 

»6.5ehr. tage Septuagefimä der König Ludwig alle Barone und Präs 
laten feines Reichs befchieden hatte, ſowohl zu fernern Be; 
rathungen über die heilige Unternehmung, als zur Wahl eines 
Reichsverweſers, welcher in des Königs Abweſenheit Ord⸗ 
nung und Frieden im Reiche aufrecht erhielte. Dort beſtaͤ⸗ 
tigte Bernhard felbft allen anmwefenden Wallbrüdern die ers 
freuliche Nachricht, melche fie ſchon Durch das Gerücht vers 
nommen, daß Gott durch ihn den römifchen König Conrad 
und viele deutſche Fürften bewogen, fich dem Dienfte des 
Kreuzes zu weihen. Darum war die VBerfammlung fröhlich 
und heiter, Als am dritten Tage der Verfammlung die 
Wahl des Neichsverwefers, welche der König gänzlich den 
Prälaten und Baronen überließ, geſchah, da war gleichz 
falls Bernhard vor allen thätig; er rief vor der Wahl in 
einem Gebet die Gnade des heiligen Geiftes für die Waͤhlen⸗ 
den an, und that dann die Wahl, melde nach kurzer Bes 
rathung auf den Abt Suger von St. Denys und den Grafen 
Wilhelm von Nivernois gefallen war, dem Könige mit den 
Worten, fund, indem er die beyden Gewählten vorführte: 


ı) Id, ibid, , m) Id. ibid. 
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Seht, Hexr, bier find zwey Schwerter, ein geiftliches und I. Sir. 
ein weltliches 22). Auch auf der Reife nah Etampes, fo 

wie während des Aufenthaltes dafelbft und auf der Ruͤckkehr 

nach Clairvaux gefchahen wiederum durch ihn viele Wunder, 
melde das Vertrauen und die Hoffnungen derer, tmelche 
durch feine Ermahnung zu dem Gelübde der Meerfahrt bes 
wogen waren, nicht wenig flärften **). 


Aber auch nach dieſer ruhete Bernhard nicht. Er bes Mär 
feftigte nicht nur in der Nähe fein Werf durch Ermahnen, 
Predigen und Rathen, fondern er unternahm noch eine 
Reiſe nach Trier, um auch dort für das heilige Grab zu 
ermahnen und zu begeiftern "?). 


13) Odo de Diog. p. 14, 15. Aurerre, Tonnerre und andere Derter 
wurden mehre Male befuht. De 
mirac. S. Bern. p. 1205. In Trier 
15) Biermal war er in diefem Jah: 309 er ein am 27, März (VI Kal. 
te in Toul; auch Troyes, end, April.) 


ı4) De mir, s. Bern., p. 1201 sq. 


3. Chr. 
3147. 


“m. 
April, 
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Fuͤnftes Kapitel 





Im Fruͤhling erhob ſich Papſt Eugen aus Rom und begab 
ſich nach Frankreich, um mit eignen Augen das heilige 
Werk zu ſchauen, welches Bernhard vollbracht. Schon zu 
Dijon fand er den frommen König Ludwig feiner harrend, 
und von ihm begleitet zog er unter großem Jubel des Volks 
aller Städte und Dörfer, melche fein Weg berührte, nad 
St. Denys. Die Seyer des DOfterfeftes in dem Münfter 
wurde durch des Papftes Theilnahme an den priefterlichen 
Handlungen ") und des Königs Anmefenheit verherrlichtz 
unzaͤhlbares Volk, vornehmlich viele derer, welche dag Kreuz 
genommen, batten fich eingefunden. Auch der Großmeifter 
Eberhard von Bar und hundert und dreyfig Ritter des Tems 
pelordens waren gegenwärtig, welche in dem Heere des 
Königs Ludwig nach dem gelobten Lande zurückufehren ges 
Dachten , zu großem Trofte den franzöfifchen Pilgern; der 
apoftolifhe Vater und der König Ludwig beehrten ein Kapitel 
ihres Ordens, welches zu Paris gehalten wurde, mit ihrer 
2) „Post haec ne aliquid deessee Päscha Domini in Ecclesia b. Dio- 


benedictionis aut gratiae, Roma- nysii honore, quo decuit, cele- 
mus Pontifex Eugenius venit, et brayit,“ Odo de Diog. S. 15. 
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Gegenwart ?), Eugen freuete ſich der frommen Begeifterung I 
der franzöfifchen Wallbrüder und der Demuth und Ehrfurcht, 
mit welcher der König ihn vor den Augen alles Volkes als 
den Stellvertreter des Heilandes auf Erden ehrte ?), Die 
franzöfifhen Wallbrüder, ermuntert durch den eignen Segen 
des oberften Bifchoffs der Kirche, harrten num defto fremdiger 


der Zeit des Auszugs. 


Sp groß die Begeifterung für das heilige Grab mar, 
welche durch die Beredfanfeit des heiligen Bernhard erweckt 
worden, fo war fie aber Doch weder eine fo allgemeine noch 


2) Bernasd von Balliol fchenkte in 
Diefem Kapitel dem Drden einige 
Aecker, welche er in England befaß, 
und Die desfalls audgefertigte Urfun: 
de (Dugdale Monast. Anglic, T. II, 
- ©. 523) ſchließt ih: „ Hoc donum 
in Capitulo, quod in Octavis Pa- 
schae Parisiis fuit, feci, domino 
Apostolico Engenio praesente et 
ipso Rege Franciae,., et fratribus 
militibus Templi alba chlamyde 
indutis CXXX pracsentibus,‘ 


8) Chron. Mauriniacenee (in Du 
Chesne SS, rer, Franc. p.388.) Bon 
der frommen Demuth ded Königs 
Ludwig gegen den Papit Eugen wird 
* folgendes berichtet, was fehr den 
Geiſt diefer Zeit bezeichnet. Der König 
ritt dem Papft entgegen, fileg aber, 
ſobald er ihn erblidte, von feinem 
Hoffe und ging ihm zu Buß entgegen. 
Dann umarmte er ded apoftolifchen 
Vaters Füße, Eüste fie und benegte fie 
mit Thränen. Die Umitehenden rie: 
fen dem Papite zu, es fey der König, 
er möge ihm doch gebieten, fein Roß 
au beiteigen, Eugen aber ſtellte fich 
Lange Zeit, als vernehme er ihr Aus 


fen nicht, wiewohl er durch die De: 


muth des Königs zu Thränen gerührt 


wurde. Endlich eriwieg er dem Kö— 
nige die ihm gebührende Ehrerbierig: 
keit, und price fowohl des Königs 
Demuth, 
Gottes, welches fih an des Königs 
Bruder Deinrich verberrliche, wel: 
cher, als Kloiterbruder zu Clairvaux, 
fich der niedrigfien Werke nicht fchär 
me, felbit die Schüffeln mit den übri— 
gen Brüdern waſche. Dann verfir 
cherte Eugen die Umfiehenden, es fey, 
was er gethan, bloß gefchehen, theils 
um dem Könige Veranlaflung zu ge: 
ben, feine Ehrfurcht gegen Den Gtatt: 
halter Chriſil an den Tag zu legen, 
theild fich Gelegenheit zu verfchaften, 
die ihm fo oft angepriefene Demuth 
und Frömmigkeit des Königs mit 
eignen Augen zu fehen. Stephani 
Patisiens. Commentar. in Reg. 5% 
Benedicti in Bouquet Recueil 
T. XH, ©. 91, Daß der König dem 
Papit bis nach Dion entgegenging, 
berichten verfchiedene Ehronifen, a. B. 
Chron, Cassinense in Muratori SS. 
xer. ltalic, T. V. p. 65. 142. Bou- 
quet Recueil T, XIII. ©. 736. 


ald das wunderbare Werk 


— 
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3. En. fo fröhliche Begeiſterung, als zur Zeit der erften Kreuzfahrt. 
Denn als Papſt Urban und Peter der Einfiedler die Chriften 
zum heiligen Krieg aufboten, da nahmen alle Chriften mie 
gleicher Liebe Antheil an dem frommen Werke, und wer nicht 
felbft zum Kampf ausziehen konnte, gab gern und willig von 
dem Seinigen, die Kämpfer für den Heiland zu unterftügen. 
In Franfreich Flagten aber damals die Geiftlichen und Mönz 
che bitterlich felbft über die großen Koften, welche der Aufs 
enthalt des Papſtes in Franfreich verurfachte *)5 und zu 
Paris, als an dem Tage der großen Litaney ?) der apoſto⸗ 
liſche Bater in feyerlihem Zuge nach dem Münfter der heil. 
Genovefa zur Meffe fi) begab, da wurden fogar feine Geifts 
lihen und Diener von den Knechten, des erbitterten Clerus 
diefer Kirche niedergeworfen und gefchlagen, wofür hernach 

dieſe boshaften Pfaffen aus ihren Pfruͤnden vertrieben und 
‚ein Abt und regulirte Chorherren zur Pflege des Gottesdienftes 
an diefer Kirche eingefegt wurden °), Die Laien murrten 


4) „Gallicanae ecclesiae, fagt die firstigaverünt et intra parietes eo- 


Ehronik des Kiofterd von Morigny 
(a.a. D.), multum ex hoc (dem 
Aufenthalt des Papſtes in Frankreich) 
gravatae sunt. Noster quoque Ab- 
bas in ipsius proouratione XX li- 
bras, submonente Archiepiscoopo 
Senonensi, attribuit.“ 


5) Die Litania major ivird nad 
der Anordnung Gregor’s des Großen, 
der fie im J. 590 einfegte, am 24. 
April gehalten. 


6) Eodem tempore, in majore 
Letania, cum Papa Eugenius apud 
sanctam Genovefam solemui fuisset 
processione reoeptus, servientes 
clericos ecclesiae (leg. ecolesiae cle- 
ricos) Domini Papae ao ministros 


clesiae eorum sanguinem eflude- 
In ultionem igitur illius 
excessus servientium ecclesiae ae- 
dificia sunt snbversa et expulsis 
canonicis saecularibus, loco eorum 


runt, 


regulares sunt canonici introdu» 
cti.“ Matth. Paris histor, an- 
glicana ed. Wats p. 81. Diefelben 
MBorte, nur verdorbener, finden fich 
in der Ehronif des Radulf de Diceto 
(nRhog. TwysdenSS.rer. Angl.) 
p. 508. Jene vertriebenen Geiitlichen 
waren aber von fo widerſpenſtigem 
unrubigen Sinn, daß hernach der 
Abt Suger, weicher nach des Königs 
Befehl ihre Bertreibung bewirkt und 
die regulirten Gtiftsherren eingefept 
hatte, alfo an den Papft Eugen LIE 
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der König, die Fürften und Nitter von allen ohne Unterfchied 


des Standes; Alters und Gefchlechtes forderten 7). 


So 


verlangte der Koͤnig von dem Abte des Kloſters Fleury an 
der Loire tauſend Mark Silbers; nur durch vieles Bitten 


über ihren Ungeſtüm berichtet: „‚Sae- 
pius multa convicia, minas terri- 
biles eis (den neuen Geiftlichen) in- 
tulerant ; garciones suos eamdem 
$, Genovefae ecclesiam noctu in- 
trare et ostia eorum frangi fece- 
rant; 
incipientes conclamare, 


contra canonicos matutinas 
ne alter 
alterıım audiret, impulerant : donec 
nos super his injuriis ab. eisdem 
canonicis regularibus vocati illuc 
aocelerayimus, oculorum ex- 
coecationem et membro- 
zum detruncationem _hel- 
luonibus huiusmodi, si quid simile 
deinceps committerent, terribiliter 
promisimts, servientes de nocte, 
si qui crebro 
transmisimus,‘‘ Epp. Suger. 59. in 
Recueil des histor. T. XV. p. 506. 

7) Eine alte Pergamentfchrift, wels 
che von Du Chesne zuerft befannt 
gemacht (Scriptt. rer. Franc. T. IV, 
p. 4285), hernach auch in die Samm: 
Iung der Benedictiner von St. Maur 
aufgenommen wurde (Recueil T. 

U. ©. 95), berichtet von Diefen 
Anforderungen, Freylich, ald um 
Diefelbe Zeit verfchiedene Ritter, wel 
che Lehen vom Kloiter trugen, ihre 
Lehen ald Pfänder für einen Bor: 
ſchuß anboten, da wat das Kloſter 
in Eeiner Berlegenheit, das Geld 
aufzubringen. Joscerand, Maire von 
Fleury (major istius villae), erhielt 
auf feine Mairie und feine Geleits: 


interciperentur, 


gefäle (majoriam et minagium 
suum, von minare fo viel als me- 
ner, führen, geleiten) 27 Pfund, 
der Buttler ( Baticularius) Gottfried 
so Pfund u. f. w.; alte unter der 
Bedingung, daß, wenn fie nach fünf 
Jahren nicht heimgefehrt wären, ihre 
Sehen als dem Kloſter heimgefalten 
angefehen werden folten. Der Abt 
Johann von Ferrieved (de taxatione 
domini Regis gravissime constri- 
ctus) bittet den Abt Suger von St. 
Denyd um Bergönnung einer Friſt 
zur Bezahlung des Rückſtandes der 
ihm abgeforderten Summe, wovon 
er erft zwanzig Pfund bezahlt hatte, 
(Ep. Suger, 59. Rec. T. XV. ©. 
497.) Die Stiftsherren zu Privas 


murrten nicht weniger, weil fie ge: 


nöthigt waren, um ihren Beytrag 
aufzubringen, eine goldene Krone bey 
Wucherern zu verpfänden , von wel—⸗ 
chen fie hernach nur erfi mit vielen 
Schwierigkeiten ihr Pfand zurüder: 
hielten. S. Recueil etc. T. XII, ©. 
95. Anm. b, Wie augemein das 
Murten war, erheltt aus den Aeuße— 
rungen verfcehiedener Chroniken, z. B. 
Matthaeus Paris ad a, 1146: „Per 
totam Galliam fit exactio generalis, 
nec sexus, vel ordo, aut dignitas 
quempiam excusayit, quin auxi- 
lium Regi conferret. Unde lacrım 
est, ut ejus peregrinario multis 
imprecationibus persequeretur, si» 
cut sequens relatio declarabit,‘* 


\ 


— 
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erlangte der Ubt die Erlaffung von dreyhundert Marf, und 


um die übrige Summe aufzubringen, fab er -fich genöthigt, 
aus dem Klofterfhage zwey ſchoͤn gearbeitete Leuchter und 
ein goldnes Nauchfaß zu verfaufen, für deren Wiedererſtat⸗ 
tung in drey Jahren er feinem. Kapitel Bürgen ftellen mußte; 


‚ und andern Klöftern wurden nicht minder ſchwere Laſten 


aufgebürdet. Wenige Fürften und Ritter verpfändeten, wie 
zur Zelt der erften Wallfahre fo viele, ihre Lehen und eignen 
Güter, um zufammenzubringen, was ihre und ihres Volkes 
Küftung heifchte. Darum wurden auch dDiefe Wallbrüder 
von denen, welche durch fie bedrückt wurden, befchuldigt, 
daß fie nicht, wie die Kreuzfahrer in der alten guten Zeit, 
nur Sort und ihres Gelübdes eingedent wären, ſondern ihr 
heiliges Gelübde nur als Deckmantel gewaltthätiger Bedrüfs 
fungen und Erpreffungen gebrauchten. 


Anch in vielen der deutfchen Pilger erfaltete der Eifer 
für das heilige Grab, viele fingen an, nachdenflich die Ges 
fahren der Unternehmung in Erwägung zu ziehen, zu mwels 


. er fie, Durch Bernhard’s und Des Abtes von Eberach feurige 


BDeredfamfeit hingeriffen, zu raſch fich verbindlich gemacht. 
Eine große Zahl von Pilgern aus Bremen, Weftphalen und 
den Rheinlaͤndern, um wenigſtens den Gefährlichfeiten des 
Weges zu Lande durch das griechifche Neich und die türfis 
(chen Länder in Kleinafien zu entgehen, fagte fih von dem 
Heere des Königs Conrad los und befchloß, über das Meer 
nach dem heiligen Lande zu fahren ®), Der Graf Adolf von 
Schauenburg und Holftein und viele fähfifche Bifchöffe und 


Landherren aus den niederelbifchen Ländern, felbft der jus 
‚gendliche Herzog Heinrich der Löwe, wiewohl ſie mit Ruͤh⸗ 


8) Helm. Ohron. Slavor, c. 61. ©. 588. ©. unten Kap. IX. 
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rum? und Erfaunen die Wunder des heiligen Bernhard zu 3,098. 
Sranffurt und Speyer gefchauet °), befchloffen dennoch, 
lieber ihre Schwert zu führen gegen die heidnifchen Wenden, 
deren Bezwingung nicht bloß das Reich des Glaubens ers 
mweiterte, fondern ihnen insbefondre Frieden und Sicherheit 
ihrer Gränzen gewährte. Sie zeichneten fi dadurch aus 
vor den Pilgern, melche zum heiligen Grabe zu wallfahren 
gelobt Hatten, Daß fie das Zeichen des Kreuzes nicht unmit⸗ 
telbar auf ihre Kleider nähten, wie jene, fondern eine vunde 
Scheibe, ald das Sinnbild des ganzen Erdfreifes, über 
welchen die Herrſchaft Chrifti ausgebreitet werden follte, 


dem Kreuze zur Grundlage gaben "°). 


9) Der Graf Motf, um fih von 
ter Wunderfraft des Keil. Mannes, 
woran er Doch einigermaßen zweifel: 
te, zu überzeugen, führte felbit einen 
labmen und blinden Anaben (cujus 
dehilitatis nulla potuit esse dubi- 
tatio) zu Bernhard. Der Knabe 
wurde fogar, was dem Ehronifen: 
fchreiber Helmold nicht ohne Abſicht 
geſchehen zu ſeyn ſcheint, auf unge: 
wöhnliche Weiſe geheilt. Denn alle 
andern heilte Bernhard bloß durch 
ein Wort, dieſem Knaben aber gab 
er zuerſt durch ſorgfältige Berührung 
der Augen das Geſicht wieder, dann 
durch Reibung der Kniee die Kraft 
zu gehen. Helmuldi Chronica Sla- 
vor. cap. 59. (60). 

10) Otto Frising. de gestis 
Frid. I. Imp. Lib. I. cap. 4 Die 
Worte dieſes Schriftitelers von der 
Verſchiedenheit der ſächſiſchen Kreu— 
zeszeichen von denen der andern 
Kreuzfahrer: „quod aou simpliciter 
vestibus assutae ‚sed a rota subter 
posita in altum proiendebautur,‘ 


Ihnen ſchloß fich 


erklärt Madcov von Wagen, worauf 
die Kreuze, wie die Standarten auf 
den Karrocien, befeſtigt werden. 
„Neque crucem illi vestibus apta- 
vere, sed curru sublimem, pro 
vexillo in exercitu sustulerunt.“* 
Commentarii de reb. Imperii sub 
Conrado III. Lib, IV! cap. 7. ©, 
196. Es kann aber nach der Verglei— 
chung mit den Nachrichten bey Del: 
mold, woraug hervorgeht, dag auch 
dieſe Kreuzfahrer ihre Kreuze auf die 
Kleider genäht Hatten (Chronic, 
Slav. cap, 59 (60), 62 (63),) nicht 
aweifelhaft feyn, daß die rota, von 
welcher Dtto foricht, gleichfalls eine 
Scheibe von Zeug war, welche dem 
Kreuze untergelegt war, Ohnehin 
würde Dtto fi gewiß anders aus: 
gedrückt haben, wenn er hätle fagen 
wollen, was Maskov ihn fagen läßt: 
und befonders die Worte non sim- 
pliciter vestibus assutae ftreiten für 
unfere Meinung. Es hätte daber 
dieſe Stelle fehr gut von Denen be 
nugt werden konnen, weiche das Rad 


J. Chr. 
1147. 
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hernach Herzog Conrad vom Zaͤhringen mit vielen ſchwaͤbi⸗ 
fhen Pilgern an, rselche ebenfalls die Mübhfeligfeiten und 
Gefahren der weiten Heerfahrt nach Syrien ſcheuten **). 


Die deutfchen Wallbrüder, welche ihrem erften Gelübde 
freu blieben, wurden nicht durch den Segen und die Ermuns 
terung des apoftolifchen Vaters erfreut, wie die franzöfifchen, 
fo dringend auch König Conrad den Papft Eugen gebeten 
hatte, nach Deutfchland zu fommen, Der Papft fandte an 
feiner Statt, noch ehe er Stalien verließ, den Cardinal 
Theoduin von Sancta Rufina, einen Deutfchen von Geburf, 
nach Deutfchland, um das Volk zu tröften und zur Beharr⸗ 
Jichfeit zus ermahnen und den König auf der Gortesfahre zu 
begleiten; denn Eugen war fehr unmillig gegen den Deuts 
fhen König, weil er nicht, nach dem Benfpiele des Königs 
von Franfreih, vor der Annahme des Kreuzes den Rath 
und die Einwilligung des heiligen Vaters nachgeſucht hatte, 


ſondern eigenmaͤchtig der in ihm durch den heiligen Bern⸗ 


hard erweckten Begeiſterung gefolgt war. In einem Schrei⸗ 
ben, welches der Cardinal Theoduin uͤberbrachte, ſtrafte 
Eugen den Koͤnig Conrad wegen ſolches eigenmaͤchtigen 
Thuns mit harten Worten; und als in einem ehrerbietigen 
Briefe, welchen drey angeſehene Praͤlaten der deutſchen 
Kirche, die Biſchoͤffe Bukko von Worms und Anſelm von 
Havelberg und der gelehrte Abt Wibald von Corvey, des 


des Maynziſchen Stiftswapens für dus, dux de Zaringin, designavit 
ein urfprünglich auf einee Scheibe se cum aliis innumeris, quibus il- : 
ruhendes Kreuz erklärt haben; fie it 1ud iter, de quo jam retulimus, 
aber nicht beachtet worden. laboriosum visum est, ut et ipsi 
per Saxoniam pergerent contra il- 

ır) Clironicon Petershusan:m in los päganos, qui trans flumen, Alba 
Germaniae sacrae prodromo (St. dictum, consistunt.‘‘ Vgl. Hel- 
Blas. 1790.) T. I. p. 364. „Conra- moldi Chron,Slavor, cap. 62 (63), 
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Königs vertrauter Freund, dem Papft auf feiner Reife nach 3. Eür. 
Paris zu Dijon überreichten "*), Conrad fich demüthigft 
entfchuldigte und inftändigft den heiligen Vater zu einer 
Unterredung mit ihm wegen höchft wichtiger Angelegenheiten 
der deutfchen Kirche nach Strasburg zu kommen bat, fo 
gewann er nichts weiter, als daß Eugen noch einen zweyten 
gegaten ale feinen Stellvertreter, den Cardinal Guido, 
Ganzler der römifchen Kirche, nach Deutſchland fandte "?), 


Ss wurde dann unter mancherley mehr niederfchlagens 
den als - ermunternden Vorbedeutungen die dritte große 
Wallfahrt nach Jeruſalem begonnen, nach der Zählung des 
ver, welche an eine Wallfahrt Karls des Großen zum heiligen 
Grabe glaubten **). Das deutfche Heer follte, der Berabs 
redung der beyden Pilgerfönige zufolge, zuerft ausziehen, 
um dem durch Deutfchland nachfolgenden franzöfifchen Pas 


12) Sie trafen den Papft zu Diion 
am 29. März (III. Kal. April). Wi- 
baldi (deffen Wahl zum Abte von 
- Eorvey, während fein wegen Simo: 
nie abgefegter Vorgänger Heinrich 
an den apoftolifchen Stuhl appellirt 
hatte, eine von den Angelegenheiten 
war, über welche der König Conrad 
per ſoͤnlich mit dem Papfte fich au be: 
fprechen wünfchte) Ep. 131. in Mar- 
tene et Durand Collect. ampl. T. UI, 
col. 310, Auf eine merkwürdige Wei: 
fe entfchuldigt fich Conrad in dem 
Schreiben, welches die oben genann: 
sen Gefandten überbrachten, gegen die 
Vorwürfe des Papſtes. „Was ihre 
Davon fagt, daß wir ohne euer Wil: 
fen in eine do wichtige Sache, näm— 
ich die Bezeichnung mit dem lebendig 
machenden Kreuze und den Entſchluß 
au emer fo weiten Kriegsfahrt, uns 


eingelaffen, das hat euch eure große 
Liebe eingegeben. Aber der heilige 
Geift, welcher wirft, wo et will, 


und urplöglich kömmt, gefiattete und 


feine Friſt, weder euch noch jeman: 
den fonft au befragen; fondern, ufo 
wie fein wunderbarer Finger unſer 
Herz "berührte, ıfo trieb er unfern 
ganzen Sinn an, ihm unberwellt zu 
folgen. Wahrſcheinlich verfaßte der 
Abt Wibald diefed Schreiben; es 
findet fih daher in der Sammlung 
feiner Briefe. Ep. 20. col, 204 — 206. 


13) Wibaldi Ep. ı4. Lc. col, 
200. 


14) „Facta est maxima in Turcos 
expeditio, 'quae tertia dicitur, 
quia primam fecit Karolus er 
secunda dicitur Antiochena, ** 
Albesici Clıron, ad a. 1148. 


J. Ehr, 


1147. 
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zu machen, und nicht eher als bey Conſtantinopel ſollten die 
beyden Heere ſich vereinigen, damit es nicht auf dem Wege 
durch Ungarn, Bulgarien und überhaupt die europaͤiſchen 
Länder des griechifchen Reichs an Speife gebreche, und 
auch Die Gelegenheit zu Streitigfeiten zmifchen den Walls 
brüdern der verfchiedenen Voͤlker menigftens fo lange ent 
fernt werde, als noch nicht der Kampf mit den Heiden und 
die Nothwendigkeit des gegenfeitigen Benftandes wider Die 
gemeinfchaftlichen Feinde Eintracht und Frieden geböten *). 


Als die milde und erweckende Zeit des Frühlings fich 
näherte, verfammelten fich alfo zuerft die deutfchen Walls 
brüder, welche zu Lande mit dem Könige Conrad zu fahren 
fich nicht fcheneten, und zogen in fröhlichen und muthigen 
Scharen nach Regensburg, wo fie des Königs warten 
follten, Conrad, nachdem er zu Bamberg das Dfterfeft im 
Glanze des Hofes, nach alter Weife der deutfchen Könige, 
begangen, Batte am Tage des heiligen Georg die angefehens 
ſten Fuͤrſten des Reichs gen Nuͤrnberg zu einem Hoftage in 
weiſer Fuͤrſicht geboten, um mit ihnen noch einmal die Vers 
woaltung des Reichs und die Sicherung des Landfriedeng, 
während-feiner Abmefenheit, zu bereden, damit nicht der 


kaum beruhigte Ungeftüm der Welfen aufs Neue ausbräs 


he '°); denn nur mit Mühe hatte auf dem fetten Reiches 
tage, melchen Conrad im Winter zu Franffurt gehalten, 
Herzog Heinrich der Löwe ſich bereden laffen, feine Anſpruͤche 
auf das Herzogthum Baiern big zur Nückfehr des Königs 
von der Gottesfahrt ruhen zu laſſen. Nachdem er zu Nürns 
berg die Keichsreglerung feinem Sohn Heinrich, melchen 


15) Guil, Tyr. XVI. 19, nit, access. hist.) ad a. 2147. P. 
216) Chronograph, Saxo (in Leib- 298. 
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auf jenem Tage zu Frankfurt die Fürften als König und fel; 3. Sy. 
nen Nachfolger im Neiche angenommen hatten, übertragen, 
ritt der König Conrad, in großer Pracht, mit feinen beyden 
Brüdern, dem ehrwürdigen und weiſen Bifchoff Otto von 
Freyſingen und dem Herzoge Heinrich von Baiern, dann 
dem Herzoge Friedrich von Schwaben, feinem Neffen, dem 
alten Herzoge Welf, dem Markgrafen Odoaker von Steyerz 
mark, dem Herzöge Wladislaus von Böhmen, den Biſchoͤf⸗ 
fen von Bafel, Paſſau und Regensburg und vielen andern 
vornehmen Reichsfürften geiftlichen und weltlichen Standeg, 
und einer unzählbaren fiattlichen Nitterfchaft in das Lager 
der Pilger bey Negensburg ein. 


Wie mancher mochte von bangen Ahnungen beivegt wer; 
den unter denen, welche dies prächtige und gewaltige Heer 
im Unfange des Maimonates mit eitler und thörichter Hoffs 
nung die ferne Heerfahrt antreten fahen! Es war im deutz 
fchen Reiche noch nie eine fo Herrliche Ritterfchaft gefammelt, 
noch nie ein fo mwohlgerüftetes Heer gefehen worden '7), 
Stattlihe Scharen folgten den Herzogen, gebildet aus den 
grefflichften Männern ihrer Voͤlker; vor allen zahlreich und 
prachtvoll gerüftet und geſchmuͤckt waren die föniglichen 
Scharen. Der Glanz der Helme und Schilde blendete dag 
Auge, es ſtrahlten von Gold und Silber die Föftlichen Ziemir 
und Wappenfleider, unabfehbar war der Wald der Lanzen 
und Speere und geziert und erheitert Durch flatternde lichte 
Banner, und die Erde erbebte unter den Tritten der gewal⸗ 
tigen Schlachtroffe, als die Scharen fich erhoben. Wenige 
Grafen, "Herren und Nitter in Franfen, Schwaben und 

17) „Ut verum fatear, fagt Odo paratu et pedestri exercitu.“ Lib, 


von Deuif, (Conradus) valde im- IL p. 25. 
perialiter egressus est et nayali ap- 
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5. Er. Baiern blieben daheim. Friedlich zogen neben einander 
manche Nitter und Herren, welche wider einander unverz 
fühnlichen Haß getragen und in blutigen Sehden geftritten, 
und betrachteten fich verbunden mit einander durch das ges 
meinfchaftlihe Gelübde zur Eintracht und Brüderfchaft; 
jeder Hader war vergeffen oder doch aufgefchoben. Siebzig 
Zaufend war die Zahl allein der geharnifchten Ritter, ohne 

die Leichtbewaffneten zu Roß und das zahllofe Fußvolk *8). 
Diele vornehme und muthvolle Frauen folgten ihren Mäns 
nern in ritterlicher Kleidung und NRüftung, um Antheil an 

‚ den Gefährlichfeiten und Kämpfen diefer heiligen Heerfahrt 
zu nehmen. Aber auch eine große Zahl von andern nicht fo 
mutbigen und kraftvollen Weibern erfchwerte die Bewegung 

. des Heerd, und unter die edeln, tapfern, frommen deutfchen 
Männer hatte fich viel heimathloſes, raubgier;ges und fits 
tenlofes Volk gemifcht, welches die Wallfahrt nur als eine 
Gelegenheit anfah, ungeftvaft zu rauben. Diele fromme 
Wallfahrer, ale der fromme Biſchoff Otto von Frepfingen, 
betrachteten zwar die plögliche Theilnahme fo vieler Räuber 
und Wildfänge an der Gottesfahrt ald Beweis der Sinness 
änderung und Neue, welche Gottes Hand in diefem Volke 
wunderbarlich erweckt *?); aber diefe Einnesänderung und 
Neue war wenigſtens nicht dauernd. Der König Conrad 
mar nicht bey dem Deere, als es aus dem Lager bey Regens⸗ 


18) „Ut constanter asserunt qui 
in eadem expeditione praesentes 
affuere, in solo domini Imperato- 
xis comitatu ad septuaginta millia 
fuerunt loricatorum, exXceptis pe- 
ditibus, paryulis et mulieribus, 
et equitibus levis armaturae. ‘* 
®uil, Tyr. 0.0.8, 


19) „Tanta, mirum dictu! prae- 
donum et latronum advolabat mul- 
titudo, ut nullus sani capitis hanc 
tam subitam quam insolitam muta- 
tionem ex dextera excelsi perve- 
nire non COgnosceret, cognoscen- 
do attonita mente non obstupesce- 
za!‘ L 40 
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burg mit gewaltigem Schalle und Geföfe auszog, ſondern 3. Sr. 
er fuhr zuvor auf der Donau herab nach Ardacker in der 
Öfterreichifchen Mark *°), wo am Tage vor Chrifti Himmel; 
fahrt das Heer fich wieder zu ihm verfammelte. Von da 
fuͤhrte der Koͤnig ſelbſt das Heer uͤber die Be Gränze, 


Um die Zeit des Pfingfifeftes, welches’ die deutfchen Auszug 
MWalbrüder bey Neuftade in Defterreich feyerten ?”), vers \ Fran 
fammelte ſich das franzöfifche Heer bey Meg in deutſchem * 
Lande **), nicht minder zahlreich und nicht weniger koͤſtlich 
und prachtvoll gemwaffnet und gerüftet, als das Ddeutfche, 
Stattliche und dichte Scharen führte Graf Robert von 
Perche, des Königs Ludwig Bruder, aus Italien der wak— 
fere Graf Amadeus von Maurienne und Turin, und deffen 
Bruder, Graf Wilhelm von Montferrat, des Königs Oheim, 
die Grafen Dieterich von Flandern, Wilhelm von Never 
und defien Bruder Reinhold von Tonnerre, Ivo von Soifs 
fons, Veit von Ponthien, Gottfried von Raucon in Guienne, 
Wilhelm von Barennes und viele andre Grafen. Auch die 
Bifhöffe Simon von Noyon, der gelehrte und weiſe Arnulf 
von Lizieux, der heftige und braufende Gottfried von Lanz 
gres und Aloyfins von Arras, welchem es nicht vergönnt 
ward, das Grab des Heilandes zu fihauen, und die Nebte 
von St. Pierre le Vif zu Gens und von St, Columba 


20) „In Orientali Marchia juxta 
Burgum, qui Ardacher vocatur.‘‘ 
Otto Fris, I. 44. Es ift der ietzi⸗ 
ge Marktflecken Ardader am füdlichen 
Donauufer im Lande unter der Eng, 
fatt gleich weit von Ens .und Pech: 
larn, gelegen. S. Büfhing Ger 
graph. Th. V. ©. 446. 

9) Otto Fris. q. a. O. „Non 


longe a fluvio Viscahe: (d, i. der 
Fiſcha, welche an Wienerifch Neus 
ftadt vorbeyfließt) mausionem loca- 
vit.“ 

22) „Mettis, ubi Rex, cum jnre 
dominii nihil suum invenerit, 
omnes tamen invenit ex gratia 
(sicut Verduno jam fecerat) quasi 
servos.“‘ Odo de Diog. Il. p. ı7. 


J. Chr. 


1147. 


96 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Bud II. Kap. V. 


führten Scharen von Reiſigen. Auch die Barone Erchem⸗ 
bald von Bourbon, Ingerran von Couch, Hugo von Lu⸗ 
fignan, Wilhelm von GCourtenan, Anſelm von Trainel, 
Manaffe von Buglies, Eberhard von Breteuil und viele 
andre ??) Famen mit zahlreichen und glänzendem Gefolge. 
Die lothringiſchen Landherren, obwohl dem deutfchen Reiche 
angehörig, fehloffen fi) dem franzöfifhen Heere mit ihren 
Scharen an, Die berühmtefien unter ihnen maren die 
Biſchoͤffe Stephan von Mes und Heinrich von Toul und 
die Grafen Neinald von Monson, des Bifchoffs von Mes 
Bruder, und Hugo von Vaudemont ?*. Den König kLudwig 
begleitete feine Gemahlin, Frau Eleenora, welche auf fein 
Begehren das Kreuz genommen hatte; um nicht ihre Schöns 
heit und Jugend in feiner Abmwefenheit der Gefahr der Vers 
führung preis zu geben, nahm König Ludwig feine jugend⸗ 
liche und den Freuden der Welt ergebene Gemahlin mit fich 
in die Gefahren und Entbehrungen der Wallfahrt 2°), fich 
felbft hernach zu großem Kummer, Nach feinem Benfpiele 
nahmen noch viele andre franzöfifche Herren ihre Gattinnen 
mit fih. Kaufleute und Wechsler folgten in großer Zahl 


33) Jene Grafen und Berren und zunensis, Hugo Waidemontensis 


noch mehrere andre werden genannt 
als folche, welche zugleich mit dem 
Könige dad Kreuz nahmen in der 
Historia Lud, VII. (Rec, T. XII.) 
&. 196. Grandes Chroniques de 
France, dites de St, Denys (ibid.) 
©. 20. Bgl. Otto Fris. a.u.D. 


24) „Ludovicus, fagt Otto von 
Freyſingen a. a. D., duccüs 


sccum ex nostris Lotharingis, quo- _ 


rum principes seu primores erant 
Stephanus Metensis, Henricus Tul- 
lcusis Episcopi, Teginaldus Mun- 


(leg. Wäaldemontensis) comes, Pgl. 
Odo de Diog. Lib, IIL, p. 32, 


25) „Alienora ita sibi fin prineipio 
juvenis animum suae formae ve- 
nustate praestrictum devinxerat, 
ur illius famosissimae expeditionis 
iter arrepiurus, dum uxorem ju- 
venculam vehementius aemulatur, 
eam nequaquam domi csse relin- 
quendam, sed secum ad proelia 
prohicisei decerneret.“ Guil.Neu- 
brigiens. de reb. Auglic, — 
1610. 8.) Lib. I, c, 31. 
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dem Heere 2°), zeitlichen Gewinn von denen zu erlangen 3. Chr. 
trachtend, welche ewigen Gewinnes willen ſich unfäglichen 
Mühfeligfeiten und Gefahren unterwanden, 


Der König Ludwig, frommen und andächtigen Ge 
muͤths, und voll Eifer für Gott mwohlgefällige Werfe, ehe 
er nach Metz fih erhob, befuchte zuvor, überall Almoſen 
und milde Gaben fpendend, alle Klöfter in Paris, und felbft 
das Siechenhaus der Ausfägigen außerhalb der Stadt. Nur 
von zwey -Dienern begleitet, durchwandelte er die Gemächer 
der Kranken und. tröftete die Leidenden mit Gaben und 
freundlichen Worten, während fein Gefolge mit. Erſtaunen 
über des Könige wunderbare Gelbftüberwindung draußen 
feiner harrte 2”). Don da begab er fih nach Et. Denys, 
wohin feine Gemahlin und Mutter und eine unzählige Menge 
Volks ihm vorangegangen., Ale Anmefenden wurden zu 
Thränen gerührt, als der jugendliche König mit inbrünftiger 
Andacht demürhig anbetend fich vor den Gebeinen des heilis 
gen Märtyrers Dionyfius auf den Boden warf und hierauf 
der apoftolifche Vater Eugenius und der weiſe Abt Suger 
die goldene Thür des Altars öffneten und das filberne Käfts 
chen hervorzogen, um dem Könige den Anblick und Kuß 
des unvergleichlichen Heiligthums zu getvähren. Unter laus 
tem Weinen und Wehflagen feiner Diutter und des ganzen 
verfammelten Volks nahm König Ludwig alsdann von dem 
Altar des heil. Dionyſius die heilige Driffamme und Pilger 


26) „Quidam nostri, divites mer- 
catores scilicet et cambitores. ** 
Odo de Diog. II. S. 18. 

97) „Rem fecit laudabilem, pau- 
cis tamen jmitabilem et forsitan 
suae celsitudinis nulli, Nam cum 
prius Religiosos quosque Parieiis 


UL Band, 


visitasset Mr tandem foras progre- 
diens, leprosorum adiit ofhcinas, 
Ibi certe vidi eum cum solis duo« 
bus arbitris interesse et per longam, 
moram cCaeteram suam multitudi- 
nem exclusisse.““ Odo de Diog, 
I, €. 16. 


G 
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u: „Er. ftab und Pilgertafche, und empfing von dem Papſt Eugenius 
den apoftolifchen Segen 28). Als alles vollbracht worden, 
gelangte Ludwig nur mit Mühe durch das erftickende Ges 
Dränge des Volkes in das Schlafgemach der Mönche , fpeifte 
mit den Klofterbrüdern demuͤthig an ihrer Tafel, und nahm, 
als er das Münfter wieder verließ, mit einem zärtlichen 
Kuffe von jedem der Brüder Abfchied. 


. Dhne Säumen eilte hierauf König Ludwig von Paris 
nach Meg zu dem Heere, welches nur wenige Tage feiner 
Ankunft harren durfte, und dann in der fhönen Ebne an 
der Moſel nicht laͤnger verweilte, als nothwendig war, um 
die Geſetze zur Handhabung des Friedens und der Zucht und 
Ordnung im Heere zu verabreden, welche von den Fuͤrſten 
beſchworen wurden *?). Mittlerweile zogen der Biſchoff 
Aloyfius von Arras und der Abt Leo von St. Bertin voraus 
gen Worms, um Schiffe zur Ueberfahrt des Heers über den 


Rhein zu miethen. 


89. Ju: Am Tage Petri und Pauli zog der König Ludwig mit 


nius. 


ſeinem unermeßlichen Heere durch Worms, von dem Biſchoff 


und der Geiſtlichkeit und dem Volke herrlich empfangen, und 
fand durch die geſchickte Beſorgung des Biſchoffs von Arras 
und des Abtes von St. Bertin im Rheine der Schiffe eine 
ſo große Zahl, daß das Heer in fehr Furger Zeit, ohne eine 
Brücde zu bedürfen, nach dem jenfeitigen Ufer überfuhr, 


28) „Non patiebantur moras op- 
pressio populorum,. et mater et 
uxor, quae inter lachrymas et ca- 
lorem paene spiritum exhalabant. 
Sed luctum et plancetum qui ibi 

' inerant, velle describere tam stul- 
tum est quam impossibile,* Ode 
: de Biog. 4. a. O. 


29) Odo de Diog. II. ©. ı7. 
„Statuit leges pacis caeterisque uti- 
litatibus in viam necessarias: quas 
Principes sacramentis et fide fir- 
maverunt: scd quia ipsi non bene 
tenuerunt, «a3 nec ego reti- 
nui.* 
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wo es ſich auf weiten und anmuthigen Feldern, unfern vom I. Er. 
Strome, lagerte, um die unter der Führung des Bifchoffs 
Arnulf von Liſieux nachziehenden normännifchen und englis 

ſchen Pilger zu erwarten ?°). 

Noch in dem Lager am Rhein bewieſen die franzöfifchen 
MWallbrüder, daß ihr Uebermurh und Ungeftüm nicht vor 
der Heiligfeit ihres Gelübdes wichen. Obwohl die Wormfer 
ihnen alle Freundlichkeit erwiefen und reichliche Lebensmittel 
über den Fluß brachten, fo erhoben fie dennoch Gezänf und 
Streit, und warfen im Handgemenge einige deutſche Schifs 
fer in den Rhein. Hierauf mwaffneten fich die Bürger von 
Worms, um folchen Frevel zu rächen, erfchlugen einen der 
franzöfifchen Wallfahrer, welche auf daß jenfeitige Rheinufer 
gefommen waren, umd verivundeten mehrere. Schon dros 
beten dagegen die Franzofen alle Schiffe im Rhein zu vers 
brennen; aber zum Glüc für die Wormfer haften die franz 
zöfifchen Kaufleute und Wechsler, deren Waaren und Geld 
jum Theil in diefen Schiffen waren, felbft zu viel dabey zu 
verlieren, als daß nicht die Verftändigen unter dieſen unge⸗ 
ſtuͤmen Walbrüdern alle Mühe angewandt hätten, folches 
abzumehren. Durch die Bemühungen des Bifchoffs von 
Arras und einiger Barone wurden aud die Wormfer, welche 
ſchon alle ihre Schiffe hinweggefuͤhrt haften, nach einigen 
Tagen bewogen, den Marft der Pilger wieder mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſehen ?"). 


30) 1d. ibid, „Inventa pratorum 
satis ampla laritudine venerabilem 
Episcopum Luxoviensem Arnulfum 
cum suis Normannis et Anglis Do- 
mino Regi placuit exspectare,‘‘ 

! 

51) So fur Ddo von Deuil 

(©. 18) von diefem Vorfall fpricht, 


ohne anzugeben, von Welcher Seite 
der Streit veranlaßt worden, fo drückt 
er doch feinen Unwillen über den 
Uebermuth und die Frechheit der 
franzöfifchen. Pilger ftark genug aus, 
„Huc usque quod de populo ma- 
lum praesagium habebatur, his 
Primo expertum est.“ 


G 2 


4. Chr, 


= 


2147. 
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Schon während dieſes Aufenthalts. des Heered bey » 
Worms wurde die Theurung der Lebensmittel, im fremden 
Bande, wegen des unermeßlichen Bedürfniffes eines fo ges 
mwaltigen Heeres fo druͤckend, daß die Grafen von Maurienne 
und Auvergne, der Marfgraf von Montferrat und mehrere 
andre Pilgerfürften befchloffen, mit ihren Scharen von dem 
Heere des Königes fich zu trennen, und auf demfelben Wege 
über die. Alpen und durch Stalien, auf welchem fchon viele 
von ihnen nach Frankreich gefommen waren, nad Illyrien 


und von dort nach Eonftantinopel zu ziehen ??). 


Wie war es aber möglich, in dem Heere, welches uns 
geachtet diefer Verminderung noch immer unermeßlich blich, 
Zucht und Ordnung zu erhalten? Wie viele Pilger, und 
ſelbſt wie viele Ritter mochten in diefem Heere im Stande 
feyn, fich felbft zu ernähren und zu erhalten; wie ſchwer felbft 
den Fuͤrſten es werden, diejenigen, welche fie in ihren Sold 
genommen, auf einer fo weiten Heerfahrt zu verforgen ! 
Bey den damals fo ſchwierigen Verbindungen der Städte 
und Länder, felbft in Deutfchland, mußten die Lebensmittel, 


welche da, wo nicht die nächfte Nachbarfchaft das Heer ers 


nähren Fonnte, aus entferntern Städten und Landfchaften 
herbeygeführt wurden, ungemein fofibar ſeyn. Was blieb 
dem armen Wallbruder, wenn ihn die Noch drängte und 
die Mildehätigfeit veicherer Pilger nicht unterftügte, übrig, 
als zu rauben, mas er nicht im Stande war zu Faufen ? 
Auch folgte dieſem Heer ein unmäßiges Fuhrweſen, wodurch 
die Wege und Straßen oft verfperrt und überhaupt der 
Zug des Heers fo fehr erſchwert wurde, daß. nur fehr Fleine 


z3) Odo de Diog. 9. @. 2. und Lib. IV. ©. 44, 
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Tagereifen gemacht werden konnten ??). Theil erforderten-, m. 
die Mundvorräthe, welche viele Pilgerfürften, zwar in nicht 
verwerflicher Fürficht, jedoch zu größerm Schaden als Nugen, 
ihren Scharen nachfahren ließen, eine große Zahl von Waͤ⸗ 
gen; aber gar ſehr wurde diefe Zahl vermehrt Durch die 
Baͤgen, auf welchen die unermeßliche Menge von Weibern 
und deren Gepäck gefahren wurden. Denn nad dem Bey⸗ 
fpiele der Königin Eleenora begleiteten fehr viele fürftliche 
und ritterlihe Damen ihre Männer, jede hatte eine große 
Zahl von Kammerfrauen mit fi, und viele fuchten durch 
Pracht und Ueppigfeit mehr fih hervorzuthun, als durch 
Tugend und Frömmigfeit. Dazu Fam noch, daß die Kam⸗ 
nierfrauen, welche nicht alle von Feufchen und reinen Sitten 
waren, der guten Zucht fchadeten, und den frommen und 
tugendhaften Wallern viel Aergerniß gaben ?*), der Weiber 
des geringen Volkes zu gefchweigen. Wegen fo großer 
Schwierigfeiten, welche zu überwinden waren, und des 
gottlofen Weſens, welches in dem Heere fich offenbarte, ents 
wich ſchon in Deutſchland von vielen der fronzöfifchen Wall⸗ 


aliquando sepiedant, et summariü 
‚ vitantes earum impedimenta, per« 
saepe gravius incurrebant. Ex hoo 


83) „Bigas etiam et quadrigas 
naonnulli navibus (womit fie bey 


‚Regensburg über Die Donau fuhren) 
imponebant, ut damnum praeteri- 
tum (worunter der bisherige Der: 
brauch von Kebensmitteln- verftanden 
zu werden fcheint) in desertis Boga- 
ziae compensarent, Sed prius et 
postea magis ‚fuerunt spei quam 
utilitati, Ad cautelam haec omnia 
dicimus posterorum, Nam cum es- 
set quadrigarum maxima multitu- 
do, si offendebat una, mora omni« 
bus erat aequalis: si vero plures 
vias inveniebant, onines pariter 


erat mors frequens equorum et de 
parvis dietis querelae multorum.” 
Odo de Diog.’ ©. 18. 19. 

54) „Begis exemplum secuti mul . 
ti alii nobiles, uxores suas secum 
duxerunt: qwibus cum cubicula- 
riae deesse non possent, in castris 
illis christianis, quae casta esse 
oportebat, focminarum multitudo 
versabatur: quod utique factum 
est exercitui nostro in scandalum.** 
Guil Neubsig. Lib, I, ©, 5% 


5: Chr. 
2147. 
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brüder der freudige und hoffnungsvolle — womit ſie 
ausgezogen waren. 


Das franzöfifche Heer zog von Worms über Würzburg 
gen Regensburg, wo dem Könige Ludwig bereits ein gläns 
zender Empfang von der Geiftlichfeit und dem Dolfe der 
Stadt bereitet tworden, und zwey vornehme Gefandte des 
Kaifers von Byzanz feiner warteten ?’). Die franzöfifchen 
Pilger lagerten fich und ruhten einige Tage auf denfelben 
Plägen jenfeit der Donau, von welchen die Deutfchen ihre 
Heerfahrt zwey Monate zuvor angetreten. Waͤhrend die 
deutſchen Pilger durch Ungarn theils auf der Donau herab⸗ 
fuhren, theils zu Lande zogen, naͤherten ſich die Franzoſen 
auf dem Wege des deutſchen Heers uͤber Paſſau und Neu⸗ 


ſtatt 25), mit vieler Erleichterung Durch die von den Deuts 


35) Der griechifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber Cinnamus (©. 37.) nennt die 
Gefandten , welche zum Könige Con: 
tad gefchit wurden: Demetriud 
Makrembolita und einen Italiener 
Alerander, ehemals Grafen von Gra: 
vina. Nah Odo von Diogilo (©. 2r) 


tamen zum Könige von Frankreich 


Demetrius und Maurus. Wahrfchein: 
lich if der Name Maurus nur ein 
Beyname von Aleyander, und die 
Gefandten, weiche zu Ludwig famen, 
waren diefelben, welche fchon bey 
Conrad geweſen waren. 


36) Den Weg durch Deutfchland 
bezeichnet Odo von Deuil (a. a. 
D.) alfo: ‚„„Igitur Mettis, Worma- 
‚da, Wirceburgis, Ratispona, Ta- 
‚tavia civirates opulentissimae tri- 


‚bus dietis inyicem a se distant, A 


* 


postreme nominata quinque die- 
tae sunt neque ad Novam urbem ; 
ab hac una usque ad portas Hun- 
gariae. Quae interjacent , nemoro- 
sa sunt et nisi deferantur de civi- 
tatibus, non sufficiuzit excrcitui 
victualia ministrare : rivis tamen 
abundant et. fontibus et pratis, 
Cum transirem regionem istam, 
aspera mihi montibus videbatur, 
nunc autem planam judico respe=, 
ctu Romaniae,‘* Wie die Tagereifen 
von Ddo von Deuil angenommen 
find, vermag Ich nicht zu beftimmen, 
Bon Meg nach Worms, und von da 
nach Würzburg fommt jet fein Heer 
in drey gewöhnlichen Tagemärfchen, 
und wie hätte dieſes Heer fo ſchnett 
vorrücken können, da Odo ſelbſt über 
die kurzen Tagemärſche Beſchwerde 
führt. 
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[hen Pilgern erſt Fürzlich erbauten Brücen über die Gtrös I,56r. 
me ?7), der Gränze von Ungarn. 
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ı Mit großer Sehnfucht hatte der ungarifche Prinz Boris, 
der Sohn des Königs Kalmany, die Anfunft diefer Pilgers 
heere erwartet, um mit ihrer Hülfe feinen Vetter Geifa, 
welchen die Wahl der Ungarn zum Könige erhoben hatter 
Wieder von dem Throne zu ftoßen ?°), welcher ihm ſchon 
nad) feines Bruders Stephan Tode, und dann wiederum, ' 
als Dela der Andere, der Vater des Geifa, gefiorben, 
wider Gebühr, mie er meinte, vorenthalten worden. Dar⸗ 
um fandte Boris, ehe fich die Pilgerheere erhoben, Gefandte 
und Gefchenfe ſowohl an den König Conrad als den König 
Ludwig, und legte ihnen die Gerechtigkeit feiner Anfprüche 
dar, aber. feine Hoffnung ward betrogen. Beyde fagtem 
ihm zwar Benftand zu, und Boris ließ fi Dadurch vers 
leiten, von Byzanz, wo er, vermählt mit einer Verwandtin 
des Kaiferd, in Ruhe und Frieden lebte, nach Ungarn ſich 
zu begeben; als fie aber nach Ungarn famen, hatten fie nicht 
Luft, die Waffen, welche fie gegen die Türfen und Garas 
cenen zu führen gelobt hatten, gegen das ungarifche Heer, 
welches ihnen beftändig zur Seite zog, zu fehren, fondern 
ließen ſich, ihrem Verfprechen unfreu, lieber die freundliche 
Aufnahme ‚und Bewirthung gefallen, welche der König 
Geifa ihnen überall bereitet hatte, und der König Conrad 


37) „Hoc tamen nostro (Pegi) 
contulit, quod ille (Imperator ) 
praecessit, quia cum in terra ejus 
multi Auvii siut, super ipsos sine 


proprio laLore et sumtu nuovos 


pontes invenit.“ Odo de Diog. 
©. 23. 

38) Ausführliche Nachrichten über 
die frühern Schickſale des Boris gibt 
Dttto von Frenfingen Chron. Lib. 
VII. c NM. 


\ 
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t und feine Ritter nahmen gern die Geſchenke, womit er um 
ihre Gunſt und Freundfchaft fi) bewarb. Boris fonnte 
fih glücklich preifen, daß der König Ludwig und feine 
Sürften ſich nicht durch die Gefchenfe, welche auch ihnen 
die Ungarn boten, bewegen ließen, ihn feinen Feinden zu 
überantworten, fondern es ihm geftatteten, verkleidet und 

unerkannt in dem frangöfifhen Heere nad Conftantinopel 
zuruͤckzulehren. So durchzogen ohne große Gefährlichfeis 
ten ??) beyde Heere nach einander in möglichft kurzer 
Zeit — das ungariſche Land. 


ſeyn, ſonſt würde Otto von Frey: 
fingen gewiß feiner erwähnt haben. 


69) Audivimus Droam multos 
Alemannorum, qui nOs praecessc- 
zant, subito inundase. Odo de 


Diog. ©. u. Es muß died Un: 
Hlük mit den nachberigen ähnlichen 
Unglücksfällen, weiche die Deutichen 
trafen, nicht zu vergleichen gemefen 


40) Das frangöfiihe Heer kam nad 
Odo's von Diogilo Angabe in funfs 
sehn Tagemärfhen duch Ungarn. 
A. a. O. 
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Sechstes Kapitel. 





Mir dem Fintritte in das griechifche Neich begannen aber 3. Er. 


für beyde Heere Gefahren und Müphfeligfeiten. 

ı Der Kaifer Manuel befürchtete von den großen Pilgers 
fahrten der abendländifhen Chriften nach dem gelobten Fans 
de nicht weniger Gefahr, als einft fein Großvater Aleriug, 
und alle Griechen hielten noch immer die bewaffneten lateis 
nifchen Pilger für deſto gefährlichere Feinde, als fie wähns 
ten, daß die Wallfahrer ihre feindfeligen und raubgierigen 
Abfichten wider das römifche Neich unter der heuchlerifchen 
Hülle des Gelübdes der Wallfahrt zum Grabe des Erlös 
ſers verbärgen "); erſt fpät famen fie von dieſem Wahne 


1) Einnamud, welcher in dem 
byzantinifchen Reiche eine bedeutende 
Stelle befleidete (er war Grammati: 
kus oder geheimer Gecretair des Hai: 
ferd Manuel), deflen Yeußerungen 
alfo bedeutend find, drückt fih alfo 
aus über die Abfichten der Kreuzfah: 
rer ©. 37: „Die Eelten (Deutfchen), 
Germanen (Franzofen), das Volk 
der Galater und alte Völker, welche 
. dad alte Rom ummwohnen, Britten 
und Britannier, mit Einem Wort, 
die ganze Macht ded Abendlandes 
(16 “Eonsgiov xgurog) fepte ſich 
in Bewegung. Ihrem Borgeben nach 
geſchah ſolches, um nach Alten zu 


sieben, dort wider die Perfer (Tür⸗ 
fen), welche fih ihnen widerfehen 
möchten, zu ftreiten und dann zu 
dem Tempel in Paläftina zu walk 
fahrten und die übrigen heiligen 
Stätten zu befchauen. Aber ihre el 
gentliche Abfıcht war, das cömifche 
Land im Durchzuge zu verwüften 
und alled, was ihnen vorfäne, zu 
zerſtören.“ Nicetas, welcher auf 
ähnliche Weife (&. 41) ſich ausdrückt, 
ift doc ehrlich genug, hinzuzuſehen: 
„Wie fie ed in der Folge bewieſen, 
fo war dad, was fie vorgaben, nicht 
unwahr.“ Kal nv us &x zw 
borıpwv tüdfay, olx Ewevouere 
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za zurück, als fie faben, daß felbft durch Mißhandlung und 
Veberliftung die Kreuzritter nicht bewogen wurden, ihrem 
Gelübde untreu, die Waffen gegen Chriften zu wenden. 
Obwohl Manuel mit dem Könige Conrad verfchwähert war, 
denn die Kaiferin Irene, die Tochter des Grafen von Sulzs 
bach, mar die Schwefter von Frau Gertrude, des Königeg 
Conrad Gemahlin; fo fürchtete er Doch den deutſchen König 
und deffen Fürften nicht weniger, ald den König Ludwig und 
die franzöfifhen Bargne, Der Srieg, melchen damals der 
Herzog Roger von Eicilien wider dag römifche Reich führte, 
fpannte diefe Beforgniffe noch mehr; denn die Schtwäche deg 
griechifchen Neiches war in diefem Kriege noch mweltfundiger 
geworden, als zupor, und durch die Vernachläffigung der 
Slotten und Küftenvertheidigung ‘waren mehrere wichtige 
Seeftädte der Plünderung und ihre gemerbfleißigen Einwoh⸗ 
ner der getvaltfamen Wegführung durch die ficilifhen Flot⸗ 
ten preisgegeben worden ?), Die Gefandtfchaft, welche 
Herzog Roger an den König Ludwig nad Etampes abge; 
ordnet, Fonnte den Griechen auch nicht unbefannt geblieben 
feyn, und nach ihrer argmöhnifchen Staatsklugheit beforgs 
ten fie, vielleicht auch nicht ohne Grund, daß dort von den 
wider das römifche Reich fo erbikterten Normannen den 
Sranzofen irgend eine vieleicht für die Hauptſtadt felbft vers 
derbliche Unternehmung möchte in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den feyn ?).. 


zu in Exsivow Aeyouera.‘‘ Gleich 
wohl läßt er in feiner gezierten 
Sprache den Kaiſer Manuel (S. 2) 
den Senatoren, den Beamten und dem 
Kriegsheere die Kreuzfahrer fchildern : 
„wie die Lateiner ganz mit Erz bedeckt 
und biutgierig find, wie aus ihren 
Angen Zeuer bligt, und wie fie am 


Blute fich erfreuen, gleich wie andere 
am Befprengen mit Waſſer.“ 

3) Andr, Danduli Chron, Ve- 
net. in Muratori Scriptt, rer, 
Ltal. T.XU. &, 82. Muratori 
Annali d'Italia ad a. 1146. Ber. ab 
Alex, gest. etc. Libri p. 554. 

3) Diefer Gefandtfchaft erwähnen 


Die Pilgerheere im grichifhen Kaiſerthum. 107 


Sobald alſo der Kaifer Manuel vernahm, daß die I, Er. 
Pilgerfcharen in Deutjchland und Franfreich fich verfammels 
ten, fo ließ er zwey vornehme Botfchafter nach Deutfchland 
eilen, um den beyden Königen Faiferliche Briefe einzuhäns 
digen. Aber diefe Botfchafter, wiewohl der eine von ihnen 
ein italienifcher Graf war, erweckten bey den Pilgern feine 
günftige Meinung von den Griechen und dem Hofe ihres 
Kaifers. Der Mönd Odo aus St, Denys, ein treuer und 
glaubmwürdiger Mann, berichtet und von dem Eindrucke, 
welchen auf die franzöfifchen Heere die griechiſchen Botſchaf⸗ 
ter gemacht, als ihnen der König Ludwig in dem Lager bey 
Regensburg in feinem Föniglichen Zelt feyerlih Gehör gab, 
Die auffallende Tracht der Griechen, ihre kurzen feft ans 
fchließenden feidnen Kleider und die aufgeftreiften Aermel, 
welche ihnen das Anfehen von Fauſtkaͤmpfern gaben, ers 
fhienen den Sranzofen fo auffallend, als ihre fflavifchen 
Eitten und Geberden widrig und verächtlih. Die Könige 
und Fürften bey den Völkern deutfhen Stammes lebten da; 
mals noch wie Väter oder Brüder mit ihren Rittern und 
fchieden ſich nicht Angftlich von dem Volke, ihre Söhne und 
Töchter wurden wie Die andern Söhne und Töchter des fans 
des in Zucht und Sitten erzogen *), und das Glüd eines 


zwar die beyden bekannten griech: 
fhen Gefchichtfchreiber dieſer Zeit, 
Einnamus und Wicetag, nicht; 
aber wer wird aus ihrem Stillſchwei— 
gen fchliehen wollen, daß jene Ge: 
fandefchaft ihnen unbefannt geweſen 
fey. Daß aber die Beſorgniß des 
Kaiferd Manuel durch Die Gefahr, 
weiche vou Gicitien her droßte, gar 
ſehr vermehrt wurde, bemerkt Nice 
ta3 (©. 22) ausdrüdtich. 


4) Man übte in dieſer Erziehung 
den Grundfas, daß, wer befehlen 
wolle, auvor müſſe geieent haben, zu 
gehorchen. Daher begaben fich ſelbſt 
die Töchter von Grafen und Mark— 
arafen in den Dienit von ätterh 
Frauen ihres Standes und dienten, 
ihnen ald Hammerfrauen. Darauf 
bezichen fich Die Lehren, welche der 
Troubadour Amanieu des Escas ef: 
ner jungen Markfgräfin in’ eineih 


9 Chr, 


1 147. 


[ 
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redlichen Hausvaterd war den Fürften nicht fremd. Ver⸗ 
fraulich war Sitte und Ton des Umganges der Könige mie 
ihrem Hofgefinde oder ihren Heergefellen, und die ſclaviſche 
Ehrerbietung vor Königen und Fürften, als irdifhen Götz 
tern, fo wie die niedrige Schmeicheley in Titeln und Redens⸗ 
arten, Fam erft von dem byzantinifchen Hofe, wo eine mehr 
als afiatifhe Tyranney und Sclaverey geübt ward, zu den 
Völfern des Abendlandes, Darum erfchien es den franzds 
fifhen Heeren fo fremd, ja felbft verächtlich und verabs 
ſcheuenswuͤrdig, als fie Die beyden vornehmen griechifchen 


- Männer und ihr Gefolge, wach Ueberreichung des kaiſerli⸗ 


chen Schreibens, wie Knechte mit verbeugten Häuptern und 
von unten gegen den König aufgerichtetem Blicfe vor dem 
föniglichen Throne ſtehend, die Antwort des Königs erwars 
gen amd nicht eher auf Die Sitze, melche fie mitgebracht, 
fih niederlafien faben, als da der König es ihnen ges 
heißen °). F | 


Noch verächtlicher waren den meiften. Pilgern die 
Schmeicheleygen, melde in dem £aiferlihen Schreiben ents 
halten waren. Der Kaifer Manuel hatte Die Schreiben an 


quae secum attulerant, subsederunt, 


Lehrgedichte über die Erziehung gibt: 
feüher aufzuftehen, als ihre Gebiete: 
rin, damit. wenn diefe ſchelle, fie 
ſchon angekleidet und bereit fey, ihr 
zu reichen, was fie bedürfe u. f. w. 
Simonde de Sismondi hist, 
de la litt, du midi de l’Eusope T. 
1. S. 176. 


5) „Kege salutato, ſagt Odo von 
Deuil, sacrisque redditis (litteris), 
zesponsionem sta ntes exspectant; 
non enim sederent nisi jussi. Post 
Prasceptum vero positis subselliis, 


Vidimus ibi, quem postea didicimus 
morem Graecorum, sedentibus do« 
ıninis omnem pariter astare clien- 
telam. Videas juvenes fixo gressu, 
reclino capite, in propriis dominis 
erectis aspectibus cum silentio, solo 
nut jpsis parere paratos, Non 
habent amictus sed vestibus sericis, 
curtis et clausis undique divites 
induuntur, strictisque manicis ex- 
pediti more pugilum semper ince- 
dunt, Pauperes etiam, excepto 
pretio, similiter se coaptant.“ 
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die beyden Pilgerkoͤnige abfaffen laffen mit aller Kunft vers 3, Ehr, 
ſchmitzter Gleißnerey, worin die Griechen Meifter zu feyn 
fi rühmten, in der Hoffnung, durch erheuchelte Bewun⸗ 
derung und Übertriebene Lobfprüche der Tapferfeit und 
Srömmigfeit der Könige und ihres Volks, fie und alle ihre 
Fürften zu berücfen und fo günftig für fich zu ſiimmen, daß 
fie hernach alles bemilligen follten, mas nur von ihnen: ges 
fordert werden möchte. Wie fonnte aber Manuel folche eitle 
Hoffnung nähren! Die abendländifchen Pilger Fannten ſchon 
durch funfzigjährige Erfahrung die Weife der Griechen, und 
der gerade Sinn der Nitter unterfchied gar wohl, und am 
fiherften in der geſchmackloſen Rednerey der damaligen gries 
chiſchen Redefünftler, Heucheley und Gleißnerey von Wahrs 
heit und Aufrichtigfeit. Wenn auch der König Ludwig, | 
durch Eitelfeit verleitet, das erfte Mal durch die übertricher 
nen Lobfprüche, welche der Kaifer feiner verdienftlihen und 
"Gott mohlgefälligen Aufopferung und Selbſtverlaͤugnung 
fpendete, fich täufchen ließ, und diefe Lobfprüche für ernftlich 
nahm, fo lernte er doch bald fie richtiger fchägen, und hielt 
die Ausbrüche feiner Ungeduld und des Widerwillens über 
die gedehnten und mwortreichen Schmeicheleyen in den faifers 
lichen Briefen nicht zuruͤck. .,, Lieben Brüder, “ fagte einft 
der lebhafte und heftige Bifchoff Gottfried von Langres den 
griechifchen Botfchaftern, welche eine lange Reihe ohne Ende 
heuchlerifcher Lobeserhebungen von des Königs hohen Tugen⸗ 
den ablafen, ins Geficht, „redet Doch nicht fo oft von unferg 
Königs Herrlichkeit und Majeftät, feinem Ruhm und feiner 
Srömmigfeit, er weiß es ſelbſt recht gut und wir wiſſen es 
nicht minder“ 9), 


6) „Chartas (d. 1. den Brief, wel. Könige Ludwig au Regensburg über: 
hen die griechifchen GSefandten dem reichten) plenarie interpretari par- 


4. Chr. 
1147. 
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Mit den mortreichen und gefünftelten Verſicherungen 
der Bervunderung und Sreundfthaft für die Wallfahrer in 
den Briefen ftanden die Handlungen des Kaiferd Manuel 


| in fehr auffallendem Widerfprudh. . Denn er rüftete fich, 


wie gegen den Einbruch eines feindlichen Heeres, rief alles 
Kriegsvolf zu den Waffen und befferte mit emfiger Eile nicht 
nur die Mauern und Bollmerfe von Conftantinopel, fondern 
auch von allen andern wichtigen Städten, welche der Weg 
der MWallbrüder berührte., Noch mehr aber als durch jene 
Ruͤſtungen wurden die. Zürften und Nitter erbittert durch 
die in den Briefen des Kaifers Manuel an die Koͤnige vor⸗ 
geſchlagenen Bedingungen, welche von ihnen angenommen 
und beſchworen werden ſollten, ehe ſie die Erlaubniß zum 
friedlichen Durchzuge durch das griechiſche Kaiſerthum er⸗ 
langten. Denn in dieſen Bedingungen erblickten fie nicht 
nur Beweiſe eines kraͤnkenden und beleidigenden Argwohns 
gegen die katholiſchen Pilgerheere, fondern ein eben fo uns 
wuͤrdiges Beſtreben, als weiland des verhaßten Heuchlers 
Alexius, die fromme Tapferkeit der Chriſto geweihten Scha⸗ 
ren den feigen Griechen dienſtbar zu machen. Der Kaiſer 
Manuel begehrte, die angeſehenſten Fuͤrſten der beyden Pil⸗ 


prius exponi tolerabat, sed ex quo 


tim non decet, partim non pos- 
sum, nam prima pars earum et 
maxima tam inepte humiliter Ca- 
ptabat benevolentiam, ut verba 
nimis affectuoga, quia non erant 
ex affectu, non solum Imperatorem, 
sed etiam mimum dicerem dedecere. 
Et ideo pudor est, tendentem ad 
alia talibus occupari. Non possuum 
autem, quia Franci adula-» 
tores, etiamsi velint, non 
possunt Graecos aequare. 
Rex vero licet cuncta cum rubore 


fonte procederent nesciebat. Tan- 
dem .vero cum eum in Graecia 
nuncii frequentarent et semper ab 
huiusmodi proocmio inchoarent, 
vix ferebat.““ Alfo Ddo v. Deuil; 
Nicetas hatte alſo feine Urfache, 
ruhmredig zu erzählen, wie Manuel: 


enaweiy vnegoßaikörrwus ıü 


Ögmuseva ümexgivero, xui ü- 
> * - > - 
yaodaı -alroig ms Evoefolg 


mgoosmoLsizo mgodsusws. ©. Ar. 


* 
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gerheere ſollten zweyerley zu halten mit einem feyerlichen Eide I. hr. 
ſchwoͤren; zuerft feine Stadt, Burg oder fonft irgend einen 
Platz des griehiichen Reiches feindlich angreifen over in ihre 
Gemalt bringen zu wollen, und zweytens, jede ehemals zum 
römifchen Reiche gehörige Stadt und Landfchaft in Afien, 
welche durch ihre Tapferkeit den Heiden würde entriffen 
werden, dem Kaifer zu überantiworten. Zu folhen Ber 
fprehungen ließen fich die Pilgerfürften nicht beiwegen. Der 
König Conrad und die Herzoge und Grafen feines Heeres 
fhmuren nicht mehr, als feine Feindfeligfeiten wider das 
griechifche Reich üben und weder ihrem Heergefinde noch 
dem geringen Volk irgend eine Befhädigung der Unterthas 
nen des Kaifers geftatten, und wo fie etwa gefhähe, bins 
reichende Genugthuung geben zu wollen I. 


7) Dito von Deuil gibt aus: 
führlihe Nachricht über diefe Ber: 
Handlungen, fo weit fie den König 
von Franfreih und die Franzofen 
betreffen. Die deutfchen Gefchicht: 
fchreider veden nicht davon; wir 
wifen aber aus Wicetad und Einna: 
mus, daß den beyden Königen die: 
felben Anträge gemacht wurden. 
Cinnam. ® 3 Nic. ©. 41. 
Sreylich erzählen die griehifchen Ge: 
fchichtfchreiber nichts von der zwey⸗ 
ten Forderung, deren Ddo von Deuif 
erwähnt ; wenn wir den griechifchen 
Sefhichtichreibern glauben wollen, fo 
verlangte der Kaifer nichts, als daß 
fie verfprechen foliten, aler Gewalt: 
shätigfeiten und Unordnungen im 
griechiſchen Reiche fih zu enthalten. 
Dagegen ficherte er ihnen die reich: 
liche Lieferung alter ihrer Bedürfniffe 
au. „Als ae (Pilgerfürſten), fagt 


Cinnamus, in dem Zelte dei Kö— 
nigs Conrad der Deutfchen (wo die 
Gefandten ihren Bortrag wegen des 
Eided, womit die Fürften geloben 
foltten, dem römifchen Reiche feinen 
Schaden zuzufügen, gehalten hatten) 
aufammengefommen waren, denn 
Conrad war der Bornehmite in den 
abendländifchen Völkern, fo erklärten 
fie, daß fie den Römern zu feinem 
Schaden gefommen wären, auch ſehr 
bereit feyen, folche Erklärung mit 
einem Eide zu erhärten, falls ed ver 
langt würde; ihre Heerfahrt gelte 
Paläftina und die Türken, welche 
Afien veriwüfteten.  Ald-dies Anerbier 
ten von den Römern angenommen 
wurde, fo ward ed auch unverzüglich 
ind Werk gefegt von den Königen 
und von alten, welche fonft unter 
ihnen zu den Bornchmiten und Ans 
gefehenften gehörten, den Herzogen 


J. Chr, 
21147 
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Wir fennen am genaueften die Verhandlungen r welche 


von dem griechifchen Borfchafter mit dem Könige Ludwig 


und den franzöfifchen Baronen über jene Bedingungen ges 
pflogen wurden; denn auch Davon hat der verftändige Mönch 
Odo von St. Denys ausführlich berightet. Die erſte der 
von dem Kaifer geforderten Verheißungen zu leiften, wa⸗ 
ven die franzöfifchen Pilgerfürften nicht ungetwillet, aber 
fie wollten unter feiner Bedingung fich verbindlich machen, 
für den Nugen der felgen Griechen But und Blut zu opfern, 
ungeachtet die griechiſchen Botfchafter, nachdem mehrere 
Tage lebhaft unterhandelt worden, erflärten, der Kaifer 
Manuel werde folhe Weigerung als Beweis feindfeliger 
Gefinnungen betrachten, alle unbefeftigten und offenen Plaͤtze 


auf ihrem Wege niederreißen und die zu ihrer Verſorgung 


geſammelten Vorraͤthe zerſtoͤren laſſen, welche hernach nicht 
wieder ſich erſetzen ließen, wenn auch der Kaiſer ſelbſt es 
gern wollte. Zuletzt begnuͤgten ſich die Botſchafter mit der 
Zuſicherung, fo mie die feanzöfifchen Fuͤrſten fie geben woll⸗ 
ten, und behielten die Verhandlung über die zweyte Bedin; 
gung der perfönlichen Unterredung des Kaiſers Manuel 


mit dem Könige Ludwig vor. Hierauf eilte der Eine der 


benden Botfchafter nad) Conftantinopel zurück, um fohnellen 


Bericht von ihrer Sendung zu bringen, mit dem andern 


zogen, nad) dem Wunfche des Kaifers, franzöfifhe Bots 
fchafter dem Heere Horan nach der Hauptfiadt, wozu der 
Biſchoff Aloyſius von Arras, der koͤnigliche Canzler Barthos 
lomaͤus, Herr Erchembald von Bourbon und einige andre 
vornehme Herren erkohren wurden. Der Biſchoff Aloyſius 


und Grafen.“ Cinnamus ſcheint wig und Conrad zugleich unterhan⸗ 
zu meinen, daß zu Regensburg von delt worden ſey. 
den griechiſchen Geſandten mit Lud⸗ 
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aber, welcher dem Heere fo viele erfprießliche Dienfte durch 3. Chr 
1147. j 

feine Klugheit und Erfahrung geleiftet, gelangte nicht nach 

Conftantinopel, fondern erfranfte und farb zu Philippopolis, 7. Cent. 

am Tage vor Maria Geburt, mitten unter der Feyer dieſes | 

Seftes, melche die ihn begleitenden Beiftlichen auf fein Bes 

gehren, da er ſich dem Tode.nahe fühlte, um einen Tag 

früher begingen, weil er dem Dienfte und der Verehrung 

der Mutter Gottes fein ganzes Leben geweiht hatte. Der 

König Ludwig befuchte hernach, als er nach Philippopolig 

fam, andachtsvoll das Grab Diefes frommen Bifchoffs vor 

dem Altare der St. Georgenfirche , und fenerte über dem⸗ 

felben mit feinen Bifchöffen und Aebten ein Seelenamt ®). 


Nicht ohne Groll und Erbitterung wider die Griechen 
betraten die Wallbrüder das Land des griechifchen Kaifers 
thums, und Hader und Streit waren bey ſolcher Stimmung 
der Gemüther nicht zu vermeiden, wiewohl Kaifer Manuel 
feine Vorficht vernachläffigt, um Streitigfeiten und Bes 
ſchwerden abzuwenden, überall Lebensmittel aufgehäuft und 
befonders den Königen und Fürften fo ehrenvollen und ans 
ftändigen Empfang bereitet hatte, daß der König Conrad 
felbft in einem Schreiben an den Abt Wibald von Corvey 
die Höflichfeit und Gefälligfeit der Griechen rühmte ?), 
Zwey vornehme Gefandte warteten an der Gränze, um die 
Könige im Namen des Kaifers zu begrüßen und ihnen die 


'8) Odo de Diog. II. ©. 9. %. 


‚9) „De statu, fchreibt der König 
Conrad, inoolumitatis nostrae, in 
quo adhuc fuimus, dilectioni tuae 
signibcamus. Sani, Deo gratias, 
et integri sumus, Per Hungariam 
dsscendentes in Graeciam pervenr 


1. Band... 


mus, ubi a rege Graäecorum hobis 
honorifice servitur.“ Ep. Wib. zı. 
Man fieht, Diefer Brief wurde bald 
nach dem Einrücden über die griechi: 
fchen Gränzen, wahrfcheintih nicht 
lange nach dem ehrenvolten Empfange 
durch die griechifche Geſandtſchaft, 
gefchrieben. 


H 
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3. En: fteundfchaftlichen Sefinnungen ihres Herren von neuem fund 
zu thun *°). In den Augen der Walbrüder erſchienen alle 
dieſe Bemühungen der Griechen, ihnen gefaͤllig zu ſeyn, 
nur heuchlerifch und darauf berechnet, fie zu berücen und 
in ſolche Sorglofigfeit zu bringen, daß das feige Volk fie 
überfallen und ohne Gegenwehr tödten Fünnte, fobald es 
wollte; und. die Aengftlichfeit, womit fie von den Statthals 
tern und Kriegsvölfern des Kaifers fich bewacht ſahen, bes 
ftärfte ihren Argmohn, Wie fonnte es den Wallbruͤdern 
verborgen bleiben, daß der Kaifer, als fie bey Belgrad über 
die Donau fuhren, auf das genauefte die Fürften und Nitter 

und ihr Gefolge und alle Bemwaffnete und Unbewaffnete, fo 
mie fie die Schiffe verließen, zählen und auffchreiben 
lieg **)? 


‚20) Dem Könige Conrad gingen der 
Sebaſtus Michael aus dem edeln 
Gefchlechte der Paläologen und ein 
andrer vornehmer Mann, 
das am byzantiniſchen Hofe fehr ehr 
renvolie Amt eined Chartularius (d. 
ir eined geheimen Secretairs oder 
Eanzlerd ) bekleidete, entgegen. Sie 
erwarteten den König zu Gardica, 
Cinnam. ©. 39. Diefelben fcheinen 
auch. dem König Ludwig entgegen: 
gegangen zu feyn, wenigftieng Michaet 
Palãologus; und Michael Branag, 
welhen Einnamus (S. 46) als 
den. zweyten der an den König 
von Frankreich geſchickten Geſandten 


nennt, iſt vielleicht der Chartularius, 


deſſen Namen er bey der Geſandt— 
Ichaft an den König Conrad nicht 
nennt. 

ı) Cinnam, ©. 39. Diefe Schrei: 
ber (Unoypauuureis) zählten nur 


welcher 


‚big go000; welter konnten fie nicht 


tommen (1ò &vdeuzıy oUr olov 
1: agıdueiv £yEvovzo). Die Grie— 
chen machten auch fein Geheimniß 
aus diefer Zählung, wie man von 
Ddo von Deuil weiß, der die Grie: 
chen felbit davon reden hörte: „Au- 
divimus a Graecis, qui Alemannos 
numcrarunt transeuntes, eum 
(Conradum) cum nongentis (leg. 
nonaginta) millibus et quin- 
geutis et sexaginfa sex transiretas- 
se.“ Lib. III p. 53. Nah Odo 
von Deuil geihab diefe Zählung 
aber erft, als die Deutfchen in den 
kaiferlihen Schiffen über den Del: 
leöpont gingen, und fo war es auch 
dem Priefter Helmold zu Büthow von 
deutfchen Pilgern ſelbſt berichtet‘; 
Chron, Slav. c. 60 (Leibnit. Scriptt, 
Brunsyv. T. II, ©. 588. „Ad bra- 
chium $. Georgii providerat eis 


‚ 
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Die Deutſchen geriethen in heftigen Streit und ſelbſt — 
blutigen Kampf mit den Griechen; denn die deutſchen Ritter 
konnten am wenigſten das abgemeſſene Benehmen der Gries 
hen verftehen und würdigen, und den Zorn und Grimm; 
der in ihren Gemüthern tobte, verbergen; auch hatte der 
König Conrad nicht Kraft umd Zeftigfeit genug, um den 
Ungeftüm feines Heers zu bändigen. So lange fie durch 
gebirgiges Land zogen, zügelte die Furcht vor im Hinterhalt 
verborgenen griechifchen Truppen ihre Unbändigfeit; aber 
fobald fie bey Sardica in ebneres und offeneres Land kamen, 
mußten fie nichts mehr von Maͤßigung. Sie plünderten 
diejenigen, welche ihnen Lebensmittel zum Verkauf brachten, 
taubten Vieh, felbft ganze Heerden und erfchlugen diejenis 
gen, welche fi nicht willig ihr Habe und Gut rauben laffen 
wollten; und die Griechen Hagen, daß der König Conrad 
auf die Befchmwerden über den Ungeftüm feines Volks, welche 
vor ihn gebracht worden, entweder gar nicht oder nur mit 
unnügen Verwuͤnſchungen der Zügellofigkeit und Ausgelaf; 
fenheit folcher gottlofer Walfahrer geantwortet habe *2). 

Als das deutfche Heer bey Philippopolis mehrere Tage 
ruhte, erhielt der Erzbifhoff diefer Stadt, Michael, Jtas 
liener von Geburt und ein Mann von angenehmen Umgang 
und einnehmenden Sitten "?), anfangs fo gutes Einvers 


Rex Graeciae naves ad transducen- grooogew 17) Tob nAmdovg ahoyi- 


dum exercitum, adhibens notarios 
qui expeditorum sibi numerum re- 


ferrent.‘‘ Vieleicht gefhah die Zäh: 
Tung zweymal. 


12) “Ors d1)PjE Koßoados av- 
ENIGTOGPWE TTaVIN TWV yivouf- 


von tige, ul Toig entixakougıy, 


” 0008 gooeizev Ödws, 7 zul” 


oTie 16 nav ansygupsro, Cie 


nam, ©. 40, 


23) Nicetad ©. 49: - Er nennt den 
Erzbiſchoff Michael in feiner gezierten 
Screibart: „einen Mann von grei 
ßer Beredſamkeit und gleihfam das 
Pregefind der Weisheit, von ſehr 
onziehenden und einnehmenden ip 


2 


3. Chr. 
1147: 
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ſtaͤndniß, daß nicht nur die Griechen ohne Furcht das Lager 
der Wallfahrer beſuchten, fondern auch der König Conrad 
in die Stadt zum Mittagsmahle in der erzbifchöfflichen 
Wohnung fam, Zulest aber kam es auch dort zu blutigem 
Kampfe durch eim bloßes Munderliches Mißverftändniß. 
Ein Gaufler, welcher mit allörley Kunftftücen einer abges 
richteten Schlange das Volk zu beluftigen pflegte, Fam in 
eine Schenke der meift von eingewanderten fatholiichen Chris 
fien "*) bewohnten Vorſtadt von Philippopolis, mo mehrere 


ten in der Gefeltfchaft und ein gegen: 
übergefteliter Magnetftein (ui Ai- 
Hog üvzızgus udyynoca).‘* Und 
ſehr charafteriiifch für die Römer 
Diefer ‚Zeit Ift die Art, wie ſich Ni: 
cetas über die Klugheit ausdrückt, 
mit welcher der Italiener Michael 
den guten ehrlichen König Conrad 
Hinterging: „Er milderte deffen Sinn 
durch die Lockungsmittel der Worte 
(rais zw Adyow tüyäı), besau: 
berte ihn Durch dad Honig der Zun: 
ge, woechfelte mit feinen Gedanfen 
um, zwar ganz anders, als er ed 
fagte, aber auf die nüplichite Weiſe 
für das romifche Reih, und nahm 


ale Geftalten an, gleich wie jener, 


berühmte Proteus.“ Die Kunft, in 
der Unterhaltung immer das zu fin: 
den, was dem andern angenehm ill, 
und, feine Nede nach deſſen Weile 
einzurichten, war bey den Griechen 
damals dag Ziel aller Bildung, wie 
bey jedem ſinkenden Volke. 


14) „ Philippopolis extra muros 
nobilem burgum Latinorum habe- 
bat.“ Odo de Diog. Ill. ©. 77. 
Ohne Zweifel waren dieſe Lateiner 


Eoloniften aus den weſtlichen Gegen: 
den, vieleiht aus Stalien, wenn 
man nämlich einen Schluß auf ihre 
Herkunft daraus machen darf, daß 
der Erzbiſchoff Michael ein Italiener 
war. Wer gern aus ihnen Itallener 
machen wollte, fünnte auch noch für 
fich anführen, daß die Italiener in 
diefer Zeit noch zuweilen der Ehre 
genießen , vorzugsweife Lateiner ge: 
nannt zu werden, 3. B. bey Rade- 
vic. de gestis Frid, I. Lib, II. c. 5. 
in der bekannten Stelle, wo auf dem 
Ronfatifchen Neichdtage von 1158 der 
Kaifer Friedrich Rothbart „‚ait, se 
mirari prudentiam Latinorum, 
qui cum praecipue de scientia le- 
gum glorientur, maxime legum in- 
vceuirentur transgressores.“‘ Wenn 
Eoloniiten aus den weſtlichen Gegen: 
den, Deutfche oder Franzofen (Franci, 
ggdy70L), ſchon im zwölften Jahr⸗ 
hunderte in Ungarn eine eigne nach 
ihnen genannte Stadt Francavilla 
oder PIERYFOozWgLo» bewohnten, wie 
wir aus ſichern Nachrichten wiſſen, 
(&, Nicet. &. 13. Ciundm. ©. 6. 
Alb. Ag. II. 99. Geſch. der Kreuz» 


züge Th. L ©. 83, Rer. ab Alex. I. 


Die Pilgerheereim griehifhen Kaiferthum. 117 


Deutfche Pilger waren, und feste fich zu den Fremdlingen, I. Hi 
wiewohl er ihre Sprache nicht verftand, mit ihnen zu. ges 
chen. Als alle vom Weine erheitert waren, zog der Gaukler 
feine Schlange hervor und legte fie über einen Becher, um 
mit ihren feltfamen Künften die Trinfgefellen zu beluſtigen. — 
Die Deutfchen, welche folches niemals gefehen, ftatt fich, 
wie der Baufler gehofft hatte, an den Künften der Schlange 
zu erfreuen, entfegten fich über die Maßen, in der Meinung; 
Daß dies nichts anders fey, als hölifches Werf, und erfchlus 
gen, in blindem und einfältigem frommen Eifer, den Gauk— 
fer alg einen Schwarzkuͤnſtler und Teufelsgenoſſen "?). Die 
Einmohner der Borfiadt ließen diefen Mord nicht ungerochen, 
verfanimelten fih in großer Zahl und fchlugen mir Grimm 
und beftigem Ungeftüm auf die Pilger; ‚mehrere deutfche 
Wallfahrer, als in dem Lager der Schall und Das Getöfe des 
Streites vernommen wurde, famen ihren bedrängten Brüs 
dern zu Hülfe, und von beyden Seiten wurde mit gewaltiz 
ger Erbitterung und nicht ohne graufames Ylufvergießen 
geftritten. Der Statthalter von Philippopolis Fam, als er 
diefen unerwarteten Streit vernahm, mit einer unbewaffs 
neten Begleitung aus der Stadt, um Frieden zu fliften; 
Die deutſchen Wallbrüder aber, deren mittlerweile. immer 


gemeinfchaftlichen Gelage), bibit. 


eto. gestar. ©. 498), fo läßt fich 
auch wohl eine italienifche Colonie 
in NRomanien denfen; zumal da 
italien damals in fo lebhaftem Dan: 
delsverkehr mit diefen Gegenden 
ftand. 

15) ‚„, Ubi cum tabernis insedis- 
sent Alemanni, malo auspicio al- 
fuit joculator, qui licet eorum 
-linguam ignoraret, tamen sedit, 
aymbolum dedit (d. i. feinen Bey⸗ 
trag, nämlich an Geld gab, zum 


Et post longam ingurgitationem 
serpentem, quem praecautatıum im 
sinu habebat, extrahit et scypho 
terrae imposito superponit, et sio 
inter eos, quorum linguam et mo- 
res nesciebat, caeteris lusibus ja- 
culatoriis se frangit. Alemanni 
quasi viso prodigio illico cum fu- 
rore consurgunt, mimum rapiunt 
et in frusta discerpunt,* Odo de 
Diog 2.0. 
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1 mehrere herbeygelaufen waren, durch Wuth verblender, 
merften nicht feine Abficht, fondern griffen ihn mit Ungeftüm 
an, in der Meinung, er komme, den Mord des Gauflerg 
an ihnen zu rächen, und nöthigten ihn zur Flucht in die 
Stadt. Bald fam der Statthalter mit vielen Bogenſchuͤtzen 
zurücf, trieb Die verwegenen Pilger aus einander, und ließ 
befonders Diejenigen, welche einzeln angetroffen wurden, 
tödten oder verwunden; viele wurden in den Schenfen er⸗ 
fchlagen. Die Wallfahrer rächten fi) dafür durch fchreckliche 
Verwuͤſtung und Verbrennung des umliegenden Landes, big 
zulegt dem Erzbifchoff Michael es gelang, Berfühnung zu 
fiften *0). | 

Der Kaifer Manuel, durch diefe aus fo geringer Vers 
anlaffung entftandenen blutigen Händel gefchreckt, fandte 
alsbald zahlreiche, meiftens aus Petfchenegen und Komanen 
gefammelte Scharen unter einem erfahrnen Seldheren, Pros 
ſuch, von türfifcher Herkunft '7), aus, um dem deutfchen 


fchnett Truppen in die Gegend von 
Adrianopel zu fchiden, um die Wild: 


6) Es fcheint bier, awifchen den 
Erzählungen des Nicetad und Odo 


von Deuit von den Ereigniffen bey 
Mhilippopolis ein Widerfpruch obaus 
walten, weicher fich jedoch löfen läßt, 
Nach Nicetas (©. 42.) wurde der 
Streit, welcher zwifchen der Hinter— 
wache des deutfchen Heers und den 
Griechen bey dem Abzuge des erftern 
entftanden war, durch ‚die Leberre: 
dungskunſt des Erzbiſcheffs Michael 
verföhnt, und es Fam nicht zum 
Kampfe. Ddo von Deuil dagegen 
berichtet, ed fey wirkiich zum Kampf 
gefommen mit den oben im Terte 
erzählten Umftänden. Nach dem Be: 
richte des Ricetas felbit war jedoch 
der Borfau bey Pbilippopolis für den 
Kaifeer Manuel die Beranlaflung, 


heit der Kreuzfahrer in Schranken 
zu halten. Wenn nun aber dort 
nicht9 anders vorgefallen wäre, als 
ein Gtreit, welcher ausgeglichen 
worden, wie würde der Kaifer fich 
bloß dadurch zu diefer Mafreget ha: 
ben befiimmen laffen? Alſo ift wohl 
nicht zu bezweifeln, das Nicetas 
nur von der Verhütung noch fchlims 
merer - Begebenheiten redet, welche 
durch die von Ddo von Deuit 
erzählten Vorfälle hätten. herbeyge: 
führt werden können. 

17) I/goooiy, Ilegons uev tò 
yEvog, Tg0pNS ÖE al naudsiag 
ustohoxav “Poueixijg. Cinnam. 
P- 40, 4. 
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Heere in geringer Entfernung zur Seite zu ziehen und. we; 3. €. 
nigſtens Näubereyen und Ausfchweifungen der Nachzügler 
abzumehren. Als aber jene wilden und unbandigen petfches 
negiſchen und fomanifhen Scharen unfern von Adrianopel 
fi dem deutfchen Pilgerheere genähert hatten, fam «8 bald 
wieder zu fchrecflichen und blutigen Auftritten. Das gries 
chiſche Kriegsvolf erfchlug ohne Schonung alle Wallfahrer, 
welche, um in diefem reichen Lande ſich wohlzuthun, ihre 
Scharen verlafien -hatten und von Wein beraufcht auf den 
Wegen und Landftraßen Herumtaumelten *8). Solches ließen 
Die deutfchen Pilgerfürften ungerächt, bald aber geſchah 
folgendes. Ein vornehmer deutfcher Nitter, melcher unters ' 
wegs erfranfte, ward nad) Adrianopel zuerft in ein Klofter, 
hernach in das Haus eines griechifchen Mannes gebracht; 
einige gottlofe griechifche. Fußfnechte, in der Meinung , ‚daß 
der Franfe Ritter große Neichthümer mit fich führe, zündeten 
Diefes Haus an, um in der Verwirrung der Feuersbrunft 
zu ftehlen. Sobald der Herzog Friedrich von Schwaben 
diefen Frevel vernahm, kehrte er, obfhon um zwey Tages 
reifen dem Könige Conrad vorangezogen, nach Adrianopel 
urüc, und brannte, da er die Thäter des ſtrafwuͤrdigen 
Frevels nicht mehr traf, aus bloßer wilder Rachſucht das 
Klofter nieder, wo der kranke Walfahrer doch zuvor gafts 
freundliche Aufnahme und forgfame Pflege gefunden hatte, 
Alfo berichten die Griechen '?). Darüber Fam eg zmwifchen 
den ſchwaͤbiſchen Pilgern unter dem Herzog Friedrich und 
dem Heere des Profuch zu fürmlichem Kriege, 


18) „Incedunt igitur (Alemanni) habent reverentiam, pedites eorum 
satis audacter sed minus sapienter, remanentes ebrii necabantur. “ 
quia dum in terra illa ubique in- Odo de Diog. Lib. IL p. 50. 
veniunt opulentiam et in ea non 19) Cinnam. © x, 


. Ehr, 
— 
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Als dem Kaifer Manuel diefe Kunde gebracht worden, 
fo verftärfte er nicht nur das Heer des Profuch mit neuen 
Scharen unter der Führung des Baſilius Tzifandylas, fon; 
dern fandte auch ohne Verzug den Andronicus Opus, einen 
vornehmen griechischen Heren, in das Lager des Königs 
Conrad, ihn und feine Fürften an ihren Eid zu erinnern, 
und zu bereden, daß fie, ohne Conftantinopel zu berühren, 
nah Seſtus ziehen und dort über den Hellespont fahren 
möchten, indem dieſer Weg fürzer, das Land, wodurch er 
führe, fruchtbarer und reicher als das Land zwifchen Adrias 
nopel und der Hauptſtadt, und auch die Fahrt über dag 
Meer bequemer fey, als ben Conftantinopel. Der König 
Conrad gebot zwar, nach des Kaifers gerechtem Begehren, . 
ftvenge dem Herzöge von Schwaben, den Frieden zu halten, 
aber nahm, wohl merfend, daß der Kaifer nichts anders 
wolle, als ihn und fein Heer von der Hauptſtadt fern hal, 
sen, den Kath, feinen Weg zu verändern, nicht an, fondern 


509 auf der alten Pilgerſtraße fort gen Conftantinopel 2°), 


20) „Arögdvızos, 09 zul Sırov 
Endhovv .... &iye un eis nooÜ- 
nTov noxöv euneosioden Bovko- 


usvotę Ein, Erti Tor. Aßidov Euvs- 


Bovkeisro nooduov ievar, xgrsi- 
ev aurixu weguwsönsvoug. AR 
Avögovızog ur Tadıe zinuv wm) 


‚neidteıv eiye, üngaxıog sis Bu- 


Guvriov oveywgei.“ Cinnam. a. 
a. D. „(Alemanni) venientes A- 
drianopolin, invenerunt transitum 
Constantinopolis partim resistendo, 
partim consulendo prohbibentes et 
apud 8. Georgium de Sisto mare 
strietius et solum [ertilius asseren- 
tes. Sed Imperator eorum resisten- 


tes et consulentes aequa lance vi- 
lipendit.*“ Odo de Diog.a.a. 
D. St. Georg de Sifto (was Ehifftes 
tius in de xisto umändern will, ) 
ur nichts anders, als die Stadt Ser 
ftud von ihrer Hauptkirche eben fo 
genannt, wie Ptolemais St. Jean 
d’Acre heißt. Das Meer von Mar: 


mota oder Die Propontis nennen die 


Schriftnelter dieſer zeit nicht felten: 
Meer des heit, Georg, und die Meers 


‚enge zwiſchen Seftus und Abydug ; 


fretum St. Georgli oder brachium 
St. Georgii; z3. B. Otto Fris, de 


gest. Frid. I, 45. 
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Das deutſche Heer machte bey den Griechen keinen fon; 
derlichen Eindruck; fie beswunderten zwar die: Leibesgröße 
und flattlihe Rüftung des Kriegsvolks, aber die fchön und 
ftarf gepanzerten Nitter und ihre gewaltigen Schlachtroffe 
famen ihnen auch fehr unbeholfen, fchwerfällig und unge 
lenf.vor, und am meiften war ihnen auffallend, daß auf 
dem Marfche das Heer entfchart war, fo daß fie fchon dess 
halb das Ddeutfhe Heer für Teiche überwindlich achteten 
einem griechifchen, welches. niemals anders als in ges 
fchloffenen Scharen zog *')., Darum baten Bafıilius und 
Proſuch aus ihrem Lager bey Longi **), mo fie den Zug 
des deutfchen Heers zwifchen Adrianopel und Conftantinopel 
beobachteten, inftändig den Kaifer, daß ihnen geftattet 
"werden möchte, mit den Deutfchen zu fchlagen, in der 
feften Ueberzeugung, daß fie durch ihre Kriegsfunft über 
dies unordentliche Heer leichten Sieg gewinnen wuͤrden. 
Der Kaifer Manuel fand es jedoch nicht für gut, ihr Ges 
fuch zu gewähren 2°), 


21) „Sie (nämlich die Heerführer <a) Aoyyos, Cinnam, ©. Ar, ein 


der römifchen Truppen) faben, daß 
Die Körper der Deutfchen übermäßig 
groß und ihre Rüftungen trefftich 
waren. Als fie aber bemerkten, daß 
ihre Reiterey wenig beweglich war 
(znv innov jxı0Ta Öpouunv oloay) 
und ed auf ihrem Zuge an Drdnuug 
und Zufammenhalten mangelte, fo 
glaubten fie, das diefed Heer leicht 
von den Römern übertvunden wer: 
den fonne, weil diefe auf verftändige 
Weiſe ſich in gefchloffenen Scharen 
aufammenhieten (olv .emoryun 
ovunkesougvors),* 
©. 41. 


Cinnam, 


Ort nicht weit von Byzanz auf dem 


3. Chr. 
1147. 


Wege nach Adrianopel (Cinnam, . 


S. 117). 


23) Einnamus behauptet, der Kai: 
fer habe die Schlacht bloß aus. Rüd: 
fiht auf die heilige Unternehmung 
der Pilger noch unterſagt und erft 
mehr Ausfchweifungen abwarten wol: 


ten. (O ö8 ziw Baoßdowv Erı eu-' 


Außobusvos nodoznue x. T. 4.) 
Die Furcht vor der Race der nach: 
rüdenden Franzoſen wirfte doch wohl 
noch ſtärker. 


\ 


3. Chr. 
2147. 


7. Sept. 
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Ein ſchreckliches Unglück raubte aber bald dem deutfchen 
Heere eine viel größere Zahl der tapferften Krieger, als in 
der blutigſten Schlacht von den Griechen hätte erfchlagen 
werden koͤnnen. Als am Vorabende vor Marid Geburt **) 
die ermüdeten Pilgerfcharen, nur noch wenige Tagereifen 
von Conſtantinopel entfernt, in die fhöne und meite von 
zwey Fleinen Strömen umfloffene Ebne bey Chörobacha *°) 
famen, befchloffen der König Conrad und die Fürften dort 
zu raften und das Geburtsfeft der heil. Jungfrau in Freuden 
und Andacht zu begehen; denn diejes Land hatte Ueberfluß 
an fetter Weide für die Roſſe, welche der Stärkung am mei; 
ften bedürftig waren, und für die Menfchen ließ fich aus 
zwey nahen volfreichen Städten reichliche Lieferung von Le⸗ 
bensmitteln hoffen. Die Pilger freueten ſich dieſer Bequem⸗ 
lichkeiten und Vortheile; auf ihrer ganzen Heerfahrt hatten 
fie nicht in fo herrlicher Gegend geraſtet *°). Aber ſchon in 


24) Proxima ante » ivitatem b. 
Mariae feria. Otto Fris. de gest. 
Frid. 1. c. 42. 

28) „ Vallem quandam juxta op- 
pidulum Cherevach dictum, campi 
viriditate laetam, amniculi cuius- 
dam medio decursu conspicuam 
attingimus. “ Otto Fris. |. c. 
Es ift die Ebne bey dem oft in den by: 
zantiniſchen Schriftſtellern genannten 
Orte Choerobaccha (Xormopfaxze), 
welhe nah Cinnamus (©. ar.) 
awoifchen den beyden Flüſſen Athyras 


‘(jest gewöhnlich: Aqua dolce) und 


Melad (ieht Gere Sui) nicht weit 
von Eonttantinopel Liegt. Cinnam, 
S. a1. „Diele Gegend, fagt Ein: 
namus, Liegt abſchüſſig (Uırzıefeı) 
und ift reich an Kräutern, befonderd 
zur Nahrung für die Pferde.“ „Es 


durchflleßt, fagt Nicetas (©. 4.), 
diefe Ebne ein weder tiefer noch breit: 


‘ter Fluß, mit Namen Melas. Im 


Sommer hat er wenig Waſſer, fo 
das er dann zu einem fchlammigen 
Graben wird, weil dag Land, wel 
ches er Durchrießt, nicht fandig, ſon⸗ 
dern fett- ift und tiefe Rurchen beym 
Prrügen gibt. Jm Winter aber, oder 
wenn Plasgregen einbreden, 
wächſt er zum großen Fluß an..... 
verwürftet das benachbarte Land, reift 
die Arbeit der Ackerleute hinweg, bin: 
dert Dig Neifenden an der Fortfegung 
ihres Weges u. ſ. w.“ Ddovon 
Deuil nennt diefe Gegend: „pra- 
tum Huviolo quodam vel torrente 
irrizuum et mari contiguo termi« 
natum ! ** 


26) „Fäteor, toto expeditionia 
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der erften Nacht wurde ihre Freude in großes Leid verkehrt, 
Denn um die Zeit der Nachtmette fiel ein fanfter Regen, 
welcher plöglich, als eben die Geiftlichen von dem nächtlichen 
Dienfte in ihre Betten zurückgekehrt waren, in den heftigften 
Plagregen überging; zu gleicher: Zeit wurde das Thal von 
einem fürchterlichen Waflerfirom, der fi von dem Gebirge 
nad) einem Wolfenbruch herabftürzte, überfchwenmt, die 
beyden noch am Tage fo kleinen und feichten Fluͤſſe ſchwollen 
mit unbegreiflicher Schnelligkeit und traten ungeftüm über 
ihre Ufer; ein fchreckliher Sturmwind ſtuͤrzte die Zelte 
um und riß fie fort mit dem Wafferfirom in das nahe Meer, 


J. Chr. 
1147. 


noc) ehe die Wallbrüder ihr Lager verlaffen und von der 


Betäubung des Schlafes ſich ermuntern fonnten. Cchaus 
dervoll war die Verwirrung, welche noch durch die dichte 
Dunfelheit der Nacht vermehrt ward, und Elägliches Angft 
gefchrey erfüllte die Luft. Die Ritter und wer fonft ein Roß 
hatte, fuchte fich mit deſſen Hülfe durch die Wafferfluch und 
die angefchwollenen Ströme zu retten, wenige haften Ruhe 
und Faffung genug, zweckmaͤßige Mittel der Nettung zu 
wählen, viele ftürgten fih in der Verwirrung in die braus 
fenden Ströme und ertranfen, andere hingen fich angftvoll 
an diejenigen, welche durch Fertigkeit im Schwimmen fich 
retten fonnten, und zogen fie mit ſich in den Tod ?”), 


tempore numquam laetiora habni- 


mus tabernacula, numquam, quan- . 


tum ad sensus judicium , maiorem 
ambitum occupaverant tentoria, ““ 
Otto Fris. l.c, 

27)* „Eece circa vigiliam matuti- 
nam nubecula quaedam parva ex: 
orta imbrem mitem produxit, quem 
subito tantus pluviarım ventorum- 
que imprtuosus turbo subsecutus 


est, ut concussis et solutis, seu 
ad terram dejectis tabernaculis, 
gravissime qui post matutinorum 
laudes lectis nos receperamus, ex- 
citaret: clamor totum vicinum re» 
plens aerem attollitur, Amnicu- 
lus enim, an ex refluxione proximi 
maris imbriumve multitudine, an 
ex Cataractis ruptis in coelo, ex 
supernae majestatis ultio- 
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3. Er. Wenige retteten fi) außer denen, melden es gelang, zu 


dem Lager der Herzoge Friedrich von Schwaben und Welf, 
welches feitwärts am Abhange eines Berges durch feine hoͤ⸗ 


here Lage mehr gefichert war, zu fliehen. 


Dahin rettete 


fich auch der Biſchoff Otto von Freyſingen, welcher von 
diefem fchaudervollen Unglüf in der Lebensbefchreibung 
feines Neffen, des Herzogs Friedrich, ausführlichen Bericht 


ne, tantum intimuerat, ex tumo- 
xeque praeter morem inundaverat, 
ut totum Ccooperiret exercitum u... 
Quantum vero damnum tam in 
personis quam in rebus ad tam 
longam viam necessariis exercitus 
noster ibi acceperit, dicere non 
oportet.“ Otıo Fris.1L c. Die 
wahre Urſache diefer furchtbaren Le: 
berfchwenmung berichtet Odo von 
Deuil (&. 30): 
dem fixis tentoriis (Imperator) 
pernoctaret, erupit pluvia super 
eis quidem (sicut audivimus) mo- 
dica, sed in montibus tanta 
abundantia, ut eos potius raperet 


quam aspergeret, Torrens enim 


tumidus et rapidus tentoria sibi | 


obvia et quidquid continebat, in- 
volvens et rapiens in mare vici- 
num praecipitavit et ipsorum mul- 
ta millia submersit,‘* &o hatte es 
. auch der Prieſter Helmold von 
rüdfehrenden Pilgern vernommen, 
Chron. Slavor. c. 60. (Leibnit. 
Scriptt. Brunsv, T.IL. ©. 38): 
„Appropinquante nocte audita sunt 
in montis supercilio £ragor toni- 
truum sonitusque tempestatis: tum 
ecce noctis medio, nescio a 
nubium eruptione vel quo eventu, 
torrens ille auctior erumpens, quic- 


„Dum igitur ibi- 


8. Sept. hinterlaſſen, und feyerte am andern Tage in Betruͤbniß und 


quid vallis humilins habuit in ho- 
minibus et jumentis, in moments 
eluit et in mare projecit.‘“ Richt 
minder furchtbar ſchildert Cinnas 
mus (&. 4:1.) die Wirkungen der 
Fluth: „Oußgov yüp Eiauviov 
zurugdayevıos adgdov, ol zo» 
zUgov £xeivoy Iragugpeorzes To- 
Teuol, cv ö utv Melug, ütspog 
de AYUgug mgds zur Eyywpiow 
orduuotaı, noAky Tob vuyndoug 
uükkov avauönoartss ueTgov, end 
nAtioroy TE 100 nedlov nooyV- 
Höyres, moAb Tı u£gog Tou Alm 
uavow orgareluntos, avrolg in- 
noıg aui Onhors, xl KUTals ap- 
&ovonv Tais oxmvais,. eni Ice 
kaoodv 15 and yis efentvcar 
gpegovzes.“ Eben fo Nicetas ©. 
4. » Tote sor7ugoly obtog 6 
zuuadoovs EE berob mohug zus 
»orurAuboy paveis, al vuxıög 
du ToU alpynddv uneonimuuiges, 
WC EINEO MUTO OL KUTEIOEKTEN 
üyınycoav olguvod, Andys Täg 
nageußoAns raw Akauavaw ou 
uövov Onka xai inne pugake 


"soil godrjuare aa & TU Eregov 


avrois Eoxtvayaysı T& [ 
alla ai Imnovg zui Ogkas “ui 
&yöoos Inmoxogvorsig.‘ 
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Traurigkeit das Feſt der heiligen Jungfrau, welches er in 2.80. , 
Fröhlichfeit zu begehen gehofft hatte *°), Schmerzlich war 

den frommen und tugendhaften Männern im Heere dies Uns 

glüf auch darum,-meil nicht nur die Griechen es als die 

Strafe Gottes für die Ruchlofigfeit und Eidbrüchigfeit der 
Deutfchen betrachteten, fondern aud) fie felbft nicht zweifel⸗ 

ten, daß die Sünden und: Lafter vieler gottlofer Wallfahrer 

folches furchtbares göstliches Strafgericht über fie gebracht 

hätten 29), 

Nicht Tange nach jener fchrecflichen Nacht fchloffen fich 
die lothringifchen Wallfahrer, welche von dem franzöfifchen 
Heere fich getrennt haften und dieſem vorangesogen waren, 
dem Heere ihres Königs Conrad an ?°); fo daß das deutfche 

. Pilgerheer doch in fattlicher Zahl vor Conftantinopel erfchien. 


Was mährend des Aufenthaltes der deutfchen Walk 
fahrer bey Byzanz gefhah, wird von den deutfchen Zeitz 
büchern fo mangelhaft berichtet, Daß über die einzelnen Erz 
eigniffe, deren die griechifchen und franzöfifchen erwähnen, 


28) „Aliqui ergo de nobis in ten- 
toria Friderici ducis, quae sola ab 
hac perniciosa clade penitus illaesa 

“manebant, nos transtulimus, ibi- 
que sacra Missarım solennia au- 
dientes, non cum gaudio, sed cum 
multa amaritudine cordis, nostro- 
sum luctum et gemitum audientes, 
Gaudeamus cecinimus * 

29) „ Divinam id animadversio- 
nem potius quam naturalem inun- 
dationem esse considerantes, am- 
plius attoniti fuimus.“ Otto 
Fris. „vie nı Övoriynua kd- 
zov »geiovov avıols Euvereydi- 
vos Akyeraı, EEE oing üv ug 


EIXOTOG OTOZUCKLTO Union 16 
Heioy alrois, Tols Te Ögxodg 
r % - * ⁊ 
diunxoos: ai nmoAAN €5 Toüg 
ÖuoFgNoxoVUg avıois xal umdEv 
ndınnyaoras Urdoumoug Unav- 
Vgunig aerponusvors.“ Cinnam, 


30) „Nam Lotharingorum legio, 
fagt Dtto von Freyfingen, als 
er das Unglücd bey Choerobaccha zu 
berichten anhebt, nondum se nobis 
junxerat.“* Daß fie aber ſchon mit 
den Deutfchen vereinigt waren, als 
diefe bey Eonitantinopel fanden, 
wien wir durch Odovon Deuit. 
&. unten Anm. 37. 
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fein ſicheres Urtheil möglich ifl. Der Bifhoff Otto von 
Freyſingen, welcher nur in der Lebensbefchreibung des Her; 
zogs und nachmaligen Kaifers Friedrich von diefer unglück; 
lichen Wallfahrt berichtet, ſchweigt faft über alle Unfälle, 
welche feit dem Unglück bey Choerobaccha das deutfche Heer 
trafen, und entfchuldigt die Unvollftändigfeit fziner Berichte 
damit, daß er ald Lebensbefchreiber feines Neffen fi vors 
geſetzt habe, nicht ein Trauerfpiel, fondern eine fröhliche 
Gefchichte zu fehreiben ?”). Die griechifchen Bücher klagen 
über die Hoffahrt des Königs Conrad, welche Durch jene 
göttliche Strafe fo wenig gedemüthigt worden, als der Uns 
geſtuͤm feines Volks gebaͤndigt; der deutfche König fol, als 
faiferlihe Botfchafter ihm, da er gen Conftantinopel anzog, 
entgegenfamen und ihn zur Unterredung mit dem Kaifer 
Manuel in die Faiferliche Pfalz einluden, begehrt Haben, der 
Kaifer felbft folle ihm außerhalb der Stade entgegenfoms 
men 22). 

Don der Wildheit und Unbaͤndigkeit und dem ungefuͤgen 
Weſen, zugleich auch von der Unbeholfenheit und Dummheit 
der Deutſchen waren die wunderlichſten Schilderungen unter 
dem Volke der Hauptſtadt verbreitet. Die Einwohner von 
Conſtantinopel erwarteten daher nichts gewiſſer, als einen 
unbaͤndigen und ungeſchickten Angriff auf die außerhalb der 
Stadt aufgeſtellten griechiſchen Truppen von den vorbeyzie⸗ 
henden ungefügen Niefen, und vieles Volk, felbft viele 
Meiber, hatten fih auf den Mauern verfammelt, um den 
leichten Sieg der griehifhen Klugheit, Gefchicklichfeit und 
Behendigfeit über die deutſche Wildheit und Unbeholfenheit, 


I. Ehr. 
3147. 


51) „Nos qui non hac vice tra-_ hoc dicendum relinguimus.‘“ De 
goediam sed jocundam proposuimüs gest. Fr. I. c. 44. 
scribere historiam, aliis vel alias 5%) Cinnam, ©, 48. 


Die Pilgerheere im griedifchen Kaiferthum. 127 


gleich wie einen Kampf mit wilden Thieren, zur Beluffigung 3. Er. 


zu [hauen und fih an dem wunderlichen fremdartigen Ans 
blic£ der Barbaren zu meiden. Aber gleichwohl waren aus 
ängftlicher Beforgniß nicht bloß die außern Feſtungswerke, 
fondern felbft die innern Mauern der Stadt mit einer zahl⸗ 
reihen Miliz befegt. Als nun die Deutfchen ruhig und in 
freffliher Drdnung vorüberzogen und über die Brüce am 
Ausfluffe des Barhyffus in den Meerbufen ??) nach der 
Vorſtadt Pera ?*) ſich begaben, konnte dag griechifche Wolf 
die Zäufchung feiner Erwartung fich nur erflären theilg aug 
dem dumpfen Erftaunen der Deutfchen über die Pracht und 
Feſtigkeit der großen Stadt und die Sicherheit und Furcht⸗ 
Iofigfeit der unermeßlihen auf der Mauer verfammelten 
Bolfemenge, theils jelbft aus der Furcht vor der großen 
Menge und fattlihen Ruͤſtung des griechifchen Heers 22). 


33) Cinnamus befchreibt die der Thürme und die Tiefe des Gra— 


Zage diefer Brüde (©. 42.) fehr ge bens, welcher um die Stadt tief, 


nau: Indem das fihwarze Meer ſetzten ihn in großes Eritaunen. Als 
rechtd einen ziemlich tiefen Meerbu: er aber die Menge von Weibern und 
fen bildet (amogoonv Tıva oroi- das müßige unbewarfnete Volt auf 


usvog), geht es gleichfam gegen 
Weiten zurück und verfchafft Dadurch 
den Byzantiern einen Tänglichen 
Hafen. Ein Fluß aber (der Bathyf: 
fus, jest Scheatfchana), welcher weir 
ter oben flieht, dDurchfirömt die dorti: 
gen Ebnen und ergießt fich nicht weit 
von Conitantinopel in den Meerbufen 
an feiner Epite, gerade an dem 
Drte, wo die Brücke gebauet ift. 

34) Damals gewöhnlicher Pikri⸗ 
dium genannt. 

35) „Als Conrad ſich in dem Phi— 
lopation befand, ſchauete er von dort 
den Umfang der Statt, Die Höhe 


den Bormauern (emi TV TgOMUg- 
yioy) ſtehen ſah; — denn alle dies 
jenigen , welche des Krieges Mühfes 
tigfeiten zu fchmeden gewohnt wa— 
ren, beivachten entweder die innern 
Mauern oder ftanden vor den Aus 
Benwerfen (96 Toü negıßolov) 
und erivarteten den eriten Angriff 
(zuıgwv aogmv) der Deutfchen — 
als er alles diefes ſah, da merkte 
er, dab diefe Stadt — wie ed denn 
auch wirklich war — duch ihren 
Ueberfluß an Macht furchtiod wäre, 


‚ging ſchnell über. die Brüde, welihe 


über den nahe gelegenen Meerßuß, 


x 


3. Ehr. 


1147. 
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Zu Pera nahmen die deuffchen Pilger diefelbigen Wohnungen 
ein, wo vor funfzig Jahren das begeifterte Heer des Herzogs 
Gottfried mit gleichem Groll gegen die Griechen, als Diefe 
Pilger die Gelegenheit zur Rache erwartet hatten ?°). 


— 


Erſt wenige Tage hatte das deutſche Heer in Pera ver⸗ 
weilt, als ſchon zwiſchen dem Koͤnige Conrad und ſeinen 
Fuͤrſten und dem Kaiſer Manuel dieſelbigen Streitigkeiten 
entſtanden, wie zwiſchen den Helden der erſten Kreuzfahrt 
und dem Kaiſer Alexius, uͤber die Weiſe, wie der Koͤnig 
Conrad in die Stadt zur Unterredung mit dem Kaiſer ein⸗ 
ziehen ſolle, worin der deutſche Koͤnig durchaus nicht nach 


dem Willen des Kaiſers ſich fuͤgen wollte 37). 


wie man ihn immer nennen könnte, 
gebauet war, und begab ſich in die 
der Stadt Byzanz gegenüber liegen: 
de Vorſtadt Pikridium (Pera).“ 
Cinnam. a. a. D. 

36) ©. Th. 1. ©. 113. Wie fich 
überhaupt die ſpätern Kreuzfahrer 
gern fo viel möglich nach dem Mu: 
fiee der Helden des erſten Kreuzzugs 
richteten, ſo wählte vielleicht Conrad 
dieſen Aufenthalt deswegen, weil dort 


der Herzog Gottfried gelagert ge: 


weſen. 
3) Die Schriftſteller find ſehr kurz 


über dieſe Händel, Daß fie aber ganz 
dieſelben waren, welche Alerius mit 
den Heerführern der erften Kreuzheere 
hatte, fieht man deutlich aus folgen: 
den Aenferungen: „Alius eorum 
ingredi civitatem, alius egredi ti- 
zauit aut noluit et neuter pro alte- 
zo mores suos aut fastus Consuetu- 
dinem tempesavit.“ Odo de 
Diog; „O nuddusvos Buavıksüs 
(nämlich das Unglück bey Chörobge⸗ 


Auch uͤber 


ha), EAdw re ⁊ᷓ eig toðo Avdgw- 
novs zmv wugn» nenordoig, Gv- 
Ögus 0» eni ÖdEns magauun00- 
uEvoug Koggdöw Inv ovugoou⸗ 
Eutelle, nereneunero Te auröV 
wg Adyov TE x0ıwwwion, zul TEgi 
usyalay wir OVVvöLKgxeyuLTo. 


‘“Q.ö8 xai eioenı undaun zadupei- 


var Hehy Tai yalgov, Unayııv 
auro Es Bufayrıov ngodyoyrı TOV 
Avtoxgdropge nFlov, TOUTaV TE 
zıvov üuhhewv öuukioy TV Euvrou 
oradumusvos mv. ’Ep ols 6 Ba- 
orkels uhuloveiny 600v dur !yov- 


z > m - 
cay avıol xarayvois, tov kor- 


mob negıeide. Cinmam,. Selbſt 
eine Stelle ded Arnold von Lü— 
bed, obgleich Tie falfche Thatfachen, 
wie es fcheint, enthält; fpricht von. 
ähnlichen Rangftreitigkeiten, Chron, 
Slav. Lib. I. c. ıo. (Leibnit, 
Scriptt. Brunsvic. T. HI. ©. 635.) 
„Est quaedam detestabilis consue- 
tudo Regi Graecorum ‚.;. ut oscu- 
iuin salutationis nulli offerat, sed 
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Die Ausfchweifungen, welche von den deutfchen Pilgern auf 3. Chr. 
dem Durchzuge geübt worden, erhob fich ein Briefwechſel 
nicht ohne Erbitterung von beyden Seiten. Der König 
Conrad brachte in einem Schreiben an den Kaifer Manuel 
feine andre Entfchuldigung wegen der von feinem Volke 
verübten Gemwaltthätigfeiten, woruͤber die Griechen flagten, 
vor, als daß folcher Frevel ohne fein Wiffen vom ungeftümen 
unbändigen Bolfe, das vom Heere getrennt im Sande herum; 
gefahren, verübt worden, und daß wohl niemals ein zahls 
reiches Heer durch fremdes Land ganz ohne alle Befchädigung 
der Bewohner gezogen. Der Kaifer Manuel antwortete auf 
dieſes Schreiben mit bitterm Hohn und Spott: er habe bigs 
ber mit größer Mühe den Ungeftüm feines Volks gebänpdige 
und von den Wallfahrern jeden Schaden abzumenden ges 
ſucht, um nicht in den böfen Ruf zu fommen, als verlege er 
das Necht der Gaſtfreyheit; aber wenn dem Könige Conrad, 
als einem weiſen und verftändigen Heren, folche Frechheit 
nicht fündhaft duͤnke, fo werde auch er ſich die Mühe fparen, 
die Wildheit der Ruchlofen feines Volks zu zuͤgeln; und 
wenn dann die Wallfahrer kuͤnftig uͤber Beſchaͤdigung klag⸗ 
ten, mit der Ausrede ſich entſchuldigen, welche der Koͤnig 
Conrad ihn gelehrt 28). 


quicungue faciem eius videre me 
zetur, incurvatus eius genua oscu- 
latur. Quod Conradus Rex ob ho- 
norem Romani imperii omnino 
detestebatur. Cumque Bex Grae- 
corum in höc consensisset, ut os · 
culum ei porrigeret, ipso tamen 
sedente, nec hoc Conrado placuit ; 
tandem 'sapientiores ex utraque 
parte hoc consilium dederunt, ut 
in equis se viderent, et ita ex pa- 
zitate convenientes sedendo se et 


1. Dand, 


osculando salutarent. : Quod et fa- 
ctum est. ©. unten Anm. 62. Auch 
die Briefe, welche zwiſchen Manuek 
und Eourad gewechfelt wurden, füh: 
ten auf ähnliche Streitigkeiten, und 
die Schlaht mag dadurch verans 
last feyn, daß der Kaifer die Zufuhr 
der Lebensmittel zu ihnen eben fo 
verwehrte, wie einft Alerius in gleis 
chen Falle. * 

38) So berichtet von diefem Brief: 
wechfer Cinnamus. 


J 
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Die Erbitterung gegen den griechifchen Kaifer und fein 
Volk, welche diefer Briefwechſel bey den Pilgerfürften ge⸗ 


ſtaͤrkt hatte, theilte ſich auch dem Heere mit, und wenn nun 


die Griechen, was wenigſtens ſehr wahrſcheinlich iſt, den 
deutſchen Pilgern eben ſo, wie ehemals den Heerſcharen des 
Herzogs Gottfried, den Markt der Lebensmittel verweiger⸗ 
ten oder erſchwerten, ſo war ein Ausbruch jener Erbitterung 
unvermeidlich. Ploͤtzlich brachen eines Tages ungeſtuͤme 
deutſche Wallfahrer in den außerhalb der Stadt gelegenen 
kaiſerlichen Park, Philopation genannt, pluͤnderten und zer⸗ 
ſtoͤrten die Luſthaͤuſer und Gartenthuͤrme, toͤdteten oder ver⸗ 
jagten das dort gehegte Wild und ſtifteten in dieſem durch 
die herrlichſten Anlagen jeder Art, Waſſerleitungen und 


Teiche gezierten Garten ?°) die ſchrecklichſte Verwuͤſtung *°). 


39) „Erat ante urbem murorum 
ambitus spatiosus et speciosus, mul- 
timodam venationem includens, 
conductus etiam aquarum et stagna 
continens. Inerant etiam quaedam 
fossa et concava, quae loco nemo- 
zum animalibus praebebant latibu- 
la. In amoenitate illa quaedam 


ten Laube (gilloıs) der Bäume 
und der Leppigkeit des Graſes (da) 
ableiten; denn ed war ein von Bäu: 
men befchatteter Ort, der überall den 
Anblick eined grünen Teppichs darbot 
(uugıkagpıjs zug 6 yüpos zul Emi- 
xh00v ünuvrayn Pepe Td ode 
nor); was ald Probe feines etymo: 
logifchen Geſchmacks angeführt wer: 
den mag. Andere Befchreibungen 
des Philopation bat Du Cange 
zuſammengeſtellt ad Villehard. N. 93 


palatia nimia ambitione fulgebant, 
quae Imperatores ad jucunditatem 
vernorum temporum sibi funda- 
veraut Imperiale palatium et 


...#%+ 


singulare, quod muris supereminet 
 urbis, istum sub se habet locum 
et inhabitantium in eo fovet aspe- 
ctum.“ Odo de Diog. p. 51. 
Dies iſt die deutlichite Befchreibung 
diefes prachtvolten Parks, welcher vor 
dem goldnen Thore lag. Den Namen 
Philopation wit Cinnamus (©. 


48) entweder vom Luſtwandeln (gi- 


hos und nazeiv) oder von dem dic; 


und ad Niceph, Bryen. N. 7. ©. 
217. 


40) Die byzantinifchen Schriftſtel⸗ 
fer erwähnen diefer Verwüſtung des 
Philopation niht; Cinnamuß er: 
zahlt zwar, daß der König Conrad 
im Philopation, ald er bey Conſtan—⸗ 
tinopel vorbey nach Pera 309, ver: 
weilt habe, berichtet aber nichts vog 


* 


r 
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Der Kaifer Manuel, welcher folhen Gräuel aus feiner fais 3. Eon 
ferlichen Pfalz felbft fchauen Fonnte, ließ fogleich eine große 
Schar von ſchwer und leicht bewaffneten Reutern, Perfches 
negen, Komanen und türfifchen und römifchen Bogenfchügen 
in Schlachtordnung nad) dem Philopation ziehen, und durch 
Diefe wurden in kurzer Zeit viele des ruchlofen Volks erfchlas 
gen, die übrigen verjagt. König Conrad foll fo wenig auf 
die Zucht und Ordnung feines Heer geachtet haben, daß 
er nach der Erzählung der Griechen von jenem Frevel im 
Philopation und deffen verderblichen Folgen die erfte Nachs 
richt Durch einen Brief des Kaifers Manuel erhielt, In dies 
ſem Briefe hielt der Kaifer dem deutfchen Könige aufs neue 
die Nothmwendigfeit firenger Zucht in feinem verwilderten 
Heere vor, Konrad anttwortete auf diefes Exhreiben mit 
Drohungen, welche wenig bey den Griechen wirkten, weil 
fie wohl fahen, Daß der deutſche König nicht die Feſtigkeit, 
Entfchlofienheit und Kraft hatte, wodurch ihnen Gottfried 
von Bouillon, Boemund, die Balduine, fo furchtbar ge 
worden waren. Gelbft ald Conrad, bereitwillig, fein Heer 
nach Afien überzufühten, um fernern Stteitigfeiten mit den 
Griechen auszumeichen, für fich das eigene Faiferliche Prachts 
fhiff und andre Faiferlihe Schiffe für fein Heer begehrte, 


Gegend bey Conſtantinopel, wo fit 


einer. Verwüſtung deffelben. Dage: 
Bey dem Aufent 


gen erzählt Odo von Deuil diefe 
Verwüſtung des Philopation, aber 
nicht die Schlacht , von welcher Ein: 
namus Nachricht gibt. Ich habe es 
gewagt, fo wie im Tert gefchehen, 
dieſe beyden Schriftfteller zu vereinis 
gen, und died um fo eher, da Ein: 
namus weder die befondre Veranlaf: 
fung zu der Schlacht awifchen den 
Griechen und Deutfchen, noch die 


geſchah, angibt. 
halt des Konigd Eonrad ſelbſt im 
Philopation wurde diefer Park gewiß 
nicht verwület: denn eine folche 
Verwüſtung würde, da die griechi: 
fhen Truppen aus der Stadt ausge: 
rückt waren, fchon damals ein Ge 
fecht veranlaßt haben, und fie würde 
dann auf feinen Fau von Cinnamus 
verſchwiegen worden feyn: 


2 
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mit hinzugefügter Drohung, daß er im Frühling Conftantiz 

nopel belagern und berennen werde, falls der Kaifer ſolches 
Degehren nicht erfülle, fo blieb auch diefe Drohung ohne 

MWirfung, der Kaifer Manuel verweigerte in einem ruhm⸗ 

redigen Briefe die Gewährung jener Forderung, und König 

Conrad führte fein Heer nach Afien über auf den Schiffen; 

welche erhalten merden Ffonnten, ohne auf das Faiferliche 

Prachtſchiff und andere faiferlihe Schiffe weiter Anfpruch 

zu machen **). Die lotheingifchen Fürften, twelche ſich bey 

Eonftantinopel von den Deutfchen wieder getrennt hatten, 

weil ihnen die Derbheit der deutſchen Nitter mißfiel, baten 

hierauf um die Erlaubniß, in ihren Wohnungen zu Pera 
bleiben zu dürfen, um die Anfunft des franzöfifchen Pilger 
heereg zu erwarten; die Griechen vermweigerten ihnen aber 
diefe Erlaubniß unter dem Vorwande, daß ein Vertrag mit 
dem Könige Conrad fie verpflichte, Feinen von feinem Heere 
dieffeits des Hellespont zu dulden, und zwangen fie Durch 

die Vorenthaltung der Lebensmittel, den Deutfchen nach 

Afien nachzufolgen *?), 


41) Wir wiſſen alles diefed nur au8 tantur universae legiones.“ Auch 


den einfeitigen Erzählungen der bey: 
den byzantinifchen Schriftiteller Cin— 
namus und Nicetas. &o viel 
geht aber doch immer daraus hervor, 
das Damals nicht gefchehen feyn kann, 
was Wilhelm von Tyruß ge 
fihehen läßt, Lib. XVI. ı9: „Inde 
(Constantinopoli) cum domino 
Manuele, Constantinopolitano Im- 
perature, habito familiarius 
colloquio, trauscursis feriis 
quae ad recreationem exercituum 
ct quietem post tot labpres vide- 
barntur necessariae, transito Helles- 
ponto,.... in Bithynia castrame- 


Adam von Bremen in der oben 
Anm. 37. angeführten Stelle läßt eine 
Unterredung der beyden Monarchen 
Statt finden. Wahrfcheintich ver: 
wechfeln diefe Schriftftelter die Zeiten. 
Denn einige Monate fpäter kam es 
zur Berfühnung zwifchen Ihnen und 
dann auch zur Unterredung. S. Kap. 
VII Anm. 34. 


42) „Venerandus Mettensis Epis- 
copus et frater ejus Renaldus Co» 
mes de Mongon et Tullensis Epis- 
copus Alemannos non ferentes cum 
copioso exercitu adyventumfpacifici 


— 
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Die Botſchafter des Koͤnigs Ludwig von Frankreich, 
welche ſchon aus Deutſchland, wie oben berichtet worden, 
nach Conſtantinopel voraus geſandt worden, waren Zeugen 
aller dieſer Mißhelligkeiten zwiſchen den Griechen und den 
Deutſchen. Wenn ſie aber auch nicht geneigt waren, die 
deutſchen Wallfahrer in Schutz zu nehmen, ſondern ihren 
Ungeſtuͤm und ihr ungefuͤges Weſen als die Urſachen ihres 
Mißgeſchicks und der ihnen von den Griechen widerfahrnen 
Widerwaͤrtigkeiten betrachteten; fo wurde wider ſie ſelbſt/ 
bald nach der Ueberfahrt des deutſchen Heers, ſo treulos 
das Recht der Gaſtfreundſchaft verletzt, daß es ſichtbar 
wurde, wie wenig redlich das griechiſche Volk es auch mit 
den franzoͤſiſchen Wallfahrern meinte. Denn eine Schar 
Franzoſen, welche dem Heere ihres Koͤnigs vorangezogen 
und mit den Deutſchen nach Conſtantinopel gekommen war, 
obwohl es ihnen auf Die Verwendung der franzöfifchen Ges 
fandten von dem Kaifer geftattet worden, in ihren Wohnuns 
gen dieffeits des Hellespont ihren König zu erwarten, wurde 
plöglich und ohne alle Urfache fo ungeffüm von einer übers 
Jegenen Zahl Petfchenegen und Romanen angegriffen, daß 
fie hinter ihre auf einer benachbarten Anhöhe geftellten Was 
genburg zu fliehen genöthige waren. Auf die Klage der 
franzöfifchen Botfchafter wurde zwar von dem Kaifer ,  wels 
cher heilig und thener verficherte, daß jener Angriff der 


Principis (d. i. des Königs Ludwig) 
exspectabant. Sed Graeci, quibus 
poterant injuriis et maxime fori 
subtractione illos transfretare co- 
gebant, dicentes, se pactum cum 
imperatore firmasee, quod nullum 
suorum ibi permitterent remanere. 
Regii vero nuncii, qui adhuc in 
arbe morabantur, hoc audientes 


et verum esse credentes, litem ir 
lam tali pacto terminarunt, ut ills 
transmearent et forum idoneum in 
aliam "partem ' exspectantes - habe- 
rent.‘ Odo de Diog. Diefe Pils 
ger, welche nicht gern mit den Deut: 
fhen fih zufammenhielten, waren, 
wie man fieht,: aus dem franaöfifchen 
Lothringen. . 


3. Ehr, 


1147, 
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franzöfifchen Wallfahrer ohne fein Wiffen gefchehen, ihnen 
ein andrer Lagerplag Dicht unter der Faiferlichen Pfalz felbft 
angewieſen; aber auf dem Wege dahin wurden fie gleichwohl 
wieder von den wilden Petfchenegen und Komanen mit großer 
Gewalt angefallen, und die franzöfifchen Kreuzritter, welche 


in Conftantinopel waren, Eberhard von Breteuil, Manaffe 


von Bugues, der Truchfeß Anfelm von Flandern und andre, 
zitten eiligft wohlgeruͤſtet aus der Stadt, um ihren bedrängs 
ten und zum Theil fchon in Verwirrung fliehenden Genoſſen 
im Kampfe beyzuſtehen *2). Mittlerweile erlangten es ends 
fih der Großmeifter der Templer Eberhard und die beyden 
franzöfifhen Botfchafter Erhembald von Bouillon und der 
Eanzler Bartholomäus vom Kaifer Manuel, welcher wieders 
um fi) hoch und theuer vermaß, auch von dieſer fernern 
Beſchaͤdigung der Wallfahrer nichts zu wiſſen, daß Durch 
wirkſame Anordnung die franzoͤſiſche Schar gegen den Unges 
ſtuͤm jenes hetdnifchen Kriegsvolks gefichert wurde, Wurde 
nun auch der Unwille und die Erbitterung der franzgöfifchen 
Heere wider die Griechen durch die Neichlichkeit und Wohls 
feilheit der Lebensmittel, welche jenen franzöfifchen Walls 
fahrern in ihren neuen Wohnungen geliefert wurden, eini⸗ 
germaßen befänftigt, fo entzündete fich Doch ihr Zorn: vors 
nehmlich mwider den tückifchen Kaiſer Manuel aufs neue, 
als fie vernahmen, Daß troß des Verſprechens, welches er 
vor Kurzem ihrem Könige gegeben, mit ihm wider die Heis 
den zu flreiten, gerade damals von ihm ein zmölfjähriger 


2) Ddo von Deuil will nicht 


"gern zugeben, daß die franzöfifchen 


Dilger in Diefem Rampfe den fürzern 
zogen, man erkennt ed: aber doch in 
feinen Worten, fo unbeitimmt es 
auch angedeutet iſt: „Ali autem 


celeriter et viriliter revertentes et 
persequentibus locumque suum öc- 
cupantibus animose restiterunt, 
Ibi multi pedites ut expeditius fu- 
gerent, suarum rerum projicientes 
aliqua perdiderunt,‘ 
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Anftandfriede mit den Türfen in Auen ien gefchloffen 3. Ei. 
worden **). 

Während alles diefes zu Conſtantinopel gefhah, zogen 
der König Ludwig und fein Heer heran, mit nicht geringerer 
Erbitterung wider die Griechen, als das deutfche Heer; 
alfe franzöfifhen Walfahrer waren einverftanden, daß die 
Griechen das tücevollfte und treulofefte Volk der Erde feyr 
welches felbft den Bruch des heiligften Eides nicht fcheuete, 
falls damit etwas für das römifche Neich zu gewinnen 
wäre **). Denn au alle franzöfifchen Wallfahrer, welche 
von ihren Scharen getrennt fich vermweilten, oder auf Nebens 
wegen im Lande herumzogen, murden durch die leichten 
petfchenegifchen und fomanifchen Neuter und Bogenfhügen 
ohne Schonung getödtet *°), und felbft die Leute, melde 
der Bifchoff Gottfried von Langres und der Graf von Das 
"rennes nach Conftantinopel vorausfandten, um Waffen zu 
faufen und mancherley Bedärfniffe für die weitere Heerfahrt 
zu beforgen, turden von jenen unbändigen, zuchtlofen 
Scharen ansgeplündert; ‚zum Theil verwundet und einige 
felbft getödtet *7), Was aber die franzöfifchen Walfahrer 
und befonderg die Geiftlichen unter ihnen am meiften erbitz' 
terte, mar der Abfchen der Griechen vor den Fatholifchen 


44) „ Qui Regi scripserat ad de- 45) „Generalis eorum est senten- 
bellandas gentes incredulas secum tia, non imputari perjurium, quod. 
ire et se de illis novam et glorio- fit propter sacrum imperium, * 
sam victoriam habuisse, certum Odo de Diog. ©. 35. 
erat cum eisdem inducias duodecim 
annorum firmase.“‘ Odo de 
Diog Bey den byzantinifchen 
Schriftftelteen finder fih indes Feine 


46) 3, Pincenatorum et Comano- 
rum... qui etiam in descrtis Bo- 
gariae per insidias de nostris plu- 


En ; “ 
Erwähnung eines damals von dem 7 'mos ocoiderunt. Odo de 


Kaifer Manuel mit den Türken ge D}oE Lib. III. ©. 
ſchloſſenen Waffenitiuftandes, - 47) Id. ©. 34. 
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Prieſtern und ihren gottesdienftlichen Handlungen. So oft 
ein franzöfifcher Priefter in einer Capelle, mie denn faft 
jeder vornehme griechifche Herr eine folche und meiftens mit 
Marmor, fhönen Lampen und trefflichen Gemälden Föftlich 
verziert in feinem Palaft und Landhaufe hatte, oder an dem 
Altar einer Kirche Die Meffe oder eine andre gottesdienftliche 
Handlung gefeyert hatte, fo wurde die Kapelle oder Kirche, 
als fen fie durch ein Graͤuel verunreinigt, wieder geheiligt 
Durch mühfames Wafchen und mancherley Weihungsgebräus 
che. Die franzöfifhen Geiftlichen hörten fogar, daß die 
gottesläfterlihen griechifchen Priefter über die Ehe eines ka⸗ 
ttholiſchen ChHriften nicht den Segen fprächen,. bevor fie ihr 
nicht aufs neue gefauft *°?), 

Die Franzoſen mußten aber ihren Grimm gegen die 
Griechen beffer zu verbergen, als die Deutfchen, mohl bez 
denkend, daß Rache, wenn fie auch ftarf genug wären, fie zu 
üben, gleichwohl ihnen felbft den meiften Schaden brächte *°). 


5. Chr. 
1147 


u: 


48) „ Essct, fagt Odo v. Deuil 
(©. 34), hoc (nämlich die Ermor: 
Dung und Ausplünderung der Dilger) 
forsitan tolerabile et poterat dici, 
ala quae pertulimus, malis quae 
feoimus meruisse, nisi blasphemia 
jurgeretur, Nam si nostri Sacer- 
dotes Missas super eorum altaria 
celebrabant, quasi essent profana- 


za, lustrando et abluendo postea, 


expiabant, Habent omnes divites 
capellas proprias, picturis, mar- 
wnore et lampadibus sic ornatas, ut 
unusquisque eorum merito diceret, 
 Domine dilexi decorum domus 
»tuae, si lampas in eis orthodoxae 
Sidei coruscaret. Sed, proh nefas! 
audivimus scelus eorum morte 


iuendum, quia quotiescungue n0« 


strorum connubia contrahunt, an- 
tequam conveniant, eum qui Ro- 
mano more baptizatus est, rebapti- 
Alias hacreses eorum novi- 
mus et de more sacrificii et de 
processione Spiritus Sancti. His 
enim de causis nostrorum incurre- 
rant odium, exierat namque inter 
laicos etiam error eorum, Ob hoc 
judicabantur non esse Christiaui, 
caedesque illorum ducebant pra 
nihilo et a praedis et rapinis difh- 
cilius poterant revocari,“ | 


zant, 


49) „ Ex quo enim terram ipsius 
intravimus, suorum latrocinia, quia 
(i. e. quamquam ) viribus erant 
impares, perpesi sumus.“ Odo 
de Diog. 
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Der König Ludwig betrug fich gegen die beyden vornehmen 3. En. 
Griechen, welche auch ihn, wie den König Conrad, an der 
Gränze des Kaiſerthums empfingen, mit folcher Feinheit 
und Artigkeit, daß die Griechen die rechtliche und friedliche 
Sinnesart des franzöfifchen Königs eben fo fehr priefen, als 

fie das trogige und rauhe Weſen des deutfchen Königs 
ſchmaͤhten; wiewohl es ihnen fehr zweifelhaft fehien, ob 
jene Seinheit und Artigfeit angeboren oder nur Wirkung der, 
guten Lehre wäre, welche fich der König Ludwig aus den 
DBegegniffen des ungeflümen Deutfchen Heeres entnoms 
men °°), So werigen Glauben der König Ludwig den Ver 
fiherungen der Freundfchaft beymaß, melde in den Faifers 
lichen Briefen, deren viele ihm gebracht wurden, und 0b; 
wohl ihm die fchmeichelnde und Friechende Höflichkeit der 
Neuroͤmer mit jeder Erfcheinung einer byzantinifchen Ge 
fandtfchaft widerlicher wurde, fo verbarg er dennoch diefen 
Ueberdruß fo Fünftlih und fchien fo vielen Werth auf die 
Ehrenbezeugungen und Lobfprüche der faiferlichen Briefe zu 
legen, daß der Kaifer Manuel dadurch beruhigt, ohne alle 
Deforgniß und Furcht feiner Ankunft entgegenſah. Auch 
die Königin Eleenora mechfelte mit der Kaiferin Irene Bries 
fe, und obgleich der Schwulft und die rednerifche Ueberlas 
denheit der Briefe der Kaiferin den Franzoſen noch mehr 
mißfiel, als das Uebermaß der Höflichkeit und Schmeicheley 

in den Schreiben des Kaifers °"),- fo nuͤtzte diefer Brief 


50) „,Eite de 2x raw Koohadu 
GUvunsenTtoXdıoy MON GUpgori- 
oBsic, Eirs xl Plocı TOIDiTov 
70 aydgeıno 16 og mv, Aeyesıy 
' 2 > - » * * 

ovrög ovdaun &yw* niaelovog Ö 

7 % — — r 

oiv dıa ravıa 175 Baoıklewg.ıra- 
gundlaiwv Öusrsheı Öekımarws. 
Cinnam, ©, 46. 


51) „Tuno Graeci penitus fran- 
gebantur in feminas, Omne virile 
robur et verborum et -animi depo- 
nentes.“ Odo de Diog. ©. 35. 
Diefe Worte zeigen übrigens deut: 
lich, das jene Briefe nicht von der 
Kaiſerin ſelbſt gefchrieben, alfo nur . 
Eeremonielbriefe waren, weiche eben 
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3. Eh. wechfel den Franzofen doch nicht wenig dadurch, daß er 
bey dem Kaifer Manuel die gute Meinung von ihren beffern 
und feinern Sitten beſtaͤrkte. Darum erlitt auch das franz 
zöfifche Heer, außer jener oben gedachten Befchädigung durch 
die Komanen und Petſcheuegen, auf feinem Durchzuge Durch 
Bulgarien und Romanien feine andre Widermärtigfeit, ale 
fo viel die nothwendige Folge des vorangegangenen Durchs 
zugs der Deutfchen war. Denn die vielen auf den Wegen 
noch umberliegenden unbegrabenen Reichname der erfchlagenen 
Deutfchen verpefteten die Luft und erregten unausfteblichen 
Efel, und die Bewohner des flachen Kandes hatten aus Furcht, 
daß die Sranzofen nicht minder ungeftüm und unbändig ſeyn 
möchten, als Die Deutfchen, ihre Wohnungen verlaffen und 
fi in Gebirgen und Wäldern verborgen, und alles Vieh 
und alle Lebensmittel mit ſich hinweggenommen, fo daß in 
vielen Drten es an Lebensmitteln gebrach. Der den König 

Ludwig begleitende Botfchafter des Kaifers Manuel °?) bes 
firebte fich aber mit redlichem Eifer Das Volk des Landes zu 
beruhigen, er fliftete Frieden, wenn einzelne Pilger oder 
auch einzelne Heerhaufen Gemwaltthätigfeit geübt oder Belei⸗ 
digungen empfangen hatten °?), und verforgte, fo viel er 
vermochte, nicht nur den König und fein Gefolge, fondern 
auch das ganze übrige Heer mit ihrer Nothdurft. Zwar 
fuchte der Kaifer Manuel auch den König Ludwig zu bes 
wegen, «daß er fein Heer auf dem fürzeften Wege von 
Adrianopel nach Seſtus zur Ueberfahrt über den Hellespont 


fo von Staatsfchreibern aufgefest 10. genannten beyden Gefandten ge: 

waren , als die Briefe des Kaiſers. weien, wage ich nicht zu beitimmen. 
52; „Dux Hesternensis, cognatus = 

Imperatoris, in via Regi semper. 55) „ Pacem indigenis et ex parte 

adhaerens.*“ Odo de Diog. © forum fecit exhiberi peregrinis. * 

29. Ob dieſer einer von den Anm. Odo de Diog 
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fuͤhren moͤge, er ließ aber nicht weiter in ihn dringen, als 4 — 
der Koͤnig mit Feſtigkeit erklaͤtte, keinen andern Weg neh⸗ 
men zu wollen, als den, auf welchem alle franzoͤſiſche Walls 
fahrer bisher durch das Kaiſerthum gesogen °*). Die Gries 
pen ahneten nicht, wie gefährliche Abfichten gegen ihr Reich 
viele franzöfifche Herren unter dem äußern Schein der Maͤßi⸗ 
gung und Artigkeit verbargen und wie feindſelige Berathung 
in dem Kriegsrathe des Königs Ludwig, als das franzöfifche 
Heer nur noch Eine Tagereife von Conftantinopel entfernt 
war, gepflogen wurd‘. Denn als die von dem Könige vors 
ausgefchickten Borfhafter dem Heere entgegenfamen und 
berichteten, was der bey Conftantinopel mit Einwilligung 
des Kaifers der Ankunft ihres Königs harrenden franzöfis 
ſchen Pilgerſchar von den Griechen begegnet, da viethen 
viele Barone, folche wider ihre Brüder verübte Ruchlofigfeit 
zum Borwande für einen offenen Krieg wider die Griechen 
zu nehmen, fogleih umzufehren, das reiche Land, fo fie 
durchzogen, mit feinen Städten und Burgen zu erobern, 
mit Dem Könige Noger von Sicilien ein Bündniß zu fchlies 
Ben, und dann im nächften Frühling Conftantinopel von der 
andfeite zu berennen, während eine ficilifche Flotte die 
Stadt zur See bedrängte. Mit fo vieler Wärme und Be; 
vedfamfeit fie dDiefen Rath empfahlen, und fo einleuchtend 
ed den meiften Pilgerfürften des franzöfifchen Heers ſchien, 
daß die heiligen Heerfahrten der lateinifchen Chriften wider 
die Heiden in Afien nimmer gelingen fönnten, fo lange die 
Griechen in Byzanz herefchten, deren heimtücfifche boshafte 


54) „Caeterum multo studio con- et utilius transfretarer. Rex autem 
sulendo laborabant ut Rex ab An- noluit incipere quod Francos au 
dronopoli ad $. Georgium de Sisto diebat numguam fecisse,‘ Odo 
gressum diverteret et ibi celerius de Diog. L c. 


J. Chr. 
1147. 


4. Dct. 
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Gleißnerey und unter dem Schein der Freundfhaft und 
chriftlichen Verbrüderung verftechte Feindfeligfeit den Pilger 


heeren viel verderblicher und zerftörender wären, als Der 


offene Krieg wider die Türken; fo hörte der König Ludwig 
gleichwohl nicht auf ihren Rath, fondern blieb dem Worte 
getreu, welches er dem Kaifer Manuel in mehrern Briefen 
gegeben °?). | 

Das franzöfifche Heer erfchien vor Conftantinopel in 
weit mehr ftattlicher Haltung, als das deutfche; denn weder 
an Mannfchaft noch Gepäck hatte es auf feinem bisherigen‘ 
Wege viel eingebüßt **). Vor allem erftaunten die Griechen: 
über die große Zahl der edeln. Frauen bey diefem Heer und 
deren föftlihe Kleidung, reichen Schmuck und zahlreicheg 
Gefolge, es fehlen ihnen wunderbar, daß diefe Frauen uns 
geachtet allee Pracht ihres Anzugs ein männliches Friegeriz 
fches Anfehen behaupteten *7); fehr wunderlich, unfchicklich 
und unanftandig aber fchien es dem an Anftand mehr als 
firenge Sitten gewöhnten Volke der Hauptſtadt, daß die 


franzoͤſiſchen Damen wie die Männer rirten mit übergefchlas 


55) „Sed vae nobis, fagt Ddo 
(&, 35), immo petri Apostoli sub- 
ditis omnibus, quod non praeva- 
luerunt voces eorum.‘‘ So dachten 
ohne Zweifel mehrere unter den Pil: 
gern. Das Schidfal von Eonitanti: 
nopel im Jahre 1203 ift wieder ein 
Beyfpiel, daß das, was immer und 
immer wieder befprochen wird, Doc 
am Ende zur Ausführung kömmt, 
wenn auch noch fo viel entgegenge: 
wirkt wird. 

56) „Usque Constantinopolin cum 
omni prosperitate et gaudio die 
sabbati ante festum $. Dionysii, 
Domino ducente, pervenimus, “ 


Ep. Lud, ad Suger. in Suger. Epp. 
in Recueil etc. T. XV. ©. 488. 

57) » Okuıs ageinov EBatrrov nad 
vmeg 1as Auukovas noosvavro.‘“ 
Nicet, Lib, I, ©. 41. Nicetas re: 
der zivar fo allgemein, daß diefe Be: 
fehreibung eben fo gut auf deutfche 
als franzöfifche Frauen bezogen wer: 
den Eann. Aber da bey dem deutfchen 
Meere ohne Zweifel bey weitem nicht 
fo viele edle Frauen waren, als bey 
dem franzöfifchen , berbeygezogen 
durch das Benfpiel der Königin Elee: 
nora,. fo läßt fich wohl nicht ae 
feln, das Nicetas franzöfifhe Damen 
vorzugsweiſe im Sinne hat. 


Die Pilgerheere im griehifhen Kaiſerthum. 141 


genen Beinen °?), Am meiften Eine Frau zeichnete fich aus 2, €. Ä 
durch ihr männliches und Fräftiges Anfehen, und die Pracht 
ihres Anzugs und Schmucs, befonders den veichgeftickten 
Saum ihres Kleides, fo daß die Griechen fie wegen dieſes 
Goldfaumes die Goldfüfige nannten, und wegen ihres 
männlichen Wefens mit der berühmten Amazonenfönigin 
Denthefilea verglichen °?). 


So unfreundlich der Kaifer Manuel den König Conrad 
während feines Aufenthaltes bey Conftantinopel behandelt; 
fo eifrig war er bemüht, dem franzöftichen Könige alle Ehre 
und Freundfhaft zu erweiſen, damit die ganze Ehriftenheit 
erkennen möchte, Daß die Kränfungen, über welche die deutz 
Then Wallfahrer und ihr König Flagten, nur die Tolge ihrer 
MWildheit und Ausgelaffenheit gewefen. : Die Geiftlichfeit 
und der Adel der Hauptſtadt zogen dem franzöfifchen Könige 
entgegen, luden ihn zur Unterredung mit dem Kaifer in die 
Hofburg und führten ihn mit großen Ehren in die Stadtz 
der König Ludwig tvar Dagegen gefällig genug, nur wenige 
Begleiter mir fich zu nehmen, um der Aengſtlichkeit der Gries 
chen zu fchonen °°). Am Thore der Hofburg empfing der 
Kaifer felbft den König, umarmte ihn freundlich und vers 
fraulich und führte ihn in das kaiſerliche Gemach, wo beyde 
Monarchen, zwar an Alter fich faft gleich °*), aber fehr 
verfchieden in Sprache, Sitten und Kleidung, durch Dos 


00) „Rex eius timori com- 
patiens et petitioni obediens 


58) „N: agoevss Epınnalovoa 
xui zals Epsorolöıw ov ovußdönv 


zw ndde Öunyakooıı akki ztegt- 
Baönv areönv  Enogovussun. 
Id. ibid. 

50) Id, ibid, Vielleicht wär diefe 
Zovosnovs die Konigin Eleenora 
Telbit, 


cum paucis suorum intravit., ** 
Odo de Diog. 


61) „Erant fere coaevi et acqua« 
les.“ Odo de Diog, 


5. Ehr. 
1847. 
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metfcher eine lange Unterredung hielten °?). Cie fchieden 
von einander als Brüder °?) und mit. den wärmften Berfis 
cherungen gegenfeitiger Freundfchaft, und die Beiftlichfeit 
und. der Adel geleiteten den König eben fo in feine Herberge, 
als ‘fie ihn zur Faiferlichen Hofburg geführt hatten. Gern 
geftattete der Kaiſer nicht nur, daß König Ludwig feine 
Wohnung in dem Parf Philopation nahm °*), wo die frans 
zöfifhen Walfahrer mit eignen Augen die von den Deutfchen 
geftiftete Verwuͤſtung fahen, fondern auch, Daß das ganze 
franzöfifhe Heer in feinen Herbergen vor Conftantinopel die 
Ankunft der Pilger erwartete, welche zu Worms fich von dem 
Könige Ludwig getrennt und den Weg durch Stalien gewählt 
hatten, und nun, nachdem fie von Brundufium nad Dyr⸗ 
rahium über das Meer gefahren, im Anzuge waren. 


An Anlaß zu gerechten Klagen auch über den Ungeftüm, 
Uebermuth und Muthwillen der Franzoſen fehlte es den 
Griechen gleichwohl nicht. Weil es an Holz gebrach, denn 
fein Wald war in der. Nähe, fo hieben die Walfahrer nicht 
nur die Delbäume und andre Fruchtbäume ab, fondern rifs 


62) Bemerfenswerth ift der Wider: 
fpruch über die Art, wie die beyden 
Monarchen zuſammen gefeffen zwi: 
(hen Ddo von Deuil und Cin— 
namus. Du Cange als Fran: 
zoſe entfcheidet unbedenklich zu Gun: 
ften des erftern (in Notis ad Cinn. 
©. 442); wir wagen feine Entfchel: 
dung. „Positis duobus sedilibus 
pariter subsederunt.‘“‘ Odo de 
Diog Nah Einnamus ſaß 
der Kaifer auf einem erhabenen Sige 
(eni TOD uerewgov xadj0ro), 
für den König Ludwig war ein nie: 
driger Selle, Sellium genannt, 


(xI9auulı rız Eögun, 79 o8llıo» 
“Pouoifovrss Orouasovow &ydgw- 
0: )- hingefteltt worden. Cinnam, 
©. 46. 

65) „Post haec sicut fratres ab 
invicem discesserunt.‘“‘ Odo de 
Diog. 

64) „Regem foras ad palatium, ir 
quo erat hospitatus, imperii Nobi- 
les conduxerunt.“ Odo de Diog, 
„Tore uEv Es 16 ned Tod negı- 
Pdkov annkAurrsro mgOnROTEIoV, 


5 dikondrov... rducdorasi Toig 


moAkorc.“ Cinnam, 
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fen felbft Häufer außerhalb der Stadt nieder, und verbrann⸗ R Eu 
ten das Holz zu ihrer Erwärmung oder zur Bereitung der 
Speifen; manche übten diefelbe und Ähnliche Ungebühr nicht 
aus North, fondern aus Muthwillen oder in der Trunfens 
beit. Der König Ludwig firafte, wo es möglich war, die 
Befchädigung der Griechen an den Thätern mit der härteften 
Strafe, oftmals mit Abfchneidung der Hände, Ohren oder 
Süße 55); aber jede muthwillige Ausfchweifung und jeden 
Srevel zu firafen war unmöglich, meil deren zu viele und 
nicht felten von ganzen Scharen begangen wurden. Dens 
noch. blieb mehrere Tage das gute Vernehmen zwifchen den 
Franzoſen und Griechen ungeftört und die Höflichfeit und 
Gefälligkeit der beyden Monarchen gegen einander unveräns 
dert, der Marft der Lebensmittel für die Pilger war gefüllt, 
und alles wurde zu billigem Preife verfauft; auch wurde 
einzelnen Wallbrüdern, welche die prächtige Stadt zu fehen 
und ihre fchönen Kirchen und die darin bemahrten Gebeine 
der Heiligen und andere trefjliche Reliquien andächtig zu. bes 
trachten münfchten, der Eingang in Conftantinopel gern ges 
ftattet, nur nicht zahlreichen Haufen, und die VBerftändigen 
im Heere mißbilligten diefe Borficht Feinesweges °°), Den 
König Ludwig führte der Kaifer Manuel felbft zu allen Merk 
mürdigfeiten und Heiligthümern der Hauptftadt, zeigte ihm 
befonders die Grabtuͤcher unſers Herrn und die Kleider der 


65) „Faciebat eia Rex aures, ma- 66) „Nec imputabatur eis, si 
nus et pedes saepius obtruucare, portas urbis obserabant, quia mul- 
nec sic poterat eorum vesaniam 1tos eorum domus et olivcta com- 
sefrenare. Immo erat necessarium busserant, vel penuria nemorum. 
alterum e duobus vel multa millia, vel insolentia et ebrietate stulto- 
simul occidere vel eorum mala rum,“ Odo de Diog. 
plurima tolerare.‘‘ Odo de Diog. 

p- 38. 
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- heil. Jungfrau in der Kirche unfrer lieben Frauen am Bla⸗ 


chernenpalaft und bemirthete an diefem Tage den König und 


fein Gefolge in der Hofburg mit großer Pracht und Ergößs 
‚ fichfeit aller Sinne °”). 


Als das Feft des heil. Dionyſius 
einfiel, welches auch die Griechen begingen, fandte der 


Kaiſer einige griechifche Geiftliche und verfchnittene Sänger in 


foftbarer und glängender Kleidung, mit Wachsftöcken, zu 
dem Könige, um in feiner Capelle durch ihren Fünftlichen 
Gefang die Feyer des Feftes zu verherrlichen , und ihr fünfts 
licher und frefflicher Geſang, befonders die mohltönende 
Miſchung der männlichen Stimmen mit den hellen Stimmen 
der DVerfchnittenen, ergögte die franzöfifchen Wallfahrer 
eben fo fehr, als Ihr gefchmackvolles Mienen- und Gebers 


denfpiel a 
Als aber der Aufenthalt des fransöfifchen — vor 


Conſtantinopel ſich verlaͤngerte, ſo gebrauchten die Griechen 


dieſelben Mittel, die Ueberfahrt der Franzoſen uͤber die 
Meerenge zu beſchleunigen, womit fie ſchon oftmals die 


67) „Rex quoque duce Impera- 
tore loca sancta visitavit et rever- 
tens cum eo victug precum instan- 
tia comedit. Convivium illud si- 
cut gloriosos convivas habuit, sic 
apparatu mirifico , dapum deliciis, 
voluptuosis jocorum plausibus, au- 
res et os et oculos satiavit.“ Odo 
de Diog >»; ’Okiyw Ös ÜVoregov 
zul &5 TU moös virrov (leg. vuTorv) 
aüs nöhswg OUv Tu Raoıkei hder 
GYKXTOOR , — dou TE &v- 
zuude Halueros afın, xub Tolg 
eni 709 moe vton⸗ evreukönevos 
iegois, gmui ön do 7a oorTnola 
Xgıorou nehdaoyza owuorı, Xgi- 


Ä 


oruvois £otı pulaampıe.‘“ Cin- 
nam, Weber die Reliquien in diefer 
Kirche f. Ducang. ad Annam 
Comn. ©. 329 figd. 

68) „Illi quidem a nostris cleri- 
cis verborum et organi genere dis- 
sidebant, sed suayi modulatione 
placebant. Voces enim mixtae, 
zobustior cnm gracili, eunucha 
videlicet cum virili (erant enim 
eunuchi multi ecorum) Francorum 
animos demulcebant. Gestu etiam 
corporis decenti et modesto, plau- 
su manuum et inflexione articulo- 
zum jocunditatem visibus offere» 
bant.“ Odo de Diog. S. 39, 


” 
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Pilgerheere aus der Naͤhe von Byzanz entfernt hatten. Nicht 3, — 
nur wurden die Lebensmittel kaͤrger geliefert; um den Frans 
zofen den Aufenthalt bey Eonfiantinopel beſchwerlich zu mas 
chen, fondern, um auch ihren Ehrgeiz und ihre Eiferfucht 
‚gegen den Kriegsruhm der Deutfchen aufjuregen, wurden 
zu gleicher Zeit falfche Nachrichten verbreitet bon einem gläns 
zenden Siege der Deutfchen über die Tuͤrken in einer blutis 
gen Schlacht, im welcher vierzehn taufend Tuͤrken erſchlagen 
ſeyn follten,- und mie die reihe Stadt, Sconium von den 
‚Heiden verlaffen und von den Deusfchen ohne Schwertfhlag 
eingenommen und geplündert, auch der Kaifer fchon von 
dem deutfchen Könige eingeladen worden, mehrere von ihm - 
in. Afion eroberte Städte in Befig zu nehmen, Diefe Ges 
ruͤchte, fo unmahrfcheinlih fie waren, blieben nicht ahne 
die von. den Griechen beabfichtigte Wirkung. - Die franzoͤfi⸗ 
ſchen Wallfahrer, einige gequält von Neid über den Ruhm 
der Deutſchen, andere gepeinigt von der Beforgniß, ‚daß 
ihnen faum eine geringe Nachlefe der Beute übrig gelaffen 
werden möchte, murrten über den langen Aufenthalt des 
Koͤnigs bey Conftantiriopel, und verlangten zulegt fo haftig 
und ungeſtuͤm von ihren Fuͤrſten die Ueberfahrt nach Afien, 
daß, ehe die erwarteten Pilger anfamen, der König Ludwig 
und feine Fürften, der Hitze ihres Volkes nachgebend, das 
Heer eiligft über den Hellespont führten, ſchon am fechgs =. Da. 
zehnten Tage nach ihrer Anfunft vor Byzanz. Schiffe wurs 
den von dem Kaifer Manuel, auf Das erfie Anfuchen des 
Königs, unverzüglich und in Menge iur Veberfahrt gelie⸗ 
fert . 
Die Griechen hatten Urſache ſich zu freuen, daß ihnen 

ſolches gelungen. Denn dieſelbigen franzoͤfiſchen Herren/ 

69) Odo de Diog. 9.402. F er 

II. Band. | K 


146 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch III. Kap. VE. 


5. Chr. welche fehon auf dem Wege nach Conftantinopel mit fo vieler 


21147: 


Hefrigfeit und Erbitterung für den Krieg wider Die Griechen 
geredet hatten, brachten auch im Lager vor Conftantinopel 
immer wieder die allen Pilgern wohlbefannte Rede des hoch⸗ 
berühmten Pilgerfürften Boemund in. Anregung; daß für 
die Beichirmer des Kreuzes und heiligen Grabes fein Heil 
Yey, fo lange nicht Fatholifche Chriften In Byzanz und Gries 
chenland herrfchten, und daß durch die Eroberung von Con⸗ 
ſtantinopel das ganze Kaiferthum erobert fen; denn fobald 
Das Haupt in ihrer Gewalt fey, fo wuͤrden die übrigen 
Ghieder ihnen von felbft zufallen ”°). Beſonders eifrig bes 
“müßte ſich der Bifchoff Gottfried von Langres, die Pilger 
von der Nüglichfeit, Nothwendigkeit und KNechtmäßigfeit 
der Eroberung von Conftantinopel zu überzeugen. Um alle 
Zweifel und Bedenflichfeiten zu zerſtreuen, fohilderte er mit 
Donnernden Worten die Vermorfenheit des griechifchen Volks, 
und mit frommem Ingeimm die gottesläfterliche Ketzerey der 


griechiſchen Afterkirche, welche faͤlſchlich eine chriftliche Heiße, 


ohne es zu ſeyn; er erinnerte an die Treulofigfeit, welche 
Die erften Jerufalemfahrer ſowohl als alle nachfolgenden von 
dieſem heuchlerifchen Volfe erfahren, und unterftägte feine 
wahrſcheinliche Vermuthung, daß es ihrem Heere nicht befs 
fer ergehen werde, mit nicht fehr beftreitbaren Gründen ; er 
gedachte mit Unmillen und Zorn des Kriege, welchen der 
Kaifer Kalvjohannes wider das Fürftenthum Antiochien ohne 


ge) „Iste vero qui nunc regnat, 
haeres quaestus et-criminis, sicnt 
jura ecclesiarım sibi retinet et alia 
quae. pater impie conquisivit, sic 


- caeteris inhiat, quae ipse (Jeannes) 


eoncupivit: et jam principibus ex- 
torsit hominium, et erigens altare 


‘ contra altare, Patriarcha Petri de- 


specto, in urbe statuit sum, Sic 
vestri judicii, utrum illi parcere 
debeatis, quo regnante cruci Chri- 
sti et sepulchro nihil tutum, quo 
destructo nihil contrarium.*“ So 
läßt Ddovon Deuit den Biſchoff 
von Langreg reden. 
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irgend einen gerechten Anlaß erhoben, und des beſtaͤndigen 3. Ei, 
Verkehrs, welchen der damalige Kaifer Manuel, der Erbe 
aller Tücke und Bosheit feiner Vorfahren, mit den Türken 
und Saracenen zum Schaden der katholiſchen Chriſten in 
Sprien unterhalte 7"). Er gewann fehr viele Pilger für 
feine Meinung, weil nicht nur feine Gründe uͤberzeugten, 
ſondern auch die Hoffnung, die unermeßlich reiche Stade zu 
‚plündern, lodte, und die Eroberung nicht fchwierig zu ſeyn 
fchien, ſowohl wegen der Feigheit des Volks als der Baus 
fälligfeit der Mauer, wovon ein großer Theil vor den Augen 
Der Wallfahrer zufammenftürzte, und felbit der Möglichkeit, 
die Stade ohne Beſtuͤrmung und Berennung Durch Waffen 
mangel zur llebergabe zu zwingen; denn jener Sturz Dee 
Mayer hatte die Röhren der unterirdifchen Wafferleitung 
durch welche die Stade mit Waffer verforgt wurde, offen 
bart, fo Daß es leicht fchien, das Wafler der Stadt: abzu⸗ 
fchneiden 7*). Gleichwohl fiegte auch Damals die Meinung 
derer, twelche Die Handlungen des Kaiferd Manuel in Schuß 
nahmen und felbft den Krieg des Kaifers Johannes mider 
das Fürftenthum Antiochien, wenn auch nicht rechtferfigten, 
doch entfchuldigten, und es den Pilgern eindringlich and 
Herz legten, Daß fie das heilige Kreuz nicht genommen, um 
wider Chriften, über deren Nechtgläubigfeit oder Irrglaͤubig⸗ 
feit wenigftens den Laien unter ihnen das Gericht nicht ge 
buͤhre 72), zu flreiten, fondern um an dag heilige Grab zu 
wallfahren und für die Ehre Gottes und des Heilandes die 
Heiden su befämpfen; daß nur dieſes Gelübde die Geneh⸗ 


771) Odo de Diog. ©. 30 — 40. aquas posse subtrahi, ——— 
72) „Muros fragiles, quorum bar.“ Odo de Diog. 
magna pars ante nmostros Corruit, 75) „De fide corum non possu- 


inertem populum, sine mora vel mus judicare, legis ignari,‘* Odo 
labore zuptis conductibus dulces de Diog. 


82 
— 
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migung des apoftolifchen Vaters erhalten habe, und die 


Hoffnung unermeßlicher Beute aus einer hriftlihen Stadt 


oder andern irdifchen Vortheils katholiſchen Chriften nicht 


Hoc genug zu achten fen, um dafür ein heiliges Gelübde zu 


brechen oder den fchuldigen Gehorfam gegen das Oberhaupt 
Der Kirche zu verlegen. Hätte aber der Aufenthalt des franz 
zoͤſiſchen Pilgerheeres bey Conftantinopel noch länger gewährt, 
‚wie leicht hätte es gefchehen fünnen, daß der Bifhoff von 
Langres und die ihm Gleichgefinnten ihre Abfichten und 
Münfche Durchgefegt, zumal bey der nur mühfam unters 
druͤckten Erbitterung der meiften franzöfifchen Wallfahrer 
wider die Griechen, welche Durch den Fleinften Anlaß wieder 
‚aufgeregt werden fonnte; mie leicht hätten fie felbft den Kö; 
nig Ludwig zulegt umftimmen fünnen , fo fehr er auch Durch 
Die Höflichkeit, Gefälligfeit und Schmeicheley des Kaifers 
Manuel getvonnen 7*), die Griechen ſowohl als ihren Kaifer 
gegen die Anklagen "feiner Barone und Paladine damals 
noch in Schug nahm ! 


Sobald die Franzoſen jenfeit der Meerenge waren, fo 
wurde Die Bosheit und Tuͤcke der Griechen offenbar ”°); 
aber auch von den Wallfahrern wurde ihnen ein mehr als 


74) „Ab hae civitate, fchrieb der 
König Ludwig an den Abt Suger 


(Suger. Epp. in Recueil T. XV, S. 


488), .... scripsimus vobis, uni- 
versa de nobis laeta et prospera 
annunciantes.‘‘ Diefer Brief ward 
gerade unter den Zurüftungen des 
Königs zur Ueberfahrt und während 
der Ueberfahrt feines Heers nach Afıen 
gefchrieben.. Auch in einem fpätern 
Driefe an denfelben Abt, welcher aus 
Antiochien geſchrieben ift, rühmt der 


König die damalige ehrenvolle Auf: 
nahme in Eonftantinopel: „Ibi ab 
Imperatore gaudenter honorifice- 
que suscepti* etc, RBecueil T. XV, 
©. 496. 


75) „ Suas dissimulabant injurias 
post Brachii transitum exigendas.‘” 
OdodeDiog. &. 38 ,„ Habent 
illi locum, quem exspectaverant 
et audent detegere quae Cogitave- 
raut.“ Id S. 4. 
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fcheinbarer Vorwand für plögliche Umänderung ihres Betras 3. Chr. 
gens gegeben. Denn als viele reiche griechifche Kaufleute, 
welche dem Heere nach der Küfte von. Afien gefolgt waren; 
längs dem Ufer des Meers ihre zum Theil fehr foftbaren 
Waaren ausgelegt hatten, und die reichen Wallfahrer fleißig 
fauften, da fanden fich auch folche leichtfertige Pilger ein, 
welche, unvermögend, die von Gold, Silver, Edelgefteinen 
funfelnden Koftbarfeiten zu bezahlen, gleichwohl unwiderſteh⸗ 
liche Begierde nad) ihrem Befise trugen. Ein ruchlofer flans 
drifcher Mann firecfte zuerft nach einer koſtbaren Waare feine 
Hand aus, und als er mit lautem Gefchrey feinen Raub 
zeigte, fo folgten feinem Beyſpiele viele andre, und raubten, 
was ihnen am meiften gefiel; das Gerümmel und Getöfe 
wurde allgemein, die Buden und Tifche wurden umgeſtuͤrzt, 
Die Waaren zur Erde geworfen, und eine allgemeine wilde 
und ungeftüme Plünderung begann, mie in einem eroberten 
Lager oder einer erftürmten Stadt, Die Kaufleute flohen 
auf die Schiffe, welche Speife von der jenfeitigen Küfte 
herübergebracht hatten, die Schiffer fließen unverzüglich 
vom Ufer ab und führten auch die Pilger, welche gerade auf 
den Schiffen waren, mit fi nach Conftantinopel, wo fie, 
obgleich unfchuldig, ausgeplündert, unbarmherzig mit Schläs 
gen mißhandelt und in Kerfer geworfen wurden, fo wie alle 
Sranzofen, welche in der Hauptſtadt ER waren. 


3war — der Koͤnig Ladwig, fobal er dieſen von 
den ruchloſen Wallfahrern veruͤbten Frevel vernahm, von 
dem Grafen von Flandern den Mann, welcher ihn anges 
ftiftet, ließ ihn an der Hüfte im Angeficht der Mauern von 
Eonftantinopel an einem Galgen aufhenfen, verfündigte das 
* Gebot, daß jedermann das Geraubte zu dem Biſchoff von 
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® ee Langres bringen follte, unter Androhung der ſchwerſten 
Strafe genen die Uebertreter, Iud die Beraubten ein, in dag 
Lager zu kommen und das Ihrige wieder am fich zu nehmen, 
und beftiedigte, wiewohl fie weit mehr forderten, als fie 
Herloren hatten, doch alle ihre Forderungen. Gleichwohl 
fatiden der Bifchoff Arnulf von Lizieux und der fönigliche 
Canzler Bartholomäus, melde nach Eonftantinopel gefandt 
wurden, die Sreylaffung der unfchuldig eingeferferten Walls 
fahrer und die Wiedereröffnung des Markts der Lebensmittel 
ben: ven Karfer Manuel nachzuſuchen, Die ſchnoͤdeſte Aufs 
nahme. Einen ganzen Tag vom Morgen bis zum Abend 
und ſelbſt die Nacht erwarteten fie in der Faiferlichen Hof 
burg vergeblich, vor den Kaiſer geführt zu werden, ohne 
daß Ahnen irgend eine Erquickung oder Zeitderfreib-Dargebos 
"ten wurde, alb ihre eigene Unterhaltung unter fich und dag 
Beſchauen der Bilder und Verzierungen, womit die Säle 
des Dalaftes, In welchen fie fi befanden, geziert waren. 
Erſt in der Frühe des andern Tages‘, um die dritte Stunde, 
als fie durch Hunger, Durft und Wachen ermüdet waren, 
wurden fie vor den Kaifer geführt 7°), welcher jet feine 
tuͤckiſche boshafte Geſinnung gegen die franzoͤſiſchen Walls 
fahrer gar nicht mehr verbarg; und nur mit vieler Muͤhe 
erlangten die franzoͤſiſchen Geſandten die Gewaͤhrung ihres 
Geſuchs. Der Kaifer entließ fie mit der ſtolzen Erklaͤ⸗ 
rung, daß er unverzüglich durch einige Abgeordnete dem 
Könige von Frankreich — —— Willensmeinung er⸗ 
oͤffnen werde. | 
76) „Illo die fuit alter alteri pro famus ille citra tertiam surrexisset, 
solatio, äntuitus picturarum pro vocati veniunt ante illum sobrii 
cibo et instanti nocte marmoreum et insomnes.“ Odo de Diog. 


pavimentum pro culcitra vel l- pı43. 
‘to. Sequenti vero die cum pro- | 
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Diefe Eröffnung verſchob der Kaiſer Manuel mit tüfs 3, Si. 
fifcher Schlauheit fo lange, bis die von dem Könige Ludwig 
erwarteten Pilger unter dem Grafen von Maurienne und 
dem Marfgrafen von Montferrat bey Eonftantinopel ange 
fommen waren. Denn diefe, von ihren an der aftatifchen 
Küfte gelagerten Brüdern Durch die Meerenge getrennt, wa⸗ 
ren nunmehr ganz in der Gewalt des Kaiferd und dienten 
ibm als Geifel für die Willfaͤhrigkeit des Königs: Ludwig 
und feiner Barone, jede Zorderung und jedes Gebot zu 
erfüllen. Die faiferlichen Boten, welche in dem franzoͤſiſchen 
Lager erſchienen, thaten drey Forderungen kund, von deren 
Erfüllung es abhängig ſeyn ſollte, ob der Kaiſer den Walk 
brüdern für ihren Weg durch Kleinafien Wegtweifer geben 
und fie, fo weit ihre Straße durch griechifches Land führte; 
mit Lebensmitteln verforgen würde. Erſtlich follten die Par 
ladine des franzöfifchen Königs und alle vornehme Barone 
feines Heeres dem Kaifer den Eid der Treue ſchwoͤren, gleich 
wie die frühern Kreuzfahrer; zweytens follte der König Lud⸗ 
wig eine Blutsfreundin, welche in der Begleitung der Ks 
nigin Eleenora war, einem Verwandten des Faiferlichen 
Haufes zur Gemahlin geben; drittens follten der König und 
die vornehmſten franzöfifchen Barone perfänlich wieder nach 
Eonftantinopel kommen, die Barone, um dort den Eid der 
Treue dem Kaifer zu leiften, ‚der König Ludwig aber, um 
Friede dem griechifchen Neiche zu geloben und das Verſpre⸗ 
hen der Freundfchaft dagegen vom Kaifer zu empfangen. 
Während der Unterhandlungen wurden nur fpärlich Lebens 
mittel den Wallfahrern aus Conftäntinopel zugebracht, : fo 
daß fie genoͤthigt waren, ihre für den Zug durch das Land 
der Türfen gefammelten Vorraͤthe aufzuzehren, wodurch fie 
noch abhängiger von den Griechen wurden. Ueberhaupt war 
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alles ſo wohl berechnet worden, daß die franzoͤſiſchen Herren, 
fü ungeſtuͤm fie auch anfangs fich gebehrdeten, Doch zuletzt in 
der Hauptſache dem Wilken des Kaiſers fich fügten. Zwar 
ftellte der Biſchoff son Langres mit gewöhnlichem Eifer den 
Baronen vor, mie unwuͤrdig es derer; melde. an ihrem 
Könige einen ſo edeln und trefflichen Heren hätten, waͤre, 
Männer eines: Fürften zu werden, welcher ihr Knecht hätte 
werden mäfjen, wenn fie feinem Rathe gefolgt wären; er 
twiederholte alle feine fruͤhern bittern Anlagen der Bosheit 
und hinterliftigen Türke des Kaiſers Manuel. Aber es fiegte 
auch-jegt wieder über feine allzuungeſtuͤme Leidenfchaftlichkeie 
die fanftere Meinung derer, welche bedacht, den Frieden 
mit den Griechen zu erhalten, den. verlangten Leheneid zu 
leiften viethen, den Baronen-vorftellend., daß ja niemanden 
das Lehenrecht unterfagte, Mann zweyer Herren zu feyn, 
falls man nicht zur Feindfchaft gegen den Einen-oder andern 
derfelben fich verpflichtete, und daß es ihnen unter den ders 
maligen.Umftänden mehr ehrenvoll als fhimpflich wäre, dem 
Kaifer Manuel den Leheneid zu leiften,. welcher nur aus 
Furcht vor ihrer Macht und Tapferkeit begehrt würde, Sehr 
einleuchtend und. überzeugend erimnerten fie an die Nothwen⸗ 
digfeit und Unentbehrlichfeit griechifher Führer in einem ih⸗ 
nen allen völlig unbefannten Lande und des ungehinderten 
Markts der Lebensmittel 77). Die Barone befchloffen alfoy 
den Eid der. Treue dem Kaifer zu leiften und. auch der König. 
Ludwig war zur perfönlichen Zufammenfanft mit dem Kaifer 
bereit, als die Sriechen nicht, mie anfangs, darauf beftan; 


- den, daß die Zufammenfunft zu Conftantinopel gefchehen 


folte, und. ein: nahe gelegenes Schloß an der afiatifchen 
Küfte dazu in Vorfchlag brachten. Nur die geforderte Ver 
7) Nah Ddo von Deuil. S. a. 


’ 
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maͤhlung der koͤniglichen Prinzeß mit dem griechiſchen Herrn ager 
wurde nicht bewilligt, weil die franzoͤſiſchen Paladine dieſe 
Verbindung ſo ſehr verabſcheueten, daß Graf Robert von 
Perche, des Koͤnigs Ludwig Bruder, ſchon im Anfange der 
Unterhandlung mit der Prinzeß, um welche geworben wurde, 
heimlich nach Nicomedien entwich; und die Griechen ftans 

den zulegt von Diefem Begehren ab. 


Am Sonntage vor Simon Zudä begab fich König Lud / 26. Der. 
tig mit feinen vornehmften Baronen nach dem zur Unterres | 
dung mit dem Kaifer Manuel beftimmten Schloffe, und fah 
bald, daß der ränfevolle griechifche Selbftherrfcher noch in 
anderer Abficht diefe Zuſammenkunft begehrt hatte, als der 
von feinen Botfchaftern angegebenen. Denn der Kaifer gab | 
ſich ungemein viele Mühe, den König zu einem Bündniß 
wider den König Noger von Sicilien, welcher Damals dag 
griechifche Neich hart bedrängte, zu bewegen, und verfprach 
ihm unermeßliche Schäge für die Gewährung diefes Wunz 
ſches. Als aber der König Ludwig durch dieſe Berheißimgen 
ſich nicht irre führen ließ ?®), fo wurde nur der verabredete 
Vertrag gefchloffen, welchen hernach die Griechen mit fo 
fchändlicher Treulofigfeit brachen. Die franzöfifchen Barone 
ſchwuren dem Kaifer den Eid der Treue und gelobten, Feiner 
dem griechifchen Keiche angehörigen Stade ſich zu bemächtis 
gen 7°). Der Kaifer Manuel verfprach dagegen, dem Koͤ— 


78) „Tunc temporis Rex Rogerius 
Apuliensis illum importune et fe- 


liciter impugnabat er locis plurimis’ 


expugnabat. Contra quem si Regem 
nostrum sibi sociare potuisset, om- 


nem illi thesaurorum copiam ef-' 


fudisset, Sed cum eum neqniret ad 
hoc Aflectere vel assidua prece vel 


vor ſie nach Der 


incredibili promissione, de supri 
dictis alter alteri mutuo sese foc- 
dere sociavit.‘“ Odo de Diog. 
©. 46. 

79) Ufo nah Ddo von Deuil, 
Einnamus läßt den Eid von den 
Baronen fhon geleitet werden, be: 
aſiatiſchen Küſte 
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nig Ludwig zwey vornehme und fundige Männer zu fenden, 
welche den Zug des franzöfifchen Heeres auf den ſicherſten 
und bequemften Straßen durch Kleinafien leiten follten, die 
Wallfahrer mit Lebensmitteln fo viel möglich zu verforgen, 
und es nicht als Frevel den Wallfahrern anzurechnen, ment 
fie, wo der Marft etiva nicht berfehen feyn follte, mit Ges 
malt ihre Nothdurft raubten, oder ſolche Städte und Burs 
gen, welche ihnen ihre Märkte verfagten, ausplünderten, 
falls fie nur nicht die ausgeplünderten Pläge in ihrem Bes 
fige behalten wollten °°). Der König Ludwig und feine 
Barone fchieden, nachdem diefer Vertrag aufgerichtet wor⸗ 
den, von dem Kaifer Manuel und feinem Hofgefinde mit 


friedlicher und freundlicher Gefinnung *), und fehr erfrenet 


über die reichen und Foftbaren Gefchenfe, womit fie beym 


Abſchiede von dem tücifchen, bübifchen und heuchlerifchen 


Kaifer befhenft wurden; der Kaifer Manuel Fehrte, froh 
des gelungenen Kunſtſtuͤcks, modurd die leichtgläubigen 
Walfahrer berückt waren, alsbald in feine Hauptſtadt zus 


übergingen. Es fcheint auch aus der nuel recht wohl zufrieden: „EX quo 


in der Anm. 70. angeführten Gtelle 
des Ddo von Deuil hervorzuge— 


ben, daß wenigſtens ein Theil, der 


feanzöfifhen Paladine fhon damals 


den Leheneid dem Kaifer leiſteten. 


80) ‚,Ubi autem forum compe- 
tens deesset, praedationes Castro- 
zum et urbium oaptiones sine que- 
rela toleraret, si sumptis spoliis 
terra illi vacua remaneret.‘‘ Odo 
de Diog. © 46. 


8:) Der König Ludwig war bi 
dahin mit feiner Fahrt und auch mit 
der Nufnahme bey dem Kalfer Ma: 


regni nostri fines excessimus, ſchrieb 
er von Antiochien aus an den. Abt 
Suger von St. Denys, ‚bene pro- 
speravit nobis Dominus viam no- 
stram et usque Constantinopolin 
sarıos et iricolumes nos cum magna 
laetitia et incolumitate totius exer- 
citus miseratio divina perduxit. 
Ibi vero ab Imperatore gaudenter 
honorificeque suscepti, cum ali- 
quantulum immorassemus pro 
his quae necessaria visa fuerant 
apparandis, transfretavimus ad 
brachium,'‘ Epp. Suger. 59. (ap. 
Duchesn, p. 504. Rec, des histor, 
T. XV. p. 495. 496). 
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ruͤck. Denn alle Anftalten waren von ihm getroffen wor⸗ 3, Chr. 
den, Die herrlichen abendländifchen Pilgerheere durch den 
fhändlichften Verrath und mit der boshafteften Untreue, 
noch ehe fie Syrien erreichen koͤnnten, alfo gu verderben, 
daß er von ihrer Nückfehr wenig oder nichts beforgen 
dürfte. An demfelben Tage, an melchen er in der Unter 
redung mit dem Könige Ludwig fo freundliche und güns 
ſtige Gefinnung für die heilige Heerfahrt der Fatholifhen 
Chriften heuchelte, murden don ihm die deutſchen Walls - 
fahrer auf die fchändlichfte und ca Weife ben 
Tarten verrathen. 


J. €h 
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- 





Siebentes Kapitel. 


Don Eifer, froher Hoffnung und ‚brennender Kampfluſt 
erhoben fich nach der Nückfehr des Königs und der Barone 
mit großem Getöfe die ſtattlichen franzöfifhen Scharen aus 
ihrem Lager und zogen gen Nicomedien, wo fie in mit Dorn’ 
firäuchen und Gebüfch bewachſenen Trümmern die Spuren 
ehemaliger Herrlichkeit und den fprechendften Beweis von 
der Trägheit und GSorglofigfeit der damaligen Herren diefes 
fhönen Landes fahen "). Dort pflogen der König und feine 
Paladine bedächtlichen Rath über die Wahl des Weges durch 
Kleinafien,. Denn drey Straßen führten von Nicomedien 
nach Antischien ). Die fürzefte Straße, auf welcher die 
erften Wallfahrer unter Herzog Gottfried und feinen Mits 
fürften gezogen waren, führte in zwölf Tagereifen nach Jcos 
nium, dem GSige des türfifchen Fürften von Kleinafien, und 
von dort bedurfte ein Heer nur noch fünf Tage, um die 
Graͤnze des Fuͤrſtenthums Antiochien zu erreichen. Aber 
dieſer Weg war nicht nur fehr gefahrvoll, weil er faft nur 
durch türfifches Land führte, fondern in der ſchon vorge, 
rückten Jahreszeit auch fehr befhmerlich, weil die hoben 
Gebirge, welche überfliegen werden mußten, fchon mit tie 

1) „Nicomedia.... quae sentibus tium dominorum probat inertiam,** 


et dumis consita ruinis sublimibus Odo de Diog. Lib. V. S. 48. 
antiguam sui gloriam et priaesen- - 9) Id. ibid, 
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fem Schnee bedeckt waren. Eine zweyte Straße führte laͤngs 3, Er. 
der Meerfüfte, zwar auf großem Ummege und durch viele 
Kruͤmmungen, aber ohne Gefährlichfeit und felbit ohne andre 
Hinderniffe, als Diejenigen, welche im Winter durch dag 
Anfchwellen der an der Kuͤſte fih in das Meer ergießenden 
Ströme entftehen fonnten,; und in den vielen bevölferten 
und reichen Handelsftädten, welche diefe Straße berüßrte, 
als Smyrna, Ephefus, Laodicea, Durften die: Wallbrüder 
hoffen, überflüffig mit Speife verforgt zu werden, wenn 
die Griechen redlich und gefreulich ihr gegebenes Wort er⸗ 
füllen wollten. Eine dritte Straße führte über Philadelphia 
in dem alten Lydien in der Mitte zmwifchen jenen beyden 
Straßen, nicht fo gerade als die erftere und nicht auf fo 
großem Ummege als die zweyte, ohne Gefährlichfeiten und 
Hinderniffe, war aber, weil fie nur durch armes und uns 
fruchtbares Land führte, einem Heere nicht anzurathen, wel⸗ 
ches nicht reichlich mit aller Nothdurft verfehen war. 


Im Rathe der franzöfifchen Pilgerfürften wurden noch) 
Die Vortheile und Nachtheile dieſer drey Straßen erwogen 
und noch war fein Entfchluß gefaßt worden, als fchon die 
fraurige Kunde von dem jämmerlichen Untergange eines 
großen Theils des deutfchen Heeres gebracht, und bald her⸗ 
nach durch einige deutſche Fuͤrſten, welche als Botſchafter 
des Koͤnigs Conrad zu dem Koͤnige Ludwig kamen, beſtaͤ⸗ 
tigt wurde. 


Schon zu Nicomedien kam unter die deutſchen Wallbruͤ⸗ 
der Hader und Zwieſpalt eben wegen der Wahl des Weges 
durch Kleinaſien, welche auch unter den Franzoſen ſo ſtreitig 
war. Der Koͤnig Conrad im Vertrauen auf die Zahl und 
Tapferkeit ſeiner Scharen beſtand darauf, den Weg des 
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Herzogs Gottfried durch das türfifche Land über Philomes 
lium und Sconium zu nehmen, andere beharrten gleich ſehr 
hartnäcig bey der Meinung, den zwar längern, aber weni; 
ger gefährlichen und mühvollen Weg längs der Meerfüfte 
vorzuziehen, und ihre ganze Macht für den Kampf wider 
den furchtbaren und gewaltigen Nureddin zu fparen, Das 
Heer theilte fih, als feine Partey von ihrer Meinung weis 
chen wollte; der König Conrad zog mit den Fürften, welche 
feiner Meinung anhingen, gen Iconium, und die übrigen 
deutfchen Pilgerfürften erfohren den Biſchoff Otto von Frey; 
fingen, des Königs Bruder, zu ihrem Heerführer, und ers 
wählten den Weg gen Epheſus ?). 


Keine Türke, feine Bosheit blieben von den Griechen 
ungeuͤbt, gegen das Heer des Königs Conrad eben fo wenig 
als gegen das Heer des Bifihoffs Otto *). Die Wallfahrer, 
welche in der Hoffnung größerer Bequemlichkeit und Sicher; 
heit den längern Weg gewählt hatten, murden auf das 


was ihm feit dem Abzug von Con: 


8) Id, &. 32. „Venit Conradus 
ftantinopet begegnete. Vgl. Kap. VI. 


Nicomediam, ubi sui, oborto 


scandalo, schisma fecerunt. Im- 
perator tetendit Iconium, frater 
autem ejus Otto Frisingensis Epis- 
eopus et nobikes multi cum «eo 
maritima tenuerunt, * Id. ©. . 
Alemanni, qui nos praeccsserant, 
facto schismate, plures cum 
Imperatore ad sinisıram partem, 
sinisto auspicio, per Iconium te- 
tenderunt ; reliqui vero cum fratre 
illius ad dexteram versi sunt, con- 


 sequentesomniasinistror- 


sum, C£.Lib. VI. ©. 9 GEs ill 
bemerkenswerth, dab der Biſchoff 
Otto v. Freyfingen das vollkommenſte 
Stiuſchweigen über alles beobachtet, 


Anm. 3ı. 


a) Wilhelm von Tyrus (XVL 
2.) meint, daß der alte Grou der 
Griechen gegen die Deutfchen, wegen 
des von den deutfchen Königen an: 
genommenen: römifchen Kaifertiteld, 
ſehr vielen Antheil an dem tückiſchen 
Berfahren des Kaifers Manuel gegen 
den König Conrad und fein Peer 
gehabt habe. So auch der unge: 
nannte Verfaſſer der Gesta Ludovici 
VII. bey du Chesue, SS, rer. Gallic, 
T. IV. S. 3966, welcher faft Durchge: 
bends in Worten und Gedanken mit 
Wilhelm von Dyrus übereinſtimmt, 
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‚graufamfie getäufcht. In feine der griechifchen Städte, 3, Eh. 
welche ihre Straße berührte, wurden fie eingelaffen, und 
enttweder mit Lebensmitteln gar nicht verforgt, oder wo Las 
bensmittel ihnen verfauft wurden, im Handel ohne Scham 
und Zurückhaltung übervortheilt; für vieles Geld wurde 
ihnen färgliche Speife nur von den Mauern der Städte an 
Stricken herabgelaffen, und nicht eher, als bis fie das Geld 
binaufgefchicft, und mancher bübifche Grieche zog an feinem 
Geile das Geld eines armen hungrigen Wallbruders hinauf 
und ging dann, waͤhrend dieſer vergeblich die verheißene 
Speife erwartete, voll Freude über den geübten Betrug und 
mit Hohngelächter über das jammern und Klagen oder dag 
Schreyen und Schimpfen des unglücklichen Betrogenen das 
von °). Diele Walfahrer wurden, und zwar auf Geheiß 
des bübifchen Kaifers, wie felbft viele Griechen behaupteten °), 
ten ald mit Glaubensgenoſſen, fons 
dern vielmehr ihnen aus dem Munde 
nähmen, was zur Erhaltung des 
Leibes nothwendig fey. Manche Ein: 
wohner jener Städte aber, welche 


noch boshafter waren und an Ins 
menfchlichfeit Gefallen batten , ließen 


5) Wad Nicetaß (©. 44.) felbft 
erzählt. Zwar beißt es zuerft: „Der 
Kaifer batte für ihre Nothdurft ge: 
forgt, und Lebensmittel für Geld 
täuflih voran auf ihren Weg ge 
bracht.“ Aber damit fiimmt nicht 
wohl überein, wenn es weiter heist: 


„Die Einwohner der Erädte hatten 
die Thore verfchlofen und geftatteten 
den Franken nicht, ihre Märkte zu 
beſuchen, fondern hingen Stricke an 
ihren Mauern herab, womit fie zur 
erit Das Geld heraufjogen, und dafür 
von Brod oder andern Lebensmitteln 
berabliegen fo viel, als ihnen gut 
dünfte, ohne Rüdficht auf Biuigkeit 
und Rechtlichkeit. Die Franken rie 
fen daher das altfehende Auge Gottes 
an'wider fie, als folche, weiche fal⸗ 
fhes Maß und Gewicht gebrauchten 
und fich ihrer als Fremdlinge nicht 
erbarmien, noch mis ihnen handel: 


ihnen auch wohl gar nichts herab, 
fondern zogen das Silber oder Gold 


- hinauf, fteckrem e3 ein, gingen davon 


und ließen fich dann nicht wieder 
auf der Mauer ſehen.“ Die eritere 
Stelle mag fih mehr auf das fran: 
söfifhe Meer, Die leptere auf das 
Heer des Biſchoffs Dito beziehen. 

6) Diefer tüdifchen Bosheit erwäh- 
nen nicht. einmal die Tateinifchen 
Schriftſteller, außer dem einzigen 
Chrouicon Sithiense ded Johan: 
nes Jperius (in Marteue The- 
saurus anecdotonum T. 11]. ©. 643). 
Aber Nicetas (©. 45) verſchweigt fie 


ſamkeit von dem Kaifer Manuel felbft 
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Durch Mehl, welchem Kalk zugemifcht worden, vergiftee. 
Die einzelnen Walbrüder wurden ohne Unterlaß von zus 
deinglihen grichifchen Werbern verfolgt, welche, die Noth 
und Verzweiflung der Hungernden benugend, durch allerley 
Lift, betrügliche Verheißungen, ſchlaue und heuchlerifche 
Veberredung fie ihrem heiligen Gelübde abwendig machten 
und in die Dienfte des griechiſchen Kaifers lockten 7). Gries 
hifche leichtbewaffnete Truppen waren beftändig dem Heere 
zur Seite und ließen feine Gelegenheit, den Wallbrüdern 
mit Hinterlift und tückifcher Bosheit zu fchaden, unbenutzt, 
befonders two es im Verborgenen und ohne Furcht vor Rache 
gefchehen Fonnte, und in den Hohlwegen und engen Päffen 
der Gebirge wurden viele trefflihe Walbrüder von ihren 
Gefchoffen meuchelmörderifch getödtet 8). Die Wegweifer, 
welche einige Faiferliche Statthalter in betrügerifcher Gefaͤl⸗ 


die armen und unglüsftichen Flücht— 
linge aus L£yfaonien geübt worden, 
was freylich nur um fo fchündticher 
war. = 


nicht und erwähnt felbit der fehr ver: 
breiteten Meinung, daß folche Grau: 


* * J [4] ’ 
geboten worden: ,, Ziai ÖE. ol zwi 


zois akpiroıs Eupbgovreg zlzavor, 
£nolovy Tu gira OAddgıa, TOVLo 
ÖE &i uiv almdwüs 6 Buaıkeüg Ene- 
zarıev, 5 EAEYETO, AxrgıBwg our 


Toni“ Unter den morgentändifchen 


Gefchichtichreidern redet Abulfaradſch 


(Syr. Chron. S. 334.) davon: „Dies 


jenigen von den Franken, welche 
entrannen, kehrten zurück an die 
Küſte des fihwarzen Meeres. Die 
Griechen mifchten Kalk unter dag 
Mehl und gaben davon den Franken 
zu effen; Diejenigen, welche davon 
aßen, farben haufenweiſe“ In Die 
fem Zufammenkange fcheint die Er: 
sählung des Abulfaradſch zu fagen, 
daß jene boshafte Tünfe nur gegen 


7) Dies berichtet Cinnamus felbit 
als ein fehr preiswiürdiges Werk der 
kaiſerlichen Klugheit, ©. 45. 


. 8) Auch Die Anordnung dieſes un: 


würdigen - und  fchändlichen Verfah— 
rend, welches, wie wir durch Ddo 
von Deuil wiffen (f. unten Anın. 27), 
mit Recht die Erbitterung der Kreuz: 
fahrer wider die Griechen aufs höch— 
fte fteigerte, legt Nicetas ohne Scheu 
dem Kaifer Manuel felbit bey, a. a. D.: 
„ev UEY TOL totę tur ZWoisp Er- 
xwigoıs zul Teiz 1W 17701907397 
otevais Adyoı mug Puualwr Epi- 
Zurov, ödfar olrw zo. Ma- 
FOVMA, zul oUx gAiyovs &x zur 
GIERTUNTEÜWY zurezairor. 
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ligkeit den Fuͤrſten ſandten, fuͤhrten boshaft das Heer in die 33r. 
Irre, und der tuͤckiſche verraͤtheriſche Statthalter von Lao⸗ 

dicea ließ ſogar die Schar des tapfern deutſchen Grafen 
Bernhard zu einem Hinterhalt der Tuͤrken leiten, und theilte, 
nachdem die meiſten dieſer Wallbruͤder jaͤmmerlich erſchlagen 
worden, mit den Heiden die Beute ꝰ). Durch ſolche bos⸗ 

hafte Tuͤcke der Griechen wurde dieſes treffliche Heer groͤß⸗ 
tentheils vernichtet und nur ein geringer Theil erreichte die 
Graͤnze von Syrien. 


Noch viel ſchrecklicher war aber das Schickſal des Hee⸗ 
res, welches unter dem Könige Conrad ſelbſt gen Iconium 
309. Nicht nur ſolche Tücke, wodurch über das Heer des 
Biſchoffs Otto fo viel Ungemach fam, murde gegen dieſes 
Heer geübt, fondern noch viel fehlimmere und boshaftere. 
Zuerft riethen die Führer, welche der Kaifer Manuel felbft 
dem Könige Manuel fandte "°), den deutſchen Pilgerfürften, 
für fich und ihre Scharen nur auf acht Tage Speife mit fich 
zu.nehmen, vorgebend, daß fie nicht mehr Zeit bedürften, 
um Iconium zu erreihen; dann führten fie auf Irrwegen 
das Heer nicht durch das fruchtbare und bequemere Land 
von Lycaonien, fondern in die Wüften und Gebirge von 


‚9 0do de Diog. Lib. VI. ®. 
61. 63. 


20) Cinnamus nennt (©. 48.) 
ald den zu dieſem fehändlichen Ge: 
ſthäft und zu einer befondern Unter: 
bandiung von dem Saifer Manuel 
Erkohrnen, den Akoluthus (d. i. 
Hauptmann der WBaräger) Stepha— 
nus. Wenn aber jene andre Unter 
handtung nichtd anders betroffen hät: 
te, ald entweder ein Bündnis beyder 


uL Band. 


Monarchen gegen alte und jede Feins 
de des Einen oder Andern, oder ein 
befonderes Bündnis wider die Tür⸗ 
ten, wie Cinnamus behauptet, fo 
wäre es nicht ganz begreiflih, war⸗ 
um diefer Antrag fo fchlechte Auf⸗ 
nahme fand. Glaublicher möchte es 
daher feyn, daß der Antrag nicht 
fehr verfchieden war von demjenigen, 
welcher von dem Kaifer dem Könige 
Ludwig gemacht wurde, ©. das vor 
rige Kapitel am Ende, 


g 
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—— Cappadocien. Als durch dreytaͤgigen Hunger ermuͤdet die 
armen Pilger in einem engen, von hohen Bergen und ſteilen 
Felſen eingeſchloſſenen Thale ſich gelagert hatten, und die 
heidniſchen Scharen in der Nähe waren, welchen der vers 

raͤtheriſche und betrügerifche Kaifer Manuel felbft von dem 
Anzuge der Chriften Nachricht gegeben *2), da entwichen fie 
plöglich in der Nacht und gingen über zu den Tuͤrken. | 


Unter den Pilgern entfiand große Befümmerniß, als 
die Entweichung der griechifchen Führer fund wurde, wies 
wohl fie noch nichts von der Nähe der Feinde mußten; denn 
erft die Hälfte des Weges nach Jconium war zurückgelegt 
und die gefahrnollere Hälfte fand ihnen noch bevor. Die 
Fuͤrſten hielten fogleich einen Rath, aber noch war fein Bes 
fhluß gefaßt worden, als das Gefchrey entftand, daß auf 
allen Bergen türfifche Scharen gefehen würden. Da merk 
ten die Wallbrüder den fchändlichen Verrath, welcher von 

86. Dct. Den Griechen an ihnen geübt worden, Es war der Tag, an 
welchem die Deutfchen verrathen wurden, derfelbe Tag, an 
welchem der Kaifer Manuel in feiner legten Unterredung mit 
dem Könige von Sranfreich fo friedfertige Gefinnung für die 
MWallfahrer und fo vieles Wohlgefallen an ihrem heiligen Werke 
geheuchelt hatte, und die große Sonnenfinfterniß, welche in 
der Mittagsfiunde dieſes Tages fich ereignete, deuteten die 
Wallfahrer auf dieſen treulofen Verrath, als habe Gott im 

‘ Zorn über die boshaften Tücken der Griechen das Sonnens 
licht zur Hälfte den Menfchen entzogen '?), Es gefchah 


12): „Daſſelbe (wie die Griechen) 
thaten auch die Türken wider Die 
Deutfchen, Indem Manuel fie durch 
Briefe antrich und aufregte zum‘ 
Kampfe.“ Niceéetas da. a. O. 


ı2) „IIIo die Sol vidit scelus quod 
ferre non potuit, sed ne videretur 
illud aequare proditioni dominicae, 
servivit mundo dimidius, et dimi- 
dius se abscondidit.* Odo de 
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diefer Verrath in der Nähe von Dorylaeum "?), nahe der 3. ar 
MWahlftatt, wo der Herzog Gottfried und die andern Helden 

des erften Kreuzzugs fo rühmlich wider die Heiden — 
hatten 24). 


Die Verzweiflung der Wallbruͤder war ſchrecklich; denn 
vorwaͤrts zu ziehen und zuruͤckzukehren war gleich ſehr ges 
fährlih, und in jedem Fall mußte der Paß mit Gewalt von 
den Türfenfcharen, von welchen fie ringsum eingefchloffen 
waren, erjwungen werden, Nach vieler und langer Bera⸗ 
thung befchloffen der König Conrad und feine Fürften, auf 
einer Seitenftraße durch die Gebirge von Lycaonien nach 


Diog. IV. S. 47. Auf gleiche Weiſe ysiwv nal Aopvlaiov moksog oö⸗ 
deutet dieſe Sonnenfinſterniß auch Ötvayagı Akuuarois unnvrlaber.“t 
Der Chronographus Saxo (Leib- Cinnam. ©. 3. Des Verrathes 
nit. Accessiones historicae ©. 298) der Wegweifer erwähnen die griehl: 
an, ad a 1147: Eodem anno V chen Gefchichtfchreiber nicht, fo of: 
Kal. Nov. eclipsis solis ferme die fenherzig und bitligend fie fonft die 
medio horribili caligine mundum südifche Verrätherey des griechifchen 
obtexit adeo, ut circulus in mo- Hofes gegen die Kreuzfahrer berich: 
dum falcis videretur ipsum, qui ten. Bemerkenswerth iſt auch, daß 
eo tempore fundebatur humani ge- ver König Conrad in dem Briefe an 
zieris sauguinem designans, Nam den Abt Wibald von Stablo und 
a Bege Constantinopolitano quasi Corvey, in welchem er fein und fei‘ 
"benigne suscepti sunt sed subdole nes Heeres Unglüd ergählt (Ep. Wis 
seducti..... qui cum cupiditate baldi 80), ganz davon fchiweigt, ia 
auvitiarum seu gloriae seu victo- Sogar die Theilnahme des Kaiferd 
ziae civitatem quandam paganorum Manuel an feinem Schidfale rühmt, 
ditissimam (nämlich Jconium) ag- und daffelbe nur von dem Manget 
gredi conarentur, a Rege Graeco- an Nahrung für die Roſſe ableitet. 
vum per loca deserta et avia ab- Es darf aber nicht vergeflen werden, 
ducti XVIIL dierum fame ac siti daß Diefer Brief aus Conftantinopes 
paene omnis multitudo interiit.‘“ . gefchrieben ift, ald Conrad durch die 
Diefe Sonnenfinfterniß fiel auf den Schmeicheleyen der Griechen wieder 
86. Dct. S. Chronologie des eclip- befänftigt feyn konnte. 
ses ad a. 1147 in LArt de verifier ‚ 
les dates, . * 149) ©. Gefch, der Kreuss. Th. 
13) „Miygı piv oir Meiay- ©. 154. 


2 
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3,8 ehr. Nicaͤa zurüchzufehren, und dann dem Bifchoff Otto von 
Srenfingen auf der Straße an der Meeresküfte nachzufolgen. 
Wie fonnten aber die deutſchen Fürften meinen, daß es 
einem Heere, defien Ritter und Noffe fo ſchwer gewappnet 
und fo unbehülflich waren, und welches durch eine fo große 
Zahl theils fchlecht geräfteten, theild ganz ungerüfteten und 
nur mit Pilgerfiab und Pilgertafche verfehenen Fußvolks bes 
Jäftigt wurde 12), möglich feyn werde, durch ein gebirgiges 
Land, ohne alle Kenntniß der Wege und Straßen und unter 
deribeftändigen Verfolgung von zahllofen Scharen leichter 
türfifcher Reuterey aus allen Landfchaften des türfifchen 
Reichs, welche unter einem Friegserfahrnen Feldheren *9), 
dem Fuͤrſten von Jconium, fich verfammelt hatten, wohlbehals 
ten bindurchzufommen. So fam in wenigen Tagen auf dieſem 
ſchrecklichen Ruͤckzuge der größte Theil des deutfchen Heeres 
jämmerlich um, ohne daß diefen folgen Kriegern nur die Ehre 
des Kampfes wider die Heiden zu Theil ward. Denn die Türz 
fen mieden Flüglich Schlachten und Gefechte, um ohne Verluſt 
zu fiegen. Die Roſſe fielen von den Pfeilen der überall lauern⸗ 
den Türfen oder Durch Hunger und Ermattung ; die Kräfte der 
Menfchen erlagen durch die Schlechtigfeit der Nahrung und 
die Länge der Tagereifen. Das Fleifch der umgefommenen 


15) „ Plangenda nimis est, fagt 
daher Ddo von Deuil (©. 51) fehr 
verſtändig, nostra juventus agilis, 
quae saepius extracto gladio, ver- 
vecum pelles habens pro scuto, 
dum velociter et audacter currit 
in hostem, in medio itinere offen» 
dit mortem volantem, Dum Papa 
'sanctus aceipitres et canes prohi- 
buit armisque militum et vestibus 
‘ modum imposuit, sicut jussit sa- 
pienter et utliter, sic qui e,us 


\ 


imperio non consensit, stulte et 
inutiliter; sed aeque utinam pedi- 
tes instriixisset, retentisque debi- 
libus fortibus quibusque pro pera 
gladium et pro baculo arcum de- 
disser ! ** 


16) Cinnamus nennt feinen Nas 
men: Mablanes (Muunkarns ); 
Nicetas: Pablanes ( Ilaunkarng), 
bilzeim von Torus (CXVI. 22): Pa« 
Tamum, 
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Pferde war in diefem den Gebirge die einzige Nahrung der I, 5 
MWallbrüder. Da verloren die fühnften und frömmften Ritter 
den Muth und das Vertrauen zu Gott, und Die weidlichs 
ften Kämpfer ließen fich wie ſchuͤchternes, furchtfames Wild 
von den Heiden ohne Widerfiand mit Schwertern und Pfels 
len tödten. Am längften harrte im Kampfe der tapfere und 
fromme Graf Bernhard von Plözfe aus; er hielt mit feiner 
wohlgemaffneten Ritterfchar die Nachhut und wehrte fräftig 
Die Türfen ab; aber eines Tages, nachdem auch diefe Schar 
ihre Noffe ‚verloren Hatte, wurden der Graf Bernhard und . 
alle feine tapfern Heergefellen von den türfifchen Bogens 
ſchuͤtzen aus der Ferne getödtet 17). Da verzweifelten auch 
Diejenigen, welche bis dahin noch ihren Much aufrecht er⸗ 
Halten, jeder ſachte fliehend, auf welche Weife er es vers 
mochte, Nicaͤa zu erreihen, und feine Schar war mehr 
gefhloffen. Der König Conrad fam, von zwey Pfeilen vers 
wundet "?), und in fehr geringer Begleitung nach Nicaͤa, 
und faum der sehnte Theil feines prächtigen Heers fammelte 
ſich in klaͤglichem Zuftande nach und nach wieder um ihn ?°). 
Alles koſtbare Geräth, alle Schäge und Köftlichfeiten, das 
unermeßliche Ruͤſtzeug und Heergeraͤth, welche dieſes Heer 
mit ſich gefuͤhrt, waren die Beute der Heiden geworden. 


ı7) Odo de Diog. V. ©. 5t. 
“ Chronogr. Saxo a. 0. O, ©. 299. 


. 19) Odo de Diog. ©. $2. 


19) „ De septuaginta millibus lo- 
zxicatorum equitum et de tanta pe- 
destrium turbarum (leg. turmarım) 
manu, quorum (leg. quarım) in- 
finitus erat numerus, vix, ut as- 
serunt qui Praesentes fuerunt, de 
eima pars evasit, aliis fame, aliis 


£ladio interemtis, nonnullis etiam 
vinculis .hostium wmancipatis. ** 
Wilh. Tyr. XVIL 22. Nah.Ddg 
von Deuil (©. 52) ftarben noch 
von denen, welche die Küfte wirklich 
erreichten und nach Deutichland heim: 
kehren wollten, 50000 Mann vor 
Hunger, im - Angeficht: bon Conftans 
tinopel, weil die Griechen fäumten, 
ihnen Lebensmittel zu reichen und 
Schiffe aur Ueberfahrt zu geftatien. 
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Auch dieſes Unglück der deutfchen Wallfahrer bewog 
Die tücifchen Griechen nicht zum Mitleiden, fondern der 
beuchlerifche und verfchmigte Kaifer Manuel benugte mit 
verruchter Schlauheit diefes Unglück zur Erreichung feiner 
boshaften Plane. Denn auf fein Gebot verfauften die Gries 
chen dieſen ermatteten und ausgehungerten Wallfahrern 


Lebensmittel nicht für Geld, fondern nur für Waffen, und 


wer von den Deutfchen irgend etwas zum Berfaufe den 
Griechen anbot, erhielt nur falfches Geld, welches auf auss 
drückliche Anordnung des Kaifers für den Handel mit den 
Wallfahrern geprägt worden ?°), Es gelang ihm, durch 


dieſe tücifche Lift von aller Beforgniß wegen der Rückkehr 


der erbitterten deutſchen Scharen fehr bald fich zu befreyen. 
Die meiften derer, melche dem Tode durch Hunger und die 
Gefchofle der Heiden entgangen waren, kamen, nachdem fie 
ihre Waffen in der Noth verfauft, nach Conftantinopel und 
fehrten, unvermögend, ſich von neuem zu bewaffnen, meis 
fteng einzeln und wehrlos in ihre Heimath zurück, ohne meis 
ter an die Erfüllung ihres heiligen Gelübdeg zu denfen. 

Mit der fchrecklichen Kunde ?*) von folcher Vernichtung 
des deutfchen Pilgerheers kamen in das Lager der franzöfis 


60) „‚Ibi (sc, Nicaeae) courrunt ad 
escas fameliei, quas, sicut in tali 
nmecessitate poterant, nimium Caras 
vendebant Graeci, spatas et loricas 
Tequirentes, non aurum, ut peni- 
tus nudarent exercitum.‘*‘ Odo de 
Diog. a. a. D. „Dad war aber 
unzweifelhafter Befchluß des Kaiſers 
und vollkommen gegründet, daß fak 
ſches Silber zu Geld geprägt und 
Diefed Geld denen aus dem italieni« 
fchen (d. i. deutfchen) Deere gegeben 
wurde, welche irgend etwas verfaus 
fen wollten.“ Nicetas ©. 44. 


21) Diefe fchredlihe Kunde müßte 
defto heftiger den König Ludwig ev⸗ 
fchredt haben, wenn es gegründet 
wäre, was Wilhelm yon Tyrug 
(XVL' 31) berichtet, daß die griechi⸗ 
fhen WBegweifer, nachdem fie den 
König Eonrad fchändlich verlaffen, 


fich in das franzöfifche Lager begeben 


und dem Könige Ludwig die lügens 
bafte Nachricht von einem großen 
Siege der Deutfchen über die Türken 
und der Erftürmung von Iconium 
gebracht hätten. Obwohl Wild. von 
Torus ganz gute Abfichten für dieſe 
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fchen Wallfahrer am See von Nicka Herzog Friedrich von J. gi. 
. Schwaben und andere Botfchafter des Königs Conrad, 
melche für ihren hülflofen Heren um Hülfe und Beyftand 
bey dem Könige von Frankreich warben. Der König Luds 
wig, von innigfter Betruͤbniß über folches Mißgefchick bes 
wegt, fäumte nicht zu dem Könige Conrad fi zu begeben, 
um ihn zu tröften und feine Bereitwilligfeit zu allem Beys 
ftande zu verfichern ??), Er vernahm von ihm mit Betrübs 
niß und Sammer die Erzählung der von ihm und feinem 
Volke erduldeten Leiden, und es rührte ihn die fromme Ers 
gebung des Königs Conrad, welcher nicht auf Gott zuͤrnte, 
fondern fein Mißgefchick nur feiner und feines Volkes Thor⸗ 
heit zufchrieb, Ludwig befchloß auf feinen Rath, von den 
drey Straßen, welche durch Kleinafien führten, Feine der 
beyden von den deutfchen Wallfahrern zu ihrem Unglück ges 
nommenen Straßen zu wählen, fondern den dritten Weg, 
welcher über Philadelphia und Smyrna führte, Die beyden 


Lüge zu entdeden weiß (Die Gefand: 
ten hätten nämlich, meint er, entwe: 
Der dadurch den Konig Ludwig in 
Diefeibe Falle locken gewollt, oder 
‚ihn doch wenigſtens abzuhalten ges 
fucht, den Deutfchen beyzufichen, oder 
endlich der Rache der Franzofen aus: 
weichen gewollt, welche nicht ausge: 
blieben feyn würde, falls ihr Vers 
rath bekannt geworden wäre); fo 
glauben wir doch, daß Irrthum oder 
Verwechslung bey Liefer Erzählung 
obwaltet. Denn wie läßt es fich 
Ddenten, dab Ddo von Deuif, 
welcher immer um den König von 
Sranfreich war, diefen argen Schelm: 
fireich der Griechen unerwähnt gelafı 
fen hätte, wenn er wirklich gefchehen 
wäre? 


©») Odo de Diog. ©. 52. 5%. 
wilh,. Tyr. XVI. 25. Nach der 
Erzählung diefed Schriftſtellers bat 
der Herzog Friedrich von Schwaben 
nicht bloß um Hülfe und Beyſtand, 
fondern auch darum ausdrücklich, daß 
der König Ludwig felbit zu ihrem 
Könige fich begeben möge: „rogan- 
tes, ut occurrat obviam subse« 
quenti. Der König Eonrad rühmt 
ed dagegen in einem Schreiben an 
den Abt Wibald, daß der franzdfifche 


" König in fein Lager gefommen ſey, 


ohne feine Einladung abzuwarten. 
Ep. Wibaldi 890: „Rex Franconım 
ad tentoria nosträ, nobis nestien« 
tibus, supervenit,“ 


[3 
——— 
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- Könige wurden eins, daß das franzoͤſiſche Heer bey der 
Burg Lopadium 2?) der deutfchen Pilger warten follte. 
Denn der König Conrad wollte von Nicaͤa dem Könige Lud⸗ 
wig unvermweilt nadhziehen, fobald die deutſchen Walbrüder, 
welche bey ihm geblieben waren, ſich mit ihrer Nothdurft 
perfehen, und die flavonifchen Pilger, welche unter den 
Herjogen Vladislaus von Böhmen und Boleslaus von Pos 
Jen im Anzuge waren, fich mit ihm vereinigt hätten ?*). 


Diefes gute Vernehmen zwifchen den Koͤnigen Conrad 
und Ludwig erfüllte die Griechen zwar mit nicht geringer 
Beforgniß; aber fhon war Manuel mit fi) eins über die 
Mittel zur Vernichtung fowohl der wenigen Ueberbleibfel 
des deutſchen Heeres, als des noch fo ftattlich geräfteten 
und noch nicht ganz muthlofen franzöfifchen Heeres, welche 
zwar langfam, aber doch ficher zum Ziele führten. Schon 
auf dem Wege von Nicka nah Lopadium wurden die Deuts 
ſchen von den leichten griechifchen Neutern und Bogenfhügen 
ohne Aufhören verfolge und ungeſtuͤm beunruhigt, verwuns 
det, ausgeplündert, getödtet, fd daß der König Conrad 
endlich Durch vorausgefchickte Boten den König Ludwig um 
Beyſtand erfuchte; worauf der Connetable und Graf von 
Soiffons, Ivo von Nielle, mit einer auserlefenen Ritters 
ſchaft den Deutſchen entgegengefchickt wurde und mit leichs 


25) „Ad castrum quod Lupar 
(leg. Lupad) dicitur.‘“ Odo de 
Diog. ©. 3. | 

24) Daß diefe erit fo fpät nachka⸗ 
men, wiffen wir durh Cinnamus 
(8. 47): Als die Alemannen nad 
Nicäa kamen, fo fchloffen fie fih an 
die Franzofen , ivelche weiter sogen, 
an, und an die andern Könige, 


weiche gleichfalls große Meere fuͤhr⸗ 
ten. "Einer davon war der Beherr—⸗ 
fcher des Volkes der Tzechen (d. I. 
der Böhmen) , welchen Conrad felbft 
zum König ernannt hatte. Der ans 
dere Kerrfchte über die Lehen (Po: 
len), ein fenthifched Bolt, welches 
mit den weltlichen Hunnen zuſam- 
mengränst. 
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ter Mühe die Griechen verjagte ?°), Der Anblick des Elends 3. ‚Eh 
und der Muthlofigfeit der fonft fo frogigen Deutfchen, als 
fie endlich in das Lager des Königs von Frankreich einzogen, 
ermweichte alle Gefühlvolfen unter den franzöfifchen Pilgern 
zu TIhränen *°); in dem ganzen Heere wurde der Haß gegen 
die tuͤckiſchen und allen Wallbrüdern feindfeligen Griechen 
von neuem entflammt, und die Walbrüder tröfteten fich 
wegen alles Leides, melches fie von den Griechen. erfahren, 
mit der Hoffnung, daß die Zeit ſchwerer Nache einft erfcheis 
nen werde ?7), Mit Freundlichfeit empfing der König Lud— 
tig den deutfchen König; er überließ dem Könige Conrad, 
nach feinem Wunfche, nicht nur alle lothringifche Scharen 
unter dem Bifchoff von Meg, fondern auch die italienifchen 
unter dem Grafen von Maurienne und dem Marfgrafen von 
Montferrat, gab ihm für fein Fönigliches Zelt einen Plag in 
25) Odo de Diog. ©. 54. 55. 
36) „Heu, ruft Ddo von Deuil 


infortunia persequemur. * Das 
boshafte und fchänd'‘,ye Derfahren 


aus, quam miseranda fortuna, Sa- 
xones Batavosque truces et alios 
Alemannos, quos in antiquis histo- 
ziis legimus quondam Romanam 
fortitudinem timuisse, nunc dolis 
Graecorum inertium tam miserabi- 
liter interiisse ! ** 


97) „Habebunt, fagt Odo von 
Deuil ©. 54, gentes utraeque (die 
Deutfhen und Franzofen ), quod 
semper defleant, si Alii mortes pa- 
zentum non vindicant. Dat autem 
nobis, qui pertulimus Graecorum 
scelera, 'divina justitia spem vin- 
dictae et quod nostrae gentes non 
solent verecundas injurias diu fer- 
re. His interim moestos animos 
consolamur et ut sciant posteri 
Graecorum dolosa facinora, nostra 


gegen Die deutſcen Kreusfahrer hatte 
alfo nicht den Erfolg, welchen der 
Kaifer Manuel nach der Behauptung 
dee Nicetad (S. 45) fich Davon ver: 
ſprach: „Mit einem Worte, es fehlte 
keine fchlimme Behandlung irgend 
einer Art, welche der Kaifer nicht 
ihnen zufügte oder durch andre zu: 
fügen ließ, damit es ihnen und ihren 
Nachkommen zum unvergänglichen 
Denkmal dienen und einen Samen 
sur Furcht ausftreuen möchte, wel: 
cher ihnen das Eindringen in dag 
vömifche Land verleidete.“  Diefe 
Worte enthalten zugleich die Beglau: 
bigung für ale die bittern und ge 


rechten Klagen des Ddo von Deult 


und der andern Schriftiteller dieſer 
Zeit über die Schändlichkeiten der 
Griechen und ihres Kaiſers. 


J. Chr. 
1147. 
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der Nähe des feinigen, und erbot fih, wie der König Con⸗ 
rad felbft in einem Briefe an den Abt Wibald von Corvey 
rühmt, ihn mit Geld und jedem andern Bedürfniß zu unters 
fügen 28). Nicht minder freundlich und gefällig waren Die 
franzöfifchen Barone fowohl gegen den König Conrad, als 
feine Fuͤrſten. 

Die Wirkungen der ruchlofen Treulofigfeit des griechiz 


ſchen Kaifers fühlten die Franzoſen ſchon auf den erften 


Tagereifen in Afien, nur an wenigen Orten wurden fie dem 
Vertrage gemäß mit Speife verforgt, aber fo lange fie in 
reichem Rande tvaren, machten fie von der im Vertrage ihnen 
geftatteten Berechtigung, zu rauben, was fie bedurften, mo 
es ihnen nicht freywillig dargeboten wurde, Gebrauch. 
Kaum waren fie aber nach der Bereinigung mit dem Könige 
Conrad eine Tagereife jenfeit Ropadium vorgerückt, als fie 
merften, Daß fie in ein Land famen, to’ wenig zu rauben 
war, Alle wurden von der beftigften Furcht vor Hunger 
und Mangel ergriffen, vor allen der König Conrad, welcher 


dem franzöfifchen Könige wieder alle Schrecklichfeiten fchils 


derte, die über fein Heer, welches die ganze Heidenfchaft zus 
überwinden vermocht und nur feine Waffen gegen den Huns 
ger gehabt häfte, duch Hunger und Mangel gefommen 
wären. Er rieth eben fo dringend, als er zuvor geras 
then, diefe Straße zu nehmen, fie zu verlaffen und auf 
der ficherern Straße an der Meerfüfte zu ziehen; mas auch 
unverzüglich ins. Werk zu fegen befchloffen wurde, Denn 
Demetria, die nächfte Stadt am Meere, war nicht über eine 
halbe Tagereife von dem Drte entfernt, wo fie mit einander 

28) „Hex siquidem Francorum er lerunt, pecunias insuper suas et 


omnes principes sui fideliter ac de- quaecumque habebant voluntati 
rote obsequjium suum nobis obtu- nostrae exponebant,‘‘ Ep. Wib, go, 
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. Kath pflogen. Jedoch diefer kleine Weg war nicht ohne 3, Eh. 
Gefahr und großen DVerluft für die Pilger. Denn nur ein 
Fleiner Theil des Heeres fand die richtige Straße, das übrige 
Heer verirrte fih in dem Gebirge, welches zu überfteigen 
war, und erft am dritten Tage, nachdem in fchrecklich vers 
wirrtem Herumirren in Bergfchluchten und an fteilen Bergen 
viel Gepäck und viele Laftthiere verloren worden, ergriffen 
die Pilger von dem fliehenden Bauern eines Dorfes einen 
Mann, melder fie auf die richtige und fahrbare Straße 
nad) Demetria leitete, wo die fchon dort angelangten Walk 
brüder ihrer in Angft und Bekuͤmmerniß warteten *°). 


Wenn ſchon bis dahin die frangöfifchen Walbrüder ges 
fehen hatten, daß von dem Kaifer Manuel alles gefchehe, 
um fie zu verderben — denn felbft die verheißenen griechis 
Shen Führer waren vergeblich erwartet worden, und die 
Unfunde des Weges von Lopadium nach Demetria war ihnen 
fhon fo verderblich geworden — fo wurde ihnen doch auf 
dem meitern Wege der fchändliche Betrug des Kaifers und 
die boshafte Gefinnung, worin er den Vertrag mit ihnen 
gefchloffen, noch fichtbarer., In die Städte wurden die 
franzöfifchen Wallfahrer eben fo wenig eingelaffen, als die 
deutfchen Wallfahrer, welche der Bifchoff Otto von Freys 
fingen auf diefem Wege geführt Hatte; mit Speife wurden 
fie nirgends BHinlänglich verforgt, mas ihnen dargeboten 
wurde, mar zu fo theuren Preifen, daß nur die reichen 
Wallhbruͤder fich zu verfehen im Stande waren, und zu der 
im Vertrage ihnen gegebenen Erlaubniß zu plündern, wo 
die Noth es geböte, mar auch auf diefem Wege feine Gele; 
genheit, Denn die Dörfer waren von den Bauern verlafien 


9 Odo de Diog. VI. S. 5-58. 


3. Ehr. 
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und Vieh und Lebensmittel im Gebirge und in Wäldern 
verborgen, und die Städte waren fo feft und meiſtens mit 
ſtarken Thürmen und doppelten Mauren fo wohl beſchirmt, 
daß die Wallbrüder es nicht verfuchen mochten, fie zu bres 
hen ?°). Die Noth der armen Walbrüder wurde bald fo 
groß, daß viele des geringen Volks, welchen in ihrer Hei⸗ 
math ohnehin Das Loos der Dienfibarfeit gefallen war, in 
Verzweiflung das Heer verliehen und fi) in den Dienft gries 
ifcher Herven begaben, um nur dem Hungertode zu ent 
geben 2). Ä 

Hunger und Mangel und Bogheit der Griechen waren 
aber nicht die einzigen Beſchwerden, womit die Wallbrüder 


‚auf diefem Wege zu fämpfen hatten. Die vielen Ströme, 


welche dieſes Land durchfchnitten, erfchtwerten, felbft wenn 
fie maflerleer waren, die Fahrt, wegen der Höhe ihrer Ufer 
und weil über feinen Brücken führten, und jeden Tag war 


es zu beforgen, daß fie plöglih durch Regen und dag 


Schmelzen des Schnees auf den Gebirgen anfchwellen, ihre 
Ufer übertreten und die Straße ganz ungangbar machen 
möchten. Drey folcher Ströme ſchwollen auch, als faum 
die Pilger hinübergefommen waren, plöglich zu furchtbarer 
Höhe an und brauften und tobten mit eben folder Gewalt 
reißender Wellen, als fie vorhin fanft und rubig gefloffen, 
was die Frommen unter den Wallbrüdern als fihtbaren 
Beweis der göttlihen Gnade, welche mit ihnen wäre, und 
ein berrlihes Wunder verehrten, gleich demjenigen herr⸗ 
lihen Wunder, wodurch die Waffer des rothen Meeres 
gebandigt worden, als die Kinder Israel trocknen Fußes 
" 50) Id. ibid. | . in corum (Graecorum) servitio 


31) „Alii, quos conditio damna- zemanere,‘“ Id. ibid. 
verat, servituri, levius ducebant 
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mitten durch die Waffermauern zu ihrer Nechten und Eins 3. a. 
fen zogen 22). 


Unter ſolchen Muͤhſeligkeiten und Leiden bedurften die 
Wallbruͤder faſt zwey Monate, um von Lopadium uͤber 
Smyrna und Pergamus nad) Epheſus zu kommen, wo das 
Grab des heil. Evangeliſten Johannes mit dem wunderbar 
Daraus hervorquillenden Manna die frommen Pilger erfreue⸗ 
te 22). Zu Epheſus meldeten ſich Botſchafter des Kaiſers 
Manuel bey den Koͤnigen mit Briefen, worin der Kaiſer 
mit erheuchelter Beſorglichkeit ihnen kund that, daß uner⸗ 
meßliche Tuͤrkenhorden ſich verſammelt, ihnen zu widerſte⸗ 
hen, und Behutſamkeit und Vorſicht empfahl. Den Koͤnig 
Conrad lud aber Manuel noch beſonders mit ſchmeichelhafter 
Hoͤflichkeit und Freundlichkeit ein, nach Byzanz zu kommen, 
und ſich lieber an ſeinem kaiſerlichen Hofe durch ſorgfaͤltige 
Pflege von den bisherigen Leiden und Muͤhſeligkeiten zu er⸗ 
- quicten, als ohne alle vorher genoffene Ruhe neuen Gefährs 
fichfeiten entgegenzugehen, Die Kaiferin Irene unterſtuͤtzte 
dieſe Einladung ihres Gemahls bey ihrem Schwaͤher in einem 
freundlichen und liebreichen Schreiben. Denn der ſchlaue 
und liſtige Kaiſer Manuel, da er den Koͤnig von Frankreich 
zu verderben beſchloſſen, ſuchte die Freundſchaft des Koͤnigs 
Conrad zu gewinnen und ihn von dem Koͤnig Ludwig abwen⸗ 
dig zu machen, ſo wie er vorher, ſo lange Conrad noch 


53) „Nec praeterenndum nos in, 


hac via stupentibusindige- 
nis contra murem tres Auvios fa- 
cile transvadasse et unumquemgne 
post nostrum trausitum illico plu- 
wiis inundase; unde habebı- 
tur pro miraculo contra seli- 


tum nobis imbres et hyemem pe- 
percisse.‘‘ Odo de Diog. ©. 5. 

35) „Ad sanctum Joannem, ubi 
sepulchrum ejus et manna scaturi- 
re cernitur. * Brief ded Könige 
Eonrad an den Abt Wibald. „Ephe- 
b. Joannis sepulchrum,‘* 
Odo de Diog. ©. zu. 


sum.c.-e.. 
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35 maͤchtig war, dem Koͤnige Ludwig geſchmeichelt hatte, nach 


dem Grundſatze uͤberlegter Schlauheit, zwiſchen zwey gefaͤhr⸗ 
lichen Feinden Zwietracht zu ſtiften, mit dem ſchwaͤchern ſich 
zu verbinden, und mit deſſen Huͤlfe den maͤchtigern zu ver⸗ 


derben. 


Der Koͤnig Conrad ließ ſich jedoch leicht irre leiten 


und folgte der Einladung gern ?*), theils weil er der Ruhe 
und Stärfung feiner Kräfte nach fo vielen Muͤhſeligkeiten 
wirklich bedurfte, theils weil es ihm, als dem vornehmſten 


34) Ddo von Deuil fpricht fehr 
unbefriedigend von der Rückkehr des 
Königs Conrad, „Alemannus poe- 
nitens quod Constantinopolitanum 
Imperatorem non viderat, apud 
eum reversus est hyemare.‘‘ Dies 
it altes, was diefer fonft fo genaue 
Schriftiteller davon berichtet, und 
man fieht leicht, daß er die wahre 
Urſache der Trennung des Königs 
Eonrad von dem Könige von Franfı 
zeich abfihtlich und nicht ohne Ber: 
druß verſchweigt. (Aauch Odo hatte 
noch eine ihm eigenthümliche Urſache 
zur Unzuftiedenheit mit dem Könige 
Eonrad. (S. unten Anm. 36.) Eon: 
zad feldit gibt in dem oftmald ange: 

“ führten Briefe an den Abt Wibald 
feine eigene Unpäßtichkeit und die 
Kränklichkeit vieler aus feinem Heere 
als den Grund feiner Rückkehr nad 
Eonfiantinopel an, wohin ihn, wie 
er hinäufegt, auch der Kaifer Manuel 
und die Kaiferin Irene zu kommen 
"Dringend geladen, indem fie ihm und 
feinem Gefolge felbit das Nöthige zur 
Meife gegeben und für feine Heilung 
die Hülfe geſchickter Aerzte angebo: 
ten. „Quia et nos infirmitas ct 
multos nostrorum invaserat, recu- 
perata sanitate procedere voleba- 
mus, sed invalescente aegritudine 


nequaquam ire valuimns,, Rex 
(Ludovicus) igitur cum exercitu 
dolenter profectus, quantum po- 
tuit, nos praestölatus est, sed 
diutina infirmitas nos tenuit. Quod 
cum frater noster, Graecorum Im- 
perator, audirt, vehementer 
indoluit et cum filia nostra di- 
lectissima, Imperatrice, sua vide: 
licet conjuge, ad nos praepropere 
descendit, liberaliter nobis et prin- 
cipibus nostris sua et necessaria ad 
iter nostrum largiens, quatenus & 
medicis suis citius-curaremur, qua» 
si vi Constantinopolin in palatium 
suum reduxit.** Wilhelm von 
Tyrus fchwankt zwiſchen verfchie: 
denen Bermuthungen über die Urſa— 
che diefer Trennung, ohne zu ent 
fheiden: „sen quia cum pauciori- . 
bus erat qui multo plures prius 

secum habuerat, verecundiam sus- 

tinens, aut Francorum fastus non 

ferens, seu aliis latentibus causis,‘* 

XVI. 23. Nach Einnamus (©. 47. 

48) folgte Conrad der Einladung des 
Kaiferd Manuel aus Verdruß über 

den Ucbermuth der Franzoſen und. 
wegen der Mißhelligkeiten zwiſchen 

den deutfchen und franzöfifchen Pıir 

gern. ©, die folg, Anın. 36. 
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unanfehnlichen Schar in dem folgen und zahlreichen Heere 
des franzöfifchen Königs zu ziehen und auch) fhon Unmillen 
und Hader und mancherley Neckerey zwiſchen den Deutfchen 
und Sranzofen entftand ?°). Auch fingen die Franzoſen an, 
von den Deutfchen und auch dem Könige Conrad für die 
Dienfte, melde fie ihnen erwiefen, mehr Danfkbarfeit zu 
fordern, als diefe ihnen fchuldig zu feyn glaubten ?°a), 


35) Cinnamus (&. 47) fpricht zwar 
allein von den Necereyen , welche 
damals zwiichen den Frangofen und 
Deutichen vorficlen; aber das Ver: 
hältniß der beyden Völker zu einander 
ſowohl als die frübern Mißhelligkeiten 
geben feiner Erzählung ale mögliche 
Glaubwürdigkeit. Die Spottrede, 
womit nach feinem Berichte die Deut: 
ſchen von den Franzofen geneckt wurs 
den, Putze Alemanne (Holrin 
"Akaudve), wird von ihm weitläuf: 
tia alfo erflärt: Sie beziehe fich auf 
Die Unbeholfenheit der deutfihen Rit: 
ter in der Senfung der Schlachtroffe, 
worin ihnen die Franzofen eben ſo 
überjegen wären, als fie wiederum 
den Franzoſen in der Handhabung 
des Schlachtfchwertes. Zugleich ent: 
Hhalte dieſe Spottrede eine Erinne: 
rung an eine Schlacht jwifchen bey: 
den Bölkern, in welcher Die Deut: 

fchen, die Ueberiegenheit der franzö— 
. ſiſchen Ritter anerfennend, von ihren 
Pferden abgeitiegen wären und zu 
Zuße gefochten hätten, aber gleich: 
wohl endlich Durch einen glüdtichen 
Angriff der, franzofiichen Ritter" zu 
fhimpflicher Flucht wären genöthigt 
worden , obſchon fie den Franzoien 
an Zahl fchr überlegen gewefen. Un— 
fere Schriftftelfer berichten zwar nicht 


von einer folchen Schlacht ; aber auch 
Wilhelm von Tyrus (XIV. 4.) 


erwähnt in der Beſchreibung des Ges 


fechted bey Damascus jener Gitte 
der deutfchen Ritter, -in der Schlacht 
von den Roſſen abaufisen und zu 
Zus zu fechten, worauf fich die 
Spottrede bezicht: „Ubi tam domi- 
nus Imperator quam sui de equia 
descendentes et facti pedites (si- 
cut mos est theutonicis in 
summis necessitatibus bel 
lica tractare negotia), ab- 
jectis clypeis, gladiis cominus cum 
hostibus experiuntur.“ Du Can: 
ge, welchem die angeführte Stelle 
des Wilhelm von, Tyrus entgangen 
ift, „erklärt in einer Anmerkung zu 
diefer Stelle Das Duge Alemanne 
durch die franzöfiihen Worte: Pous- 
se Allemand, d. i. gehe darauf log, 
Deutfcher. Cinnamus it übrigens 
nicht fiher, ob er richtig gehört hat 
(oirm nos Emmi Asteng Eayıads). 
Es iſt höchſt wahrfcheintich, daß die 
Worte gewälſchtes Deutſch ſind und 
vielleicht nichts anders als: „Tuße 
(zu Fuß) Alemann.“ 
36a) Dieſen Vorwurf macht auch 
Odo von Deuil dem Könige Conrad. 
Denn der gute Mönch glaubte eine. 
iveftliche Gelegenheit gefunden zu has, 


J. Ehr. 
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Darum war der König Conrad froh diefer dargebotenen Ges. 
fegenheit, fih von den Franzofen zu trennen, und er und 
feine Fürften mit ihrem Gefolge beftiegen eiligſt zu Erbefus 
Schiffe und fuhren nach Byzanz. 

Der König Ludwig aber achtete die Warnungen Des 


Kaifers Manuel und die in dem Faiferlichen Schteiben hin⸗ 


jugefügte Klage Über die von den Pilgern geübte Raͤuberey 
und Gemwaltthätigfeit und feine Drohung mit ſchwerer Rache 
fo wenig, daß er fie nicht einmal einer Beantwortung würs 
digte, und führte fein Heer unverweilt am Ehriftabend in 
ein benachbartes fruchtbares und anmuthiges Thal ?°b), um 


Ben zur Geltendmachung der Nechte 
feineg Kloſters nicht nur auf die 
Stadt Eßlingen, fondern fogar auf 
die Burg Staufen in Schwaben. 
Aber Eonrad und der Herzog Frie— 
drih von Schwaben ließen weder 
Durch Die vertraulichen noch durch 
die öffentlichen Vorſtellungen, welche 
Ludwig auf das Anfuchen des Mön: 
ches Odo ihnen machte, fich bewegen, 
dem Klofter St. Denys fein Recht 
widerfahren zu laſſen, obwohl der 
Dapft Eugen am letzten Diterfefte zu 
&t. Denys mit dem Bannitrahle al: 
Ien denen gedrohet hatte, welche jene 
fehwäbifhen Befisungen dem Klofter 
vorenthielten. Odo de Diog. VI. 
©. 55. 56. Diefe Anfprüche auf 
fhwäbifche Befigungen ſchrieben fich 
übrigens von Futrad, dem vierzehn: 
ten Abte von St. Denys, her, wel: 
cher aus einer adelihen Familie, 
wahrſcheinlich im Elſaß oder in 
Schwaben, beritiammend, unter der 
Regierung Carls des Großen, drey 
Cellen in Schwaben, nämlich zu 
SHerbrechtingen, Ettlingen und Epr 
ungen, erbaute, mit den Gütern 


weiche er von feinem Vater ererbr, 
begabte, und dem Klofter St. Denys 
unterwarf. Es tft nicht Diefes Ortes, 
in die Gefchichte diefer Befisungen 
des Klofterd St. Denys einzugehen‘; 
aber wir wollen nicht unbemerkt Taf 
fen, daß dad, was darüber in E1ef 
fiechlich « potitifche Landes: und Cut⸗ 
turgefchichte von Würtemberg Th. J. 
©. ır7. 118. vorfümmt, fehr dürftig 
und unbefriedigend it, und fehr be: 
deutend berichtigt und vervollſtändigt 
werden kann durch die Nachrichten 
und Urkunden, welche fi in der 
Histoire de.l’Abbaye de St. Denys, 
par Fr, Jacques Doublet (à 
Paris 1695) ©. 707 u. flgd. und in 
Felibien histoire de St. Denys fin: 
den. 

86b) „In valle Dei Odo 
de Diog. Ohne Zweifer iſt damit 
die Ebne von Ephefug gemeint, nach 
Tournefort’3 (Reife nach der Levante, 
deutfche Heberf. Nürnb. #777. Th. 3. 
S. 561) DBefchreibung :; „ein großes 
Becken, das auf alın Seiten mit 
Dergen umgeben ift, anne 
auf der Meerfelte, 


I) 
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Dort das MWeihnachtsfeft zu feyern. Schon an diefem Zage 1,5% 
beftanden die franzöfifchen Walbrüder den erften Kampf wi⸗ 

Der die Türfen, welche, wie Die Pilger meinten, von Gries 

chen geführt, ihre meidenden Roſſe zu rauben fuchten, 
Männlich und unverdroffen unterwanden fich die Kreuzritter 

des Kampfes, erfchlugen eine große:Zahl der Heiden und 
Fchafften dadurch fich Ruhe für Die Tage des Fefteg ?7), 


Drey Tage ruhte das franzöfifche Heer in dem Thale 
bey Ephefus, und in diefer Zeit verfchied Graf Guido von 
Ponthieu, ein weidlicher und tapferer Kreuzritter, weichen 
Die Wallbrüder mit großen Ehren in der Kirche des heil, 
Johannes zu Ephefus begruben ?*). Am vierten.Tage er— 
Buben fich die Pilgerfcharen, nachdem fie mit Speife auf 
längere Zeit fich verfehen, und zogen auf dem Wege ger 
Laodicea, nicht ohne große Furcht vor unübertpindlichen 
Schwierigfeiten durch Anſchwellen der Zlüffe von dem hef⸗ 
tigen Regen, welcher ſchon das Thal bey Ephefus, während 
fie Dort gelagert waren, überfchwernmte, und dem Schnee, 
womit die Gebirge ſchon anfingen fich zu bedecken, Deſto 
dankbarer waren nun die Pilger gegen Gott, als warme 
Witterung und heitere Luft ihnen ihre Fahrt erleichterteng 
und mit Freuden unterwanden fi) Die Nitter täglich. des 
Kampfes gegen die Türken, welche unabläffig das Pilgerheer 
umſchwaͤrmten und nach ihrer Weife im Fliehen mehr ſcha⸗ 
deten, als im Kampfe. Die hriftlichen Ritter befchirmten 
tapfer und unverdroffen die Schwachen und Wehrlofen, 
welchen der König mweislich In der Mitte des Heers ihren 
Platz während des Marfches angemiefen; Eberhard von Bar, 
Großmeifter der Templer, und die ihn begleitenden Ritter 


37) Odo de Diog. ©. 9. 88) Wilh, Tys, XVI. 86 
FU. Band, M 
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3, * feines Drdens gingen darin allen übrigen Rittern mit ruͤhm⸗ 
lichem Benfpiele vor. Mancher meidlihe und frommee 
Kitter errang in diefen täglichen Kämpfen die Krone des 
Maͤrterthums. . Auch der König Ludwig feheute nicht Muͤh⸗ 
feligfeiten und Gefahren; er Drang oftmals in der Hitze des 
"Kampfes mitten in die heidnifchen Scharen, melche Dem 
Heere den Weg. zu verlegen oder zu erſchweren fuchten, 
wuͤrgte mit ſeinem Schwerte, was zu widerſtehen wagte, 
und übernahm, tie feine Barone, wenn ihn die Reihe trafr 
die Borhut oder Nachhut des Heers oder die Nachtwache, 

unverdroffen tragend ſowohl die Kälte der Nacht, als Die 
Hitze des Tages. Wie in den Werfen des Kriegs fo war er 
auch in chriſtlicher Srömmigfeit und gemwiffenhafter Erfül 
lung aller Pflichten deg Glaubens feinen Zürften und Rittern 
Muſter. So oft er ſich zum Kampfe wider die Heiden waff⸗ 
nete, nahm er das heilige Sacrament, und wenn er aus 
dem Kampfe noch ſo ermuͤdet zuruͤckgekommen war, ſo 
wohnte er doch andaͤchtig noch der Vesper und Complete 


bey 9). 


nit großer Gewalt wehrten die Tuͤrken dem Pilgerheere 

die Ueberfahrt uͤber den Maͤander; aber trotz ihres furcht⸗ 
baren Pfeilregens und der Höhe des von ihnen befegten 
Ufers wurde Die Weberfahrt von den Pilgern erziwungen; 
jedoch erft nach einem ſchweren Kampfe. Die Grafen Heinz 
rich von Champagne, Dieterih von Flandern und Wilhelm 
von Macon trieben Fräftig die heidnifchen Scharen von dem 
Ufer zurück, und der König felbft rannte mit feiner treffli⸗ 
chen Schar wider die Türfen, welche das hriftliche Heer im . 
Ruͤcken mit Pfeiltwürfen beuntuhigten, und. verjagte fie in 


39) @do de Diog. VIL p. 77. 
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das Gebirge *°), Ein vornehmer türkifcher Emir wurde er; 3. er. 
griffen, vor den König geführt, und weil er halsftarrig fein 
Heidenthum nicht abſchwoͤren wollte, ohne Schonung ers 
ſchlagen. Viele Pilger verficherten, einen weißen Ritter ges 
fehen zu haben, welcher in diefer Schlacht den erften Hieb 
gegen die Heiden fchlug und am meiften beytrug, die heids 
nifchen Scharen zu verjagen; alle waren überzeugt, daß nur 
durch Gottes Wunderfraft die ſchwierige Ueberfahrt über 
diefen Fluß ihnen möglich geworden, und zwar ohne andern 
Verluſt, als allein den des frommen Kitters Milo von 
Noyench, welcher im Fluſſe ertranf *1). Mer bis dahin 
noch die Griechen entfchuldigte und an ihrer Verrätherey 
zweifelte, wurde Damals davon überzeugt: Denn der faifers 
lihe Statthalter zu Antiochien am Mäander öffnete feine 
Burg. den fliehenden Türken zur Zuflucht. Die Pilger wär 
den folche boshafte Untreue nicht ungeahndet gelaffen und 
diefe Burg gebrochen haben, wenn nicht das Abnehmen ih⸗ 
res Vorraths von Lebensmitteln fie gezwungen hätte, zu dem 
Lande der lateinifchen Chriften zu eilen; Denn nirgends 
mehr wurden fie von den Griechen, welche überall mit den 
Türfen im Bunde fanden, mit Speife verforgt. 
Die Pilger tröfteten fich bey dem Mangel und den Ents za 


Januar. 


behrungen , welche fie ſchon zu dulden hatten, mit der Hoff 


40) 1d. VI. &. 59. 60. Nicetas 
erzählt diefen Uebergang über den 
Mäander fehr weitläuftig, 
aber den Fehler, 
Könige Conrad und den Deutfchen 
beyaulegen.” .. 


' 41) „Certe fuerunt qui dicerent, 
album quendam militem ante nao- 


begeht 
diefe Thaten dem 


stros ad transitum Huminis, quem 
non videruut prius vel püstea, se 
vidisse. et primos icrus in proelio 
percussisse. In hoc ego nec fallere 
vellem nec falli: scio tamen quod 


‘ Am tali district® tam facilis et tam 


velebris. victoria nonnisi diyina 
virtute fnisset ec, Odo de 


Diog. VI. &, 6r. . 


M2 


3.€ 


* 
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nung, doch zu Laodicen am Lycus, wohin fie am Dritten 


‚Tage nach der Weberfahrt über den Mäander gelangten, 


freyen und twohlverfehenen Markt der Lebensmittel zu finden; 
‚aber der. Statthalter diefer Stadt, von welchem ſchon Die 
Schar des deutfchen Grafen Bernhard verrathen worden, 
was dem Koͤnig Ludwig und feinen Fürften nicht fund ges 


worden, dachte auf nicht weniger fchlimmes wider die franz 
-zöfifchen Wallfahrer. Die Stadt war gänzlich verlaffen und 


:feer, und die Einwohner mit allen ihren Vorräthen waren; 
:theild aus Bosheit, theild aus Furcht vor der gerechten 
Rache der Walbrüder, von dem tüdifchen Statthalter in 
das benachbarte Gebirge geführt worden. Mit je fefterer 
‚Hoffnung die Pilger nach Laodicea gefommen waren, defto 
- größer war ihre Verzweiflung, als fie ihre Hoffnung getäufcht 
fahen, und die fchreckliche Kunde davon vernahmen, mas 
durch die Bosheit des Statthalters diefer Stadt dem Heere 
des Biſchoffs von Frepfingen begegnet; Feine Ausficht war 
nun für das Heer, ſich mit Speife zu verfehen, bevor fie 
nach Attalia kaͤmen. In dem Kriegsrathe, wozu der König 
die Bifchöffe und Barone berief, wußte feiner andern Rath, 
als die Griechen im Gebirge aufzufuchen und mit freundlis 
cher Zuredung von ihnen Lebensmittel zu begehren, was den 
meiſten doc, unraͤthlich und unnüg zu ſeyn fchien. 


Vol banger Beforgniffe 509 das Heer in das Gebirge, 
über welches der Weg von Laodicen nach Attalia führte; die 
MWallbrüder erblickten auf diefem Wege mit Schaudern 
und Entfegen das Blut und eine große Zahl von Leichnas 
men der vor wenigen Tagen Durch den Verrath des boss 
haften Statthalters von Laodicea erfchlagenen deutſchen 
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Pilger *2), und vernahmen bald mit Gemwißheit, : daß: die 3. Enr. 
Griechen , mit den Türken vereinigt, befchlofien hatten, in 
den Engpäffen diefes Gebirgs fie zu vertilgen. So fehr der 
König Ludwig bey folcher Gefahr allen Anführern der Schas 
ren die firengfte Vorfiht und die genanefte Befolgung aller 
von ihm und dem Kriegsrath getroffenen Anordnungen em⸗ 
pfahl, fo brachte gleichwohl die Unbefonnenheit und unges 
ftüme Haftigfeit zweyer Barone über das Heer großen Ber 
luft. Die Pilger kamen zu einem hohen, fteilen und felfigen 
Berge, welcher über einem tiefen Thalabgrund ragte, im 
deffen Tiefe der Fluß Lycus braufte, Weil die Griechen und 
ZTürfen den Abhang des jenfeitigen, durch den Abgrund ges 
‚ trennten, Berges mit großer Macht befegt hielten, fo hatte 
der König befchloffen, nicht eher. denn am Morgen des ans 
dern Tages das Heer Über jenen Berg zu führen, welcher 
felbit auch ohne Angriffe. der Feinde von einem zahlreichen; . 
mit vielem Gepäde belafteten Heere nicht ohne Gefahr übers 
ftiegen werden konnte; fomohl damit ihm Zeit ſeyn möge, 
ohne Hebereilung den ficherften und gangbarfien Weg zu 
ſuchen, und überhaupt auf das zweckmaͤßigſte den Webers 
gang anzuordnen, ald auch, Damit Das Heer Durch einen 
sollen Tagemarfch einen fichern Lagerplag erreichen koͤnne 
und nicht durch den frühen Einbruch der Nacht etwa ge 
zwungen werden möchte, ſich auf der Höhe des Berges oder 

an einem andern Orte zu lagern, wo es den Pfeilen der 
Tuͤrken preis gegeben ſey. Darum gebot er den Grafen 
Gotefried von Raucon aus Guienne und Amadeus vor 
Maurienne, melde an diefem Tage die Vorhut mit dem 


: 42) „Erant ibi montes adhuc de rebant iidem qui eos occiderang 
eruore Alemannoxum madidi et pa- hostes,'‘ Id, VI. ©. 63. 
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er königlichen Panier *?) führten, nicht mweiter als bis zum 
Fuße Des Berges vorzurücen. Diefe aber, als fie fhon um 
Mittagszeit den Berg erreichten, achteten nicht des füniglis 
chen Gebotes ,. fondern zogen , als fie einen gangbaren Weg 
gefunden hatten, über Die hohe Bergfpitse und lagerten fich 
um die neunte Tagesftunde am jenfeitigen Abhange. Dies 
war Die Urfache von großem Ungluͤck. Die andern Pilger, 
welche ihnen nachkamen, ihrem Benfpiele folgend, begannen 
ebenfalls den Berg zu erfteigen, wählten aber, weil der bes 
quemere Weg ſchon bedeckt war, um defto fchneller die Höhe 
zu erflimmen, andre nicht fo gangbare Wege, und geriethen 
auf Kelfenpfade, wo faum menfchliche Füße zu fliehen vers 
mochten, viel weniger die Laſtthiere. Diefe ftürzten theils 
son den Felfen herab: in den Abgrund, glitten theils aus 
und warfen in ihrem Sale die unter ihnen nachflimmenden 
Nilger herab: von der Bahn in den Abgrund, Die Seinde, 
welche den Berg mit ihten Pfeilen erreichen fonnten, ließen 
diefe North der Walbräder nicht unbenugt und überfchüttes 
ten fie mit einem gewaltigen Pfeilregen; zahleeihe Scharen 
famen felbft von dem jenfeitigen Berge herüber, um die ges 
trennten und aufgelöften chriftlihen Scharen noch mehr in 
der Nähe zu aͤngſtigen. Die Verwirrung und Angft der 
Wallbrüder wurde ſchrecklich. Der Mönch Odo von Deuil, 
welcher uns einen treuen Bericht von den Begebenheiten 
dieſes fchrecflichen Tages überliefert hat **), war den bes 
drängten und geängftigten Scharen nahe, und eilte zum 
Könige, welcher die Nachhut führte, und meldete ihm, was 


45) ‚Cum vexillo regio.“ Wilh. fommen überein, was Wilhelm 
Iyr. Ä von Tyrus von diefem fchredlichen 
44) Lib. VI. &. 63 — VII. S. 66. Tage berichtet. XVI. 05. 26. 
Mir feiner Erzählung ſtimmt volb 
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gefchehe, und der König, ohne geringere Ritter und Bogens 2, ge. 
fchügen, nur von einigen feiner Grafen und Barone begleis 
tet, rannte unverdroffen berbey, ftürgte mitten unter Die 
zahlreichen Feinde, und ſowohl der König als feine Gefaͤhr⸗ 
ten häuften vor fich die Leichname der Erfchlagenen. Dieſe 
vornehmen Fuͤrſten waren felbjt bereitwillig, ihr Leben zu 
opfern zur Nettung der Niedrigen des Volks; denn als die 
Zahl der Feinde fih immer mehrte, und die Roſſe der Fuͤr⸗ 
ften von den Pfeilen der Türfen gefallen waren, da fuhren 
Die gepanzerten Nitter gleichwohl fort zu Fuß unverdroffen 
zu fämpfen mitten in den dichten Scharen der türfifchen 
Keuter, und während ihres tapfern Kampfes entkam das 
geringe Volk mit feinem Gepäck. Es farben in diefent 
Kampfe eines rühmlichen Todes die Grafen Wilhelm von 
Darenries und deffen Bruder Eberhard von Breteuil, Nails 
nald von Tonnerre, Manaffe von Bulis, Itter von Magnat, 
Baucher von Montgai und viele andre von der Blüthe der 
franzöfifchen Ritterſchaft. Selbſt der König fehmebte in 
großer Gefahr. Seines Schlachtroffes beraubt und von den 
Türfen heftig verfolgt, erflomm er nur kaum mittelſt der 
hervorftehenden Wurzeln eines Baums einen Zelfen, two ihn 
fein trefflicher Panzer fchüste gegen den gewaltigen Pfeilres 
gen und fein gutes Schwert gegen die ihm nachFlimmenden 
Heiden, deren vielen er Hände und Kopf abhieb,; bis fie 
endlich von ihm abließen, weil fie ihn nicht erfannten. Erſt 
die Nacht endigte Die Gefahr des Heers. Zwar famen viele 
MWallbrüder, welche fih im Gebirge, zum Theil in Felſen⸗ 
- flüften, verborgen hatten, nach angftvoll zugebrachter Rachtr 
am andern Tage wied’v in dag fönigliche Lager; aber gleichs 
wohl war die Zahl derer, welche an diefem Tage die Maͤr—⸗ 
tyrerkrone erlangt, fehr groß. : Laut: forderte Das Volk, daß 


r. 


Fu 
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der Graf von Raucon ſeinen Ungehorſam gegen des Koͤnigs 
Gebot, wodurch er die Urſache des Todes von ſo vielen 
tapfern und frommen Maͤnnern geworden, mit dem Strange 
buͤhen ſollte; aber ihn rettete von der verdienten Strafe, 
daß der Graf von Maurienne, des Koͤnigs Oheim, mit ihm 
in gleicher Schuld war **). Der König aber, fo viel ex 
vermochte, erfegte aus feinem Schage jedem, was er vers 


loren. 


Seit dieſem Ungluͤckstage mehrte ſich ſchrecklich das 
Ungemach des Pilgerheeres. Die Tuͤrken, durch die Nieder⸗ 
lage der Chriſten kuͤhner geworden, aͤngſtigten das chriſtliche 
Heer noch viel heftiger, als zuvor; die Kräfte der Walls 
brüder ermatteten täglich mehr, denn faft nirgends fanden 
fie Speife oder doch nur Ffärgliche und fchledhte, und am 
wenigften Brot oder Korn, und die Noffe, welche in vielen 
Tagen nur mit wenigen und ſchlechten Kräutern gefüttert 
Waren, verfagten großentheils den Dienft. Der König Luds 
wig fiel in diefer Noth auf ein treffliches Mittel, das Heer 
gegen die Türken zu befchirmen. Er gebot allen Rittern, 
welche noch Fräftige Roffe befaßen, mit den Templern, welche 
immer am tapferften die Schwachen und Wehrlofen vertbeis 
Digten, eine Brüderfchaft zur Abwehrung der dag Heer ums 


ſchwaͤrmenden Türken zu errichten, alfo, daß ale Brüder 
dieſer Genoſſenſchaft mit einem feyerlihen Eide gelobten, 


dem Gebote der Meifter, welche die Templer über fie ſetzen 
wuͤrden, im Angriff und Widerſtand und Zuruͤckweichen 
gehorſam zu ſeyn, und nicht eigenmaͤchtig die ihnen ange⸗ 


| .. 45) „ Populus omnis Gaufridum habebat in culpa socium, habuit 


judioabat dignum suspendio‘.,... etiam de vindicta patronum,‘‘ Ode 
er forgitan regis avunculum, quem _ de Diog. VIL ©. 66. 
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wieſenen Poften zu verlaffen *°), Die Templer fegten nun 2. Er. 
der franzöfifchen Brüderfchaft einen weidlichen und feommen 
Ritter, Namens Gislebert, als Meifter, und dieſer vertheilte 
unter fünfhundert Ritter die Befhirmung des Heers, indem 
er einigen gebot, die Vorhut, andern die Nachhut zu halten 
und wiederum andern, zu den Seiten des Heers zu ziehen, 
Der König felbft trat in diefe Brüderichaft und folgte willig, 
sole der geringften Ritter einer, Dem Gebote des Meifters; 
er führte aber die zahlreichfie Schar und unterſtuͤtzte damit 
alle diejenigen, welche in Noth und Gedränge kamen. Weil 
ober die Türken befonders den Nachtrab beunruhigten, fo 
wurde außerdem verordnet; daß die legte Schar aus Bus 
genfhügen und den Rittern, welche ihre Roſſe verloren, ges 
bildet werden follte, um die heidnifhen Bogenfhüsen abs 
zuwehren. 


In dem ebnen Lande, in welches das Heer hernach kam, 
leiſtete dieſe Bruͤderſchaft ruhmwuͤrdige Dienſte; viermal 
ſchlug fie die Feinde, welche beſonders die Ueberfahrt über 
die Fluͤſſe ſtreitig machten, in die Flucht. So waren einſt 
in einem Raume von Einer Raſte zwey Fluͤſſe zu durchwa— 
ten, deren leimiger Grund die. Durhfahre ſchon ſehr ers 
ſchwerte. Während die ftärfften Männer unter den Walls 
Brüdern theilg den Schwächern beym Durchwaten des erftern 
Fluſſes behülflich, theild bemüht waren, Die durch Hunger 
gefchwächten Laftihiere aus dem Leimgrunde des Fluffes an 
das Ufer zu ziehen, drängten die Türken fo heftig an, daß 


‚ 46) „Indicitur communi consilio, campo non fugerent et magistris 
ut omnes mutuam et cum illis (fra- ab illis (fratribus templi) sibi tra- 
tribus Templi) in hoc periculo fra- ditis per omnia obediregt,“ 1d, 
"“ ternitatem statuerent, firmantes ©. 67. 

fide, dives et pauper, quod de 
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2. er. fie faft zu gleicher Zeit, als das letzte Chriftliche in den 
Fluß ging, einritten und dann zwey Felfenhöhen, zwiſchen 
welchen der Weg zu dem zweyten Fluffe führte, zu gewinnen 
fuchten. Es gelang ihnen aber nur, Eine der beyden Höhen 
zu befegen, denn in der Befegung der andern famen ihnen 
die chriftlichen Nitter zuvor. Dennoch waren die Türfen fo 
fühn und übermürbig, daß fie auf dem von ihnen beſetzten 
Felfen im Angefichte der Ehriften ihre Turbane ablegten, 
zum Zeichen, daß feine Gewalt fie zwingen werde, dieſen 
Ort zu verlaffen *7). Da fahen einige Ritter der Brüders 
fhaft, daß es möglich fey, zwiſchen den beyden Slüffen den 
Türfen die Flucht zu verlegen und an den übermürhigen 
Heiden den Tod vieler tapfern und frommen Brüder zu räs 
hen, und auf ihren Math gab der Meifter der Bruͤderſchaft 
das Zeichen zur Schlacht. In der Freude über die Gelegens 
heit zu rühmlichem Streite vergaßen die Kreuzritter den 
Hunger und alles andre Ungemach, warfen in tapferm. 
Kampfe die Heiden von der Höhe des Felfens und trieben 
fie an den Fluß, mo, durch den leimigen Boden an der 
Flucht gehindert, ihrer viele von den nacheilenden Nittern 
erfchlagen twurden *8). 

Auch auf dieſem Wege fchadeten den Wallbrüdern meit 
mehr, als die offenbare Feindfeligfeit der Türken, die Boss 
beit und Tücfe der Griechen. Denn zwifchen Laodicea und 
Attalia waren nicht nur alle Städte und Dörfer von Mens 
fchen und Vieh leer, fondern felbft die Viehweiden mit Feuer 
abgefengt. Das arme chriftliche Volk hatte Feine andre Nah⸗ 
rung». ald das Fleifch der gefallenen Roſſe; viele Waffen, 


"47V „Capellos de capitibus ad tali loco mullo timore movyeri, “ 
pedes projiciunt, quo signo dictum id. ©. 68. 
est nobis praemonstrsari, illos”de 48) Id. ©. 67. 68. 
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Zelte, Kleider und andres Heergeraͤth, wenn die Roſſe fielen, Chr. 
melde fie getragen, wurden von den Pilgern verbrannt, das 

mit fie nicht dem Heiden zur Beute würden; alfo daß alle eg 
bereuten, nicht den Weg über Iconium gewählt zu haben, n 
wo fie doch nur wider. die offene Gewalt der Türfen und 

nicht zugleich wider die Tücfe der Griechen, melde, um 

nur ihre Mitchriften zu verderben, ihr eignes Land zu zer⸗ 
ftören fich nicht fcheuten, zu kaͤmpfen gehabt hätten *°). 


Die Walbrüder famen am funfzehnten Tage feit ihrem 
Auszuge aus dem Thale bey Ephefus nad Attalia; aber 
auch dort war noch nicht das Ende ihrer Leiden. Ein Ge 
fandter; des Kaifers Manuel, welcher zu Attalia bey dem 
Könige Ludwig ſich meldete, brachte zwar die gewöhnlichen 
Aufträge der Faiferlichen Botſchafter, freundliche Vorwürfe 
und mit Drohungen vermifchte Verheißungen, aber ſchon 
hielten die Griechen die Wallfahrer für fo wenig furchtbar, 
daß fie ihre Verbindung mit den Türken nicht mehr verhehl; 
ten und jener faiferliche Botfchafter felbft geftand, feine 
Meife nach Attalia in eben dem türfifchen Heere gemacht zu 
haben, wider welches die Pilger fo viele blutige Kämpfe 
beftanden hatten. Der König Ludwig und feine Barone, 
felbft es fühlend, mie fehr fie in der Gewalt der Griechen 
toären, und wie es ihnen ganz unmöglich wäre, ohne die 
Unterflügung der Griechen ihren Weg fortzufegen, wagten 
es nicht, den Grimm wider die Griechen, welcher in ihren 
Gemüthern tobte, zu äußern, und waren froh, als ihnen 
die Griechen Speife, wenn auch für übertriebenen Preis °°), 


49) Id. 8.69— 71. Wilh. Tyr. vel gninque denariis, unum cepe 
XVI. 20. vel allium pro septem vel octo, se- 
50) „Habebant gallinam pro’de-- cundum grossitudinem pretio tem- 
cem solidis et oyum unum pro sex perato; nmuoesque duas habebamus 


3. Chr. 
1148. 


3, Febr. 


x 
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gewährten. Denn die Pferde, wovon fie bis dahin fich ges 
nahrt hatten, waren faft bis auf die norhwendigften und 
unentbehrlichften Schlachtroffe des Königs und der Fuͤrſten 
aufgezehrt, und aud) die Witterung, deren Heiterkeit und 
Wärme bis dahin den Pilgern die Ertragung Ihres Unges 
machs fehr erleichtert hatte, verfchlimmerte ſich, und heftis 
ger Regen und Schnee fielen unter furchtbaren Gemittern 
herab. Diele Pilger gaben das legte, mas fie befaßen, 
manche ihre Waffen oder ein Pferd oder Maulthier, welches 
ihnen noch geblieben war, den Griechen für färgliche und 
ſchlechte Speife hin, um nur ihr Leben zu friften. Noch 
ſchwerer war es, Futter für die Pferde zu erhalten, nur in 
der Ferne waren Weiden zu finden, und dort mußten Die 
Ritter ihre Roſſe gegen die das Land beftändig durchſchwaͤr⸗ 
menden Tuͤrken mit gewaffneter Hand muͤhſam bewachen 
und ſchirmen. Alſo feyerten die Wallbruͤder unter mancher; 
ley Bekuͤmmerniſſen und Ungemach zu Attalia das Feſt der 
Reinigung Mariaͤ. 


Den Griechen wurde jedoch der Aufenthalt des Pilger⸗ 
heeres in Attalia laͤſtig, alſo daß ſie dem Koͤnige und den 
franzoͤſiſchen Baronen Schiffe anboten, womit ſie verſpra⸗ 
chen, ſie und ihr Volk in drey Tagen von Hafen zu Hafen 
und uͤber reiche Staͤdte, wo es ihnen an keiner Nothdurft 
und Bequemlichkeit fehlen werde, nach Antiochien zu brin⸗ 
gen. Auch der Koͤnig wuͤnſchte zwar bald nach Antiochien 
zu fommen, weil er ſah, Daß längere Ruhe bey Attalia kei⸗ 
nen Vortheil gewähre, fondern nur dazu diene, das Heer 


pro uno; quibus equus vel mula vendebant. “ Odo de Diog. 
remanserant, eos pro panibus cam- ©. 7a. 
biebant vel more boum in maceilo 
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‚aller noch übrigen Mittel zur Erreichung feiried Ziels zu 3. en. 
berauben, gleichwohl wünfchte er lieber zu Lande auf dem 
Wege fortzugiehen, auf welchem die Helden des erften Kreuz⸗ 
zugs Ihre Scharen geführt, als die von den Griechen anges 
botenen Schiffe anzunehmen, und fi) den Tücken dieſes 
gottloſen Volks von neuem preis zu geben; denn Ludwig 
argwoͤhnte nicht ohne Grund, daß auch hinter jenen Anerbie⸗ 
ten Bosheit und Betrug verborgen fey. In dem Narbe der 
Bifchöffe und Barone aber, welchen der König berief, traten 
viele auf, fiellten vor, daß dem Heere in feinem dermaligen 
Zuftande, da fein Ritter mehr ein Pferd hätte und felbft 
viele vornehmere Herren ihrer Noffe beraubt wären, es uns 
möglich wäre, zu Lande nach Antiochien zu fommen, wozu 
noch wenigſtens vierzig Tagereifen durch ein von vielen Fluͤſ⸗ 
"fen durchfchnittenes, meift heidnifches Land erfordert würs 
den, und riethen dringend, die von den Griechen angebos 
tenen Schiffe wegen eines keineswegs völlig begründeten 
Argwohnes nicht zu verfchmähen. Der König Ludwig gab 
dem Wunfche der meiften feiner Barone nach, es zeigte fich 
aber bald, daß fein Argmohn nicht ungegründer war. Denn 
nicht nur forderte der Etatthalter von Attalia einen ganz 
übertriebenen Preis für die Ueberfahrt, vier Marf Silbers 
für jeden Mann, um dadurc, die wohlhabenden Pilger des 
legten zu berauben, was fie noch gerettet hatten, fondern 
lieferte auch viel weniger Schiffe, als er verheißen, fo daß 
nur den. Bornehmen die Schifffahrt nach Antiochien moglich 
feyn fonnte und das geringe Volf in der Gewalt der Gries 
chen bleiben mußte. Die Abfahrt auch diefer Schiffe ward 
über fünf Wochen aufgehalten, weil fein günftiger Wind, 
welchen die Wallfahrer doch von der Gnade Gottes erwartet 


I 


— 
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2. 7 hatten, ſich erhob °*). Doch hielten ſich die Tuͤrken ſehr 
ruhig und nur, einmal unternahmen fie, von den Griechen 
aufgereist, tie Die Pilger argmöhnten **), einen Angriff; 
der König, welchem von ihrem Vorhaben Kunde hinterbracht 
worden, legte fi mit den Templern und allen feinen Rittern, 
welche noch Roſſe hatten, in einen Hinterhalt und trieb Die 

” Heiden wacker zuruͤck. Schrecklicher aber als alles andre 
ungemach war eine ſchreckliche Seuche, welche in dem Deere 
zu wuͤthen anfing. = 


Ser König Ludwig, nachdem er fich vergeblich bemüht, 
von dem Statthalter von Attalia mehr Schiffe und für billi; 
gern Preis zu erhalten, entfchloß ſich endlich, Durch ſchnelle 
Abfahrt wenigftens fein und feiner Barone Leben zu erhal; 
ten, indem er für das zurückbleibende arme und geringe 
Volt möglichft forgte. Er fchloß nicht nur mit dem Statt; 
halter von Attalia und dem Botſchafter des Kaifers einen 
Vertrag, in welchem fie gelobten, für fünfhundert Mark 
Silberd die gefunden Pilger zu Lande fiher bie nach Tarfus 
ju geleiten, die franfen und ſchwachen aber in der Stadt 
Attalia fo lange forgfältig pflegen zu laffen, bis fie genefen 
foären, und dann zu Schiffe nad) Antiochien zu befördern ; 
fondern ließ auch den Grafen von Flandern und Heren Erz 
chembald von Bourbon mit einigen Rittern gurüc, um über 
die Erfüllung diefes Vertrages zu wachen und diejenigen, 
welche zu Lande zogen, zu begleiten, beſchenkte alle Zurück 
bleibenden, und gab den Nittern unter ihnen, fo vielen er 
vermochte, Pferde. Dann beftiegen der König und feine 


51) „Differtur ventus usque ad Graecis referentibus, didicerunt, 
quinque hebdomades, quem cito et hac usi securitate ad invaden- 
sperabamus a domino.“ Id. ibid.ı dum exercitum se unanimiter pa- 

52) „Turci militibus equos deesse, "yaverunt.‘‘ Id. ibid, 
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Barone die von den Griechen gelieferten Schiffe, und famen 3. Chr. 
zwar nicht ohne Gefährlichkeit, Doch ohne Schaden nad) 
Antiochien. 


Die tücifchen Griechen hielten * mit dem Koͤnige 
Ludwig gefchloffenen Vertrag nicht beffer, als alle vorher 
geſchloſſene Verträge, und theilten fogar, wie von den Pil— 
gern berichtet twurde, Das von dem Könige empfangene Geld 
mit den Türfen *2). Bergeblich warteten die Wallbrüder 
auf: die griechifchen Truppen, melche fie geleiten und wider 
die Türken beſchirmen follten, der Graf von Flandern und 
Herr Erchembald von Bourbon mußten felbft die Heiden ab; 
wehren, welche nach. der Abfahrt des Königs und der any 
dern Barone herbeyeilten, wie zu leichter und ficherer Beute; 
und ald die Wallbrüder auf die Erfüllung: des Vertrages 
drangen, ſchuͤtzten die betrügerifchen Griechen die Unfichers 
heit der Straßen Durch die herumfchwärmenden Türfen und 
die fhlimme Witterung vor, als wodurd es unmöglich 
gemacht werde, die Fahrt nad) Tarfus fo bald anzutreten, 
als die Haftigfeit der Walbrüder es wollte. Noch ſchlimmer 
wurde die Lage diefer armen zurückgebliebenen Pilger, als 
der Graf von Flandern und Erchembald von Bourbon, im 
Verdruß, daß es ihnen unmöglich war, die Bosheit und 
Untreue der Griechen zu rächen, fie verließen und dem Könige 
zu Schiffe nachfolgten. Denn alsdann legten die Griechen 
alle Scheu ab, ihr Verkehr mit den Türfen gefchah ohne 
Hehl, und felbft innerhalb der Stadt wurden Pilger von 
den Pfeilen der Türfen verwundet und getbdtet. Es wur 
den den armen MWalbrüdern feine andre Wohnungen vers 
ftattet, ale enge finftre Gebäude, wo Kranfe und Gefunde 


5) 1.6.74 70. 


%, Ehe. 
- 2148. 
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mit einander vermifcht waren, und feine Speife gereicht, fo 
daß diejenigen, melche Fein Geld mehr hatten, fih Nahrung 
zu faufen, von dem fchrecklichfien Hunger gequält wurden. 


Die Berheerungen der Seuche, der ſchrecklichen Folge des 


Hungers und Ungemachs, melde die Pilger bisher beftans 
den, wurden mit jedem Tage fehrecklicher, und die Verzweif⸗ 
lung der Pilger ftieg fo Hoch, daß endlich zwey Scharen von 
fiebentaufend Bewaffneten ohne Führer und ohne alle Mittel 
des Unterhalts aufbrachen, um nach Tarſus zu ziehen, das 
mie fie nur dem Tode durch Hunger und Seuche in Attas 
lia entgehen möchten. Als fie aber nach der glücklichen 
Ueberfahrt über einen Zluß dem Ufer eines zweyten fich 
näherten, fanden fie daffelbe ſchon befegt von zahlreis 
hen türfifhen Scharen, welchen fie nach einem furzen und 
ſchwachen Kampfe erlagen, alfo daß die meiften erfchlagen 
oder gefangen wurden und die übrigen verzmeifelnd nach 
Attalia zurückkehrten. Die Großmuth der tapfern Türfen 
gegen diefe armen Pilger, nachdem den Heiden durch diefen 
legten Kampf die Macht ihrer Feinde ganz gebrochen fchien, 
iſt um defio ehrwürdiger, je verabfehenungsmwärdiger Die 
Graufamfeit und Bosheit ift, melche Die vermorfenen und 
feigen Griechen gegen ihre unglücklichen Mitchriften übten. 
Denn nur der Feige ift graufam gegen den. überwundenen, 
Seind, der Tapfere ehrt auch die unglückliche Tapferfeit in 
dem unterliegenden Feinde. Die Türfen, vol Mitleiden 
mit dem harten Schickfale der dürftigen und Franken Pilger, 
famen zu ihnen mit Freundlichfeit und ſchenkten Ihnen reich⸗ 
lihe Almofen; manche taufchten felbft von ihren Waffenges 
noffen das erbeutete Geld der Chriften ein und vertheilten 
ed wieder unter die armen Pilger. Dagegen von den Gries 
chen wurden die armen Wallfahrer, welche, ans Noth oder 
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von ihnen mit Gewalt geswungen , fich in ihren Dienft bes 3, Eh. 
gaben, mit Schlägen mißhandelt; fie empfingen felbft feinen 
Lohu, fondern das Wenige, was fie noch etwa von dem 
Ihrigen gerettet haben mochten, wurde ihnen nicht felten 
geraubt. Darum zogen auch mehr als drey Taufend chriftlis 
cher Juͤnglinge es vor, felbft fi in die Knechtſchaft der 
Türfen zu überantiworten und mit den zurückfehrenden türs 
fifhen Scharen in ein fernes heidnifches Land als Knechte 
zu ziehen; bey den Türfen waren fie fiher, beffere Behands 
lung zu finden, als bey den Griechen, felbft ohne zur Vers 
laͤugnung des chriftlichen Glaubens gezwungen zu werden ’*), 


Gott rächte aber, wie die Wallbrüder meinten, unver; 
züglich an den Einwohnern von Attalia die Mißhandlung 
feines ausermählten Volkes. Denn die Seuche, welche fo 
verheerend unter den Pilgern gewuͤthet, verbreitete fich mit 
noch größerer Heftigfeit unter die Griechen, alſo daß viele 
Häufer in Attalia ganz verödet wurden, und die übrig ge 
bliebenen Einwohner ſchon darauf dachten, die verpeitete 
Stadt gänzlich zu verlaffen. Trog der Bosheit, welche das 


- dividebant, 


Volk von Attalia an den Walfahrern geübt, 


54) „Sanguine istorum sitis Tur- 
eorum exstincta est et dolus 
Graecorum in violentiam con- 
versus est, Illi (Turci) enim re- 
versi sunt eos videre qui reman- 
serant et deinceps aegris et paupe- 
ribus largas eleemosynas faciebant, 
Graeci vero cogentes fortiores 
ad sua servitia loco mercedis ver- 

berabant. Quidam Turcorum 
a suis sociis nostras monétas eme - 
bant et iuter pauperes plena manu 
Graeci vero illis 


UI Band. 


und Der 


quibus aliquid remanserat aufere- 
bant. Vitantes igitur sibi orudeles 
socios fidei inter infideles sibi 
compatientes ibant securi, et 
(sicut audivimus) plus quam tria 
ınillia juvenum sunt illis receden- 
tibus sociati. O pietas omni pro- 
ditione crudelior! Dantes paneıh 
fidem tollebanı , quamvis certum 
sit quia contenti servitio nemir 
nem negare vogebant.” 1d. 
©. 76. 


N 


2148. 
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ſchrecklichen Seuche, wovon es heimgefucht worden, foll der 
Kaifer Manuel diefe Stadt um vieles Geld gebüft haben, 
weil fie Durch die Deffnung ihres Marftes für die Franzoſen 
und die Lieferung der Schiffe zur Fahrt des Königs Ludwig 
und feiner Barone. nad Antiochien den abendländifchen 
Wallfahrern zum Nachtheil des Reiches zu vielen Vorſchub 
geleifter °°). 


Alfo waren die glänzenden Hoffnungen für Ehre und 
Herrlichkeit des chriftlichen Nanıens, welche durch die Wunz 
der des heil, Bernhard und die auf feinen begeifterten Ruf 
verfammelten tapfern und trefflich gerüfteten Scharen erweckt 
worden, wiederum vereitelt; und zwar vornehmlich durch 
die boshaften Tücken der Griechen. Won diefen herrlichen 
Heeren der Könige von Deutfchland und Sranfreich, der 
Bluͤthe der Nitterfchaft faft aller VBölfer von Europa, einer 
halben Million der tapferften Männer, fam außer den auch 
fehr geſchwaͤchten Scharen des Bifchoffs von Sreyfingen nur 
eine Heine Zahl, und großentheils ohne Roſſe, felbft zum 
Theil ohne Waffen, Fraftlog und ermattet nach Antiochien; 
fehr wenige waren mit dem Könige Conrad von Ephefus 
nach Conſtantinopel zurückgefehrt. Eine unendliche Menge 
von Schägen und Koftbarfeiten, womit die Fürften und 
Ritter im Morgenlande zu glänzen und Chriften und Heis 
den in Erflaunen zu ſetzen gedachten, wurde nicht nur dem 


65) „ Deus autem exsecrans civi- 
tatem (!) tam districte oives eius 
subita morte percussit, ut multae 
domus in ea vacuae remanerent et 
vivi stupentes et timentes cam 
omnino relinyuere cogitarent, “ 
(Der gute Ddo denkt nicht daran, 
day dieſer Fluch doch erſt durch Die 


kranken Franzofen, welche die Eins 
wohner aufgenommen, über die 
Stadt kam.) „‚Imperator quoque 


' Deo contrarius in judicio, eo quod 


illa Regi forum paraverat et navi- 
gium, illam penitus auro et argen- 
to spoliavit,* Id, Lo, 
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Zürfen °°), fondern zum Theil auch den tückifchen und freu 5 
Iofen Griechen zur Beute. Die wenigen Wallfahrer, — 
dem Schwerte der Tuͤrken und dem Hungertode entgangen 
waren, kamen entweder arm, dürftig und kraftlos an dag 
Ziel ihrer Pilgerfahrt, oder. fehrten verzweiflungsvoll in ihre 
Heimath zuruͤck, ohne ihr Gelübde vollbracht zu Haben, 


56) »„Die Länder der Türken, ſagt 
Abulfaradfh (Syr. Chron. S 
334), wurden ſo angefüllt von der 
Beute der Franken, dag man zu 
Melitene das: Silber centnerweife 
wie das Bley verkaufte.“ Der mu: 
. felmännifche Gefchichtfchreiber Abu 


Jala (Ar N, wie ed fcheint, 
ein Zeitgenoffe diefer Begebenheiten, 
erzählt in Kurzem ziemlich getreutich 
Die Ereigniffe in Kleinaſien alfo: 
„Im Jahre 542 kam aus Conitanti: 
nopel und den Ländern der Franken 
und Römer und den benachbarten 
. Gegenden die Kunde, daß die Könige 
Der Franken, unter ihnen der Ale 
manne und Alphons, (welcher aber erfi 
fpäter kam, f. das folg. Kap.) ausihren 
Ländern ausgezogen , und mit ihnen 
eine unzäblbare Menge ihrer Fürften, 
um in die Länder des Islam einzudrin: 
gen. Nachdem fie ihr Land und ihre 
Burgen durchzogen, trachteten fie 
mit Begier und Eilfertigfeit dahin. 
Sie hatten ihre Länder ganz leer ge: 
laſſen, .und ihre Provinzen waren 
öde und verlaſſen von Wächtern und 
Berrheidigern ; auch hatten fie eine 
unfhägbare Menge von Schätzen, 
Borröihen und KRüftungen mit fich 
genommen. Man bebüupiete, ibre 
Zahl beliefe fih auf taufendmaltau: 
fend; andre aber behaupteren, es 


wären ihrer noch mehre. Sie be 
zwangen das Land von Eonftantinde 
pel, und der König des Landes fa 
fih genöthigt, Schlimmegd und Gus 
ted fich von ihnen gefallen zu laffen 
und ganz nach ihrem Witten zu thun. 
Als aber folhe Kunde von ihnen fich 
verbreitete und ihr Beginnen ruchts 
bar wurde, da begannen die Befehlds 
baber der Gränzprovinzen des Islam 
fih zu rüfen, um ihnen zu wider: 
ftehen, und fammelten ihre Scharen, 

um fie zu befämpfen. Sie lagerten 

ih an den Wegen und Gtraßen,. 
welche Die Franken zu durchziehen 
hatten, um ihnen das Eindringen in 

die Länder ded Islam zu wehren, 

und beunrubigten fie durch beftändis 

ge Angriffe und Ueberfälle, fo dag 

ihrer eine große Menge erfchlagen 

wurde Noch verderblicher aber war 

für fie der Mangel an Nahrung, 

Unterhalt und Fulter für ihre Kajft: 
thiere, und Die Theurung deffen, was 
fie noch fanden, fo das; vicle von 
ihnen durch Hunger und Krankhel⸗ 
ton umfanıen. Bis zum Ende des 
Jahres 548 liefen unaufbörlich Nach—⸗ 
richten ein von Dem Verderben der 
Sranfen und dem Untergange Ihrer 
Scharen. Diefen Bericht des Abu 
Jala hat Abu Schamah in fer 
ner Gefchichte des Nureddin rn 


theilt. 
N2 


‚Chr. 
J i148. 
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Die argwoͤhniſchen und niedrigen Gemuͤther der Griechen 
fonnten von den redlichen Abſichten der Kreuzfahrer und der 
Ernftlichfeit ihres Geluͤbdes fich nicht überzeugen, fondern 


‚hielten immer, den Argwohn feſt, Daß der abendländifchen 


Kitterfchaft das Gelübde der Wallfahrt zum heiligen Grabe 
nur als Vorwand diene für Abfichten auf gleiche Zerfidrung 
des oͤſtlichen römifchen Reichs, als einft durch ihre Vorfah⸗ 
ten das weſtliche Reich erlitten. Denn die chriftliche Begeis 
fierung für den Heiland und Die Ehre des chriftlichen Nas 
mens, telche wenigſtens den größten Theil der bewaffneten 
Hilger erfülte, mar dem fhwelgerifchen, üppigen Hofe und 
dem verfunfenen, fittenlofen Wolfe der riechen unbegreiflich ; 
daher erfchienen ihnen der Uebermuth einzelner Ritter, die 
Eroberungsfucht eines einzelnen Pilgerfürften, wie des Fürs 
fien Boemund, die Raubluft des niedrigen und armen Volks 
als die ſicherſten Beweiſe boshafter Abſichten der ganzen 
Pilgerheere gegen das roͤmiſche Reich, und die ftattlichen, 
für Gott und den Heiland begeifterten Heere der Kreugbrüder 
erfhienen ihnen nicht befier, als die raubfüchtigen wilden 
Scharen in den nicht vergeſſenen Zeiten der Voͤlkerwande⸗ 
rung. Aber eben durch diefe Aengftlichfeit wurde Byzanz 
wirklich bey dem Anzuge jedes Pilgerheers in die Gefahr ge⸗ 
bracht, vor welcher die Griechen ſich fuͤrchteten, und welche 
ohne ihre Furcht vielleicht gar nicht vorhanden geweſen 
waͤre. Die Argliſt und Tuͤcke des griechiſchen Hofes und 
Volkes, ihre aͤngſtliche Ausſpaͤhung der Zahl und Ruͤſtung 
der Pilgerheere, die furchtſame Nachforſchung nach dem 
Betragen und den Geſinnungen ſelbſt einzelner Wallfahrer, 
dabey die niedrige Schmeicheley der Griechen, wo ſie zu 
ſchwach waren zur offenen Feindſchaft, und ihr Hochmuth 
und Stolz gegen die Kreuzbruͤder, wo ſie ſich uͤberlegen 
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glaubten, vermehrte die allgemeine Erbitterung wider die 3. Se— 
Griechen bey der ganzen abendlaͤndiſchen Ritterſchaft mit 
jeder Wallfahrt. Bey einem kraͤftigen, argwohnloſen, auf⸗ 
richtigen Betragen des byzantiniſchen Kaiſers und feines 
Volks gegen die abendländifchen Pilger würde nicht nur 
niemals große Gefahr für Eonftantinopel von den Kreuz; 
fahrten entftanden, fondern die Griechen würden felbft gro; 
Ben Nugen von diefen abentheuerlichen Heerfahrten haben 
gewinnen fönnen; und vielleicht würde dag reiche und praͤch⸗ 
tige Byzanz niemals die ſchmachvolle Ummandlung feineg 
herrlichen Sophientempels in eine mufelmännifche Mofchee 
‚gefehen haben, wenn die griechifchen Kaifer die muthigen 
und fraftvollen Pilgerheere im Kampfe wider die Türfen 
redlich unterftügt hätten, ftatt aus befchränfter und kurz⸗ 
fihtiger Staatsflugheit fie zu betrügen und mit fchändlicher 
Untreue zu verrathen, wodurch fie felbft die Herrfchaft der 
Tuͤrken in Kleinafien befeftigen halfen. Wie leicht hätten die 
Türfen allein durch die Heere der Könige Conrad und Luds 
wig gejwungen werden fönnen, nicht nur ihre drohenden 
Lager im Angeficht von Conſtantinopel, fondern felbft ganz 
Vorderaſien zu verlaffen! Alſo beförderten die Griechen 
durch Lügen, Unredlichfeit und eine übermüthige, hoffärtige 
und falfche Klugheit felbft den Untergang ihres Reiches und 
die ſchmachvolle Sclaverey, aus welcher doch vielleicht einft 
Diejenigen fie erlöfen werden, deren ER fo ſchaͤndlich 
von ihnen verrathen wurden, 
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Achtes Kapitel 





Zu der Zeit, da der König Ludwig nach vielen überffandenen 
Gefährlichfeiten und Leiden nad Syrien fam, mar dag 
Reich der Chriften im gelobten Lande ftarfer Hülfe gar fehr 
bedürftig; und fo fehr auch fein Heer durch die blutigen 
Kämpfe wider die Heiden und durch die fchreckliche Verhee⸗ 
sung von Junger und Seuchen vermindert war, fo erwach—⸗ 
ten gleichwohl frohe Hoffnungen. Der Muth und das froms 
me Vertrauen zu Gott, melde von vielen dieſer Wallbrüder 
inter allen Mübfeligfeiten und Drangfalen bewahrt worden, 
maren von den Mufelmännern nicht minder bemundert wor⸗ 
den, als den Chriften, und von folchen tapfern und from; 
men Männern ließ fich vieles Hoffen, um fo mehr, da noch 
eine große Zahl der Pilger erwartet wurden, welche die 
Meerfahrt dem Wege zu Lande vorgezogen hatten. 


Die Macht des furchtbaren Nureddin entwickelte und 
vergrößerte fich mit jedem Tage mehr; dieſer tapfere Fürft 
war nicht, mie fo viele der Könige und Emirs, wider welche 
die chriftlichen Nitter bis dahin geftritten hatten, Fühner 
Krieger, fondern fehr gewandter Feldherr, gefchickt die ges 
monnenen Siege auf dag thätigfte zu benugen, und trefflis 
her Negent, welcher eben fo fehr es verftand, die Zuneis 
gung bezwungener Völker durch weiſe und gemäßigte Negies 


Y 


Die lateinifhen Chriften in Syrien. 19 


zung zu gewinnen, als feine Städte und Burgen und. die 
Gränzen feiner Herrfchaft wachfam und kraftvoll zu beſchir⸗ 
men. Seine Heergefellen lebten und achteten ihn als den 
tapferſten, unerfchrodenften und fühnften im Heere, und 
den gefchicfteften in ritterlichen Uebungen und Künften; Fels 
ner. tummelte fein. Roß fo gefchickt, als. er ). Die frommen 
Muſelmaͤnner verehrten ihn als den frommften und eifrigften 
Erfüller,der Pflichten ihres Glaubens, und felbft die Chriften 
fonnten nicht verhehlen, Daß Nureddin durch Gerechtigkeit 
amd frommen Wandel nach der Weife feines Glaubens viele 
chriftliche Fuͤrſten Übertreffe ). Es war nicht fo leicht, ihm 
das einmal Gewonnene wieder zu entreißen, als den heids 
nifchen Fürften, welche vor ihm wider die lateinifchen Chris 
fien zwar mit Tapferkeit gefteitten, aber wenige Klugheit 
bewiefen hatten. Es war ihm gelungen, die Länder faft 
aller Kleinen Emirs zwifchen dem Zigris und der fprifchen 
Meerkuͤſte fich zu unterwerfen, und alle dieſe vereinzelten 
Herrſchaften in ein großes mächtiges Reich zu vereinigen, 
was fchon der Plan feines Vaters Zenki geweſen. Nur der 
Emir von Damascus behauptete noch den Namen feiner 
Herrſchaft, war aber ebenfalls in volfommner Abhängigkeit 
von Nureddin. Der Emir felbft war ein träger, unthätiger, 
allen Ausſchweifungen der Sinnlichkeit ergebener Mann, 
deffen Reichsverweſer Anar, zwar. ein Fluger, verftändiger 
und tapferer Mann, tweniges ohne den Willen und Rath 


1) „Wenn Nureddin zu Pferde Zyrud, fein Zeitgenofle, von ihm 
faß,“ fagt Abu Shamah, „fe (XX, 35): „ Noradinus, maximus 
war ed, ald wäre er darauf gefhap nominis et fidei Christianae perse- 
fen, er wanfte nicht und fchivanfte Cutor, princeps tamen justus, va- 
nicht. ** fer et providug ee secundum 

gentis suae traditiones religio- 

2) Alfo urtheitt Wilhelm von sus“ 


# 
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Nuredding zu thun wagte, beftändig mit ihm im Bündniffe 
wider die Chriften ftand, und felbft dadurch, daß Nureddin 
eine feiner Töchter zur Gemahlin genommen, ihm nur noch 
dienfibarer geworden war. Nureddin berrfchte in feinem 
Reiche mit unbefchränfter Gewalt, wiewohl er noch immer 
ſich begnügte mit dem befcheidnen Namen eines Athabef oder 
Reichsverweſers für den weichlichen und trägen Prinzen des 
Gefchlechtes der Seldſchuken, welchem dag Zürftenthum 
Moful zum Erbtheil gegeben worden. * Daß Nureddin 
feinem Bruder GSaifeddin nah einem heftigen Erb; 
"folgefriege wieder Durch Vertrag die Stade Moful und 
den größten Theil des Landes jenfeit des Euphrats, je 
doch in großer Abhängigkeit, überließ, und feinen Sig in 
Haleb nahm ?), ängftigte die Fürften des Kreuzes und ließ 
fie furchtbare Pläne gegen ihre Herrfchaft ahnen. Und mie 
durften die Chriften des gelobten Landes hoffen, ihm wider⸗ 
fiehen zu koͤnnen? Seine Horden waren durch beftändige 
Kriege geübt und durch Gewohnheit des Sieges Fühn und 
muthig, des Kampfes wider die Kreuzritter gewohnt und 


= fundig der Weife fie zu befiegen; ihnen erfchienen die gehar⸗ 


nifchten und gepanzerten Ritter mit ihren großen Schlacht; 
fhwerten und ihrer ungeheuern Koͤrperkraft wicht mehr fo 
furchtbar und unüberwindlich , als den Mufelmännern;, 
twelche zuerſt wider fie gekämpft hatten. 


Sp feft vereinigt die Macht Nuredding war, fo abges 
fpannt war damals die Verbindung der chriftlichen Fürften; 
thuͤmer in Syrien. Die furzfichtige Selbftfucht, welche früs 
herhin die mufelmännifchen Fürften zu großer Förderung 
aller Unternehmungen der Wallfahrer beherrfcht, mar zu 


5) Ebn al Athir (Not, et Ext.) ©. 556. ; 
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Diefer Zeit eben fo herrſchend unter den chriftlichen Pilger 
fürften, alfo daß die Hoffnung eines augenblicklichen Vor⸗ 
theils, oft felbft niedrige Nachfucht oder Neid und Eiferfucht 
fie verleiten fonnte zu verrätherifchen Verbindungen mit den 
Heiden wider ihre. Glaubensbrüder. 
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So kraͤftig das Reich Nureddins regiert wurde, ſo ſehr 
war die Herrſchaft der Chriſten in Verwirrung und Zerruͤt⸗ 
tung. Das Koͤnigreich Jeruſalem war in der Gewalt eines 
Weibes, zwar von maͤnnlichem Sinne, aber auch von uns 
mäßiger Herrſchſucht; und weil die Königin Melifende, 
zwar nicht wider die Sagungen des Neiches *), aber doch 
> wider die Wünfche der meiften Barone, ihren neunzehnjähs 
rigen Sohn Balduin noch immer von der Regierung entfernt 
hielt, fo war wenig Bereitwilligfeit, ihre Gebote, wenn fie 
auch zum Nutzen des Meiches dienen mochten, zu erfüllen. 
Der Fürft Raimund von Antiochien, ein leidenfchaftlicher 
und heftiger Mann, welcher vornehmlich im Zorn fein Maß 
und Ziel hielt *), hatte durch Härte und rauhen Ungefküm, 
wie die Geiftlichfeit, fo die Nitter und das Volk wider fich 
erbittert, und niemand zog unter feinem Banner in die 
Schlacht mit Freudigfeit und Vertrauen. Der Graf Kais 
mund von Tripolis, mit Furzfichtigem Eigennug nur auf 
feinen Vortheil bedacht, nicht minder als einftens fein Vor⸗ 


4) Denn die Bohiährigkeit des Kör 
nigd von SGerufalem trat nach den 
Satzungen erſt mit zurückgelegtem 
fünf und zwanzigſten Jahre ein. ©. 
Geh. der Kreuzz. Th. J. ©. zar. 

5) „Erat inter caeteros quos pa 
tiebatur animi defectus, animo 
praeceps, in agendis impetmosus, 
in ira modi nescius, Tationis ex- 


pers.“ wilh. Tyr. XIV, 2ı. Die 
legten Worte drückt eine franzöſiſche 
Veberfegung der Gefchichte des Wil- 
beim von Tyrus fehr kräftig alfo 
aus: „„d’une telle colere que lore- 
qu'il etait courrouce, iln’y avoit 
en lui ni rime ni raison.‘ Mi- 
chaud Hist, des Crois. T. I. ©. 
175. 
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fahr Graf Raimund der erfie, war mehr bemüht, feine 
Herrichaft und DBefigungen zu erweitern, als. die gemeins 
fchaftlihen Unternehmungen der Pilgerfürften zu befördern. 
Auch der Graf Joscelin befirebte ſich nicht durch Eifer für 
das heilige Grab und durch Tapferkeit und. Frömmigkeit 
feine Sahrläffigfeit und feinen Leichtfinn, wodurch die Grafs 
ſchaft Edeffa, daͤs Bollwerk der hriftlihen Herrſchaft im 
Morgenlande, verlorengegangen war, gut zu machen. 


Ueberhaupt waren die fateinifchen Chriften, welche im 
gelobten Lande fich niedergelaffen hatten, fehr entartet von 
der Tapferfeit und Frömmigkeit ihrer Vorfahren. Sie waren 
nach und nach heimifch geworden in Diefem entfernten Kande; 
langer Aufenthalt, Berwandtfchaften und Familienverbins 
dungen- fnüpften fhon manchen Wallbruder fefter an Dies 
Sand, und ein freundliches Verhaͤltniß hatte almälig felbft 
zwifchen den fprifchen und lateinifchen Ehriften fich gebildet, 
Denn mancher franzöfifche, Deutfche oder englifche Pilger 
lebte in der Ehe mit einem armenifchen oder fyrifchen Weibe, 
‚mancher feldft mit einem mufelmännifchen, melches zum 
chriftlichen Glauben fid) gewendet; und wem es im gelobten 
Lande wohl ging, der beredete auch feine heimgebliebenen 
Verwandten, ihm nachzufolgen; alfo fammelte ſich zu einem 
ſolchen nicht felten feine ganze Sippfchaft, Auch die Sprache 
trennte nicht mehr fo ftarf als chemals die fatholifchen Chris 
ſten von den fyrifchen; denn den leßtern war befonders die 
franzöfifche Sprache, welche von den meiften Wallfahrern, 
fo nach dem Heiligen Lande famen ©), geredet wurde, fo 


6) Nicht bloß von den franaöfıfchen, den Monoediis des Abt Guibert, 
.fondern auch von englifhen und Gefch. der Kreuz. B. II. Kap. U, 
deutfihen. S. oben die Stelle aud Anm. 19. ©. 4. 


* 
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gelaͤufig geworden, als die Abendlaͤnder in Syrien mit der 
Landesſprache ſich bekannt gemacht hatten, und viele Ritter 
redeten die arabiſche Sprache. Geht viele Wallbruͤder, 
welche in der abendländifchen Heimath arm und dürftig 
gewefen, hatten im gelobten Lande felbft Reichthuͤmer und 
große Befisungen erworben; und mancher Baron, welcher 
im Abendlande über wenige arme Leibeigene geboten, war 
in Sprien Herr einer Stadt oder Burg. Darum z0g die 
Hoffnung, daſſelbe zu erlangen, was fo vielen Pilgern 
zugefallen, damals mehre aus den Abendländern nach dem 
gelobten Lande, als die fromme Sehnſucht nach dem heiligen 
Grabe und den heiligen Fluthen des Jordan oder reine uns 
eigennüßige Begeifterung für die Erweiterung der Herrfchaft 
des chriftlichen Glaubens und den Gieg des Chriftenthumg 
über den mufelmännifchen Lügenglauben, Viele Fatholifhe 
Chriften, welche in Syrien wohnten, maren fhon dort ges 
boren worden, und befaßen Haus, Hof und Aecker oder 
Weinberge, welche fie von ihren Vätern ererbt hatten 7), 


7) Sehr merfiwürdig find die Be imaudita. Hic jam possedit domos 
trachtungen, welche Fuicher von proprias et familias, quasi jure 
Ehartres noch vor diefen Zeiten fhoen hereditario et paterno, / ille vero 
anſtellt, Hist, Hieros. in Du Chesne jam duxit uxorem, non taınen com- 
88. rer. Franc. T. IV, &. 879: patriotam sed et Syram aut Ar- 
Cousidera et ınente recogita, quo- menam et interdum Sarace- 
modo tempore in nostro transver- nam, baptismi autem gratiam ad- 
tit Deus Occidentem in Orientem. eptam. Alius habet apnd se tam 
Nam qui fuimus Occidentales, nuno socerum quam nurum, seu gene- 
facti sumus ÖOrientales. Qui fuit rum suum sive priviznum, necne 
Romanus aut Francus, hao in terra vitricam. Nec deest huig nepos 
factus est Galilaeus aut Palaestinus,. seu pronepos, Hic potitur vineis, 
Qui fuit Remensis aut Carnotensis, ille culturis, Diversarum lin- 
nunc efhicitur Tyrius aut Antio- guarum coutuntur alter- 
chenus. Jam obliti sumus nativi- natim eloquio et obsequio al- _ 
*tatis nostrae loca. Jamı nobis plu- terutri. Lingua diversa jam 
ribus vel sunt ignota vel etiam’ commumis facıa utrique 


204 Gefchichte der Kreuzzuͤge. Bud III. Kap. VIII. 


Unter folhen Umftänden trachteten damals die Kreuzritter 
meiſt nur nach ruhigem Befige ihrer Güter und Erwerbuns 
gen und unterwanden fi) des Kampfes wider die Heiden 
nicht mehr fo bereitwillig, als ihre Vorfahren °), fuchten 
nicht mehr Kämpfe und Abentheuer, und nahmen nur die 
| Waffen, wenn des Königs oder feines Stellvertreters Aufs 
gebot fie zur Beſchirmung der Gränzen rief, und auch Dann 
nicht mit Freudigkeit, ſondern nur um die Strafe verſaͤum⸗ 
ter Lehenpflicht zu vermeiden; fie liebten den friedlichen Vers 
fehr mit den Sararenen und nichts war ihnen angenehmer, 
als Waffenftilftand. Nur die Ritter der geiftlichen Orden, 
des heil, Sohannes, fo wie des Tempels, bewahrten den 
Sinn der alten Kreuzritter, mieden nicht die Gelegenheit 
zum Kampfe wider die Heiden, und fchirmten, wie Gelübde 
und Regel ihnen geboten, thätig und unverdroffen die Pils 


ger auf den Gottesfahrten zu den heiligen Stätten. 


nationi fit nota et jungit Ai- 
des quibus est ignota progenies. 
Scriptum quippe est: Leo et bos 
comedit paleas. Qui erat alienige- 
na, nunc est quasi indigena, et 
qui inguilinus est, utique quasi 
incola factus, Nos nostri sequun- 
tur de die in diem propinqui et 
parentes, quaecumque possederant 
omninö reliuquentesnes etiam vo- 
lentes. Qui enim illic erant inopes, 
hic facit eos Deus locupletes. Qui 
habuerunt nummos: paucos, hic 
possident bisantios innymeros: et 
qui non habuerant villam, hic 
Deo donante jam possident urbem. 
Quare ergo reverteretur in Occi- 
dentem, qui hie invenit taliter 
Orientem! Nec vult eos Deus pe- 


nuria affıci, qui cum erucibus suis 
devoverunt eum sequi, immo de- 
nique assequi,. Percipitis igitur es 
se hio miraculum immensum, in 
universo mundo valde stupen- 
dum ! ** 

8) „Tempore praeterito, cum illi 
viri venerabiles, zelo ducti divi- 
no, ardore fidei interius succensi, 
primum ad Orientales partes de- 
scenderunt, erant bellicis assueti 
disciplinis, proeliis exercitati, usum 
armorum habentes familiarem. Po- 
pulus vero Orientalis (d. i. die Ka: 
teiner im Orlent) e contrario, longa 
pace dissolutus, rei militaris ex- 


‚pers, änexercitatus legibus proe- 


liorum , vacatione gaudebat, ** 
Wilh, Tyr. XXL 7. 
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Im Allgemeinen hatte die Verfegung der Europäer ang 
den rauhern Gegenden des Abendlandes, wo nur Fleiß, 
Anſtrengung und forgfältiger Anbau des Bodens den Unters 
Halt fihern, in das Land, wo Milch und Honig fließt, eine 
fchnelle und wunderbare Entartung der meiften zur Kolge, 
und der Name eines Pullanen, womit man die in Syrien 
von abendländifchen, befonders franzöfifchen Aeltern Gebor⸗ 
nen bezeichnete, erinnerte an die außerfte Weichlichfeit, Uns 
männlichfeit, Betrüglichfeit, Argliſt, Schalfheit, überhaupt 
die fohlimmften Sitten. Die Pullanen nahmen nach der 
Beſchreibung eines glaubtwürdigen Zeugen, des Biſchoffs 
Sjacob von Prolemais ?), alle Schwächen, Fehler und Lafter 
der Morgenländer an, kleideten fich meichlich und üppig, 
und felbft ängftliche faracenifche Eiferfucht trat an die Stelle 
franzöfifcher Achtung, Ehrfurcht und Artigkeit gegen Die 

Damen; wenn fie ihren Weibern erlaubten, ein Bad zu bes 
| fuchen, fo geſchah es nicht anders, als unter der ftrengften 
Auffiht, und viele verfchloffen ihre Weiber ganz in dem 
Häufern, verfiatteten ihnen höchfteng, einmal im Jahre einer 
Bittfahrt beyzumohnen, und verfagten ihnen felbft den Bes 
fuch der Kirche, Die Wohlhabenden unter den Pullanen 
ließen in ihren Häufern an Altären, welche neben den Betten 
ihrer Weiber angebracht waren, die Mefle feyern, und aus 
Geiz meiftens nur Durch arme und unmiffende Priefter, wel⸗ 
che für eine geringe Gabe ihre Dienfte verkauften, damit 
den Weibern fein Vorwand würde, ihre Zimmer zu vers 
laffen. Die Weiber fuchten Dagegen mit allen Künften, 


9) Hist. Hieros. Lib. IL, cap. 72. Gchilderung hat auch der Venetianer 
Jacob von Vitry war im Anfange Marino Sanudo in feine Secre- 
des dreyzehnten Jahrhundertd Bir ta Adelium crucis übergetragen, Lib, 
ſchoff zu Affe oder Ptolemais. Diefe AL. Pars III. cap. 2, $. 
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welche in den Harems und Geraild der Mufelmänner Die 
Erfindungsfraft ded Verdruffes und Mißmuthes erfinnt, 
ihre Männer zu hintergehen und zu täufchen, und verfchafften 
fi, je argwoͤhniſcher und ängftlicher ihre Treue bewacht 
wurde, deſto begieriger verbotenen Genuß. Darum Flagte 
auch der rechtfchaffene und fromme Erzbifchoff Wilhelm von 
Tyrus "°), nicht lange-nach diefen Zeiten, alfo: „Statt 
unfrer Väter, welche fromme und goftesfürchtige Männer 
waren, find verworfene und verruchte Söhne geboren, Webers 
treter des chriftlichen Glaubens, ſchlimmer als diejenigen, 
‚welche zu Gott, ihrem Heren, fprachen: Hebe dich von ung, 
wir wollen von deinen ABegen nicht wiſſen. Wer es unter 
nehmen wollte, die Sitten oder vielmehr die Ungeheuer von 
Eaftern des Volks im Morgenlande zu befchreiben, wuͤrde 
der Unermeßlichfeit des Stoffs erliegen und in den Verdacht 
fommen, Schmähungen und Lügen für Wahrheit auszus 
geben!‘ 


Für die Verachtung, im welcher fie im Abendlande we⸗ 
gen folcher entarteten Sitten fanden, rächten fi die Puls 
lanen an den Pilgern, welche der Andacht oder des verdienfts 
lihen Kampfes wider die Heiden wegen nach dem gelobten 
Lande famen, fie übervortheilten fie auf jede Weife und thas 
ten ihnen alles mögliche Herzeleid an, verfpotteten die edlen 
Srohnfämpen, welche dem Heilande zu Liebe das bequeme 
Leben der Helmath verlaffen hatten und allen Sefährlichfeiten 
fich preis gaben, als Thoren und alberne Schwärmer und 
nannten fie nicht anders, als üls Arnaud, d,i. Gimpel '"), 


20) U. a. D. tumeliis affligunt, filios Her- 
21) ‚Christi pugiles et pro Chri- naudi, tauquam fatuos ct 
'sıo exsulantes contemıui et derisui, idiotas, eos appellant s.‘* Ja 
habentes, multis injuriis et con- cob, de Vitr. Lc. Bgl, Mar,, 
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Denn, wie vormals die katholiſchen Chriften die Anfunfe 
fireitbarer- und fampfluftiger Pilger aus dem Waterlande 
- mit Gehnfucht. erwarteten, alfo war Damals _den meiften 
Pullanen nichts unangenehmer, als die Ankunft eines 
Pilgerheeres, welches durch Bekaͤmpfung der Heiden die 
träge Ruhe flörte und auch fie wider ihren Willen zur Theil 
nahme an feinen Kämpfen nöthigte und in Gefahren brachte, 


Nur die Anfiedler aus den italienifchen Handelsftädten 
Pifa, Genua und Venedig, melde in den Geeftädten des 
gelobten Landes fich niedergelaffen hatten, wurden Durch die 
Lebhaftigfeit des Handels, ihre Gewinnſucht und innere 
Parteyung in Thätigfeit erhalten und vor der Trägheit der 
franzöfifhen Bewohner des innern Landes bewahrt; aber 
auch fie führten ihre Waffen nicht gegen die Heiden, fondern 
gegen fich felbft, indem die Eiferfucht, welche jene Handels; 
ftädte in Italien felbft fo oft entzweyte, auch in Syrien nicht 
felten Streit und Kampf hervorbrachte *2). 


Sanut. 11.cc, Der Name fls Ar- 
zıaud bezeichnete alfo in der Sprache 
der Pullanen nad jener Audlegung 
des Jacob von Bitry einen Gimpel. 
Dad Wort Arnaud oder Arnaldus 
erflärt Du Fresne (Gloss, med. et 


inf.Lat, v. Arnaldus) Durch: ganeo, - 


nebulo, homo nihili, scortator 
(vgl. Gloss, med, et inf, Lat, v. 
Klius); und Herr J. B. B. Roque 
fort in ſeinem Glossaire de la lan- 
gue Romane (Paris 1808) T. J. ©. 
39: debauche, mauvais sujet. Ue 
“ber dad Zeitwort arnauder gibt Herr 
Roquefort folgende Auskunft: 
chercher noise, chercher dispute, 
quereller saus sujet, maltraiter. 


= 


Ce mot est encoreen usage 
en Picardie,“ 

12) „Illi autem qui de Januen- 
sium, Pisanorum et Venetorum 
praeclaris civitatibus et de aliis 
Italiae partibus in Syria commo- 
rantur, quorum Patres et praede- 
cessores de Christi inimicis gloriose 
triumphantes immortale nomen et 
aecternam coronam sibi acquisie- 
zunt, valde formidabiles existerent 
Saracenis, si cessante invidia er 
insatiabili avaritia pugnas et im- 
mortales discordias inter se non 
haberent, Quoniam autem frequen- 
tius et libentius contra se invicem 
quam Contra perüdam Pagauorumm 


J. Chr. 
3143. 
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Seitdem Edeffa zum zweyten Mal verloren worden, war 
von den Ehriften in Syrien felten gegen die Heiden geftritten 
worden. Zwar wohnte der König-Balduin, noch als Knabe, 
fehon einem Heerzuge in das Land jenfeit des Jordan oder 
das dritte Arabien bey, aber was auf diefem Zuge gelang, 
gefchah weder durch Tapferkeit und Kuͤhnheit, noch durch 
ermunterndes Vertrauen auf Gott und die munderthätige 
Kraft des heiligen Kreuzes. Als im erften Jahre der Regie; 
sung der Königin Melifende zu Jerufalem gemeldet worden, 
daß eine Burg im Thale Mofis am Haderwaſſer durch den 
Verrath des Volks in diefem Lande, nachdem die chriftlichen 
Wächter der Burg erfchlagen worden, in die Gewalt der 


Tuͤrken gekommen ſey, da ward die Miliz des Reiches auf⸗ 


geboten, und der junge Koͤnig zog mit dem Heere durch das 
Thal des todten Meeres und uͤber die Gebirge des petraͤi— 
ſchen Arabiens vor jene Burg, in welche auch das verraͤthe⸗ 
rifche Volk des Landes fich geflüchtet. Die Veſte wurde ums 
lagert und aus Wurfgefchäß befchoffen. Als aber die Fuͤhrer 
des Heeres wahrnahmen, Daß dadurch die Heiden menig 
gefchreckt wurden, fo wandten fie fich zu anderer Kunft, 
welche beffer gelang. Denn da die Pilger anfingen die Del 
bäume, welche diefes Land wie ein dichter Wald bedeckten, 
und faft die einzige Nahrungsquele der Bewohner waren, 
umzuhauen und zu verbrennen, fo bat das Volk in der Burg 
um Gnade und verfprach, fie wieder dem Könige zu übers 
antworten, wenn ihnen Verzeihung bewilligt und der tuͤr⸗ 
kiſchen Befagung freyer Abzug gewährt würde, Nachdem 


gentem proeliantur, negotiationi-_ nostros, qui parentes eorum, viros 
bus vero et mercimöniis plus quam pugnacrs et strenuos quondam ma- 
Christi proeliis implicantur, laeti- xime formidabant.* Jacob, de 
ficant et securos reddunt inimicose Vitr, hist. Hieros, c. 3%, 


J 
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ſolches bewilligt worden, zogen die Ehriften ein in die Burg, 9,6. 
und der König, nachdem fie mit Wächtern und Lebensmits 

teln verfehen worden, kehrte froh des glücklichen Ausgangs 
feiner erften Heerfahrt wieder heim nach Sferufalem *2). 

Seine zweyte Heerfahrt ward nicht mit fo glücklichem RR 
Erfolge gefegnet, wiewohl diefe Heerfahrt durch die Tapfers Areır 
feit und Ausdauer der Kreuzritter eines der rüähmlichften 
Abentheuer war, welche feit langer Zeit von den Chriften 
wider die Mufelmänner unternommen worden, Denn das 
fleine Heer des Königreichs Jerufalem ward in den ungleis 
chen Kampf mit der vereinigten Macht des furchtbaren 
Nureddin und mehrerer verbündeten heidniſchen Fürften 
verwicelt, und beftand ihn zwar nicht mit Glück, aber 
auch nicht mit Schande '*). 

Unr diefelbe Zeit, da das herrliche deutfche Pilgerheer 
von Megensburg auszog und das franzöfifche bey Mes fich 
verfammelte, fam nach Serufalem ein vornehmer türfifcher 
Mann, wie es hieß, armenifcher Abfunft, mit Namen 
Zuntafch "?), Statthalter des Fürften von Damascus über 
Bosra und Sarhod, zwey Städte In der Landfchaft Haus 
ranitis oder dem erften Arabien '°), und bat um Beyftand 


15) Wilh. Tyr. XVI. 6, 


14) Sehr ausführlich erzählt die, 
Geſchichte dieſer mühevollen Inter: 


nehmung Wilhelm von Tyrus XVI. 
8, 13. Unter den von mir benutzten 
morgenländifhen Gefchichtfchreibern 
erwähnt ihrer Abu Schamah, 
Durch welchen wir auch Die Zeitber 
ftimmung erhalten. Denn nad fei: 
ner Angabe bielten Nureddin und 
Anar nah dem Siege über die Fran— 
£en zu Damascus ihren Einzug ‚am 
Montage d. 97. Tage des Monats 


UL Vand. 


Moharrem 542, 38. Jun. 1197, am 
dritten Sonnabend nach dem Pfingit⸗ 
fefte, welches in diefem Jahre auf 
den 8 Tun. gefaten war. 

15) So war fein Name. Wilhelm 
von Tyrus nennt ihn Tantais... 
nobilis quidam Turcorum satra- 
erat porro, ut dice- 
batur, ex Armenorum genere. 

16) ,, Bostrum primae Arabiae 
metropolis; “ „oppidum Selcath.“ 
Wilh. Tyr „Bosra, fagt Abuk 
feda (Tab. Sys, ©, 9), iſt die 


O 
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9. Chr. 
2147. 


wider Anar, den Reichdverwefer von Damascus, in deſſen 


Ungnade er gefallen, 


Es war ein fchöner wohlgewachsner 


Hann, fein Aeußeres verrieth große Kraft und erweckte Zu⸗ 
frauen; und da er fogar fich erbot, gegen angemeflene Bes 
lohnung die beyden Städte, über welche er gefeßt war, Den 
Chriften zu übergeben, fo fchien ſolches Anerbieten nicht vers 


werflich. Denn nicht nur hatten beyde Städte fehr haltbare 


fefte Burgen, nicht nur war Bosra eine fehr reihe Stadt, 
fondern der Beſitz dieſer beyden Städte näherte die Herr⸗ 
fchaft der Chriften bis auf zehn Tagereifen dem Sitze des 
‚großen Sultans der Türfen, und Sarchod lag felbft nahe 
der großen Straße nach Bagdad. Nach dem Befchluffe der 


ältefte Stadt in der Landfchaft Hau: 
ran, die Däufer find von fchwarzen 
Steinen gebauet und mit Dächern 
verfehen. Sie hat einen Markt und 
einen Gerichtshof..... Die Burg 
-Diefer Stadt ift fehr feſt gebauet nach 
der Weife der Burg zu Damascud, 
und hat mehrere Gärten. Nah Ebn 
Said liegt fie vier Tagereifen von 


Damascus und fechszehn Meilen von 


Sarchod.“ Bon Sarchod berichtet 
Abulfeda (ib. ©. 105) alfo: „Bar: 
chod iſt eine Eleine Stadt mit einem 
hohen Schloß und vielen Weinber: 
gen; fie bet Fein andres Waſſer, als 
das in Gruben und Teichen gefam: 
melte Regenwafler, und gehört zur 


Zandichaft Hauran. Ebn Said fagt, 


fie ſey der Hauptort von Dfchebel 
Bani Helal, und füdlich und öftlich 
von ihrem Diitrict fey nichts als 
ödes Land; der Stadt gegen Morgen 
ziehe die Landſtraße nach Irak, wel: 
che Arrafif (d. i. die Kunititrage) 
genannt wird, und die Reifenden 
verſicherten, daß man auf diefer 


Straße von Sarhod in ohngefähr 
zehn Tagen nah Bagdad komme.“ 
Vgl Schultensii Ind. geogr. in vi- 
tam Saladini vv. Bosra et Sarcha- 
dum, Eben diefe Landfchaft Aura: 
nitis hieß Damald das erfte Arabien, 
fo wie die Landfchaft, wo die Belle 
Karat (Petra deserti, weil man diefe 
Veſte für auf dem Plage der alten 
Etadt Petra gebauet hielt) lag, das 
zweyte oder Arabia Petracensis, 
und die Gegend von Schaubek oder 
Montroyal (Mons regalis) dag drit: 
te oder Syria Sobal, auch Terra 
Montis regalis genannt wurde. ©. 
Wilh. Tyr. XVL 6. XX. 28. Jac, 
de Vitr. hist. orient. cap. 96. 
Marini Sanuti Secreta fideh, 
eruc. Lib, II. Part. XIV, cap. 1. 
©. 244. Das bier vorfommende Bog: 
ra (Boſtra der Alten, Relandi Pa- 
laestina ed, Traj. 1714. ©. 665) darf 
übrigens nicht mit der berühmten 
Stadt Basra oder Baflora am Eu: 
phras verwechfele werden. 
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Derfammlung der Prälaten und Barone des Neichs wurde 3. En. 
Darum unverzüglich die Milis des Königreichs durch koͤni⸗ 
gliche Herolde aufgeboten und der Beyſtand Gottes für dieſe 
Unternehmung dur) inbrünftiges Gebet in allen Kirchen ers 

fleht. Nicht lange vor dem heiligen Pfingfifefte 508 der junge 
König aus Jeruſalem nach Tiberias, mo die Scharen deg 
Reiches fich fammelten. Auch Das heilige Kreuz wurde das 

hin getragen, um durch feine Wunderfraft den Gläubigen 

den Gieg zu verleihen. 


Aber auch damals war es fihtbar, daß die: Pilgerfürs 
ſten lieber ohne Gefahr durch Unterhandlungen gewinnen 
mollten, als durch gefahrvollen, aber auch ruͤhmlichen Kampf. 
Zwar war es löblich, Daß fie das Gebiet des Königs von 
Damascus, mit welchem fie noch im Waffenftillftande waren; | 
nicht ohne Abfagebrief und förmliche Kriegsanfündigung mit 
feindlicher Gewalt überziehen wollten; aber anftatt unverzügs 
li nach diefer Ankündigung Die Heiden anzugreifen, ver⸗ 
foren fie einen ganzen Monat, während die vollftändig vers 
fammelten Scharen an der Jordanbruͤcke, nahe dem Einfluffe 
des Stroms in den See von Tiberiag gelagert, fehnfuchts; 
vol und ungeduldig das Gebot der Fürften zum Aufbruch 
ertbarteten, mit Unterhandlungen, welche Anar nicht ohne 
Sclauheit in dig Länge zog, und vernahmen felbft gern fein 
Anerbieten, ihnen die Koften ihrer Rüftung mieder zu erfiats 
ten, wenn fie von dem Kriege wider ihn abftehen wollten; 
wodurch fie ihm Zeit gaben, feine Scharen zu fammeln und 
zu bewaffnen und feine Bundsgenoffen zum Benftande zu 
mahnen. Ga, die Barone waren felbft nicht abgeneigt, den 
Tuntaſch, welcher auf ihre Treue fidy verlaffen, unrühmlich 
der Rache ſeiner Feinde preis zu geben; denn ſie verlangten 
O 2 


5. Ehr. 


1147. 
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in der legten Botfchaft, wodurch fie feine Anträge annahmen, 
nur von Anar, den Tuntafch Damals fiher und ungefährdee 


in feine Städte wieder einführen zu dürfen, möchte dann 


auch hernach, wer Gewalt über ihn hätte, mit ihm wegen 
des beabfichtigten Verrathes nach den Gefegen feines Volks 
verfahren 77); indem fie meinten, dadurch ihres Wortes 
gegen ihn los und ledig zu werden und ihre Ehre zu verwah⸗ 
ren. Als aber das geringe Volf folches vernahm, da tobte 
ed, von gerehtem Unmillen ergriffen, auf das heftigfte, bes 
drohte die Fürften und Nitter, vornehmlich den königlichen 
Ritter Bernhard Bacher *8), einen fonft frommen, tapfern 
und im Kriege fehr erfahrnen Mann, welcher jene Botfchaft 
der Darone an den Neichsvermwefer Anar beftellt hatte, und 
defferi Mitbotfihafter, und verlangte nun mit defto größerm 
Ungeftüm gen Bosra gu ziehen, damit eine fo. wichtige 
Stadt, für melche es nicht zu viel fey, Gut und Blut zu 
opfern, unter. chriftliche Herrfchaft gebracht würde, Solchem 
Ungeftüm endlich nachgebend, führten die Fürften das Heer 
gen Bosra, als fchon Die günftige Zeit verfloffen war. Denn 
faum waren fie durch die Höhle Roob "?) in die Ebne, wo 


17) „Sufficiet autem nobis, dies 
erklärten die Barone dem Neichdver: 
wefer Anar, ut in urbem, quam 
nostro deseruit intuitu, eum in- 
troducere sine difhicultate liceat:; 
postquam autem in suum se rece- 
perit municipium, tractet eum do- 
zminus suus patriis legibus et. se- 
cundum merita sua eidem praemia 
largiatur.‘* Wilh. Tyr. Welcher 
Mufelmann mochte fih hernach mit 


Rittern, welche fo Leichtiinnig ihren 


Freund preis geben wollten, einlaf 
fen wollen ? 


* 


18) Er trug ſchon im J. 1139 dem 
Könige Fulco dag Panier vor, wäh: 
rend der Belagerung einer Höhle jen⸗ 
feit des Jordan. S. Geſch. der Kreuz. 
Th. I. ©. 682. 

19) „Cavea Roob.“ Wilh. Tyr, 
Es wird damit, wie es fcheint, ein 
Engpas bezeichnet, der in der Nähe 
oder bey einer Höhle vorbeyführte, 
wie gefchloffen werden kann aus den 
Worten RVI. 9: „‚transita cavea 
Roob in planiciem pervenerunt,‘* 
und XVIL 12: 
quod Hex cum suis exeroitibus 


„Ainardus, videns 
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damals alljährlich eine große von vielen Kaufleuten aus Aras 3. Er. 
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bien und andern morgenländifchen Landſchaften befuchte 
Meſſe gehalten wurde ?°), gefommen, als fie fo zahlreiche 
beidnifche Scharen wahrnahmen, daß viele derer, welche 
zuvor mit Ungeftüm verlangt hatten, gen Bosra zu ziehen, 
Dadurch geſchreckt, gern zu ihren Wohnungen zurückgekehrt 


waͤren. 


Jedoch um der Schmach eines feigen Ruͤckzugs, 


welche die alten Kreuzritter beſtaͤndig mehr als den Tod 
geſcheuet, zu entgehen, riethen viele, zum Kampfe unvers 
weilt zu waffnen; es wurde aber der Nath derer befolgt, 


versus praedictam vallem 
(caveam Hoob) properabat, missis 
nunciis offert, quod si ei bonum 
videretur, 
faceret honeste prandium praepa- 
zari.‘* Oder es tft eine Döhle, welche 
fich Durch den ganzen Berg zog und 
einen Durchgang bildete. Denn dieie 
Gegend hat, wie ſchon Strabo er: 
zählt (ed. Almelov. ©. 1096) Höhlen 
(rodywves, bey den Arabern maä- 
kel), von weichen Eine viertaufend 
-Menfchen fait. Daher heist auch 
Dieies Land bey den Alten Trachoni: 
tid oder das Höhlenland. Diefe fehr 
wahrfcheinlihe Erklärung des Na: 
mens gibt fhon Wilhelm von Tyrus: 
„ Videtur autem nobis a Traconi- 
bus dicta, Tracones enım dicuntur 


trans Caveam ei 


occulti et subterranei meatus, qui- 
bus illa regio abundat: nam paene 
universus ıllius regionis populus 
in speluncis et cavernis habitat,‘‘ 
So viel iſt gewiß, daß ed ein Pas 
in dem Gebisge des ehemaligen Zans 
des Gllead, überhaupt in dem Ge: 
birge war, welches oͤſtlich die Ebne 


des Jordan umſchließt, und ſehr 


— 


wahrſcheinlich iſt es wenigftend, daß 


der Name von dem alten Fleden 
Roob geblieben it, deſſen Eufeblug 
erwähnt, als vier Meilen von Beth: 
fan oder Scythopolis gelegen, He 
landi Palaest. ©. 974. Bielleicht 
ift die Höhle Roob diefelbe Höhle, 
welche der Konig Fulco im 9. 1138 
mit Hülfe des Grafen Dieterih von 
Flandern und Elſaß eroberte. ©. 
Gefch. der Kreuzz. Th. II. ©. 688 — 
684. 


20) „In planiciem quae dicitur 
Medan, ubi singulis annis Ara- 
bum et aliorum Orientalium popu« 
lorum solent nundinae convenire 
solennes.*“ Wilh, Tyr. XVI. 9. 
Diele Ebne lag alfo am Fuß des 


Gebirges von Gilead auf dem Wege 


nah Adraa. Wir finden fonft keine 
Erwähnung diefer großen Meſſe. 
Meidan (cin Wort perfifhen Ur 
fprungs) it übrigens im Morgens. 
ande Der Name jedes großen, öffent: . 
lichen Platzes, wo Meffen und Märk— 
te und die vffentlichen Epiele und 
Wettrennen gehalten werden. 


3. Ehr. 
2147. 
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welche riethen, Durch Ruhe und Schlaf die vom Marfch ers 
müdeten Kräfte zuvor zu flärfen und den Kampf bis zum 
andern Morgen zu verfchleben, Dann aber mit Gewalt den 
Weg nach Bosra zu erzwingen. Die Heiden gönnten ihnen 
aber feine Ruhe in der Nacht, fondern hielten fie in fteter 
Unruhe und Beforgniß, das chriftliche Lager mit Gefchrey 
und Getöfe umfchwärmend und mit Angriff und Ueberfall 
drohend. Sobald es tagte, fetten fich die chriſtlichen Streis 
ter wohlgefchart in Bewegung, zwar unter banger Ahnung 
fhwerer und mühvoller Tage, aber doch nicht fo große 
Muͤhſeligkeiten fürchtend , als ihrer warteten, Sie fonnten 
nur mit dem Schwerte den Weg durch die andrängenden 
türfifchen Scharen ſich öffnen und den Widerftand der Heis 
den dadurch brechen, daß fie in feft gefchloffenen Scharen 
zogen, und feiner die ihm angewiefene Stelle verlieh; mag 
fo tie das beftändige Kämpfen in der Hige diefer Tage um 
defto befchwerlicher war, da fie in dieſem Lande nicht einmal 
trinfbares Waſſer fanden, Denn diefe Gegend, im Alters 
thum Trachonitis genannt, Hat Feine Wafferquellen und: 
überhaupt fonft fein Waffer, als welches während des Wins 
ters in Gruben gefammelt wird, und das Waffer in diefen 
Gruben war durch todte Heufchrecken, welche nicht lange 
vorher, als ein fchrecklich verheerender Heufchrecfenzug über 
das Fand fam, darein gefallen, nicht nur verunreinigt, ſon⸗ 
dern felbft untrinfbar gemacht worden. Zu großem‘ Trofte 
waren dem armen Fußvolke in dieſer fchrecklichen Noch und 


Beſchwerlichkeit die Ritter, indem fie von ihren Roffen fliegen, 


um die Zußfnechte zu befchirmen und zu vertheidigen, und 
die ganz ermüdeten felbft auf ihren Rücken aus den gefährlis 


hen Orten hinwegtrugen ?”), Es wurden ohne Unterlaß fo 


21) „Tanuta equitibus erat pede- strium turmarum cura, ut ipsi de 


Die lateiniſchen Chriſten in Syrien. 


viele Pfeile von den Heiden gegen die Chriſten geſchleudert, J, Sir. 
daß ihre Menge nichts anderm, denn dem Regen oder Hagel 
verglichen werden fonnte; zwar ließen auch die Chriften fich 
nicht träge finden mit ihrem Gefchoß, aber ihre Pfeile tras 
fen auf die zerfireuten türfifchen Reuter nicht fo ficher, als 
die türfifchen auf ihre Dichten Scharen. Unter folchen 
großen Befchwerlichfeiten fam das chriftliche Heer am erften 
Tage nad) der Stadt Adra ??), damals gewöhnlich die 
Stadt Bernhard’s von Etampes genannt, wo die armen 
Ehriften die Hoffnung, Ruhe und Erquicfung, befonders 
teinfbares Waffer zu finden, auf ſchreckliche Weife getäufcht 
fahen. Denn das Volf des Landes, welches mit den Heiden 
in Freundſchaft war, hielt fi mit allen feinen Vorraͤthen 
in den unzugäanglichen unterirdifchen Höhlen, in welchen die 
meiften Bewohner diefes Landes wohnten, verborgen; und 
weil die Waffergruben meiftens in Verbindung mit diefen 
Höhlen ftanden, fo fonnten die Chriften nicht einmal ihren 
lechzenden Durft ftillen, indem die Seile der Waffereimer, 
welche fie in Die Waffergruben hinabließen, von den Bewoh⸗ 
nern der Höhlen abgefchnitten wurden, fo daß fie vergeblich 
fi bemühten, Waffer hervorzuholen ??). In den drey fol 
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equis descendentes, communicato 
cum eis labore, tessis pro vehiculo 
se exhibentes, itineris molestiam 
zedderent leviorem.“ Wilh, Tyr. 


23) „Tocus, qui antiquo Adra- 
tum dicitur vocabulo, nunc au- 
tem vulgari appellatione dicitur 
eivitass Beruardi de Stampis.‘ 

-Wilh. Tyr. XVI. 10. Es ift die 
Stadt Adraa,, 25 Meilen von Bosra 
oder Boſtra entfernt nah Eufebius, 
Relandi Palaest, S. 547. 


25) „Ubi adjunctis illius loci 
incolis ad hosiium numerum, 
ınajor nostris accessit molestia: 
ubi etiam de cisternis, quarım 
ora videbant patentia et sine dif- 
ficultate hausire aquas se posse 
nostri arbitrarentur, demissas si- 
tulas non sine damno amittebant. 
Nam qui äintus latebant in caver- 
nis subterraneis (©. Anm. 19), fu- 
nes praecidentes quibus hauriendi 
adligata erant insırumenta, funes 
xemittebant decurtatos et spe potus 


% 


°e 316 Gefhichte der Kreuggüge Buch IIL Kap. VIIT. 


I > genden Tagen fiegen ihre Mühfeligfeiten noch höher, indem 
die Zahl der Feinde beftändig fich eben fo fehr vermehrte, 
als die Zahl der Ehriften ſich minderte, indem nicht nur viele 
Bon den Gefchoffen der Heiden fielen oder unter dem Hunger 
und den Befchwerlichkeiten erlagen, fondern viele aus Muth⸗ 
Iofigfeit ihre Scharen verließen, fich bey dem Gepäd unter 
den Pferden und andern Laftthieren verbargen, vder durch 
beimliches Ausreißen das Sichere zu gewinnen fuchten. Ends 
Jich am Abende des vierten Tages erblickten fie die Stadt 
Bosra, 

Aber auch dann mar das Ende ihrer Leiden noch nicht 
gefommen, vielmehr warteten ihrer noch größere. Alle harr⸗ 
ten mit Sehnfucht des fommenden Tages, an welchem fie 
hofften in Bosra einzuziehen und Ruhe und Erquicfung zu 
finden; mit diefer Hoffnung tröfteten fie fih in der Unruhe 
und Sorge der Nacht, als die Heiden immermährend um 
Das Lager tosten und mit Leberfall drohten. Plöglich aber 
wandelte fich diefe tröftende Hoffnung in die bitterfie Vers 
zweiflung, als ein Bote aus Bosra, welcher ſich durch die 
feindlihen Scharen gefchlichen, die ſchreckliche Kunde brach⸗ 
te, daß das Weib ded Tuntafch fehon den Damascenern fos 
wohl die Stadt als die Veſte geöffnet habe; alfo daß lautes 
Wehklagen in dem chriftlichen Lager erhoben wurde, und 
mehre Barone heimlich dem Könige riethen, das Roß des 
Kitters Johann Goman, welches für dag fihnellfte im ganzen 
Heere galt, unverweilt zu befteigen und in der Dunkelheit 
der Nacht mit dem heiligen Kreuze zu entfliehen. Denn 
niemand glaubte mehr, dem Tode oder fchmählicher Knechts 
fchaft entgehen zu koͤnnen. Der jugendliche König aber vers 


exclusos ad majus compellebant si- aquis ffustra diutius laborabant.‘* 
tis dispendium, dum in hauriendis Wilh, Tyr. 
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warf mit Unmillen folhen Kath. Mit Inmurh, Angft und 3. Chr. 
Schauder vernahmen die chriftlichen Kämpfer noch in der 
Nacht den Ruf des Herolds, wodurch die Fürften Fund thas 

ten, daß in der Frühe des fommenden Tages der a 
gefchehen follte, 

Als der Tag anbrach, fahen die Chriften die Zahl ihrer 
Feinde, welhen zu widerftehen fie ſchon zuvor zu ſchwach 
gemwefen, gar fehr vermehrt. Denn der furchtbare Nureddin 
und der Reichsverweſer Anar waren mit zahlreichen und 
trefflich gerüfteten Scharen in der Nacht bey Bosra ange 
fommen. Bende Fürften hatten fich zuerft vor Sarchod ge 
lagert und maren dort einige Tage mit Unterhandlungen 
hingehalten worden; als ihnen aber der Anzug des Königs 
Balduin und der Miliz des Reiches Serufalem gegen Bosra 
gemeldet worden, fo waren fie eiligft herbeygefommen, um 
den Chriften zu widerſtehen; und durch ihre Macht und 
Drohungen gefchreckt, Hatte das Weib des Tuntafch die 
Stadt dem Reichsverweſer Anar geöffnet **). 


24) „Reddita terris die, ecce No- Königs von Damascus) vereinigt, 


radinus in auxilium soceri vocatus, 
infinita secum trahens Turco- 
sum agmina, ab urbe praedi- 
ota (Bosra) veniens, ad hostiumf 
sese adjungit cohortes.“ Wilh, 
Tyr. XVI 10. Die Ankunft von 
Nureddin hatte alfo Die Uebergabe 
von Bosra an Anar entfchieden: 
Sehr übereinftimmend und zugleich 
erläuternd iſt die Erzählung des Abu 
Schamah: „Im Anfange des Jah: 
tes 542 309 Nureddin nach Sarchod 
mit einem fo wohlgerüſteten und 
zahlreichen Heere, ald man font noch 
niemals gefehen. Als num fich beyde 
Meere (die Deere Nureddins und des 


fo fchidten die von Sarchod Bot: 
fchafter an fie und baten um Waffen⸗ 
ſtillſtand auf einige Tage und vers 
hießen die Uebergabe des Plages ; 
was aber alled nur gefchah , um die 
benden Fürften zu Bintergeben und 
Zeit zu gewinnen bis zur Ankunft 
des Meerd der Tranfen. Aber Gott 
fügte ed, das ein Mann anfam, 
welcher meldete, Daß die Franken 
fich verfammelt und Ritter und Fuße 
fnechte zufammenberufen bätren, und 
nun in eiligem Zuge gegen: Bosra 
fämen, welches von einem anfehntis 
chen Theile des ( mufelmännifchen ) 
Heers umlagert war. Sogleich brach 


3, Chr. 
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Naoch fchrecklicher, als die Mühfeligfeiten und Gefahren 
des Zugs nad) Bosra, waren Die Leiden und Beſchwerlich⸗ 
feiten des Ruͤckzugs. Sobald die hriftliden Scharen ſich in 
Bewegung fegten, ſtuͤrmten die Heiden in zahllofen Schwärs 
men und mit ſchrecklichem Gefchrey wider fie an und verlegs 
ten ihnen den. Weg. Den Chriften aber gab die Verzweif—⸗ 
lung eben fo fehr große Kraft, alfo daß fie mit Gewalt die 
dichten feindlichen Scharen Durchbrachen, als die Größe der 
Befahr ihre Erfindungsfraft und Lift fpannte. Damit die 
Heiden niche wahrnehmen möchten, wie viele der chriftlichen 
Streiter duch ihre Gefchoffe getödtet oder zu fernerm Kams 
pfe untauglich gemacht würden, fo wurden nicht nur Die 
meiften Kranken und Verwundeten genöthigt, aufrecht auf 
Hoffen zu ſitzen und gezogene Schwerter in ihren Händen 
zu halten, fondern felbft die Todten wurden in aufrechter 
Stellung auf Pferde oder Cameele gebunden 2°). Aber auch 
die Türken ließen Feine Art von Lift und Kunft ungebraucht, 
wozu die Gelegenheit ſich darbot. Als ein heftiger Wind 
entftand und gegen Die Kreuzfahrer blies, zündeten fie die 
hoben trockenen Difteln und das Gebuͤſch, fo wie das Genf; 


Das Heer auf und 309 gegen Bosra, 
wo die Franken mittlerweile ſchon 
vor den Mufelmännern angeflemmen 
waren und nun fih mitten zwiſchen 
dieſen und der Stadt befanden. Es 
kam zum Handgemenge, und die Un: 
gläubigen Hohen. Moineddin, aber be: 
kam Bosra wieder in feine Gewalt 
und fehrte dann vor die Stadt Car: 
chod zurück, welche gleichfaus fich 
wieder ihm ergab.‘ 

25) „Erat autem nostris indietum 
publice, ut defunctorum corpora 


camelis et aliis animalibus ad sar- 
ciwas deputatis impouerent, ne, 
nostrorum considerata strage, red- 
derentur fortiores inimici; debiles 
quoque et saucıos jumentis imponi 
mandaur, ne omnino noetrorum 
aliquis aut mortuus aut debilis 
crederetur.“ Diefe Hit fol bey den 
Türken große Wirkung hervorgebracht 
haben: „populum judicant fer- 
reum, qui tot tamque continua 
possint tam perseveranter sustinere 
dispendia.‘ Wilh, Tyr. 


’ 
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fraut 2°), welches in diefem Lande häufig wuchs, an, alfo J. ‚got. 
daß Rauch, Flamme, Feuerfunfen durch den Wind den 
Chriften ing Geficht getrieben wurden; mas. die Chriften in 
größere Noch brachte, als der heftigfte Pfeilregen., Denn 
die Glut des Feuers, welche fo heftig war, daß von dem 
Rauche das ganze chriftliche Heer, gleich wie Schmiede von 
der Seuerglut der Effe, gefchwärzt wurde 27), verbunden 
mit der »fchrecflichen Hitze des Tages lähmte alle Kräfte. 
Ueber folche Lift der Heiden fiegten aber die Ehriften, wie fie 
glaubten, durch Gottes wunderbare Hülfe. 


Denn in diefer Noth wandte fi das chriſtliche Wolf 
mit gläubigem Vertrauen an den Erzbifchoff Robert von 
Nazareth, melcher das heilige Kreuz trug, und flehte zu 
ihm, Damit er durch Gebet zu Gott und die Wunderfraft deg 
heiligen Holzes, welches ihre Väter fo oft vom Tode und 
Merderben errettet, es befreyte aus der Noth, welche fie 
nicht länger zu ertragen vermöchten. Da erhob der fromme 
Erzbifhoff das heilige Kreuz und fehrte es gegen die Feuer; 
glut, inbränftig zu Gott betend für das arme Volk; und 
augenblicfli fol die Allmacht Gottes fich offenbart haben, 
Denn der Wind wandte fich plöglih, und blies auf dag 
heftigffe den Heiden entgegen, fo daß alles Ungemach, mwels 
ches fie den Chriften bereitet, Dann mider fie felbft gekehrt 
murde, Da gaben fie, erfchreckt durch folches Wunder, den 
Chriften einige Zeit Ruhe 2); 


4 


26) „Synapis sylva“ Wilh,. bitu,. nigredine factus decolor.‘* 
Tyr., ‚ Wilh. Tyr. 
23) „‚Stupent hostes novitate mi- 
97) „Erat totus populus in mo- raculi et singularem reputant Chri- 
dum fabrorum offhicinas exercen- stianornm fidem, Quae tam praesens 
tium, vente agitante fuliginem, possit a domino Deo suo pro votis 
tam facie quam toto corporis ha- impetrare benekcium,‘ 1d, 
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3. Eh. Jedoch bald wurde wiederum die Noth der Ehriften fo 

groß, als zuvor, fo daß die Fürften, in der Beforgniß, das 
Volk merde nicht länger ausdauern fönnen, befchloffen, 
einen Botfchafter an den Reichsverweſer Anar zu fenden, 
mit dDemürhiger Bitte um Frieden und ungefährdeten Rück, 
zug. Dazu wurde, weil fonft niemand im Heere der arabis 
fhen Sprache kundig war, ein Ritter auserfehen, tmelcher 
im Verdacht fand, einft bey einer ihm übertragenen Bots 
ſchaft feine chriftlihen Brüder an die Heiden verrathen zu 
haben, was Gelegenheit gab zu einem wunderbaren göttlis 
chen Strafgerichte, welches alle Chriften erfchütterte. Der 
Ritter, als ihm diefe Borfchaft nicht ohne Zeichen des Mißs 
trauens in feine Treue übertragen wurde, vermaß fich hoch 
und theuer, Daß unverdient ein fo fchlimmer Argwohn auf 
ihm lafte, und rief felbft, mie viele verficherten, Gott an, 
daß ihn, noch ehe er die Borfchaft an Anar ausgerichtet, 
ein feindliches Geſchoß treffen möchte, falls er dennoch eines 
ſolchen Verbrechens fchuldig wäre. Kaum hatte er feine 
Schar verlaffen, um fich zu Anar zu begeben, fo tödtete ihn 
ein türfifcher Pfeil. 


Einmal wurde das chriftlihe Heer aus großer Gefahr 
und Noth durch die Kühnheit und glückliche Verwegenheit 
eines faracenifchen Mannes im Gefolge des Tuntafch erretz 
tet. Als an einem engen Drte die Chriften von arabifchen 
Reutern, welche, von vier tapfern Söhnen eincs vornehmen 
arabifchen Fürften ??) geführt, ihnen beffändig zur Seite 
waren, befonders hart bedrangt wurden, da trieb jener fas 
raceniiche Dann fein Roß muthig an, rannte mit vorges 


29) „„‚Illustris et eximii Arabum satrapae Glii, qui dictus est Merel.“ Id, 
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haltener Panze mitten in die arabifche Schar wider einen der 2. Er. 
Brüder und hieb ihn mit feinem Schwerte fo fräftig, daß 
er todt zu Boden fiel; morauf er unverfehrt zu den Ehriften 
zurückkehrte. Denn diefer faracenifche Mann glaubte fich 
nicht gebunden durch das Gefeß der Fürften, welches allen 
chriftlihen Streitern verbot, die ihnen angemiefenen Stellen 
in ihren Scharen zu verlaffen. Unter die Saracenen ward 
aber durch den Tod jenes arabifchen Fürften folche Verwir— 
rung und Beſtuͤrzung gebracht, daß fie ſich entfcharten, 
um den Leichnam des Erfchlageneh zufammenliefen und das 
chriftliche Heer mittlerweile rubig und ungefährdet aus dem 
engen Paß in die weite Ebne ziehen ließen. Alle chriftliche 
Etreiter bemunderten die verwegene Waffenthat des faraces 
nifchen Mannes, wodurch ihnen fo unerwartete Rettung 
geworden, und die Fürften verziehen ihm, als einem Fremd⸗ 
ling, gern die Uebertretung ihres Gebotes ?°), 


Der Neichsvermwefer Anar aber, fobald das Heer das 
Gebiet des Fürftentbums Damascus verlaffen harte, fuchte 
die Erneuerung der Freundfchaft mit den chriftlichen Fürften. 
Als das Kreugesheer nach mehrern befchmerlichen Tagen mies 
der zur Höhle Roob Fam, da meldeten fih Boten Des Reiches 
verweſers Anar, wodurch er den Fuͤrſten entbot, daß er an 
der andern Seite der Hoͤhle einen reichlichen Vorrath von 
Speiſe bereit halte, um ſie und ihr Heer reichlich und wuͤr⸗ 


30) Es war eine wohl angebrachte 
Großmuth, welche die Barone gegen 
ihn übten: „Cognito quod vir alie- 
nigena, et cui legem propositam 
licebat ignorarc, eo maxime quod, 
linguae commercium non habens, 
edictum publicum non intellexerat, 


licet contra rei militaris discipli- 
nam egisse non dubitaretur, juris 
ignaro clementer indulgent, vi- 
ri factum amplectentes non tam 
Tatione quam eventu commenda- 
bile.“ Id, 


3. Ebr. 
1147. 
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dig zu bewirthen, weil er wüßte, wie lange fie Hunger und 
Entbehrung erduldet. Die Fürften aber, in der Beforgniß, 
es möchte unter diefer Einladung der böfe und tücifche Ans 
fhlag verborgen feyn, fie in den Engpaß der Höhle Roob 
zu locken und dort zu vertilgen, wählten den längern und 
befchwerlichern Weg über das Gebirge, obwohl niemand im 
Heere diefen Weg kannte. Damals foll aber wieder ein 
Hörtliches Wunder der Unfunde der Chriften geholfen haben. 
Denn es erfchien ein geharnifchter Mann auf einem weißen 
Noffe, ein rothes Panier führend und mit einem Kleide, 


deſſen Nermel nur bis zum Ellbogen reichten, angethan, 


welcher immer vor ihnen herzog, und nicht nur die beften 
Straßen und Richtwege, fondern aud die bequemften La; 
gerftätten und die Mäge, mo trinfbares Waffer zu finden; 
zeigte, alfo daß fie auf diefem längern Wege fchon in drey 
Tagen nach Gadara, einer Stadt der Landfchaft Defapolig, 
famen, da fie vorher auf dem fürzern Wege von Bosra 
nach der Höhle Roob fünf Tage verwandt. Biele chriftliche 
Männer begeugten ?*), mit eignen Augen gefehen zu Bas 
ben, tie jener geharnifchte Mann Abende, Mmenn Das 
Lager von dem KHeere bereitet wurde, verſchwand, und 
Morgens, wenn die Scharen ſich erhoben, mieder erfchien. 
Alfo glaubten die Chriften in Syrien ſich noch durch Gottes 
Gnade vorzüglich begünftigt zu der Zeit, da fie derfelben 
ganz unwuͤrdig waren. Noch bey Gadara, wo dag heids 
nifche und chriftliche Land zufammengränzte, flürmten die 
Ungläubigen mit großer Gewalt wider die hinterfien Schas 


31) Dem Erzbifhof Wilhelm von autem unanimiter, quibus illius 
Tyrus (XVL 13.) wurde dieſes Wun: Facti adhuc plenior famulatur me- 
der noch von mehrern derer erzählt, mmoria‘ etc, 
welche felbit eg geſehen: „, asserunt 
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ren des chriftlichen Heers; aber durch die Hitze des Tageg 
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ermattet und Durch Nauch und Feuerglut, welche von den 


Chriften erregt wurden, gehindert, ließen fie endlich vom 
Kanipfe ab, und das chriftliche Heer. brachte bey Gadara 
die erite ruhige Nacht zu. Um andern Tage famen die 
chriftlihen Kämpfer nach Tiberias, und zogen von dort 


J. Chr. 
1147. 


ungeſtoͤrt mit dem heiligen Kreuze nach Jeruſalem, wo ſie 


mit deſto groͤßerer Freude empfangen wurden, als alle in 
der heiligen Stadt zuruͤckgebliebenen Chriften an der Rück; 
fehr des Heeres fomohl als des heiligen Kreuzes ſchon 
verzweifelt hatten 22). Sie ruͤhmten ſich, nachdem fie der 
Gefahr entronnen, mit Uebermuth, daß bey keiner Heer⸗ 
fahrt, ſo lange die Chriſten wider die Heiden geſtritten, 
ſolche Tapferkeit, Ausdaurung und Klugheit bewieſen wor⸗ 
den, als von ihnen ??). Tuntaſch begab ſich aus Unvor⸗ 


fichtigfeit wieder nach Damascus, wurde dort des Geſichts 


beraubt und flarb in Armuth und Dürftigkeit ?*), Gein 


52) „Gavisus est populus : qui 
remanserat, reverso ad se populo, 
dicens: Mortnus fuerat et revixit, 
perierat et inventus est.“ 1d, 


35) „ Non habet, fagt felbft Wit: 
Heim von Tyrusd, 
hominum memoria, quod Latino- 
zum tempore, in toto Oriente, 
absque manifesta hostium victoria 
am periculosa fuerit expeditio.“ 


praesentium 


54) Died Ende des Tuntafch wird 
ganz übereinftimmend von Wilbelm 
von Tyrus und Abu Shamah 
erzählt; nur in der Erzählung von 
der Art, wie er in die Gewalt feiner 
Zeinde kam, und von der Urſache 


feiner Blendung weichen diefe Schrift: 
fteller von einander ab. 
erzählt Wilhelm von Tyrus: „, Post- 
modum vero idem nobilis homo, 
ab Ainardo vocatus verbis pacifi- 
cis in dolo, quasisub specie 


Denn fo 


f 
xeconciliationis, male nimis 


tractatus est: nam oculis erutis, 


in summa egestate et miseria, vir 


tam miserabiliter infelicem Anire 
coactus est,* So aber Abu Scha: 
mah: „Zu derfelben Zeit (nämlich 
des Einzugs des Anar und des Nu: 
reddin in Damascus) Fam Tuntafch, 
weicher aus Sarchod zu den Frans 
fen übergegangen war, aus Unver: 
fand und Thorheit nach Damascus, 
ohne fih irgend einen Bertrag oder 
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Schickſal mußte wohl die muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten oder 
rebelliſchen Emirs abſchrecken, den Schutz der chriſtlichen 
Fuͤrſten wider ihre Glaubensgenoſſen oder ungerechte Ober⸗ 
herren zu ſuchen, wodurch die Chriſten in den erſten Zeiten 
ihrer Herrſchaft in Syrien ſo manche wichtige Stadt und 


Burg gewonnen hatten. 


Gnaden- und Sicherheitsbrief aus— 
gewirkt zu haben, in der Meinung, 
daß man ihn für ſein böſes Thun 
und feinen Abfau vom Islam noch 
belohnen werde; aber er kam bald 
zur richtigen Einfiht. Denn fein 
Bruder Chatlah, welchen er der 
Augen beraubt hatte, erhob wider 
ihn eine Klage, worauf über beyde 


—* 


ein Gericht der Fakih’d und Kadi's 
gehalten wurde. Diefed erfannte auf 
die Wiedervergeltunga , fo daß dem 
Zuntafch jegt eben fo die Augen 
geraubt wurden, wie er fie vorber 
feinem Bruder geraubt hatte. Dann 
wurde er entlaffen und ihm verſtat⸗ 
tet, in feinem Daufe au Damascus 
au wohnen,‘ 





Neuntes Kapitel, 


Welche gegenſeitige Eiferſucht und ſelbſtſuͤchtige Geſinnung 3, &r. 
unter den Kreugesfürften in Sprien herrfchten, ward der 
König Ludwig von Sranfreich fehr bald gemahr, Der Fürft 
Raimund von Antiochien empfing ihn, als er die Graͤnze Sehruar 
feines Fuͤrſtenthums betrat, mit großen Ehrenbezeugungen, 
indem er felbft mit der Geiftlichfeit und den meltlichen Bas 
ronen ſeines Landes ihm entgegenzog, und fürgte in Antioz 
chien ſowohl für die Erquickung als Erheiterung des Königs 
und feines ganzen Gefolges mit Eifer und Freygebigfeit; 
jeder empfing alled, deſſen er bedurfte, reichlich, und Feſte 
folgten auf Feſte. Uber diefe Gefälligfeit und Freundlichkeit 
des Fürften Raimund floß nicht aus wahrer chriftlicher 
Theilnahme an den harten Leiden der franzöfifchen Pilger, 
fondern aus derfelben eigennügigen Abficht, in welcher er 
den König ſchon vor deffen Auszuge aus Frankreich, fobald 
er vernommen, daß von demfelben die Gottesfahrt gelobt 
toorden, mit einer Gefandtfchaft und koͤſtlichen Gefchenfen 
geehrt hatte, Er mollte den König Ludwig und deffen Bas 
one durch feine Gefälligfeit und Freumdlichfeit zu defto 
größerer Dankbarkeit gegen fich verpflichten, je willfommner 
ihnen nach fo ſchmerzlichen Entbehrungen und fo großen 
‚Ungemach die Ergösglichfeiten des üppigen antiochifchen 903 
fes waren; und hoffte dann ohne Mühe den franzöfifchen 
1, Band. P 


u 


226 Gefhichte der Kreugzüge Buch TIL. Kay. IX, 


3 Ir König zu vermögen, daß er, bevor er nach Jerufalem zoͤge, 


ihm hoͤlfe, durch die Eroberung von Haleb, Caͤſarea und 
einigen andern benachbarten Staͤdten ſein Fuͤrſtenthum zu 
erweitern. Dieſer Hoffnung überließ ſich der eitle und hef⸗ 
tige Fuͤrſt Raimund mit defto größerer Sicherheit, als er 
auch auf die Fürfprache der Königin Eleenora vechnete; denn 
fie war feine Nichte, des Grafen Wilhelm von Poitou, 
feines Bruders, ältefte Tochter. Darum ließ er es an nichts 
mangeln, was der finnlihen und gefallfüchtigen Königin 
and den fie begleitenden Frauen den Aufenthalt in Antiochien 
angenehm machen fonnte, und es gelang ihm Damit fo mohl, 
daß Frau Eleenora ihrem Gemahl anlag, noch länger in 
Antiochien zu bleiben und den Plan ihres Oheims, ſo viel 


fie vermochte, beförderte, um ihren Aufenthalt in dem ans 


genehmen und lebhaften Antiochien zu verlängern '). Allein, 
wiewohl zuerft Fuͤrſt Raimund in vertrautem Geſpraͤche den 
König von der, Wichtigkeit und Leichtigfeit dDiefer Unterneh⸗ 
mung zu überzeugen fuchte, bernach alle feine Gründe im 
einer feyerlihen Berfammlung, welcher außer dem Könige 
Ludwig alle ſowohl franzöfifhen als antiohifchen Barone 
beymwohnten, mit der großen ihm zu Gebote fiehenden Ges 
malt der Beredfamfeit *) wiederholte, fo vermochte er Doch 
nichts über die fromme Sehnfucht des Königs Ludwig nach 


| 1) „ Dum Antiochiae Rex mora- 
retur ad naufragi exercitus reli- 
quias consolandas, fovendas et 
reparandas, Alienordis Regina uxor 
ejus, fraude patrui sui, Principis 
Antiochiae, decepta (was nur von 
Kiftigen Zuredungen zu verftehen ift), 
remanere voluit (vorläufig nur, da: 
mit der König die Wünfche ihres 
Oheims erfüle); sperabat enim 


Princep in mora Regis Fran- 
ciae de Turcis ibi propinquis vi- 
etoriam obtinere.‘* Chron. Guil, 
de Nangis lc, 

2) Wilh, Tyr. XVI, 97. „Erat 
dominus Raimundus ..... verbo 
et affabilitate commendabilis , tota 
sui habitudine venustam Principis 
eximii praetendeus elegantiam, °* 
Id. XIV. at. 


' 
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dem Grabe des Heilandes, welche allen Gruͤnden nicht we⸗ 3. Ch 
niger denn allen Lockungen mit fiegreicher Kraft widerftänd, 


Der leidenfchaftliche Fuͤrſt Raimund, als er feine Hoff 
nung getäufcht fah, ergrimmte um defto heftiger, je unfehls 
barer fie ihm vorhin geſchienen, vüftete fich wider den König 
Ludwig ald feinen Feind, feſt entfchloffen, ihm alles moͤg⸗ 
liche Herzeleid zuzufügen ?), und der Leichkfinn der Königin 
Eleenota und ihr eheliches Verhaͤltniß mit ihrem Gemahl 
gaben ihm eine leichte Gelegenheit, den König Ludwig auf 
das fchmerzlichfte zu Fränfen. Denn die leichtfertige Königin 
ar mie der frommen Strenge und Keufchheit ihres Gemahls 
fo unzufrieden *), daß fie, wie viele behaupteten, ſchon 
damals nach der Ehe mit dem fehönen, liebenswürdigen und 
finnlichen Herzog Heinrich von der Normandie trachtete ); 
und läftig war ihr außerdem des Königs ängftliche Eiferfucht, 
welche allein die Urfache Davon war, daß er fie gezwungen 
hatte, das Krenz zu nehmen und die Gefahren und ſchweren 
Muͤhſeligkeiten der Pilgerfahrt mit ihm zu theilen °%) Die 
Eiferfucht des Königs mar während des Aufenthaltes in 
Antiochien durch die Übersriebene Gefallfucht, melcher die 
Königin fih ohne Zurückhaltung überließ, und durch ihre 
unvorfichtige, fehr verdächtige Vertraulichkeit mit verfchles 
denen Nittern von neuem auf Das heftigfte entflammt wor 


&) „Mutato studio Regis vias abo- 
minari et ei praestruere patenter 
insidias et in eius laesionem 
armari coepit.“ Wilh Tyr. 
xXVL 27, 

4) „Illa maxime moribus regiis 
offensa et causante se Monacho 
zıon Regi nupsisse.‘‘ Wilh. Neu- 
brig, de reb. Anglic. L. I, a1, 


5) „ Dicitur etiam quod in ipso 
Regis Fraucorum conjugio ad Du- 
cis Normannici nuptias, suis ma«* 
gis congrnas moribus, aspi* 
zaverit atque ideo praeoptaverit pro- 
curaveritque dissidium,** wilh, 
Neubr|,c 


6) ©. Kap. V. Anm. 95. 


»2 
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den; Frau Eleenora brachte ſich fogar in den Verdacht eines 
firäflichen Verkehrs mit einem jungen Türfen ?). Darum 
wurde eg dem Kürften Raimund nicht ſchwer, die Königin 
ju vermögen, daß fie nicht nur die Auflöfung ihrer Ehe mit 
dem Könige Ludwig unter dem Vorwande naher Blutss 
freundfchaft forderte, fondern felbft mit ihrem tuͤckiſchen 
imd raͤnkevollen Oheim den Plan beredete zu ihrer Entfuͤh⸗ 
rung mit Liſt oder Gewalt auf den Fall, daß ihr Gemahl 
nicht gutwillig fie von fi) laſſen würde ). Als dem König 


7) Wir laffen e3 dahin geſtellt ſeyn, 
in wiefern diefer Verdacht gegründet 
war. Diefer Liebeshandel wurde am 
meiften in den Romanen benupt, 
und um der Gefchichte mehr Reiz zu 
geben, wurde fogar Saladin ſelbſt 
zum Geliebten der Königin Eice: 
nora. Webrigend möchten fich wohl 


| wenige durch den Beweis, welchen 


der ehrliche Belleforeft gegen die 
Wahrheit dieſer Erzähtung führt, 
überzeugen laffen. Les grandes An- 
nales et Histoire generale de Tran- 
ce par Frangois de Belle- 
T.orest, Tom. J. Paris 1579. Pag. 
810: Au reste gquoy qu'on la blasme 
de folles amours,; si ne sganroy-ie 
eroire qu'elle se fut ameurachce 
‚(comme quelques uns disent) d’un 
des Satrapes de Turquie que jamais 
elle n’ayoit veu, et moins puis-ie 
recevoir qu’elle se mit onc en de- 
voir d’aller vers luy par mer, ny 
qu'elle fut recousse par quelque 
chevalier Frangais: ‘car ce seroit 
raccuser de la plus effrontee pail- 
lardise qu’on ouyt jamais parler 
de femine la plus lascive qui jamais 
fur au monde. Au reste quaut A 
ce qu'’on dit que Sandebreuil $ei- 


% 
gneur de Sanzay ayat fait le voya- 
ge d’outre-mer avecle Roy, comme 
estant issu du sang ancien de Com- 
tes de Poitou, et par ainsi parent 
de la Royne, comme en une escar- 
mouche il fut pris des Turcs, la 
Royne escrivit au Satrape de le 
delivrer en sa faveur, ce quil feit _ 
sans en recevoir rauqon aucun: 
suppose Que cela soit vray,'siest- 
ce que cela ne fait point foy de 
la forfaiture pretendud d' Elenor 
avco ce Mahometan, uy du soup- 
‚gon si esttange du Roy, que pour 


. cela il se, resolut que luy de re- 


tour, il la repudieroit comme’ 


Semme impudigue: entanet que ces 


' courtolsies se pratiquent assez en- 


tre Princes et Princesses sans qu’il 
y ayt aucune Taison d’y soupgon- 
ner vilennie, 


8) „Uxorem eis in id ipsum con- 
qude una erat de 
fatuis mulieribus, aut vio- 


sentienten, 


lenter- aut occultis mächinationi- 
bus, ab eo räpere proposuit,‘* Id, 
ibid, Es iſt dies nicht fo zu verſte— 
hen, ald wenn Naimund: felbit eine 
Ljebfchaft mit Eleenota angefponnen, 
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Ludwig folches Einverffändniß feiner Gemahlin mit ihrem I gr. 
Dheim fund wurde, verließ er nach langem Aufenthalt die 3 In 8* 
Stadt Antiochien heimlich ?) wie ein Fluͤchtling, indem er 

feine untreue Gattin zwang, ihm zu folgen. - 


Auch außer dem Fürften Raimund wurden viele andre. 
im gelobten Sande, twelche es redlich mit der Sache der Chris 
ften meinten, dem Könige Ludwig abhold, weil fie es ihm 
als kurzſichtigen Eigenfinn oder gar Beweis von böfem Wil; 
Ien verargten, daß er den Vorfiellungen des Fürften von 
Antiochien von der Möglichfeit, Nüglichfeit und Nothwen⸗ 
digfeit der Eroberung von Caͤſarea und Halch fein Gehör 
gegeben '°). Allerdings wäre die Erwerbung dieſer beyden 
Staͤdte, falls ihre Eroberung möglich geweſen wäre, nicht 
nur dem Fürften von Antiochien nüglich gemwelen, fondern 
diefe Städte würden durch ihre Lage fefte Bollwerfe auch 
für das Königreich Serufalem geworden feyn und den Ver⸗ 
luft von Edeffa erfest Haben; und mie nothmendig für die 
Sicherheit des ganzen hriftlichen Landes in Syrien war eg, 
den furchtbaren Nureddin aus Haleb zu entfernen, wo er 
nicht lange vorher feinen Sit genommen! 


Dies widerfpricht auch einer frübern rent, quia cognatio inter eos in 


Aeußerung des Erzbiſchoffs Wilhelm 
über den Fürften Raimund: „con- 
' jugalis integritatie, postquam du- 
xit uxorem, 
Lib. XIV, u. Wozu Raimund das 
mals feine Nichte vermochte, wird 
deutlih genug in der Chronik des 
Wilhelm von Nangis (in d’Achery 
Spicileg, T. III.) erzählt, ad a. 1149: 

„Cumque Rex pararet eam exinde 
C(ab Autiochia) avellere, ipsa pa- 
“ rentelae mentionem faciens, dixit 
illicitum esse ut diutius commane- 


sollicirtus custos.“* 


quarto gradu vertebatur,‘* etc, 

9) „ Urbe Antiochena clam cum 
suis egressus est.“ Wilh, Tyr. 

10) „Sunt qui Regi haec ad ni« 
miam imputant malitiam et ei di- 
cunt digne pro meritis. accidisse, 
quod. tanti viri et de sc suisque 
bene megiti preces non admiserit: 
praesertim cum constanter asseve- 
rent, quod facile unam vel plures 
ex praenominatis urbibus, si ad 
id dare operam voluisset, obtinere 
potuisser,‘ wilb.Tyr. Lc 


. Ehr: 
Fun 
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In Tripolis fah der König Ludwig wiederum einen Bes 
weis des Neides und der Eiferfucht der Pilgerfürften wider 
einander, Der Patrlacch Zulcher von Jeruſalem fam dort 
als Abgefandter der Königin Melifende zu dem Könige, um 
ihn in ihrem Namen um Befchleunigung feiner Anfunft in 
der heiligen Stadt Jerufalem zu bitten. Denn die Königin 
von Jeruſalem fürchtete, der König möge, zum Nachtheile 
des Koͤnigreiches, fich Durch den Grafen von Tripolis, wel⸗ 
cher ihm nahe verwandt war, zu irgend einer für dieſen 
Fürften- nüglichen Unternehmung verleiten laffen oder gar 
mit dem Fürften von Antiochien fich verföhnen und dann 
deſſen Plan ausführen helfen. Diefe Beforgniß war eitel; 
denn der König wurde von der brennendften Sehnfucht ges 
trieben, fich mit den Pilgern zu vereinigen, welche fchon im 
Keiche Jeruſalem verfammelt waren *). 


Als der König Ludwig noch in Antiochien weilte, vers 
nahm man mit Entfegen die Kunde von einer fchrecklichen 


- Srevelthat, wodurch in den Gemüthern vieler frommen Chris 


ften die legte Hoffnung auf den Segen Gottes für die Unters 
nehmungen diefer Pilger vernichtet wurde, Unter den Pils 


gern; welche erſt im Fruͤhling des Jahrs 1148 zur See nach 
dem gelobten Lande kamen und in dem Hafen von Ptolemais 
landeten, war auch der Graf Alfons von Toulouſe und St. 


Gilles, ein redlicher und frommer Herr, Sohn des alten 
beruͤhmten Jeruſalemfahrers Raimund. Ihn begleitete auch 
ſein Sohn Raimund und ein zahlreiches Heer war mit ih⸗ 
nen; fo daß alle Chriſten viel von ihnen erwarteten *2). 


12) Id, XVI. 99, fo gar wenig aum Lobe des. Grafen 
22) Wilhelm von Tyrus (XVL Alfons, und läßt ihm wenig mehr, 


‚ 28), fonit fo beredt in Lobeserhebun⸗ als die Ehre, von einen trefflichen 


gen der meiſien Pilgerfürtten, fpriht und berühmten Bater abauftanımen : 
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Aber auf dem Wege von Ptolemais nach Sjerufalem ftarb 3, £r. 


Graf Alfons zu Cäfarea durch Gift, und viele vermutheten, 
mas fpäter ſich zu beftätigen fchien, Daß diefer Meuchelmord 
von dem Grafen von Tripolis und der Königin Melifende 
angeftiftet worden, meil fie beforgten, daß Alfons fein Recht 
auf die Stadt Tripolis und noch andere oftmals beftrittene 
Anſpruͤche feines Waters wieder geltend zu machen fuchen 


moͤchte "?). 


Es famen nach und nach fehr viele Pilger, welche die 
Meerfahrt dem Wege zu Lande vorgezogen, und zum Theil 
auf ihrer Fahre mit rühmlichen Thaten die Stadt Liſſabon 
in Portugal der Gewalt der Saracenen zu entreißen geholfen 


hatten, in den Häfen von Tyrus, Sarepta, Sidon und 


Ptolemais an, und beeilten fich früh genug, Jeruſalem zu 
erreichen, um am Palmfonntage in die heilige Stadt einzus 
ziehen, und fich Dabey des demüthigen Einzuges des Sohnes 
Gottes andachtsvoll zu erinnern, den Keidenstag und Das 


„‚vir suis egregius titulis, sed pa- 
tris pia clarior memoria;‘ auch 
die Chriften in Jerufalem hatten feine 
Ankunft nur deswegen mit Sehnſucht 
erivartet, weil fie gehofft, „quod 
faustum eb felix omen patris ad- 
veniens Regno esset illarurus. “ 
(©. die folgende Anmerkung.) 

13) Sehe vorfihtig berichtet Wil: 
helm von Tyrus von diefer Mordthat: 
„ Anfossus.... apud Caesaream... 
paucis postquam appulit diebus, 
porrecio ut dicitur veueno, sed 
auctore tanti sceleris incerto, vi- 
tam finivit.‘‘ Nach einer Sage klagt 
Wilhelm von-Nangisd, zwar 
erit ein Schriftfteter des dreyzehnten 
Sahrhundertd (ad a, 1148), die Kö—⸗ 


nigin Melifende ald die angebliche 
Anitifterin dieſer Mordihat an: „„Hil- 
defousus, Comes $. Aegidi, in 
magno navaliexercitu Pa- 
laestinae applicaus, cum ınagnum 
quid facturus speraretur, 
dolo, ut ajunt quidam, reginae 
Jerosolymorum , 
apud Caesaream Palaestinae urbem 
Es iſt aber, da hernach 


male potionatus 


moritur,“* 


der Graf Raimund von Tripolis fih 


mit der Königin Melifende zur Ber: 
folgung und felbit zur Weberlieferung 
des Sohns von Alfons zur Gefan: 


‚genfchaft an die Türken vereinigte, — 


nicht unmahrfcheintich, das auch er 
nicht ohne Antheil an. der Bergif: 
tung war. ©, unten B. IV. ap. L 


5. Chr, 


1148, 


m.—ı18 
Aprit, 
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Feſt der Auferfiehung des Heilandes dort zu feyern und an 
diefen heiligen Tagen die Stätten zu befuchen, wo die herrz 
lichen Werfe Gottes gefhahen, deren Andenfen an dieſen 
Tagen die Chriftenheit begeht, Auch der König Conrad, 
die Herzoge Welf, Friedrich von Schwaben, Berthold von 
Andehs und andre deutfche Fürften, welche ihren König 
begleitet, nachdem fie an dem Hofe des Kaiferd Manuel den 
Winter in Annehmlichfeit zugebracht hatten "*), und durch 
Feſte und Ergöglichfeiten erheitert worden, kamen in der 
Oſterwoche in dem Hafen von Ptolemais an **), mohin 
eine griechiſche Flotte fie in großen Ehren brachte, Wenige 
Tage hernach hielt der König Conrad, in Begleitung dieſer 
Fürften, und von dem Könige Balduin, dem Patriarchen, 
der ganzen Geiftlichkeit und Gemeinde von Serufalem unter 
Abfingung geiftlicher Lobgefänge eingeholt, feinen feyerlichen 
Einzug in die heilige Stadt, und nahm feine Wohnung in 
der Burg der Templer 15). Go fanden ſich die deutfchen 
Pilger beyſammen; der deutſche Koͤnig und die Fuͤrſten, 
welche ihn nach Conſtantinopel begleitet hatten, waren wie⸗ 
der vereinigt mit dem ehrwuͤrdigen und gelehrten Biſchoff 
Otto von Freyſingen, des Koͤnigs Bruder, dem Herzoge 
Heinrich von Oeſterreich und vielen andern vornehmen ſo⸗ 
wohl deutſchen als italieniſchen, zum Theil dem Koͤnige 
Conrad durch Blutsfreundſchaft verwandten Fuͤrſten; und 


14) „ (Imperator) tantum nobis den er noch in Conſtantinopel ſchrieb, 


honoris exhibens, quantum ulli 
unquam praedecessori nostro exhi- 
bitum esse audivimus,‘‘ Ep, Coar, 
cit, 

15) Wilh. Tyr.l.c. Der König 
Eonrad gedachte, einer Aeußerung 
in einem Driefe an den Abt Wibald, 


‚aufolge, damald am Gonntage Re: 


miniscere (14. März 1148) von dort 
abaureifen, Ep, Wibaldi go, 


16) Wilh, Tyr, Lc. Otte 
Frising. de gestis Frid. I, 58. 
S. Anm. 17. 
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wie viele fhmerzliche-Erinnerungen an Thorhelt, Lebermuth 3. Enr. 
und Unglücd, fo mie an den Tod und das Verderben fo vie 
ler tapfern Freunde und ftommen Heergeſellen theilten fie 
mit einander! 

Der König Conrad, machdem er wenige Tage in Jeru⸗ 
falem geruht, wallfahrtete nicht nur zu allen heiligen Stät; 
ten in und außer der heiligen Stadt, fondern durchreiſte 
auch das ganze Königreich Jeruſalem, befuchte Samarien 
und vornehmlich die Seehäfen, um die freitbaren Walbrüs 
der, welche anfamen oder zur Nückfehr fich anfchichten, bes 
fonders die Ritter, durch Zureden und DBerfprechungen in 
Sprien zurückzuhalten, und mit Geld und Verheißung veichs 
lihen Soldes zu vermögen, Daß fie an der Heerfahrt wider 
die Heiden Antheil nehmen möchten 77). Denn die meiften 
der Walbrüder, welche ankamen, fobald fie ihr Gebet auf 
dem heiligen Grabe verrichtet und die andern heiligen Stätz 
ten des gelobten Landes befucht hatten, beeilten fih, das 
gelobte Land wieder zu verlaffen, ungemwillet in eine Unters 
nehmung fich einzulaffen, von melcher fie Fein Gedeihen 
hofften. Der fefte Glaube an den Beyſtand Gottes und 
Chriſti im Streite wider die Heiden, durch melden vormals 
oft fo große Wunder gefchahen, wie fonnte er in den Ge; 
muͤthern von Pilgern feyn, von welchen fo viele Durch Boss 


17) „Rex per aliqutot dies in pa- 
latio Templariorum ,.,. manens et 
sancta ubique loca peragrans per 
Samariam ad Galilaeam Ptolemai- 
dem rediit, omnes adventantes 
quos poterat, milites pecunia ad re- 
manendum inducens, Gonvenerat 

enim cum rege illius terrae et Pa- 
triaxcha militibusque templi circa 


proximumJulium, in Syriam 


* 


ad expugnationem Damasci exer- 
citum ducere, Qua de re multa 
large dispersa pecunia militem 
quem tunc poterat, colligit, Rex 
etiam Franciae Ludovicus idem 


“pro posse suo sectans, de An- 


tiochia reversus apud Tyrum ma- 
nebat.“ Otto Fris. Lc. Rat. 
unten Anm. 32. die Stelle aus Abn 
Schamah. 


3. Chr. 
143, 
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heit, Gottlofigfeit und mancherley Verbrechen der göttlichen 


Gnade fih unmürdig gemacht hatten! Den frommen und 


24, Jun. 


redlihen Chriften war außerdem die prunfende Prachtliebe 
und eitle Ueppigfeit, welchen die Könige und Fürften trog 
der Leiden ihres Volks fröhnten, ärgerlih. Selbſt, als die 
Könige Conrad und Ludwig zum eriten Male im heiligen 
Lande zufammentvafen, metteiferten fie mit einander in eifs 
fer Pracht, anftatt in Demuth Gore für ihre Rettung aus 
fo großen Leiden und Gefahren zu danfen und feine Hülfe 
für ihre fernern Unternehmungen anzuflchen "®), Denn am 
Et. Johannistag, als Conrad zu Prolemais erfuhr, daß der 
König von Franfreic von Autiochien nach Tyrus gefommen 
märe, und Dort zu verweilen gedächte, fo lud er ihn zu 
gemeinfchaftlicher Berathung wegen der Angelegenheiten des 
heiligen Landes, worauf fie eine glänzende Zufammenfunft 
hielten zwiſchen Tyrus und Ptolemais, an einem angenehs 


men mit Palmbäumen bewachsnen Orte, Auch der König 


Ludwig gab fih zu Tyrus viele Mühe, die Pilger, melde 
dort anlandeten oder von Ihrer Wallfahrt zurückfamen, um 
ſich wieder einzufchiffen, zur Theilnahme an der Heerfahrt 
wider die Heiden zu bewegen, Aber die meiften der flreitz 
baren Männer, welche ſich entfchloffen, Theil an diefem 
Kampfe zu nehmen, wurden dazu viel weniger durch Eifer 
für den Ruhm und die Ehre des Chriſtenthums vermocht, 
als durch den verheißenen veichlihen Sold. 


Als auch der König von Frankreich feinen feyerlichen 


18) „Non tamen ex tot et tantis rit expeditio, alias et fortassis ab 
attritionibus fastus inter eos rega- aliis dicenda exunt.“ So Ddrüdt 
lis detoctus conquieverat, Unde ſich darüber ſelbſt der Biſchoff Otto 
quem et proventum et eventum von Freyfingen, des Königs 
haec quoque Damascena sortita fue- Conrad Bruder, aus, 
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Einzug in die Heilige Stadt gehalten ’?), und alle diejenis 5. Ent. 
gen, welche für den Heiland wider die Heiden zu fireiten — 
beſchloſſen hatten, am heiligen Grabe verſammelt waren, 
da mangelte nicht minder denn zuvor die Eintracht. Sehr 
verſchieden waren die Meinungen, als die Frage entſtand, 
wo die Heiden bekaͤmpft werden ſollten. Weil die Schmach, 
welche zu Edeſſa durch Zenki und Nureddin dem chriſtlichen 
Namen geſchehen, die abendlaͤndiſchen Pilger zum Geluͤbde 
der Gottesfahrt bewogen 2°), fo wollten der König Conrad 
und viele andre Pilgerfürften über den Euphrat ziehen und 
Edeffa wieder erobern. Die chriftlichen- Fürften in Syrien 
fanden diefe Unternehmung nicht ausführbar, weil Edeſſa 
nicht überwältigt und noch weniger behauptet werden koͤnnte, 
ohne viele andre Velten und Burgen, welche in Nuredding 
Gewalt wären, zu brechen; und dazu fchien ihnen Die Macht 
der verfammelten Heere nicht hinreichend. Aber auch diefe 
Fürften waren nicht Eines Sinnes. Denn einige unter ih; 
nen. riethen, die reiche, ganz von chriftlichem Lande um; 
fchloffene Handelsftadt Askalon zu erobern, den wichtigften 
Waffenplag der ägnptifchen Saracenen und die Vormauer 
ihres Reichs, weil diefe Eroberung nicht nur eine unermeß; 
liche Beute gewähren, fondern auch den chriftlichen Scharen 
den Weg in Das jvon Parteyen zerrüttete aͤgyptiſche Neich 
Öffnen würde, Andre wollten die Trägheit des Königs von 
Damascus und die Eiferfucht des Reichsverweſers Anar 
gegen die täglich machfende Macht Nureddins benugen, um 


19) Der König Ludwig kann nicht rad zwifchen Tyrus und Ptolemais. 
cher als gegen Ende de3 Monats Su: Otto Fris. L. c. 
nius oder im Anfang des Julius 20) „Deo auctore Jerosolymae 
nach Jerufalen gefommen feyn. Denn novum exercitum colleciuri et 
um Sobannistag hielt er feine erſt Rohas processuri“ Ep. 
Zufommenfunft mit dem KönigeCon: Cour, cit. 
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3. cn. Damascug zu Überwältigen, damit nicht diefe dem chriftlis 

— chen Reiche ſo gefaͤhrliche Stadt in die Gewalt Nureddins 
fiele, was mit vielem Grunde zu befuͤrchten war, da ſchon 
Zenki nach ihrem Beſitze getrachtet; auch wollte dieſe Par⸗ 
tey durch die Eroberung von Damascus gruͤndlich die 
Schmach tilgen, welche durch das mißlungene Unternehmen 
wider Bosra auf: die Chriſten gebracht worden ). 


Im Jul, 
1148. 


Um zwiſchen ſolchen flreitenden Meinungen und Wuͤn⸗ 
fchen zu wählen, begaben ſich die beyden in Jeruſalem ans 
wefenden fremden Könige, alle andre Pilgerfürften, ſowohl 
die geiftlihen als die Laienfürften, mit dem Könige von 


Serufalem, 


den geiftlihen und meltlichen Baronen des 


Königreichs und den Großmeiftern der beyden geiftlichen 
Nitterorden **) nach Prolemais zu gemeinfamer Berathung. 


91) Auch die Mufelmänner wußten 
ed recht gut, mir wie vielen Schwie— 
rigfeiten fich die Pilgerfürften endlich 
zu Einer Meinung vereinigten: „Bon 
alten Seiten,“ ſo erzählt Abu 
Schamah, „verbreiteten ſich die 
Nachrichten von der Ankunft fränki— 
fher Schiffe in den Häfen der fyris 
ihen Seefüfte, zu Tyrus und Proles 


mais, wo fich die neu anfommenden 


Pilger mit Denen vereinigten, welche 
fhon dort waren: Man fagte, daß 


‚nach dem Abgange derer, welche 


durch Schwert, Hunger und Krank: 
beiten umgefommen waren, ihre Zahl 
mehr als hundert Taufend berrug. 
Sie zogen ale nach Jerufalem , von 
wo dann mancher, nachdem er feine 
Waufahrt vollbracht , zu Meer nach 
Daufe zurüdkehrte. Auch außer vie 


lem Volke waren von ihren Fürſten 


verichiedene Durch Krankheiten umge: 


fommen, der Alemanne aber, der 
mächtigiie ihrer Fürſten, war dem 
Tode entgangen. Gie konnten aber 
fange ſich nicht vereinigen, welches 
Land der Gläubigen fie angreifen 
wolten, big fie dann endlich eine 
wurden, gegen Damascus zu zie— 
ben. “ | 

25) Ed waren zu Ptolemaid anwe: 
fend, fo viel Wilhelm von Tyrug 
(XVI, 1.) nennt: ı) mit dem Könige 
Eonrad von Pfaffenfürften: die Bi: 
ſchöffe Dtto von Freyfingen , des 
Königs Bruder, Stephan von Meb, 
Heinrich von Toul, des Grafen Die: 
terih von Flandern Bruder, und 
Theotinusg, ein geborner Deutfcher, 
Bifheff von Portua, welcher als 
päpſtlicher Legat den König auf Dies 
fen Pilgeräuge begleitete; von Latens 
fürſten: die Herzoge Deinrich von 
Deiterreih , des Königs Bruder, 
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- Dort famen fie, zwar nach einigem Streite, jedoch bald 3 gu. 
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überein, die Stadt Damascus zu belagern; denn ſchon, 
ehe die Berathung angefangen ward, war der König Con⸗ 
rad für Diefe Unternehmung durch den König von Jeruſa— 


lem / 
worden 2#), 


den Patriarchen und die Tempelherren gewonnen 


‚® 


Auch bey diefer DVerfammlung blieb die Spannung 
der chriftlihen Fuͤrſten in Syrien wider einander und wis 


elf von Bayern, Friedrich von 
Schwaben, des Königs Neffe, die 
Markgrafen Hermann von Berona 
und Wilhelm von Montferrat, des 
Königs Schwerterfohn, Berthold von 
Andehs und Graf Guido von Blan— 
dreda. 2) mit dem Könige Ludgig, 
von Biſchöffen: Gottfried von San: 
gres, Arnulf von Lizieur (ein gelehr: 
ter, beredter und fehr verfiändiger 
Prälat, von weichen fich einige merk: 
yoürdige Briefe erhalten haben. Die 
wichtigften diefer Briefe find zuſam⸗ 
mengedrudt In Hecueil des Histor. 
des Gaules et de la Fr. T. XVI, 
©. 655 figd. wo Herr Brial au 
eine Eurze Nachricht über diefen Prä— 
Iaten gegeben bat. Bol. Gef. der 
Kreuzz. B. TIL Kap. V, Anm. 30.) 
und Guido von Florenz, welcher als 
päpfilicher Zegat den König begleitete; 
von weltlichen Herren : Heinrich, Graf 
von Troyes, Sohn des Grafen Thibaut 
des Altern, Graf Dieterich von Flan: 
dern, Graf Ivo von Soiſſons. 3) 
von Prälaten und Herren des Reichs 
Serufalem, außer dem Könige: der 
Patriarch Fulcher, die Erabifchöffe 


von Eäfarea und Nazateth, die Bi— 
fhöfe von Ptolemais, Sidon, Bery: 
tus, Panead und Bethlehem, die 
Grosmeifter Robert der Templer und 
Raimund der Hospitaliter, der Con: 
netable Manaffes, die Herren Philipp 
von Neapoli$, Kelinand von Tiber 
tia$ , Gerhard von Sidon, Walther 
von Cäfaren, Beit von Beryrug, 
Denfred de Torono, Balian der äl: 


tere, und Payens, Derr des Landes 


jenfeit des Jordan (dominus regionis 
quac est trans Jordanem). Der 
Fürſt von Antiochien und der Graf 
von Tripolis kommen alfo nicht in die: 
fem Berzeichnig vor, und fie werden 
gewiß nicht von Wilhelm von Tyrus 
unter den vielen andern anwefenden 
deutfchen, franzdfifchen und fyrifchen 
Herren gerechnet, derer Namen er 
nicht nennt (quorum nomina vel 
titulos non tenemus.... quorum 
somina prolixitatem vitantes stu- 
diose praeterimus.... de quibus 
per singula longum nimis esset 
enumcrare), 

23) Otto Fris, 4.0.2. ©. oben 
Anm. =, 
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5 Eor. der die. fremden Pilger nicht unbemerkt. Wiewohl die 
Stadt Prolemais als in der Mitte des chriftlichen Landes 
allen bequem gelegen, zum Dre der Zufammenfunft ger 
wähle worden, fo erfchienen zu Diefer mwichtigen Bera⸗ 
thung meder der Fuͤrſt von Antiochien und der Graf 
Joscelin, noch felbft der von Ptolemais nicht fehr entfernte 
Graf von Tripolis. Sie wurden aber von den verfants 
melten Königen und Fürften befchieden, fich mit ihren 
Scharen bey Tiberias einzufinden, mo das große chrifts 
liche Heer fih verfammeln follte, zur Heerfahrt gen Das 
mascus. 
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Mit prächtigen, ſchoͤn gerüftefen Scharen zogen drey Ks 2,8. 
nige und viele berühmte Sürften des Abendlandes und Mors 
genlandes in der Hige des Heumonates 5) nad Tiberias, 
Man fah an ihren fchönen und glänzenden Ruͤſtungen und 
der Pracht ihres Lagers feine Spur mehr der Trübfale und 
Leiden, welche viele in dieſem Heere erduldet, und die raus 
ſchende Fröhlichfeit, wovon das Lager ertönte, ließ feiner 
ſchmerzlichen Erinnerung an den Tod und jämmerlichen Uns 
tergang fo manches unglücklichen Wallbruders Raum. Auch 
der Patriarch Fulcher von Serufalem gefellte fich zu ihnen 
mit dem heiligen Kreuze. 


Nachdem die Könige den Aufbruch geboten, zog dies 
ſtattliche Heer mit andächtiger Erinnerung an die wunders 
volle Befehrung des Apoftels der Heiden auf dem Wege, auf 
welchem der heilige Paulus noch als Eaul gen Damascug 
fuhr mit Dräuen und Morden wider die Jünger Jeſu. 


3) Die chronologifche Angabe bey des Biſchoffs Dtto von Freyfingen 
Bilbelmvon Tyrus (XIX. 2) (f. Kap. IX. Anm. 17) die richtigen 
das am 25. May 1147 das Heer gegen find, erhellt aus Abulfeda (T. UI. 
Damascus aufgebrohen fy, iſt 8.506) und Abu Schamah, nad 

:falfh. Denn damals war der König welchen die Ehriften am 6. Tage des 
Ludwig von Franfreih noch nicht Rabia al awwal 543 (25. Jul, 1148) 
einmal zu SGerufalem angefommen. vor Damascus ankamen, 

Das die chronologiſchen Angaben 


J. Ehr. 
1148. 
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Aber fehr verfihieden waren die Gefinnungen, von welchen 
die Fürfien bejeelt waren. Die abendländifchen Pilgerfür; 
ſten waren vol redlichen Eifers und heißer Kampfluſt; die 
chriſtlichen Fuͤrſten des Morgenlandes aber voll boͤſer Tuͤcke 
und gewogener den Heiden, als ihren chriſtlichen Bruͤdern 
aus dem Abendlande. Denn ſie hatten erfahren, daß die 
beyden fremden Koͤnige nicht ſo geneigt waren, die Stadt 
Damascus, falls Gott ſie in ihre Hand gaͤbe, den Pullanen 


zu uͤberantworten, als vielmehr der Obhut eines der tapfern 


Pilgerfuͤrſten, welche mit ihnen gefommen, anzuvertrauen 2), 
Mit ſolchen verfchiedenen Gefinnungen pflogen die Fürften 
zu Cäfarea Philippi oder Paneas ?) Kriegsrarh wegen der 
Anordnung der Belagerung von Damascus und erfrugen 
von Kundigen die Lage der Stadt. 

Das Heer überftieg dann die Gebirge des Hermon und 
Antilibanon, und fchauete zuerft bey dem Dorfe Daria *) 


ut ita procurarent, ut infecto ne- 
gocio redire cogeretur inglorius,‘* 
Dan fiehbt auf jeden Fau aus diefer 
Yeugerung, das die Gefinnung, mit 
welcher viele Barone von Serufalem 
zu Diefer Heerfahrt auszogen, nicht 
die redlichite war. 


3) Paneas war feit dem Jahre ı134 
in der Gewalt der Chriſten. 


2) Der über diefe Vorfälle mit un: 
gemeiner Vorſicht und Zurüdhaltung 
berichtende Wilhelm von Tyrus CXVIL 
7.) kann ed-doch nicht verbergen, day 
befonderd der Fürſt Raimund von 
Antiochien fich nicht umſonſt bemüht 
batte, bey den Fürften und Baronen 
Des Königreichs Gerufalem Argwohn 
und Mifitrauen gegen Die fremden 
Pilger zu erregen, aus Berdruß über 


Die Abgeneigtheit ded Königs von 
Frankreich, feine Abfihten und Wüns 
fche zu befördern: „Ali dicuut, 
Principem Antiochenum indigna- 
tum, quod Rex Franciae ita ab eo 
divertisset et beneficiorum suorıum 
immemor, in nullo eum juvisset, 
quibusdam mandasse in "exereitu 
prineipibus et obtinuisse, Quatenus 
eius gratia efficeret, ne conatus 
eius finem sortiretur Optatum; et 


\ 


4) „Apud vicum, cni nomen 
Dariaest....... ab urbe quatuor 
aut quinque distantes milliaribus, 
unde et totam civitatem cum ad- 
jacente regione de plano dabatur 
iutueri.“ Wilh, Tyr. XIX. =. 
Don dem Dorfe Daria findet fich ſonſt 
feine Erwähnung. Es iſt entiveder 
das Dorf Mila, defien Abu Shamah 
erwähnt (f. Beylage II. oder ein 
andres nahe Dabey gelegenes. 
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in die weite, fruchtbare und herrliche Ebne, worin, bier 3, gr. 
Raſten von feinem Lager entfernt, die folge, mit ftattlichen 
Thuͤrmen und großen Paläften prangende Stadt liest, welche 

die Streiter Chrifti mit Gottes und des heil. Kreuzes Hälfe 
befämpfen wollten. Dort, nicht fern von dem Orte, mo 

den Xpoftel Paulus plöglic Das Licht vom Himmel umleuchs 

tete, ordneten die Fürften ihre Scharen und verfügten die 
Drdnung des Heered. Den Scharen des Reiches Jeruſalem, 

weil fowohl von ihnen die meifte Kenntniß des Landes zu 
erwarten ftand 7), als auch von ihrem Neiche aus die Heer⸗ 

fahrt gefhah, ward der vorderfte Plag im Heere zugeftans 

den, der König Ludwig von Franfreich zog mit den franzds 
fifhen Pilgerfcharen in der Mitte, und die deutfchen Schas 

ren des Königs Conrad bildeten die hinterſte Schlachtord⸗ 
nung. Alſo flieg das Pilgerheer wohlgeſchart in die Ebne Jul 
berab. 


Der Reichsverweſer Anar hatte, fobald die Kunde von 
dem Anzuge der Ehriften zu ihm gefommen mar, feine 
Sorgfalt gefpart, um die trefflichften Anftalten zus Bertheis 
digung Ddiefer durch ihre Umgebungen ſowohl als ihre natürs _ 
liche Lage fehr gefhügten Etadt anzuprdnen. Schon das 
mals, wie noch jetzt, erſtreckten fi), der Stadt zu fchöner 
Zierde und trefflihem Schuße, zahllofe Gärten, welche mit 
vielen Fruchtbäumen bepflanzt und mit Luftwäldern geziert, 
zum Theil dichten Forften glihen, dar die ganze Ebne, 
oſtwaͤrts und nordwaͤrts, vier bis fünf Raſten weit, bis an 
den Fuß des Gebirges, von welchem das chriftliche Heer 


5) Wilhelm von Tyrus gibt abere.“ Mber der lettere Grund 
nur diefen Grund davon an (XIX. wurde obne Zweifel gleichfaus be: 
8): »,eo maxime quod locorum rücfichtigt, wie ed die Gewohnheit 
peritiam ejus cohortes dicebautur gebot. 


u. Band. Q 
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3, Herabftieg °). Zar führte in der Mitte dieſer Gärten eine 
breite Straße nach Damascus 7); aber die unzähligen engen 
Nebenwege, melche zwiſchen den hoben aus über einander 
gelegten Erdziegeln gebauten Mauern diefer Gärten ®) nach 
allen Richtungen Binliefen, gaben den Feinden fichere 
Schlupfwinfel und begünftigten Hinterhalt und Ueberfall, 
Alle diefe Vortheile waren forgfältig von den Heiden benutzt. 
Hinter jeder Sartenmauer waren Männer verborgen, welche 
durch Fleine Deffnungen die Chriften, welche fihrihnen nas 

Herten, mit fchrecklicher Schnelligfeit mit ihren Lanzen ers 
ſtachen, ehe fie den Angriff gewahrten, and die Gebüfche 
and Luftwälder ſowohl als die Sommerpaläfte, Thürme und 
Lufthäufer der Gärten waren von Bogenſchuͤtzen angefüllt ?). 


6) „Est autem civitas ab occi- 
dentali parte, unde nostris erat 
accessus, et a septemtrionali parte 
pomoeriis obsita longe lateque in- 
star condensorum nemorum et Opa- 
carum sylvarum, ita ut ultra quin- 
que aut amplius milliaria Yersus 
Libanum protendantur, ‘* Wilh. 
Tyr lc „Die Stadt Liegt weft: 
wärtd (oſtwärts) in der Ebne nicht 
äber zwey Meilen (lieues) von dem 
Drt entfernt, wo der Fluß Barrady 
swifhen den Bergen herabföümmt. 
Die Gärten von Damascud erfivedden 
fich fat bis hieher.“ Maundreit 
in Paulus Samml. von Reifebefchr. 
Th. 1 ©. 1593. Alle Reifebefchreiber 
rühmen die Gärten um Damascud 
als eine herrliche Zierde der Stadt. 

7) „Et publicam volentibns 
transire viam reddebant eminus 
sagittis valde periculosam.‘‘ Wilh. 
Tyr. 

6) „ Pomoeria .„,.. clausa sunt 


muro, licet Iuteo.“ Wilh. Tyr. 


„Die Gartenmauern find ganz ber 
fonders gebauet, nämlich aus großen 
Erdſchollen, die wie Ziegel geformt 
und an der Sonne getrodnet werden. 
Jedes Stück ift ſechs Fuß lang, ohn⸗ 
gefähr drey breit und anderthalb 
Fuß did. Aus zwey Reihen folcher 
Steine, auf der hohen Seite eine 
über die andre gefegt, bildet man 
wohlfeit und gefchwind eine, in 
diefem twednen Lande dauerhafte 
Mauer“ Maundrell 8.15% 

0) » Erant praeterea intra ipsa 
pomoeriorum septa domus eminen- 
tes ao excelsae, quas viris pugna- 
turis »communieraut, * Wilh, 
Tyr. „Die Gärten find voll von 
Fruchtbäumen, weldhe dad Waller 
des Barrady friſch erhält und mis 
Thürmchen, Pyramiden und Som: 
merhäufern verziert, die zur Verſchö— 
nerung der Ausficht viel beytragen.** 
Maundrell. 


x 
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Denn. nicht nur die Miliz von Damascus war zur Vers 3. Er. 
theidigung der Stadt ausgezogen, fondern überhaupt alle 
fireitbaren Männer hatten fich gewaffnet zum Kampfe wider 

die Chriften; und ter nicht im offnen Kampfe zu freiten 
vermochte, hatte fih in den Thurm feines Gartens begeben, . 

100 er fo viele Chrifien, als möglich, mit Pfeilen aus der 
Ferne zu tödten ſich bemühte. Selbſt die Scheichs und 
Mönche waren mit Schwertern und Bogen und Pfeilen aus; 
gezogen, um an dem Siege der Mufelmanner über die Chris, _ 
ſten Antheil zu haben oder ald Märtyrer für Allah und den 
‚Propheten zu ſterben. Ale Brunnen und Waffergräben 
waren dverfchüttet und aus allen umliegenden Dörfern alle 

Nahrung für Menfchen und Thiere hinweggebracht "°). 


Die chriftlihen Fürften hatten in dem Kriegsrathe 
bey Paneas befchloffen, die Stadt von der Abendfeite 
zu belagern, und der Gärten fich zu bemächtigen, welche 
ihnen nicht nur Fruͤchte mancherley Art, fondern auch fris 
{ches und gefundes Waffer getvähren fonnten, teil der 
wafferreihe Fluß Barrady, im Alterthume Chryforchons 
genannt, und deffen beyde Nebenftröme, welche an dem 
Ausgange des Thals, in welches das chriftliche Heer herab⸗ 
fieg, von dem Hauptſtrome fich trennen, in einer unendlis 
chen Menge von nach allen Richtungen geleiteten Canälen 
faft alle dort liegende-Gärten bewaͤſſerten *"), Darum vers 


10) Berichte des Ebn Ferat und 
des Ebn Dihufi, Beyl. IL 

11) „Fluvius a promontorio de- 
scendens vicino in superioribus 
illins regionis partibus canalibus 
exceptus, ut inde liberius per pla- 
ma posset deduci, per diversas sub- 
jectae regienis partes ad agrorum 


sterilitatem foecundandam dirigi- 


tur. Quod vero residuum est, quia 
copiosas habet aquas, ex utraque 
ripa pomoeria nutrit, arboribus 
consita fructiferis, juxtaque civita- 
tis murum ÖOrientem versus labi- 
tur,“ Wilh, Tys, „Der Strom, 
fobald er zwiſchen den Bergen hew” 


22 


3. Chr. | 
2138. 
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ließen die chriſtlichen Scharen, ſobald ſie in die Ebne von 
Damascus kamen, ohne Verzug die große Straße, begaben 


ſich unverzagt auf die Nebenwege, brachen unerſchrocken im 


die Gärten ein, und obwohl viele tapfere chriſtliche Männer 
durch die Pfeile und Lanzen der Heiden getödtet wurden, fo 
gelang es ihnen doch zulegt, alle in den Gärten verborgenen 
Heiden zu erfchlagen, oder zu fangen oder in die Flucht 
nach der Stadt zu freiben und Herren der Gärten zu mwers 
den *). 

Bald aber erhob fich ein noch härterer Kampf, als in 
der Nähe des fchönen Luftortes Rabua "?) die Chriften fich 
der Ufer des Fluffes zu bemächtigen fuchten, um fi und 
ihre Roſſe nach den Anftrengungen des heißen und mühes 
vollen Tages zu erfrifchen "*), Denn die tapferften damass 
cenifhen Scharen hielten die Ufer bejegt. Dort waren der 


Reichsverweſer Anar felbft, der Emir Ejub, Vater des 


vorfümmt und in die Ebne fließt, 
theilt fich in drey Arme, von welchen 
der ſtärkſte und mittelfie gerade gegen 
Damascus durch ein groses und off: 


‚nes Feld hinläuft und alte Eifternen 
und Brunnen des Stadt mit Warfer 


verforgte. Die andern beyden, die 
ih für ein Werk der Kunft halte, 
fchlängeln fich einer zur rechten, der 
andre zur linken Hand, zwifchen den 
Gärten bin und werden Durch Eleine 
Gräben in alle Gärten geleitet. Es 
it fein Garten, in dem nicht ein 
fleiner Strom liefe, der nicht allein 
zum Wäſſern Derfeiben dient, fondern 
auch Brunnen und reizende Waller: 
werke binlänglih mit Waller ver: 
ſorgt.“ Maundreli, ©. 152. 159. 

12) ©. die arabifchen "Berichte, 
Beyl. IL, 


13) „Zu den angenehmfien Drten 
diefes Thals gehört Ar: Rabua, 
was eine Höhle it in dem Thale 
gegen Weiten, wo ſich die. Steöme 
theilen. In diefer Höhle ſoll die 
Wiege Jefu gemweien ſeyn, über mel: 
chen Friede fey.* Abulfeda Tab, 
Syr, ©. 100, 101. 


14) „Nostri ad relevandam sitim, 
quam ex laboris difhicultate et ex 
pulveris nube densa equorum ho- 
minumque pedibus agitati college- 
rant, ad fluvium, quem vicinum 
audierant, properantes‘‘ etc, Wilh, 
Tyr. XVII 4 Denn die Eanäte 
und Waflerleitungen in den Gärten 
waren verfchütter worden. S. Bey: 
lage IT, 
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‚großen Salaheddin und Stifter des berühmten Gefchlechts 3, Er. 
der Ejubiden, damals einer der vornehmften Emirs der 
Miliz von Damascus *5), mit feinen tapfern Eöhnen, und 
viele andre durch Tapferkeit berühmte türfifhe Heerführer, 
Schahinſchah, der ältefte der Söhne des Ejub, fiel in dem 
Getümmel diefer Schlacht, nahe dem Thore der Stadt, als 
Märtyrer für feinen Glauben; auch der eilfjährige Salas 
heddin ’°), fpäterhin der furchtbarfte aller mufelmännifchen 
Kämpfer, welcher das Blut feines Bruders ſchwer an den 
Chriſten rächte, fah diefen blutigen Kampf. Bor allen ftritt 
der Reichsverweſer Anar felbft mit großer Tapferkeit, den 
mutbigften chriftlihen Kämpfern überall entgegentretend, 
wo die Gefahr am dringendften fhien. Darum arbeitete die 
Miliz des KönigreichE Jeruſalem, welche als die vorderfte 
Schlachtotdnung zuerft dem Fluffe ſich näherte, vergeblich 
wider die Heiden, welche, fo heftig fie auch anftürmte, ih⸗ 
ren Lanzen und Schwertern nicht wichen '7), bis endlich 
der König Conrad, unmwilig über den Verzug und die ents 
ftandene Stocung im Vorruͤcken, mitten durch die frangds 
fifhen Scharen mit feiner Reuterey auf den Kampfplag 
fprengte. Unverzüglich, wie es damalg von den deutfchen 
Nittern in gefährlihem Kampfe nicht. felten zu gefchehen 
pflegte 8), ftiegen der König felbft und alle feine Ritter von 


15) Abulfedae Ann. mosl, T, 
II. S. 618. Nodfchmeddin Ejub war 
nämtich vorher in dem Dienfte ‘des 
Zenki gewefen, und von ihm als Statt: 
halter von Baalbek eingefegt worden. 
Nah deſſen Tode übergab er diefe 
Stadt im % sy d. 9. 5. Ehr. 1146 
dem Füriten von Damascus, welcher 
fie belagerte, und begab fich in deffen 
Dienft. Abulf, a. 6. O. und ©. 500. 


16) Er war im Jahre 532 d. H. 
%, Ehr. 1137 — 1138 zu Takrit in 
Mefopotamien geboren. Bohaed, 
Vita Sal, ©. 3. Wahrfcheinlich war 
ed der erite Kampf wider die Chri: 
ſten, den er fah. 

i 


17) ©. die arabifhen Berichte, 
Dept. II. 


18) ©. oben. 
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3 ar. ihren Schlachtroſſen, und drangen zu Fuß wider die Feindez 
fie fchonten Feines Heiden, erfchlugen alle, welche widerftanden, 
- und der König Conrad fol zum Erftaunen der Chriften und 
zum Schrecken der Heiden mit feinem Schlachtſchwerte einem 
‚gepanzerten Heiden den Kopf zugleich mit der linfen Schulter 
und dem linken Arm in Einem gewaltigen Hiebe abgehauen 
haben *). Es obfiegte die Tapferkeit der Chriſten; nachdem 
piele Heiden, und felbft zwey ihrer vornehmſten Prieſter ers 
ſchlagen worden ?°), wichen die übrigen und überließen den 
Fluß den Chriften. Worauf die tapfern chriſtlichen Streiter, 
nachdem fie fich und die Roſſe erfrifcht, in den Gärten fich 
lagerten, ganz nahe den Mauern der Stadt 2"), 


In Damascus entftand nach dieſem erfien Siege der 
Chriften große Verwirrung und Verzagtheit. Die Weiber, 
- Sreife und Kinder thaten Buße in der Afche, damit Gott 
die Sünde des mufelmännifchen Volkes tilgen möge;. der 
von dem Chalifen Osman gefchriebene Coran wurde in der 
Mitte der großen Mofchee ausgefegt, und alles Wolf vers 
fammtelte ſich um dieſes heilige Buch zu inbrünftigem Gebete 
zu Gott um Hälfe wider das gewaltige chriftlihe Heer, 
Die Straßen, welche nach der Seite führten, mo die Chris 
fien gelagert waren, murden mit großen Balken verlegt, 
damit die Kreuzfahrer, wenn fie in die Stadt eindrängen, 
[4 


19) „In quo congressu domini 
‚ Imperatoris factum saeculis memo- 
zabile di citur accidise: nam 
uni de resistentibus, viriliter et 
strenue dimicanti, quamvis lori- 
cato, uno ictu caput, collum, cum 
sinistro humero et brachio cohae- 
zente,« simulque partem ‚subjecti 
latesis dicitwur amputasse, “*“ 


Wilh, Tyr. XVII 4. Der Begel: 
fterung und Ueberfpannung ift aller: 
dings vieles möglich, was niemand 
im natürlichen Zuftande vermag. Auch 


das Gewicht und die Schärfe des 


Schlachtfchwertes muß in Anfchlag 
gebracht werden. 


20) ©. Beyl. II. - 


21) Ebendaf. Wilh. Tyr. 4.0.0. 
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dadurch fo lange möchten aufgehalten werden, bis dag I. En. 
mufelmännifche Volk nach der entgegengefegten Seite entflies * 
hen koͤnnte 22). Denn Die Heiden fürchteten, die Wallbruͤ⸗ 
der möchten mit gleicher-Kühnheit und gleichem Eifer, als 
die Pilger der antiochifchen Wallfahrt *?), ohne Verzug 
zum Sturme wider die Stadt fchreiten. Doch ſolche Kampfs 
luſt und folcher Eifer war nicht in diefen Walbrüdern, 


Schon in der erfien Nacht, welche fo angftvoll für die _ 
Damascener begann, wandeltelfich die Verzagtheit der Hei—⸗ 
den in Zuverficht, weil Die Ehriften nichts anders unternabs 
men, als daß fie in den Gärten Die Bäume umbieben und 
daraus ein Bollwerk für ihr Lager bereiteten. Darum 508 
poll Verdruß über dieſe Zerſtoͤruug der fhönen Gärten ſchon 
am andern Morgen die damasceniſche Miliz wieder aus und =. Jut, 
bot zuderfichtlich den Chriften den Kampf an, Es wurde 
vom Morgen bis zum Abend auf das heißefte gefteitten; dies 
ſes Mal fiegte die chriftliche Tapferfeit nicht, und es wurde 
feloft der Priefter, welcher das heilige Kreuz trug, getoͤdtet, 
was die Chriſten in große Angſt und Verwirrung brachte. 
Die Heiden behaupteten ihren Stand und lagerten ſich den 
Chriſten gegenuͤber, als dieſe in ihr verſchanztes Lager zu⸗ 
ruͤckkehrten **). ee 


In der zweyten Nacht wandelte fich die Hoffnung der 
CHriften in Mißmuth. Aus allen Landfchaften des damas⸗ 
ceniſchen Reichs zogen Die aufgebotenen fireitbaren Männer, 

vornehmlich treffliche Bogenſchuͤtzen / herbey, um mit Anar 
für die Befreyung der Hauptſtadt zu ftreiten, und die Chris 

9) \Wilh, Tyr. XVIL 5. Bericht 94) ©. die arab. Berichte, Veyl. 
des Eon Dſchuſi Bert. I. 11., defonderg den Bericht des Abu 

2) ©. Kap. V. Zali. En 


. Ehr. 
eo 
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ſten vernahmen mit Entſetzen, ‘wie in der Nacht das Lager 
der Heiden, uͤber welche ſie ſchon am verfloſſenen Tage 
nichte vermocht hatten, immer mehr ſich füllte. Am fol 
genden Tage, an welchem die Chriſten feinen Angriff wagten, 
und Anar ſich ruhig hielt, um die Anfunft aller Verftärfuns 
gen zu erwarten, wuchs das Damascenifche Heer bis auf 
hundert und dreyßig Taufend Streiter *°). Je mehr aber 
die Zahl und Zuverficht der Heiden fich ftärfte, je mehr offens 
barte fi) die bis dahin noch einigermaßen verborgen gehals 
tene Zwietracht und Spannung unter den Chriften. Denn 


die Fuͤrſten des Reiches Jeruſalem, welche mit Gewißheit 


28. Jul. 


vernahmen, daß der Graf Dieterich von Flandern ſich bey 
den fremden Koͤnigen ſehr ernſtlich um das kuͤnftige Fuͤrſten⸗ 
thum Damascus bewaͤrbe und vielen Eingang faͤnde, um 
deſſen Hoffnung zu zerſtoͤren, unterhielten und naͤhrten, ſo 


viel ſie vermochten, die mißmuthige Stimmung der frens 


den Pilger. 


Als am vierten Tage die zahlreichen damasceniſchen 
Scharen muthig und kampfluſtig gegen das chriſtliche Lager 
anzogen, da blieben die chriſtlichen Streiter hinter den 


Verſchanzungen ihres befeſtigten Lagers, und nur einzelne 


Ritter wagten ſich hervor, wenn Gelegenheit zu ſiegreichem 
Kampfe mit einzelnen Heiden fih darbot, Nachdem Anar 
lange Zeit vergeblich den chriftlihen Königen die Schlacht 
angeboten, Fehrte er in fein Lager zurück, weil es ihm uns 


25) Denn wahrfcheintich erft nah rus deutet (XVU. 6.) die Verſtär⸗ 
der Ankunft der Verſtürkungen fand kung der Damascener an -„ hostes 
fich diefe Zahl beyfammen, welche multo fortius eadem loca ingres- 
von Ebn Dfhuft und Abulfa: si...." sagittariorum imminentes 
tadfch angegeben werden. 8. Bey manum inlinitam, * 
fage IL Auch Wilhelm von Ty: 


— 
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möglich ſchien, das verſchanzte Lager der Chriſten zu übers 3. Sir. 
mwältigen ?°). | 


In diefer mißmuthigen Stimmung waren die Pilger, 
ale zuerft Boten des Athabef Saifeddin, Fürften von Moful 
und Bruders des furchtbaren Nureddin, zu den Königen 
famen, mit drohenden Worten den Anzug von zwanzig taus 
fend tapfern Streitern aus Moful anfündigten, ‚und die 
Chriſten aufforderten, unverzüglich von Damascus abzus 
laffen, wofern fie nicht die ſchwere Rache des Athabef fühlen 
‚wollten. Bald hernach erfchienen Botfchafter des Reichs— 
verwefers Anar, welche gleichfalls die Kunde von dem Ans 
zuge des Heers von Moful brachten und freundlich den Pil; 
gerfürften vorftellten, mie eitel und unnäg alles ihr Begins 
nen gegen eine fo große Macht wäre. Denn Anar war feldft 
im eine große Verlegenheit gerathen, aus welcher ihn nur - 
der baldige Abzug Des chriftlihen Heers befrenen konnte. 
Als Saifeddin von Anar, Da die Gefahr über ihn einbracy, 
zu Hülfe gerufen, aus feinem Lager bey Emeſſa dem Reiches 
vertvefer feine baldige Ankunft melden ließ, forderte er zus 
gleich die Veberantwortung der Stadt Damascus an feine 


26) Bon den Begebenheiten des vier: 


“ten Tages geben eben fo, als von der 


Echlacht des zweyten Tages bloß die 
arabifhen Schriftſteller Nachricht. 
Es ift auffallend, daß der fonft fo 
genaue Wilhelm von Tyrus 
nichtd davon erwähnt. Nah den 
Nachrichten by Ebn Dfhuft und 
Ebn Abi Thaii Geyl. IL) ſollen 
die Chriſten muthlos geworden feyn 
Dadurch, das (wahrfcheintich in dem 
Gefechte am ziveyten Tage nach der 
Ankunft des chrililichen Heers) der 
Prieſter getödtet wurde, welcher das 


heilige Kreuz trug. Davon findet ſich 
zwar auch nichts bey Wilhelm v. 
Ty ru s; aber feine Nachrichten über | 
die Belagerung von Damascus find 
überhaupt ungemein unvolftändig, 
und man fieht wohl, daß der from: 
me Erzbifchoff fich beeilte, von diefen 
Begebenheiten, weiche den furifchen 
Ehriftien fo große Unehre und fo gro: 
fen Nachtheil brachten, fich zu trem- 
nen. Darum haben wir auch fein 
Bedenken getragen, die Nachricht von 
dem Fate jened Priefters in die Er: 
sählung aufzunehmen. 
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3. eh. Truppen und Einen feiner Befehlshaber, was den Reichs— 
vermwefer in große Furcht und Angft brachte, mweil er beforgte, 
der Athabek möge diefe Gelegenheit benugen wollen, fich 
des Reichs von Damascus zu bemächtigen, wiewohl Gais 

feddin gelobte, die Stadt mit feinen Truppen nur fo lange 
befegt halten zu wollen, bis die Chriften abgezogen wären 27), 
Es fandte alfo Anar an die beyden fremden chriftlihen Kös 
nige jene Botfchafter, in der Hoffnung, das chriftliche Heer 
durch jene Nachricht und freundliche Vorftellungen zu bals 
digem Abzuge zu bewegen und dadurch den Beyſtand des 
Athabek Saifeddin fich entbehrlich zu machen. Die beyden 
fremden Könige und ihre Fürften aber, weil fie auf die Fe 
ftigfeit ihres verfchangten Lagers fich verließen, und eg ihnen 
an Lebensmitteln nicht fehr gebrach, wollten in der Nähe fo 
zahlreicher Feinde nicht der Gefahr eines übereilten Ruͤckzugs 
fich preis geben, fondern waren entfchloffen, im DVertranen 
auf Gottes Hülfe, den Kampf fortzufegen und die glorreiche 
Maͤrtyrerkrone einer ſchimpflichen Flucht vorzuziehen. 
Wirkſamer waren aber heimliche Antraͤge, welche der 
Reichsverweſer Anar den Fuͤrſten und Baronen des Königs 
reichs Jeruſalem machte, indem er ihnen vieles Gold bot *®), 
wenn fie den Plan der fremden Pilger vereiteln wollten *°). 


tam detestabilis ministri sceleris, 


57) Bericht ded Ebn al: Athir, 
Beyl. IL 

5) Nah Ebn al: Athir ver 
fprach Anar ihnen die Stadt Paneas, 
und übergab fie ihnen auch nach dein 
Abzuge von Damascud. Dies ift aber 
unrichtig; denn Paneas war fchon 
feit dem Jahre 1133 in der Gewalt 
der Ehriften. S. Geſch. der Kreuzz. 
Th. II. S. 684 — 6. 5 

.29) „, Qui autem fuerint, fagt 
Wilhelm von Tyrus (XVIL 7) 


varia multorum nihilominus fuit 
opinio, sed mihi pro_certo com- 
pertum non est.* Abulfaradfch 
(Beyf. II.) nennt den König von 
Serufalem und den Grafen von Tri: 
polig als folhe, welche Geld von 
Anar angenommen ; aber der König 
von Jerufalem war noch zu Jung, 
als daß e8 der Mühe hätte verlohnen 
Eönnen, ihn zu gewinnen, und ob 
der Graf von Tripolis Antheil an 
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Jene thaten gern für Gold, mas fie ſchon aus boshafter 3. gs 
A . . ’ r ⸗ 1133. 
Eiferfucht wider die freniden Pilger nicht abgencigt waren 
zu thun, und verriethen ihre Brüder, gleich wie einft der 
Verraͤther Judas feinen Herrn und Meifter, Mit verruchter 
Heucheley und Schalfheit, als ob nur der Eifer für die 
Sache Gottes fie bewöge, riethen fie den fremden Königen 
und ihren Fürften, dag fefte Lager, wo es ihnen an Waffer 
nicht gebrach und auch mwenigftens nicht an Früchten aus 
den Gärten, zu verlaffen, und nach der andern Seite der 
Stadt ihre Scharen zu führen, indem fie vorgaben, daß 
dort die Mauer, nur aus ungebrannten Erdziegeln aufges 
"baut und weder durch den Fluß noch einen Wall gefchügt, 
fo leicht erobert werden koͤnnte, daß es nicht einmal des 
Delagerungszeuges bedürfte. Die fremden Könige und ihre 
Fürften, allzu leichtgläubig ?°), trauten ihrem verrätherifchen 
Morten und verließen den Dre, welchen fie mit fo vicler 
Arbeit und dem Tode fo vieler tapfern Etreiter errungen 
diefer Heerfahrt nahm, iſt zweifel: 
haft. Denn Wilhelm von Zyrus, 
deſſen Nachrichten bier freylih, wie 
wir fchon oben bemerkten, ſehr un: 
vollſtändig find, nennt ihn nicht. 
Der englifhe Mönh Radulph einnehmen wollte. Indeß iſt cd nicht 
Eoggeshate, der zur Zeit von mmmwahricheinlih, Das cben durch 
Richard Löwenherz lebte, fchiebt in die für die Chriſten nachtheilige 
feiner Chronik (ad a. 1147) die Schuld Schlacht, die Nachricht von den ans 


auf die Templer: „Sed jam cum gekommenen bedeutenden Berfiärkun: 
capienda esset civitas, ab obsidione gen der Damascener, endlich durch 


30) Wie leichtfinnig war es doch 
gehandelt, eine trefflich gefchügte 
Stellung zu verlaffen, ohne fichere 
und genaue Erfundigung über die 
Stellung einzuzichen, welde man 


moti sunt per fratres militiae Tem- 
pli, qui, ut dicirur, pecuniam a 
Noradino acceperunt.‘* Die Nach: 
richt ded Abulfaradfch mag wohl 
die richtigfte feyn, das mehrere ſyri⸗ 
ſche chrintiche Fürften mit dem Sün: 
Dengelde zur Verrätherey ſich erkau: 
fen ließen. 


die Botſchaft des Saifeddin, lauter 
Ereigniſſe, welche Wilhelm von 
Tyrus verſchweigt, die beyden 
fremden Könige zum wenigſten be: 
reitwilligee gemadt twurden, dem 
falfchen Rathe der Syrer ihre Ohren 
zu leihen., 
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hatten, um ihr Lager nach der füdlichen und öftlihen Seite 
der Stadt’ zu verlegen, mo Fein Wafler, feine Speife und 
nichts anders war, als ausgeleerte Häufer und verlafjene 
Dörfer )). 


Die Könige Conrad und Ludwig merften bald den 
ſchaͤndlichen Verrat, welcher an ihnen geübt worden: denn 
die Mauern an jenen Seiten waren nicht fo ſchwach, als 
ihnen die Verraͤther vorgefpiegelt, fo daß viele Zeit und 
nicht geringe Arbeit würde erfordert worden feyn, um fie 
zu brechen; und wenn auch die Wallfahrer £rog ‚der uners 
meßlichen Zahl der Heiden, welche in ihrer Nähe fich vers 
fammelt hatten, diefe langwierige Arbeit hätten unternehs 
. men mwolen, fo waren fie Doch nur auf wenige Tage mit 
Speife verfehen: hr erfter vortheilhafter Lagerplag aber, 
welchen fie fo übereilt verlaffen hatten, war nicht wieder zu 
‚erlangen: denn die Damascener, als die Chriften abgezogen 
waren, hatten fchleunigft der Gärten wieder fich bemaͤchtigt, 
fie mit zahlloſen Bogenſchuͤtzen beſetzt und alle Zugaͤnge mit 
großen Balken verlegt 2). Darum blieb den Pilgern nichts 
übrig, als ein fchimpflicher und verderblicher Rückzug, 


51) „Naves, fihrieb Conrad an den 
Abt Wibald (ep. Wib, 197. ©. 209), 
intravimus, peractis omnibus, quae 
‚in partibus illis vel Deus voluit 
vel populi terrae permiserunt, 
De hominibus enim dicımus, cum 
Damascum communi consilıo ve- 
nissemus et Castya anıd portam ci- 
vitatis cum magno nostrorum 
discrımine locassemus, etiaım 
prope esset, ut civitas caperetur, 
trat.tioa quibus minime ca 
vimus, in hunc modum facta 


est, quod ipsi in eo loco civitatem 
inexpugnabilem asserebant et ex 
industria in aliam partem, ubi nee 
aqua exercitui suppetebat, nec ac- 
cessus alicui patebat, nos duce- 
bant; (ganz auf dieſelbe Weife wird 
diefer Verrarb von Wilhelm von 
Tyruß berichtet) et ita omnes in 
indignationem pariter et iu dolo- 
rem conversi infecto negotio re- 
dierunt,** « 


53) Wilhb. Tyr. XVIL 6. 


Belagerung von Damascus.“ 253 


Die beyden mädhtigften Könige der Chriſtenheit und ſo 3 Shr. 

viele fiolze und mweidliche Nitter brachen mitten in der Nacht 
auf und fuchten unbemerft den Heiden zu entkommen. Aber 
noch ehe der Tag graute, eilten die damascenifchen Reuter 
ihnen nach, erfchlugen der Pilger, welche ermattet durch 
Hunger und die Eile der Flucht weniger an Widerftand alg 
ihre Mettung dachten, eine große Zahl und gewannen eine 
unermeßliche Beute an Koftbarfeiten und Schägen aller Art, 
melche die eitlen und prachtliebenden Walfahrer mit fi 
geführt °?) 


- Am Uebrigen waren die verrätherifchen fyrifchen Fuͤrſten 
auf verdiente Weife hintergangen worden: denn alle Gold; 
ftücfe, welche fie für ihren fhändlichen Verrath empfangen, 
waren falfch, nur von Kupfer und mit nachgemachtem aͤghp⸗ 
tifchen Golde fünftlich überzogen, zum Bemweife, wie Anar 
ſelbſt diefe Berräther verachtete., Diele fromme und leichts 
gläubige Chriften aber bildeten fich ein, daß die Goldftücke 
des Anar durch ein göttlihes Wunder, zur Strafe des von 
Ehriften an Chriften geübten fchändlichen Verrarhes, in fals 
fches Gold verwandelt worden ?’*). 


Welcher Schmerz Eonnte größer feyn, als der Echmerz 
der von Damascus zurückfehrenden Pilger, melche fiatt des 
herrlichen Namens und rühmlichen Andenfens, welche fie 
fi zu ſtiften gedacht, nur Schmach und den bitterften 
Verdruß gewannen! Um die Schande der Nückfehr ohne 
Vollbringung irgend eines nüglihen Werfes für das heilige 
“Land von fich abzumenden, befpradhen König Conrad und 
König Ludwig zwar nod in dem Lager vor Damascus mit 


33) Bericht ded Abu Jali, Ben: 32) ©. Abulfaradfch in Bent. 
lage II. U, und daſelbſt Anm. 16. 


3, Chr. 
1148. 
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den ſyriſchen chriftlichen Fürften, obwohl ihr Verrath ihnen 
fhon fund geworden, die Belagerung von Ascalon, und 
erhielten vorm ihnen Das Verfprechen, Dazu redlich und mie 
allen Kräften zu helfen. Uber auch diefe Unternehmung ger 
reichte ſo wenig dem chriftlichen Namen zur Ehre, daß der 
redlihe Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus davon nicht aus; 
führlich berichten mochte. Der König Conrad fchrieb an 
feinen Freund, den Abt Wibald von Corvey: „Wir famen 
por Ascalon an, der Verabredung getreu, fanden aber faft 


niemanden von den lateinifchen Chriften, und nachdem mir 


5. Sept. 


faſt acht Tage lang ſie erwartet, kehrten wir zuruͤck, zum 
zweyten Mal von ihnen hintergangen“ ?°). 


Da ſaͤumten die deutſchen Fürften nicht länger, das 
Land zu verlaffen, wo am Grabe des Erlöferd von Chriften 
für Geld die Ehre und der Ruhm des chriftlichen Namens 
fo fchändlich verrathen worden. Der Herzog Welf beftieg 
zu Ptolemais ein Schiff, welches ihn nach Apulien brachte, 
und von dort eilte er zu feinen Stammgütern, Der König 
Conrad und fein Bruder, der Bischoff Otto von Frepfingen, 
fuhren von dort am Tage Mariä Geburt ?°) ab nach Con; 
ſtantinopel mit dem koͤniglichen Canzler Arnulf, dem Bifchoff 
Ortlieb von Bafel, den Herzogen Friedrich von Schwaben 
und Heinrich von Bayern und vielen andern geiftlichen und 


55) Ep. Wib. cit. Wilhelm die Chronik ded Nicolaus von 
von Tyrud (XVI.,7.) fpriht nur Amiens (geboren, wie er felbit 
fehr räthfelhaft davon: „Sed post erzählt, im J. 1147), eineg Fortfegerg 
mülta huiusmodi verba etiam prae- des &iegebert von Gemblours, ſehr 
diotus conceptus passus est abor kurz erzählt: „Iterum obsident As- 
tum et dum adhuc ordiretur, suc- calonam sed iterata fraude turbati 
cisus, Iratus enim Dominus om- desistunt, “ Script. rer, Gall, et 
nes eorum conatus videbatur Frantic. T. XIV. ©. =. 
evacuare. * Durch den Brief des ; 

Königs Conrad wird erklärt, was 36) Ep, wih. cit. _ 


Belagerung von Damascus, | 255 


Lalenfuͤrſten. Als diefe Fürften zu Conftantinopel vernah— 
men, daß der Kaifer Manuel und feine Gemahlin Sirene zu 
Theſſalonich damals ihren Hof hielten, fo begaben fie ſich 
dahin und ruhten dort von ihren- Mühfeligfeiten »7). 
Der Herzog Friedrich Fam durch die Bulgarey und Ungarn 


bald nach dem Dfterfefte in fein Herzogtum Schwaben, to „I 


er, ſtrenges Recht übend, mehrere Dienfimannen, welche in 
feiner Abmefenheit den Landfrieden gebrochen hatten, mit 
dem Strange ſtrafte. Der König Conrad fuhr aus einem 
illhyriſchen Hafen zur See nach Pola in Hifterreich und ritt 
von dort über Aquileja nach Salzburg, wo er mit feinem 
Sohne, dem Könige Heinrich und den angefehenften deut 


3. Chr, 
1148. 


I. Che. 
1149. 


m 
"April. 


fchen Neichsfürften, nach der Weife der deutfchen Könige, 


das Pfingftfeft in Pracht und Herrlichkeit feyerte, 


Auch die meiften franzöfifchen Wallbrüder eilten ſchon 
zur Zeit der herbſtlichen Meerfahrt in ihr Vaterland. Der 


Koͤnig Ludwig aber und einige franzoͤſiſche Barone verweil⸗ 


ten laͤnger in Jeruſalem, jedoch in großer Abgeſchiedenheit 
von den verraͤtheriſchen Baronen des Reichs Jeruſalem *), 
feyerten noch am heiligen Grabe das Oſterfeſt und ſchaueten 
das Wunder des heiligen Feuers in der Kirche der Auferſte⸗ 
hung. Im Fruͤhlinge kehrte auch der franzoͤſiſche Koͤnig 
mit ſeinen Baronen nicht ohne Schmerz und Traurigkeit 
zuruͤck, nachdem ihn der Abt Suger von St. Denys in 


37) Otto Fris, de gest. Frid. 
Lib. I, c. 59. Des Aufenthaltd des 
Königs Conrad in Theſſalonich auf 
feinse Rückkehr erwähnt auch Ein: 
namugd S. Ber. ab Alexio I 
eic, gest. ©. 551. 


58) » Qui (Conrad und Ludwig) 


deinceps quamdiu in Oriente mo- 
ram fecerunt, nostrorum princi- 
pum vias omnes suspectas habebant 
et eorum merito tangquam suspecta 
nimis declinabant consilia, circa 
regni negotia tepidos se exhiben- 
tes,‘ Wilh, Tyr. XVII 6. 
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s. enr. vielen eindringenden Briefen zur Nückfehr ermahnt harte, 
teil der ſchon im Herbfte zurückgefehrte Prinz Robert nach 
der föniglichen Krone trachtete und großen Anhang gewann, 
und mweil der Abt felbft der Neichsverwaltung, welche großen 
Neid und viele Mißgunft wider ihn erweckte, entledigt zu 
werden wünfchte ?°). Den König Ludwig verfolgte auch 
auf der Heimkehr ein midriges Schickſal. Won griechifchen 
Schiffen, welche wegen des Kriegs zwiſchen dem Kaifer 
Manuel und dem Herzoge Roger von Gicilien im mittelläns 
difchen Meere freuzten, wurde das Schiff, auf welchem er mit 
feinen Baronen fuhr, genommen und die Errettung von der 
Schmach, ald Gefangener vor den tücfifchen und boshaften 
Kaifer Manuel geführt zu werden, verdanfte Ludwig nur 
dem tapfern ficilifhen Admiral Georg. Denn der Admiral 
Georg, mit feiner Flotte von einer fühnen Seefahrt nach 
dem Meere von Conftantinopel, auf welcher er felbft den 
Griechen zum Hohn und mit flolzem Uebermuth den kaiſer⸗ 
lichen Palaft mit vergoldeten Pfeilen befchoffen hatte, zus 
rückfehrend , ftieß auf die griechifhen Schiffe, welche den 
gefangenen König Ludiwig mit den franzöfifchen Baronen 

nach Conftantinopel führen wollten, und befreyete ihn aus 
ihrer Gewalt *°). Ludwig fand fein Reich Durch des Abtes 


Jahrhunderts) im Recueil des Hist. 


59) Vita Sugerii a Wilhelmo, 
Sau - Dionysiano, scripta im Re- 
eueil des 'Histor. de la France T. 
XI ©. ıce. 


40) Andreae Danduli Chro- 


nic, in:Murator. SS. rer. Ital, 
T. XI. ©. 292. Roberti de 
Monte Appendix ad Chronogr. 
Siegeb. (in Pistor. SS. rer. Germ, 
ed. Struve, T. L) ad a. 1149, 
Historia Francorum (von einem un: 
genannten Schriftſteller des zwölften 


T. XI. S. 116. Cinnamus be 
richtet, der König Ludwig VII. fey 
mitten in die fichlifche Flotte während 
eines Seegefechts derfelben mit der 
griedhifchen gerathen, und der Gefan: 
genfchaft nur dadurch entgangen, daß 
er die Flagge eined Schiffes von den 
Bundsgenoffen der Griechen (alſo 
eines venetianifchen Schiffes) aufge: 
ſteckt. S. Ber. ab Alex. I, etc, 
gestar. Libri IV. €. 551. 553. 559. 
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Suger Treue, Klugheit und Thätigfeit zwar beruhigt; aber 3. ir 
dadurch, daß er feine Gemahlin Eleenora wegen der zu Ans / 
tiochien wider ihn begangenen Untreue verftieß und die gros 

Gen Länder in Frankreich, melche fie ihm zugebracht, ihrem 
nachherigen Gemahl, dem Herzoge Heinrich von Anjou, 
nachmaligem Herzöge von der Normandie und Könige von 
England , mit welchem Eleenora fhon damals im Einvers 
fländniß war, preisgab, bereitete er feinen Nachfolgern und 
feinem Volke großes Ungemach, alfo daß man in Frankreich 

noch in ſpaͤten Zeiten an dieſe ungluͤckliche Meerfahrt mit 
Trauer und Unmuth dachte. 


I. Band, ur R 
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Eilftes Kapitel 





—— Nicht glorreicher waren die Thaten des großen und ſtattlich 
geruͤſteten Heeres, welches in dem Herzogthum Sachſen ſich 
ſammelte, um die heidniſchen Wenden jenſeit der Nieder⸗ 
elbe zu bekaͤmpfen. Der Erzbiſchoff Albero von Hamburg 
und alle Saͤchſiſchen Biſchoͤffe, der jugendliche Herzog Hein⸗ 
rich von Sachſen, der Markgraf Albert von Salzwedel, 
Conrad Graf von Wittin und Markgraf von Meiſſen, Graf 

Adolf von Schaumburg und Holſtein und viele andere ſaͤch⸗ 
ſiſche Grafen und Herren hatten die Bluͤthe der ſaͤchſiſchen 
Ritterſchaft und viele kampfluſtige Pilger verſammelt *). Zu 
ihnen geſellten ſich Herzog Conrad von Zaͤhringen und alle 
ſchwaͤbiſche Wallbruͤder, welche die Gefahren und Muͤhſe⸗ 
ligkelten der weiten Wallfahrt ſcheuten und die Begeiſterung 
fuͤr das heilige Grab nicht theilten. Die beiden daͤniſchen 
Prinzen, welche damals mit einander um den Thron von 
Daͤnemark ſtritten, als zu ihnen das Aufgebot des Pabſtes 
an die. Chriſten zur Bewaffnung wider die Heiden *) und die 
Kunde gelangte, daß die fächfifchen Fürften fich vorgenommen, 
die heidnifhen Wenden mit Gewalt zur Annahme des Chris 


2) Diefe Fürften nennt DelmoId 
Chron. Slav. c. 6% in Leibnit. 
S5. Brunsvic, T. H. S. 388. 

92) Ssıxe Grammar, L. XIV. ©. 
397. ed. Kloız, Die Dänen wurden 


nah feiner Berfiherung nur zum 
Kriege wider die heidnifhen Slaven 
aufgefordert: „Singulae Catholico- 
rum pruvinciae confinem sibi Bar- 
bariam incessere jubebantur,“‘ 
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ſteuthums gu zwingen, ſchloſſen einen Stillſtand und gaben 9. ‚er. 
ich gegenfeitig Geifeln, um ebenfalls die Waffen, welche 
fie bisher wider einander geführt, gegen die Wenden zu keh⸗ 
ven ?), und boten ihren Beyftand den Sachſen an zur 
Bezwingung jenes räuberifchen Volks, melches die daͤni⸗ 
ſchen Küften nicht feltener plünderte und vermäftete ald die ' 
Saͤchſiſchen Gränzländer. Bon Sueno wurden die Seeläns 
der, welche ihn ale König anerfannten, und von Kanut die 
Sütländer aufgeboten , Das Kreuz wider die Wenden zu 
nehmen. | 
Diefe Walbrüder hätten große Thaten wider die Wens 
den vollbringen, und fie nicht nur zur Annahme des Chris 
ftentbums, fondern auch zur Unterwerfung unter die Herr⸗ 
ſchaft der Deutfchen zwingen fönnen, wenn ein wahrer Eis 
fer fie befeele hätte. Sie waren aber mit ihrer Rüftung 
‚ noch nicht einmal dann fertig, ale ſchon die nach dem Mors 
genlande fahrenden Heere Durch Ungarn jogen, und faums 
ten fo lange , -daß die Wenden , welchen nicht verborgen 
blieb, was wider fie bereitet wurde, an der Küfte der Oſt⸗ 
fee ein feftes Schloß Dubin zum Schug ihres Landes bauen 
fonnten, und es ihnen felbft gelang, Mißmuth und fogar 
Zwietracht unter den Chriften zu fliften, noch ehe die Heers 
fahrt begonnen wurde. Die Wenden verfuchten zuerft, den 
Grafen Adolf von Schaumburg und Holftein zu gewinnen, 
wiewohl er nicht lange vorher mit feinen fiegreichen Schaa⸗ 
ven ihnen die Landſchaft Wagrien entriffen hatte; und Nis 
clot, Herzog der Obotriten, mit welchem der Graf nicht 


3) „Kanutus ac Sueno, inyicem statuunt, revöcatumque a suis vis- 
obsidibus datis depositisque inimi- ceribus ferrum ad sacrorum vindi- 
. eitiarum exercitiis, rei melius ge- ctam convertunt.“ Saxa Gram. 
zendae gratia pacem pro tempose |]. c. 
R 2 


3. Ch 


2147 


* 


W. Jun. 
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lange vor dem Aufgebot zur Kreuzfahrt Frieden und Buͤnd⸗ 


niß aufgerichtet *), ließ ihn um eine Unterredung erfuchen. 
Als der Graf aus Furcht vor feinen Mitfürften diefe Unter 
sedung verweigerte , da waffneten fich in größter Eile faft 
alle Wenden , vornehmlich die Obotriten. Zwar ließ der' 
Herzog Niclot dem Grafen Adolf zuvor den Frieden 
auffagen , aber feine Boten famen cerft am Tage vor dem. 
feindlichen Einbruch nach Segeberg, dem Wohnfige Adolf's, 
und fanden den Grafen nicht einmal daſelbſt. Darum kam 
die Wendifche Slotte, welche die Trave binaufgefahren, 
nach) St. Johanns- und St, Pauls s Tage in der Dunfelheit 
der Nacht fo unerwartet vor der durch den Grafen Adolf 
nicht lange zuvor zum Schuge des Landes Wagrien wiederges: 
bauten Stadt Lüberf an, daß die Burgmänner in der Burg erſt 
Durch Das Geräufch der. Ruder und das Getdfe des Krieges 
volfes die Ankunft eines feindlichen Heeres gewahr wurden. 


Das Volk in der Stadt war gerade in diefer Naht fo fehr. 


beraufcht °), und der Lärm der Luftbarfeit, wovon die 
Stadt erhallte, fo groß, daß niemand, auch nicht die Bors 
ſteher der Bürgerfchaft der Warnung inne wurden, welche 
die Burgmänner ihnen zufandten, Die Kaufleute und Schifs 
fer ließen Daher die Waaren in den beladenen Schiffen, und 
fonnten fie den Feinden fpaterhin nicht anders entziehen, als 
Dadurch, Daß fie mit den Schiffen fie verbrannten. Während die 
Wendiſche Flotte vor Lübeck liegen blieb, die Stadt im Schrefs 
fen hielt und die Burg zwey Tage lang-befchoß, zogen einzelne 
Heerhaufen im Wagrifchen Lande herum, vermüfteten alles 
Land unterhalb der Trave, wo nur die Stadt Eutin durch 


4) Helmold, o. 37. ©. 586. Wahrſcheinlich war irgendein befons 
5) „Populus multa potatione deres Feft gefeyerr worden, wovon 
ebrius,‘‘ Helmold, c. 63. ©. 887. aber nichte berichtet wird. 
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ihre Waͤlle und Mauern beſchirmt, verſchont blieb, plun⸗ Eur. 
derten Segeberg und verbrannten den reichen Slecfen Dars 
gun. Hundert Frififche Aubauer aber in dem Flecken Suͤ⸗ 
fel, ermuntert durch einen frommen und unerfchrorfenen 
Prieſter, wehrten fich gegen drei Tauſend Wenden und trie⸗ 
ben fie son dannen, Bis Graf Adolf herbeykam um die 
räuberifchen Wenden zu verjagen, hatten dtefe Zeit genug, 
alle Beute in Sicherheit zu bringen. Es gieng das Gerücht, 
daß auch dort Verrath von Ehriften wider Ehriften obgewal⸗ 
tet; daß nehmlih von den Holfteinern, welche auf die Eins 
ladung des Grafen Adolf in dem verödeten Lande Wagrien 
nach der Eroberung deffelben fich angebauet, aus Neid und 
Mißgunſt über die Vorrechte, welche der Graf den gleiche 
falls dahin gerufenen Holländifhen, Srififchen und Wefts 
fälifchen Anbauern verliehen , die Wenden zu diefem Eins 
brucy aufgefordert worden °); und es war fehr auffallend, 
daß in Wagrien alle die von Holfteinern bewohnten Dörfer 
und Marfen verfchont blieben, diejenigen Dörfer aber, wel⸗ 
che Graf Adolf Holändern , Frifen und Weſtfalen einges 
räumt hatte, ſchrecklich verwuͤſtet wurden, fo daß die Wens 
den Die Gränzen dabey genau beachteten. 

Erſt als die Kunde von diefer gräufichen — 
des Wagriſchen Landes ſich in Sachſen und Weſtfalen ver⸗ 
breitet hatte, erhoben ſich die Kreuzfahrer und zogen in zwey 
großen Heerhaufen uͤber die Elbe in das Wendiſche Land. 


6) „Pepercerunt viris Holzaten- 
sibus, qui habitant ultra Travenam 
ad occidentalem plagam Sigeberg 


substiteruntque in agris oppidi Cu-* 


zalinae et non adjecerunt ulıra 
progredi,.... Sermo fuit eo tem- 
pore omnium ore prötritus, quos- 


dam Holzatensium hoc perturbatio · 


nis malum conflasse propter odium 
advenarum, quos Comes late con- 
gregaverar ad incolendam terram. 
Unde etiam communis jacturae soli 
Holzati extörres inventi sunt,‘* 


Helm, c. 64: ©. 589: 


Chy. 
1147. 
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Die füddeutfchen Kreusfahrer erftaunten nicht wenig über 
die ihnen ganz fremde Natur und Befchaffenheit diefes ſum⸗ 
pfigen und mit Landfeen angefülten Landes, wo die Mens 
ſchen nur fpärlich in zerfireuten Hütten wohnten und nirs 
gends ſolche frattliche Burgen und bevölferte Städte und 
Dörfer ale in Schwaben angetroffen wurden 7). Der eine 
Heerhaufe lagerte fih vor der Burg Demmin an dem Penes 
fluß , der andere vor der neu erbauten Veſte Dubin ®) an 
der Seefüfte. Die Dänen famen zur See und fchloffen fich 
denen an, von welchen Dubin umlagert war, | 

Ganz auf diefelde Weife wurde diefe Unternehmung 
vereitelt als die Belagerung von Damascus. Denn gleichs 
wie vor Damascus die Sprifchen Fürften nicht redlich mit 
den fremden Pilgerfürften handelten, alfo hemmten auch in 


dem heiligen Kriege wider die Wenden die fächfifchen Kreuzs 


fürften den Eifer der andern. Nur für eine furze Weile, als 
vor Dubin viele Dänen von den ausgefallenen Wenden ers 
fchlagen , und viele Schiffe von der den Belagerten zur 
Huͤlfe gekommenen NRugifchen Flotte genommen waren °), 
ergriff Rachfucht alle Gemuͤther und trieb die Kreusfahrer 
zu eifriger Förderung der Belagerung beider umlagerten 
Wendiſchen Sädte, Bald aber gedachten die Dienfimäns 


' 7) „Quo (i. e. trans Aumen Alba) borealis) in Behr rer, Meklenb, L. 


zum pervenissent, invenerunt ter» 
ram inviam et valde aqguosam et pa- 
ludibus plenam, habitatores vero 
illius terrae non simul commoran- 
tes, sed dispersos ita, ut non facile 
inveriri possent.*“ Chron. Peters- 
husan, (in den Monum. res Alemann, 
illustr, T, 1.) Lib. V. $. 17.©. 384 

8) Dubin Sag an dem Wismarfchen 


Meerbufen nicht weit von dem Schlofle 


Mecklenburg. ©, die Charte (Slavia 


J 


VIII. zu S. 55. Demmin iſt die noch 
jest vorhandene Stadt dieſes Namens 
in Pommern. - 
9 Saro Grammaticus, der 
fonft von diefem Kreuzzuge der Dür 
nen fehr unvouftändig, und von ten 
Urfachen, welche die Vereitelung des 
Unternehmens bewirften, gar nichts 
berichtet, befchreibt den Kampf mit 
den Rugiern allein mit einiger Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit, a. a. D. ©. 398 
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ner des Herzogs Heinrich und des Markgrafen Albrecht, 3. Ehr.. 
daß es ihren Herren nicht zum Vortheil gereihe, das Land 
zu verwüften und das Wolf zu vertilgen, wovon ihnen fo 
reicher Zins aNjährlich zufließe "°). Sie hinderten daher 
auf jegliche Weife die Belagerung und hintertrieben, wenn 
ein Sieg von den Ehriften gewonnen worden, die Verfols 
gung der Wenden fo lange, bis alle Kreuzfahrer des uns 
nüsen Abmühens Überdrüffig, den Wenden Zrieden gaben 
unter der Bedingung, daß fie alle -gefangenen Dänen frep 
gäben und fich als Chriften taufen ließen. | 

Alfo trennte fich auch Diefes fchöne Heer , ohne ein 
Werk von Dauer und großem Nugen bewirkt zu haben. 
Denn die Wenden in Dubin und Demmin ließen fich zwar 
taufen, kehrten aber bald wieder zum Dienfte ihrer Volks⸗ 
goͤtzen zuruͤck, verwuͤſteten wieder, tie zuvor, das Däs 
nifche Land und fehleppten von Neuem Gefangene hinweg 
in ihre Dienftbarfeit. | 


10) „Dixerunt satellites Ducis 
nosıri (Saxoniae) et Adalberti Mar- 
ehienis ad invicem: Nonne terra 
quam devastamus, terra nostra est? 
Et populus, quem expugnamus, po- 
pulus nosterest?..... Nonne haeo 
jactura redundat in dominos no- 
stros? Coeperunt ergaa die illa fa- 
cere in exercitu tergiversationes 
et obsidionem multiplicatis indu- 
ciis alleviare. Queties enim in con- 
gressu vincebantur Slavi, retine- 
batur exercitus, ne fugitantes inse- 
querentur et ne castro potirentur,‘‘ 
Helm, ©. 65 6.79. Anfelmvon 


Gembleurs (ein Schriftſteller auß 
dem Anfange des 13. Jahrh.) beſchul⸗ 
digt in feiner Chronik die Sächſiſchen 
Pilger deffelben Verbrechens, weiches 
von den forifchen Pilgerfürften vor 
Damascud begangen wurde: „Cum 
jam ad arma ex utraque parte ven- 
sum fuisset, Teutonici, accepta 
pecunia, vwvendiderunt Danos 
coeptoque proelio se subtrahentes, 
multa millia Danorum occidit Sla- 
vorum gladius.“ Ada,zı48, inPi- 
stor. Scriptt, res, gesm. ed, Struv., 
T.I. ©. 53. 


EEE — 
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Zmwölftes Kapitel, 





3. Cr. Di⸗ einzige ruhmwuͤrdige Waffenthat dieſes großen Sail 
ne 5098 wurde von einer zahlreichen Pilgerflotte vollbracht, 
welche auf ihrer Fahrt nath Syrien an der Küfte von Pors 
tugal landere und dem Könige dieſes Reichs , Alfons von 
Burgund, half, die Stadt Liffabon, die einzige Stadt in 
Portugal ‚welche noch in der Gemwalt der Saracenen war, 


zu uͤberwaͤltigen A) 


2) Die ausführlichfien Nachrichten von 
den Thaten dieſer Kreusfahrer finden 
fih in zwey Briefen, wovon der Eir 
ne von einem Aamländifchen Prieſter 
Arnulf, der ſelbſt das Kreuz gepredigt 
und der Eroberung von Liſſabon bey: 
wohnte, an den Biſchoff Milo von 
- Zerouenne gerichtet (abgedr. in Edm. 
Martene et Urs, Durand Oollect. am- 
pliss. T. I. ©. 800:802), der andere 
von dem deutfchen Mönch Dedefind 
(Dodechin) aus Oberlahnſtein, eben: 
falls Augenzengen, an den Abt Cuno 
. vom Klofter des Beil. Dafybodus zu 
Dberlahnitein gefchrieben if. Den 
letztern Brief hat Dedefind in feine 
Ehtorik, weiche Fortſetzung der Chrv: 
nit des Marianus Scotus ift, einge: 
rüdt; in der gedrudten Ausgabe die: 
fer Ehronit (in Fistor. Scripte, 


Die Flotte befand aus zweyhundert 


ter. Germ, ed, Struv. T. I. ©. 676.) 
findet fich aber nur ein unvollſtändi— 
ger Auszug daraus; voliitändig ift der 
Brief felbit aus der Handfchrift des 
Marianus Scotus und feiner Forts 
feger in der Bibliothek ded St. Bar- 
tholomäusftiftes zu Frankfurt am 
Main, mitgetheitt in Phil. With. 
Gercken Reifen durch Schwaben 
u.'f. w. Th. IV. ©. 386:391. Beide 
Briefe find einander fo ähnlich, dag 
ſie aus Einer Quelle gefioffen feyn 
müfen. Es ift nicht unwaßrfchein: 
lich, daß mehrere es bequem fanden, 
einen von ihnen für richtig anerfanne 
ten Bericht, den einer oder der an 
dre der Mitpilger aufgefest hatte für 
feine Freunde im Vaterlande, fich 
anzueignen, und ihn dann unter ih: 
ven Namen, mis einigen Aenderun: 
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Engliſchen und Flandriſchen Schiffen, unter der Anfuͤhrung Sc. 
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des Niederlaͤndiſchen Grafen Arnulf von Arſchot, melden 
fih viele von der Stadt Cöln am Rhein in der Oftermoche 
abgefahrne ?) Schiffe mit deutſchen Pilgern aus den Weſer— 


gen und Zufäsen, weiche etwa für 
nöthig oder nüslich acachtet wurden, 
an ihre Freunde in der Heimatl) 
au fenden, Alſo beide, ſowohl Dede: 
Eind ale Arnulf, Eönnten den we— 
ſentlichen Inhalt ihrer Briefe aus 
einem dritten urfprünglichen Briefe 
entiehnt haben, Die beiden genannten 


Briefe weichen übrigens zumeiſt blog 


im Ausdruck von einander ab, und in 
vielen Nabmen; nur die Eingänge 
find ganz verſchleden, und am Ende 
det Aamländifchen Briefe: iſt ein Zu: 


ſatz, welcher die Thaten dedienigen ! 


Theil von dem Deere, zu welchem 
Arnulf gehörte, bey der wirklichen 
Erftürmung der Stadt beirifit, was 
die eben aufgefteltte Bermuthung fehr 
befräftigt.. Wir vergleichen einige 
Stellen au beiden Briefen, wodurch 
fich ihe Verhältnis an einander wird 
erkennen laffen: Ep. Dod. „Iude 
exceuntes feria Vl ante Penthecost 
in partum Galicie, qui Thamare 
dicitur, venimus, qui portus a 8. 
Jacobo octo miliaribus distat, Ad 
cujus venerabile corpus in vigilia 
penthecostes venientes sanctam 50- 
lempnitatem cum magna hylaritate 
celebravimns.““ Ep. Arn. „Inde 
exeuntes VI feria ante Pentecasten 

in portum Galiciae qui Fambre di- 
 eitur, appulimus, qui portus a S, 
Jacobo octo miliaribus distat. Ad 
cuius venerabile sepulchrum in 
vigilia Pentecostes venientes, san- 
ctam solemnitatcm cum magna hi- 


4 


So ift daß 
Berhältnis Darchaängig, im Ganzen 
it der Ausdrud des Priefterd Arnulf 
weirfchtweinger; kürzer und körniger 
drückt fich der deutfche Mönch aus. 
Einige wenige kurze Andeutungen 
des letztern find von dem erfteen wei— 
ter ausgeführt. Vergl. die folgenden 
Anmerkungen. In der folgenden 
Stelle aus der Erzählung von einer 
Niederlage, weiche die Chriſten erlit⸗ 
ten, erfcheine die Aaufrichtige Wahr: 
heitötiebe deg deutfchen Mönchs, wet 
cher ohne Gcheu, was gefchöhen, be: 
richret und auch den Saracenen. if: 
ven Ruhm ungefchmöfert läht, in et: 
nem merkwürdigen Gegenſatz gegen 


laritate celebravimus, “ 


die Unredlichkeit des Flamländers, 


weicher der Wahrheit ſich mögllchſt 
zu entwinden und die Schuld des 
Verluſies der Chriſten auf ungünſtl⸗ 
gen Wind zu bringen ſucht. Ep. 
Dod. „Qnae omnia (das Belage— 


rungszeug, die Thürme u. ſ. w.) cir« 


ca assumptionem B. Mariae admor 
ventes Cum magnonostrorum 
detrimento a Saracenisre- 
pulsi Ep Arn 
„Haec in inventione b. Stephani 
protomartyris (3. Auguft) admoven- 
te$, ventocontrario repul- 
si nec non et magnellis gquodam- 


sumus,.“ 


modo laesi, naves retraximus,‘* 

2) „Navalis exeroitus Oolonia 
et aliis civitatibus Rheui conlla- 
tus, praeterea litore fluminis Wi- 
serae.“ Helmold, c. 61. ©, 558. 
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9. En. gegenden , Weitfalen und den Rheinifchen Ländern anges 
*ſchloſſen hatten ?). 

Zerſtreuet durch einen fehr heftigen Sturm, welcher 
am Himmelfahrtstage auf dem Meere tobte, erreichten dieſe 
Schiffe, einige diefen „andre jenen Hafen der Galliciſchen 
und Portugiefifchen Kuͤſte. Als funfzig Schiffe, unter wels 
chen auch mehrere deutiche waren, in einem Hafen nicht 
weit von St. Jago in Gallicien landeten, fo begaben fich 
die Pilger, welche auf diefen Schiffen gefommen waren, 
‚zu den Gebeinen des heiligen Apoftels Jakob und feyerten zu 
St. Jago das Pfingftfeft *). Sobald der König Alfons 
Die Ankunft diefer tapfern Männer in feinem Keiche vers 
nahm, fo ließ er ihnen entbieten‘, ob fie nicht als Männer, 
welche das Gelübde gethan, für Gott wider die Heiden zu 
ftreiten, mie ihm die Stadt Liffabon, welche allein noch in 
diefem Lande in der Gewalt der Saracenen wäre, belagetn 
wollten, und ließ auch nicht unerinnert, welche unermeß⸗ 
liche Beute Durch die Eroberung diefer reichen Stadt in ihre 
Hände fallen würde, Diefer Antrag gefiel fehr wohl den 
Pilgern. Die Zlotte, nachdem fie in der Mündung ‚des 
Durofluffes fich wieder gefammelt, legte fi) am Vorabende 

ss. Jun. vor Petri und Pauli vor die Stadt, Viele Pilger verließen 
auch die Schiffe und umlagerten mit dem Könige Alfons 
und den Porktugiefen Die Landfeite, die Engländer lagerten 
fi gegen Abend und an der Morgenfeite die Slamländer, 
»,9ur. Schon am dritten Tage der Belagerung wurden die Vor⸗ 
ftädte erſtuͤrmt *)). Dann aber war ein ganzer Monat er; 
3) Sie landeten nach zwey und 4) ©. Anm. x. 
awonzigrägiger Fahrt (von 26. Aprit 
dis 18. May) in einem Englifchen 5) „Kal, Jul. suburbana ejus di» 


Hafen, weichen Devefind Derchinu-r vina adjuti potenuter (leg. un 
ze , Asnulf Tredemunde nennt, Cepimus,“‘ Dod, 
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forderlih , um die Thürme und Fallbruͤcken und anderes 3, Es. 
Belagerungszeug zu erbauen, und mittlerweile rüfteten ſich 

auch die Heiden, Mehr als zweymal hundert Taufend Sas 

racenifche Männer follen damals in Liffabon geweſen feyn *). 

Furchtbar war der MWiderftand, melden die Saracenen ents 

gegenftellten , und diefe Belagerung eine der fchtwierigften, 

welche von Walfahrern unternommen wurden. Als am 

Tage Petri Kettenfeyer zwey Thürme und die auf den Schifs x. Aug. 
fen erbauten Fallbruͤcken an die Mauer gebracht wurden, 
fo fürmten die Saracenen fogleich mit großer Gewalt aus 
der Stade, trieben die Chriftlichen Männer zurück, vers 
brannten den einen von den Engländern erbauten Thurm an 
der tweftlichen Seite, und auch das Gerüft, melches zum 
Untergraben der Mauer dienen follte, wobey felbft der Meis 
fter umfam , welcher es erbauet. Die Chriften aber, obs 
gleich Die Arbeit eines ganzen Monats Dadurch vereitelt wors 
den, wurden nicht mißmuthig. Der König Alfons betrieb 
unverdroffen die Untergrabung der Mauer, troß der heftig; 
ften Bemühungen der Saracenen , Dies Werf zu fldren. 
Defonderd am Michaelis; Tage wurde zwifchen den Saras 
cenen und den Portugiefen an der Grube auf das heftigfte 
geftritten von der dritten Tagesftunde bis zum Abende, die 
Shriften aber behaupteten ihren Stand, und verlegten felbft 
den Saracenen den Weg, fo daß wenige von denen, welche 
diefen Ausfall unternommen, wieder in die Stadt zurüds 
famen ’), Der Mangel an Lebensmitteln wurde indeß in der 
Stadt fo groß, daß felbft die Hunde und Kagen verzehrt 


0. 
Errt. 


6) „Consummata est haec divina zum." Ep. Arn, Dedefind hat 
non humana victoria in ducentis dieſe Angabe nicht. 
, mille et quingentis viris Saraceno- 7) Ep. Arn, Dedekind if bier 
unvolfiändiger, 
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wurden. Gleichwohl, als in der Nacht vor St. Gallus 
1. die Mauer in einer Länge von zweyhundert Fuß durch die 
Untergräber niedergemorfen wurde, und die Chrifilichen 
Streiter durch Das Getöfe der fallenden Dauer geweckt, in 
mohlgeordöneten Schaaren anftürmten , vertheidigten die 
Saracenen fi) fo tapfer, daß die Belagerer nicht durch die 
Deffnung zu dringen vermochten , und fchon am andern 
Morgen ftand an der Stelle der niedergemorfenen Mauer 
ein fefter Erdwall von der Höhe eined Mannes, mit einer 
aus farfen Balken und Hausthüren sreflich gegimmerten 
Bruſtwehr verfehen, noch in jener Nacht erbauet, fo ſehr 
fih auc die Christen bemüht Batten, die Saracenen duch 
Pfeile fomohl.als durch die Wurfiverfe von diefer Arbeit zu 
vertreiben. Auch als die Chriften gegen Diefes neue Werf 
ſtuͤrmten, wurden fie mit großem Verluſte von den Saraces 
nen zurhcfgetrieben, mas den Muth und die Zuverficht der 
Chriften fehr ſchwaͤchte. Indeß hatte aber ein gefchickter 
Baumeiter aus Piſa für den König Alfons in vier Wochen 
einen neuen Thurm, melcher viel Höher ald der von den Gas 
racenen verbrannte war, erbauet, Als diefer Thurm, wel 
cher Boch über die Mauer der Stadt hervorragte und mit 
Ochſenfellen gegen das Feuer trefflich gefhügt war, an die 
Mauer gebracht wurde, während die dDeutfchen Pilger ®) ges 
gen den Erdmwall über der niedergeworfenen Mauer gewaltig 
anftüemten, und als felbft der Berfuch den Thurm zu vews 
‘brennen, nachdem fihon die Spanier durch die Pfelle und 
Murfmafchinen der Saracenen gefchreckt, ihn verlaffen hats 
fen, durch Die herbeggeeilten deutfchen und flamländifchen 


8) Loiharingi bey Arnuff, der hier nehmfich Pilger aus den Rheintän: 
voufändiger it ats Dedefind. Es dern verikanden. 
werden ohne Ziveifel darunter vor: 


l 
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Pilger vereitelt wurde; da verzweifelten endlich dle Kara 
cenen und baten um Frieden. Ihr Kadi ?) fchloß mie den 
Ehriften den Vertrag, daß allen Saracenen der freye und 
ungefährdete Abzug geftattet werden follte, jedoch mit Fus 
rüclaffung der Waffen und alles übrigen Heergerärhs fo 
tie auch aller ihrer Haabe. 

Am Tage der heiligen Urſula 9) wurde diefer herrliche 
Eieg gewonnen. Die Stadt wurde dem Könige Alfons 
übergeben, die ganze unermeßliche Beute unter den tapfern 
MWallfahrern getheilt. Diefe ruhten in Liffabon bis zum 


Hornung, und fegten dann froh und vergnügt die Fahre, 


nad) Syrien fort *1). 


9) Alchaida princeps eorum. Ep. 
Arn. 


20) Dedefind kit uͤberzeugt, daß die 
Chriſten auh nur durch den Bey: 
ftand der Eilf Taufend Jungfrauen 
Diefen Sieg gewannen, und führt 
zum Bewelſe der Wahrheit feiner 
Meinung an, das an dem Abend 
dieſes Tages auf dem Drte, wo die 
fe Märtyrerinnen begraben lagen, 
brennende Lichter von vielen gefehen 
worden. 


ır) Ep. Dodech. Der Mönch A: 
bericusvon Troisfontaines(Chron. 
in Leibnit. acc, hist., ©. 317.) 
Berichtet noch, dag man dieſe Meer— 
fahrt gewöhnlich die Meerfabrt von 
Sedelia (d. 1. Attatia) genannt habe, 
und zwar desivegen, well die Wallfah— 
rer hernach zu Attalia einige Zeit ver: 
weilt, um von Eonflantinopei dahin 
tommende Pilger in ihre Schiffe auf 


zunehmen. Wielleicht wurde das Heer’ 


des Biſchoffs Dito von Freyfingen 


oder ein Theil des franzöfifchen Heers 


durch diefe Seefahrer nach Paläſti⸗ 
na gebracht. Sehr unglayblich iſt es 
aber, was Albericus ferner ber 
hbauptet, daß ein König von 
Mormwegen unter den Wallfahrern, 
welche Liſſabon erobern halfen, ge: 
wefen. Wie konnte einer der drey 
Halbbrüder, Sigurd, Ingo und Ey: 
ftein, Söhne des Harald Gyllechriſt, 
Unter welche damals Nortvegen ge: 
theile war, und welche fich einander 
au verdrängen fuchten,, ed wagen, 
fein Reich zu verlafen? Auch ermäh: 
nen die Morwegifchen Ehroniken 


nichts von einer Pilgerfahrt eines 


diefer Könige. Indeß mögen Scan: 
Dinavifche Seefahrer diefer Meerfahrt 
immerhin beygewohnt haben ; dag 
Stillſchweigen der übrigen Nachrich: 
ten berechtigt nicht, es au läugnen. 


9. Cr. 
1147, 


21. Oct. 
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Dreyzehntes Kapitel. 
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Die von dem heil. Bernhard gepredigte und mit ſo großen 
Anſtrengungen begonnene Wallfahrt hatte alſo keine andre 
Folgen, als allgemeine Betruͤbniß in allen Laͤndern der 
katholiſchen Kirche, — denn wenige Familien waren nicht 
dadurch in Trauer verſetzt worden — und allgemeinen 
MWiderwillen gegen folche Unternehmungen, an denen Gott, 
wie alle jegt zu erfennen glaubten, Fein Wohlgefallen babe, 
Selbſt der allgemeine Friede in der abendländifchen Chriftens 
heit, welcher die erfie und allerdings erfreuliche Wirfung des 
allgemeinen Eifers für das heilige Grab gewefen, war fehr 
bald geftört worden, und mitten unter der allgemeinen 
Trauer über den Untergang der herrlichen Heere wuͤtheten 
wiederum die Fehden wie zuvor )). Gegen den Abt Bern 
hard aber wurde überall im Abendlande ein großes Gefchrey 
erhoben, weil er mit fo großer Sicherheit den Beyſtand Gotr 
tes und herrliche Früchte von diefer Heerfahrt verheißen 
hatte, Viele feiner Zeitgenoffen verläumdeten ihn als einen 


1) „Igitur, berichtet "Dtto von - sed et atma quempiam in publico 


Freyfingen (de gest. Frid. Lib. I. 
c. 42), non solum ex Romano im- 
perio, sed ctiam ex vicinis regnis, 
i. e, Occidentali Francia, Anglia, 
Fannonia, innumeris populis ao 


nationibus, hac expeditionis fama 


ad sumendam crucem commotis, 
repente sic totus pene Occidens 
siluit, ut non solumm bella movere, 


portare nefas haberetur.‘“ Alſo war 
ed im Anfange der Heerfahrt. Als 
aber der Derzog Friedrih na 
Schwaben zurückkam, fand er Land: 
friedensbrecher genug au beftrafen. 
&. ib c. 59. oben Kap. X. Anm. 
Ueber gleichen Ungeſtüm in Frank: 
zeich in diefer Zeit Hagt der heilige 
Bernhard Ep. 537. 
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Lügenpropheten, welcher durch falfche Vorfpiegelung eines 
göttlichen Berufs, das Kreuz zu predigen, und täufchende 
Wunder das Volf verführt und ins Unglück gelockt hätte 2). 
Wenige waren gerecht genug, zu bedenfen, daß die Ers 
mahnungen des frommen Abtes zur Eintracht, Gottesfurcht, 
Mäßigfeit und Enthaltfamfeit von diefen Walbrüdern wenig 
berückfichtigt worden, fondern daß Unfrieden, Ruchloſigkeit, 
Veppigfeit und Schmwelgerey in diefem Heere geherrſcht, und 
daß felbft die Verfolgungen des boshaften Kaifers Manuel 
von ihnen felbft durch ihr ungeftümes Wefen und ihre Zügels 
Iofigfeit zum Theil verfchuldet worden ?). Den heiligen 
Bernhard felbft. betruͤbte der traurige Ausgang diefeg Unters 
nehmens, in fo fern als die glänzende Hoffnung, durch Diefe 
Wallfahrt den göttlichen Namen verherrlicht und die Herr⸗ 
[haft der hriftlichen Kirche ertweitert zu fehen, vereitelt war, 
weit mehr, als ihn die Verunehrung feines Namens durch 
harte und ungerechte Urtheile ſchmerzte. 

Manche feiner Zeitgenoflen tröfteten ihn durch freund⸗ 
liche Briefe, und gelehrte Brälaten boten alle Kunft der Bes 


£) „Wegen der Predigten für die 
Fahrt nach Jeruſalem,“ fagt der mönch 
Gaufried, der Lebensbeſchreiber des 
beit. Bernhard, „nahm die Einfalt 
oder Bosheit einiger Menfchen an 
ihm cin Aergernig, als ein fchlime 
mer Ausgang erfolgte.“ Vita $. 
Beru, Lib. IV, , 4 


3) So uitheilt Wilhelm von New: 
Bridge, Her, Anglic. Lib. L, c. 20.: 
„Legimus olim numerosisimum 
Domini exercitum unius hominis 
etiam occulte peccantis scelere ita 
änquinatum et favore divino nu- 
datum, üt euervus et lauguidus 


appäreret, Consulins Dominus re 
spondit populum anathemate pol» 
lutum esse et adiecit: Anatliema . 
in medio tui est, Israel, non pote 
ris stare adversus hostes tuos, do» 
nec deleatur ex te qui hoc conta- 
minatus est scelere. (los, VII. 10 — 
13.) Porro in nostro illo exercitn 
tanta tam coutra Christianam quam 
contra castrensem etiam disciplinain 
mala increverant, ut mirum non 
sit, quod eis tanquam pollutis et 
immundis favor nequaquam divi- 
nus arriserit, Castra enim a castra- 
tions dicuntnr luxuriae; at Castra 
illa nostra casta non erant,‘* eic, 
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redſamkeit und Vernunft auf, zur. Stärfung feiner Ueber: 


zeugung, Daß, fo fchlimm auch der Ausgang diefer Unters 
nehmung menfchlichen Augen erfchiene, er gleichtwohl der befte 
twäre, weil Gott ihn befchloffen, umd nicht daran gesweifelt 
werden fönnte, daß Gott Die Leiber der gottlofen Wallfahrer 
durch Schwert der Türfen, Hunger und Peftilenz nur in der 
heilfamen und gnaͤdigen Abficht vernichtet hätte, ihre uns 
fterblichen Seelen mit. den fchlimmern Qualen der ewigen 
Hoͤllenſtrafen verfhonen zu koͤnnen. Auch der Biſchoff Otto 
von Freyfingen, welcher felbft fo viele Gefährlichkeiten auf 
diefer unglücklichen Heerfahrt ertragen, tröftete fich mit der 
Betrachtung, daß durch fie, obwohl fie ihres Ziels verfehlt 
und viel leibliches Ungemach berbeygeführt hatte, doch auch 
das Heil vieler Seelen befördert worden *). Der apoftolis 
fche Vater Eugen tröftete den König Conrad mit den Worten 
‚der Schrift, Daß der Herr denjenigen züchtige, welchen er 
liebe, und diejenigen befreye, welche auf ihn vertrauen °). 
Des Abtes Bernhard Freunde predigten dem DBolfe, daß 
. Diejenigen: viel beflagenswerther wären, welche nach ihrer 
Nückfehr wieder in ihre vorigen Sünden zurücfgefallen waͤ⸗ 
ren, als Diejenigen, welche durch den Tod in Syrien ihre 
Sünden abgebüßt hätten und in die Unmöglichfeit gefegt 
wären, weiter zu fündigen, Sie erinnerten daran, daf der 
heil. Bernhard nicht freywillig und aus eignem Antrieb das 
Kreuz gepredigt habe, fondern auf Verlangen des Königs 
von Sranfreich und auf Geheiß des apoftolifchen Vaters Eugen. 
Sie erzählten von Wundern, durch welche Gott ſchon nach dem 


4) Der Biſchoff Dtto mar felbft zu Ergebniß bahnte. De gest, Frid. I. 
foiher Gemüthsruhe gelangt, daher Lib. I. c, 60. 
ſich erft Durchreine ſubtile dialectiſche 6) Epist. Eugenii Papae ad Coux. 
Unterfuhung den Weg zu Diefem Romanor. regem.ib, co, 61, _ 
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Untergange des Heers dem frommen Abte fein Wohlgefallen 
an feinem Thun zu erfennen gegeben °). Der Abt Johannes 
von Cafa: Maria verficherte fogar Den Abt Bernhard, daß 
die Schußheiligen feines Klofters, die heiligen Apoftel Jos 
Hannes und Paulus, erfchienen wären und. die Abfichten; 
in welchen Gott auch den Tod der frommen Wallbrüder, 
welche auf dDiefer Heerfahrt umgefommen, zugelaffen, eröffnet 
hätten, daß nämlich fie Sähnopfer getvefen für die Sünden 
vieler gefallenen Engel, welche dadurch wieder zur Seligfeit 
und göttlichen Gnade gelangt wären 7) 


6) Aue diefe Gründe führt Gaufried 
in der Anm. 2. angeführten Stelle 
auf, und erzählt folgendes Wunder 
zur vollkommenſten Rechtfertigung fel- 
ned Abtes. Zu der Zeit, da die erfte 
Kunde von dem jämmerlichen Unter: 
gange des Pilgerheeres fih in Frank: 
reich verbreitete, brachte ein Mann 
feinen blinden Sohn zu dem heil. 
Bernhard, mis der Bitte, dem Ana: 
Ken durch fein Geber zu Gott und 
das Auflegen feiner Hand dag ver 
forne Gefiht wieder zu erwirfen. 
Mach vielem Widerftreben legte ber 
fromme Mann feine Hand auf den 
Knaben, zu Gott betend, daß, wenn 
das Wort jener Kreuzpredigt von 
Sott ausgegangen wäre, und der 
heit. Geift ihm in feinen Reden beyr 
geitanden, Gott ſolches dadurch bes 
fräftigen möge, daß er dem Knaben 
Das Geficht verliche. Alsbald rief der 
Knabe aus: „Was fou ich thun, ich 
fehe ja!“ Worauf ale umfiehenden 
Mönche und Laien ein lautes Ge 
ſchrey erhoben. 

7) Alfo tröflete ee (Ep. Bern, 396, 
ed; Mab.) in einem Schreiben vom 


5. 1250 den heil, Bernhard: „Es iſt 


III. Band. 


mir gefagt, theuerfter Vater, daß 
ihr euch über jene Sache, welche 
nicht fo gelungen ift, wie ihr viel 
Leichte woutet, (ich meine die Fahrt 
nach Serufalem) gar ſehr betrübt; 
weit Dadurch Die Kirche Gortes, oder 
Gottes Ruhm nicht fo gewachfen ift, 
als ihr ed wünfchter. Darum will ich 
demüthig euch vortragen, was Gott, 
wie ich meine, mir ind Ders gab, 
ald ich iange darüber nachdachte; 
wie denn Gott oft einem geringen 
gezeigt hat, was er einem grogen 
und mit vielen Gaben ausgerüfteten 
nicht zu ſehen vergonnt; fo gab auch 
Serbro , ein Fremder, eintt Dem heil, 
Mofed, welcher mit Gott von Ange 
ficht zu Angeficht redete, einen guten 
Math. Ich meine alfo, der aumäch! 
tige Sott hat gleichwohl große zrüch⸗ 
te durch diefe Fahrt bewirit, wenn 
auch nicht in der Weiſe, ats die Tab: 
renden felbft ed meinten, Wenn fie 
das, was fie begonnen, gerecht und 
fromm, als es Chriſten geziemt, fort: 
geführt hätten, fo würde Gott init 
ihnen gewefen feyn und grone Früch⸗ 
te durch fie bewirkt haben, Weil Nie 
aber um Döfen abgefallen find, und 


S 


3. Ehr. 
2153, 
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Zu ſeinen Freunden redete der heil. Bernhard oft in 
vertraulichen Zuſchriften zwar mit frommer Ergebung in den 
Willen Gottes, aber auch mit Unwillen und Abſcheu uͤber 
die Suͤnden der Fuͤrſten und Ritter ſowohl als der geringen 
Leute, welche auf dieſer Wallfahrt geweſen, und am 
ſchmerzlichſten bekuͤmmerte ihn, daß ſelbſt die zuruͤckgekehr⸗ 
ten durch das harte göttliche Strafgericht, wovon fie Zeus 
gen gemwefen waren, fich nicht hatten beffern laffen. „Wehe 
unfern Fürften!‘“ fchrieb er noch vier Fahre nach der Rück 
fehr der Wallfahrer an feinen Oheim, den Tempelheren 
Andreas: „in dem Lande des Herrn haben fie nichts Gutes 


/gethan und in ihren eignen Ländern, mohin fie fo fchnell 


zurücgefommen find, üben fie unglaublie Bosheit und 
haben fein Erbarmen mit der Bedrängniß Joſephs. Sie 
find fähig, Boͤſes zu thum, nicht aber Gutes, Jedoch wir 


ſie wegen diefer Sache befragen Lieg, 
alfo geantivortet haben: 28 fey eine 
große Menge gefallener Engel wegen 
derer, welche dort geftorben find, 
wieder eingefegt worden.; Das wißt 
aber, dab fie eurer ſehr eingedenk 
„Waren und euer Ende als bald fom: 
mend verfündigten. Weil alfo diefe 
Sache, zwar nicht nach der Menfchen 
Wunſch, aber doch nach Gottes Bors 
fat, mohl von Statten gegangen; 
ſo geziemt ed eurer Klugheit, fich 
deswegen in demienigen zu tröften, 


folched Bott, welcher der Stifter 
dieſer Fahrt war, fchon voraus 
wußte, To benuste er, Damit feine 
Borfehung nicht den Zweck ihrer 
Anordnung verfehlen möchte, ihre 
Bosheit zu feiner Gnade und ſchickte 
ihnen Berfolgungen und Trübfat, 
damit fie dadurch geläutert zum Rei— 
che Gottes gelangen könnten. Diele, 
welche zurüdfamen, haben und auch 
gebeichtet, daß fie viele dort fterben 
gefehen, welche erklärten, gern zu 
ftierben "und nicht wieder beimfehren 


zu wollen, damit fie nicht zu ihren 
Sünden zurüdfallen mücten. Da: 
mit dir aber Das, was ich fage, 
nicht zweifelhaft bleiben möge, fo 
eröffne ich dir, ald meinem geiftlichen 
Bater in Bekenntniß, das die Schuß: 
heiligen unferd Ortes, die heil. Jor 
hbannes und Paulus, oftmals und 
beimgefucht haben, welche, als ih 


deffen Ruhm ihr einzig fucht und 
wünfcht. Denn deswegen hat er in 
diefer Sache euch die Gnade ertheilt 
au ermahnen und zu wirken, weil er 
das Gute, weiches er Dadurch hervor: 
bringen würde, vorberfah. Er vollen: 
de daher glüdlich euren Lauf und 
laffe und mit euch feine Derrlichfeis 
ſchauen.“ | 
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hegen die Zuverfiht, daß Gott fein Volk nicht verftoßen 
und fein Erbtheil nicht verlaffen wird. Die Rechte des 
Seren wird Herrliches wirken, und fein Arm feinem Volke 
helfen, damit alle erfennen mögen, daß es beffer ift, auf 
Gott zu vertrauen, als auf Fuͤrſten“ ®), 

In feiner beredten Schrift über die Betrachtung, in 
welcher er feinem geifilichen Sohne, dem Papfte Eugeniug, 
ſowohl die Pflichten eines Nachfolgers von St. Petrus mit 
vieler Freymuͤthigkeit vorhält, als feine Anfichten von Gott - 
und göttlichen Dingen mit aller Kraft und Salbung feiner 
Deredfamfeit vorträgt, vertheidigt ſich der heil. Bernhard 
mit befonderm Eifer gegen Die Anfchuldigungen feiner Vers 
läumder °). „Wie find doch, fchreibt er mit Betrübniß, 
die Füße derer zerfchmettert, welche Sieden verfündigten 
und Heil. Wir ſprachen: Frieden, und es ift fein Frieden; 
‘wir verhießen Heil, und fiehe! es ift Verwirrung. Als 
hätten wir in folhem Werfe mit Unbedachtfamfeit gehandelt 
oder Leichtfinn. Und gleichwohl find wir darin nicht gelaufen 
ins Unfichere, fondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf 
Gottes Geheiß durch dich.“ Er tröfter fich mit dem Beys 
fpiele Mofis, welcher das jüdifhe Volk, weil es halsftarrig 
war und ungehorfam gegen Gottes Gebote, nicht in dag 
beffere Land brachte, wohin er es zu führen verheißen, mies 
wohl er alles that auf Gottes Geheiß und feirie göttliche 
Sendung durch herrlihe Wunder befraftigt ward, Er freuet 
fih, daß Gott ihn würdig gefunden, ihm gleichfam als 
Schild den giftigen Verleumdungen feines eignen Namens 
entgegen ju halten. „Es ift mir das geringfte, gerichtet zu 
werden von denen, welche Das Gute böfe und das Boͤſe gut 

8) Ep. Bern. 288. ed. Mab, | 
9) De Cousider, ad Eugen, Pap, Lib. II. cap. x. 
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heißen, das Licht in Finfterniß und die Finfterniß in Licht 
fehren, Denn fo eines von beyden gefchehen fol, fo will 
ich lieber, daß die Menfchen wider mich als mider Gott 
murren. Heil mir, fo Gott mic, für würdig achtet, fein 
Schild zu feyn, und gern laß ich die läffernden Zungen der 
Spötter und die vergifteten Pfeile der Gottesläfterer mich 
treffen, wenn fie nur nicht zu Gott gelangen._ O möchte ih 
mich Doch jenes Wortes (Pf. 69, 8) rühmen fönnen: Um 
Deinetwillen trage ih Schmah, mein Angeficht ift voller 
Schande. Ich achte es ald meinen Ruhm, wie Chriftug 
fagen zu dürfen: Die Schmach derer, welche dich ſchmaͤhen, 
faͤllt auf mich. * Bu 

Gleichwohl erlofh nicht in dem Gemüthe des Bei: 
ligen Bernhard die brennende Schnfuht, das Merf, 
welches über ihn fo vielen Kummer gebracht, zu mwieders 
holen; und niemals wich von ihm die Hoffnung, daß 
ein neuer Verſuch, in Frömmigkeit und wahrem Vertrauen 
auf Soft unternommen, mit glückliherm Erfolge werde be 
lohnt werden. Seinen Wünfchen und Hoffnungen fam das 
mals die Gefinnung des Abtes Enger von Et. Denys ents 
gegen; denn cben fo fehr, als den fremmen Bernhard die 
Derdunfelung des Herrlichfeit Gottes durch die legte Walls 
fahrt betrübte, fchmerjte den weltlich geſinnten Suger die 
Schmach, welche dadurch über den franzöfifchen Namen in 
allen nahen und fernen Landen gekommen "9); und in den 


10) ‚„‚Per dies itaque singulos vir 
äillustris angebatur animo, quod ex 
illa peregrinationis via nulla vir- 
tutis paterent vestigia; indigne 
etiam ferebat, quod ex tanta Tran- 
corum militia, alii quidem vel 
ferso vel fame miserabiliter geci- 


dissent, alios vero reverti vidisset 
inglorios. Unde satis erat sollici- 
tus, ne huius infortunii oecasione 
Christiani nominis in Oriente de- 
periret gloria et loca sancta infide- 
libus conculcanda traderentur, ** 
Willelmi San-Dionysiaui 
I a 
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Jahren der Alterſchwaͤche war fein Wunfch, die Wiederhos 
Jung der Wallfahrt durch die Franzofen zu bewirken, fo 
heftig, als in den Jahren feiner Jugendfraft feine Abneis 
gung von folcher gefährlichen Unternehmung. Als Daher 
Elägliche Briefe aus dem Morgenlande **) den jämmterlichen 
Tod des Fürften Raimund von Antiochien und die Gefahr, 
in welcher die Stadt Antiochien ſchwebte, meldeten "?);5 
als der Papft Eugen die Bitten der morgenländifchen Chris 
ſten um ſchnelle Hülfe Eraftigft allen frommen Geiftlichen und 
Laien nachdruͤcklichſt empfahl: da vereinigten fich Bernhard 
und Suger zu gemeinfchaftlihem eifrigen Beftreben, die 
Sranzofen zu einer neuen großen Wahfahrt zu begeiſtern; 
befonders aber war wiederum Bernhard mit dem regften 
Eifer wirkſam, überall zu der Gottesfahrt beredend, eis 
munternd, erwecend. Damals aber fiel der Same feines 
Wortes auf unfruchtbares Land, Die FZürften und Ritter, 
noch der unfäglichen Mühfeligfeiten und des ſchlimmen Auss 
gangs der vorigen Wallfahrt eingedenf, vernahmen mit 
Kälte und Gleichgültigfeit feine begeifterte Aufforderung zum 
Kampfe für Sort; und felbft die Bifchöffe verfchloffen ihre 
Ohren feiner Rede; wiewohl auf einer ‚zahlreichen, Vers 
fammlung von geiftlichen und weltlichen Fürften zu Laon 
der König Ludwig VII. die Abficht des Abtes Suger lobte 
und empfahl, Umfonft ermahnten Suger und Bernhard 9. Er. 


vita Sugerii (in. Bouquet Recteil 
des histor. de la France T. XII) 
©. ro. Wie viel fanfter und gots 
geöfürchtiger waren doch die Klagen 
des heit. Bernhard und feiner Freun⸗ 
de über den fchlimmen Ausgang der 
Waufahrt. 

11) „A Rege Hierosolymorum vel 
Patriarcha Antiochene,"ibid,1, 6, 


IU, Band. 


19) Ibid, . c. Bel, Wilh. Tyr. 
1, XVII cap. 10. F. Wilken 
Commentat. de bell, cruc. ex A- 
bulf, historia: ©. 9. und unten 
Buch IV, Kap. I. Der Fürſt Rai: 
mund wurde nach Wilhelm von Tys 
zus (c 9.) am 97. Jun, 1148 em 
fhlagen. | 
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die franzöfifchen Prälaten der großen Verfammlung zu 
Chartres, wohin auf den dritten Sonntag nach Oſtern des 
Jahrs 1151 die Erzbiſchoͤffe, Bilhöffe und Aebte vieler 
Länder zur Berathung über das fromme Werk geladen waren, 
beyzuwohnen. „Es geziemt ſich,“ ſchrieb der heilige Bern⸗ 
hard an den Abt Peter den Ehrwuͤrdigen von Clugny *2), 
„daß ihr der morgenlaͤndiſchen Kirche, eurer und aller Glaͤu⸗ 
bigen Mutter, je groͤßer eure Wuͤrde iſt, je groͤßeres Mit⸗ 
leiden beweiſet, beſonders da ſie ſo ſehr betruͤbt iſt und in ſo 
großer Gefahr ſchwebt. Moͤchten wir,“ faͤhrt hernach 
Bernhard mit Innigkeit fort, „zu Chartres mit eurer Gegen⸗ 
wart beglückt werden. Denn weil dieſes Wort großes Nas 
thes von großen Männern bedarf, fo werdet ihr Gott einen 
angenehmen Dienft erweifen, wenn ihr feine Sache nicht 
euch fremd achtet, fondern den Eifer eurer Liebe in Glück 
und in Trübfal erweifet. Denn ihr wißt es, liebreicher Bas 
ter, daß ein Freund fich in der Noch bewährt.“ Eben ſo 
fehnfuchtsvol bat der Abt Suger den Abt Peter von Clugny 
und viele Erzbifchöffe und Bifchöffe, der Verfammlung zu 
Chartres fich nicht zu entziehen "*); aber die meiften entſchul⸗ 

digten ſich mit gefuchten Borwänden *). Und felbft der Papft 
Eugen, welcher Anfangs zu diefem heiligen Unternchnten 


25) Ep. 364. ed. Mab, 

14) In dem Briefe, weichen Suger 
an den Abt Peter fchrieb (Biblioth. 
Cluniac. col, gıg. Tec, des Hist. 
de la Fr. T. XV. S. 523.), wär aud) 
ein Schreiben 'an ven Erzbtiſchoff 
Humbert von Lyon enthalten, und daß 
Suger auch den Erzbifchoft von Bor: 
deaur und den Biſchoff von Rennes 
In etanen Schreiben ſehr dringend 
eingeladen, wiſſen wir aus . 
Antwortfchreiben. 


15) Der Erabifchoff von Lyon ent 
ſchuſdigt fih (Hecueil etc. a. a. D.) 
darkit, daß er fo lange nicht Eommen 
könnte, ald der Erzbiſchoff von Send 
den Stuble von Lyon den Primat 
der galftihen Kirche fireitig machte? 
auch Hinderte ihn die Krankheit des 
Abtes von St. Juftus; denn da die 
fer im Befige atter Velten und Bur⸗ 
gen der Kirche von Lyon wäre, fo 
dürfte er feinen Stuhl nicht verlaffen, 
damit nicht, im Faue der Abt ftürbe, 


D. Aebte Bernd. u. Sug. Plan eu. neuen Kreupp. 279 


mie Wärme ermuntert hatte, ließ in feinem Eifer nach; und 
Bernhard mußte ihn ermahmen, doch nicht in der Liebe für 
den Heiland zu erfalten *0). Gleichwohl verließ den heil, 
Bernhard die Hoffnung, die Wallfahrt zu Stande zu brins - 
gen, fo wenig, daß er die zu Chartres auf ihn gefallene 
Wahl zum Heerführer diefer Wallfahrt annahm, von Gots 


iene Velten und Burgen in die Hände 


fchleht gefinnter und raubfüchtiger 
Menfchen fielen, Der Erzbifchoff von 
DBordeaur (a. a. D.) entfchuldigt fich 
mit Unpäßtichfeit und der Berbind: 
lichkeit, einer von dem Herrn Diete: 
rih Galeran zur Befeſtigung des 
Zandfriedens nah St. Jean d’ Anı 
gely angefagten Landfprache beyzu— 
wohnen. Doc fcheint er rich fpäter: 
bin auf den Weg nach Chartres ge: 
macht zu haben; denn in einem 
zweyten Schreiben (a. a. O.) berichtet 
er dem Abte, Das er durch eine 
Krankheit, welche ihn zu Fontaine: 
blfeau überfaten, gehindert werde, 
feine Reife fortzufegen. Der Bifchoff 
Alanus von Rennes verfpricht (a. a. 
D. ©. 535) zwar, zu kommen, bittet 
aber doch um einige Frift, um zuvor 
wegen dringender Gefchäfte nach 
Nantes reifen zu fünnen. 


16) Ep. 256. ed. Mab. Mabition 
fest Diefen Brief In das Jahr 1146, 
als noch auf den grogen Kreuzzug 
der Könige von Deutfchland und 
Frankreich fich beziebend ; was die 
Zetenöbefchreiber des heil. Bernhard 
zu der irrigen Behauptung geführt 
hat, daß der fromme Abt fchon für 
jene große Kreuzfahrt zum oberfien 
SKrerführer ernannt worden fey. Da: 


mals wurde aber feine Berfammlung: 


zu Chartres gehalten, fondern exit 


im 5. nı52, wie wie aus den (Anm. 
24. 15) angeführten Briefen des Abs 
tes Euger wiffen. Auch wurden ia 
die Berhandiungen zu. Ehartred ver» 
anlaßt durch eine DBegebenhett in 
Syrien, weiche erft im 5. 1248 lich 
ereignete. Ohnehin wie unmwahr: 
fcheintich I ed, daß die Thorheit 
und Albernbeit fo weit follten getrie: 
ben feyn, den Abt Bernhard zum 
oberfien Zeldhbauptmann einer Heer⸗ 
fahrt, an deren Spitze die beyden 
vornehmfien Könige der Ehriftenheit 
fanden, zu ernennen! Nach der 
Histoire litteraire de la France T, 
XIII. ©, 145. was mir erfi au Ger 
ficht Eam, nachdem diefe Abhandlung 
fchon niedergeichrieben worden, bat 
fchon Sr. Brialin einer dem franz. 
Inſtnute am 29. Auguft 1806 vorge 
lefenen Abhandlung Ddiefen Irrthum 
ausführlich widerlegt. Indeß wird 
von dem Herrn Brial, wie man 
aus der angeführten Stelle der Hist, 


‚lite, fieht, die Berfammlung zu Char: 


tres in das Jahr ıı50 gefegt, was aber 
ſchon Deswegen nicht richtig feyn kann, 
weit die Idee eines Kreuzzugs in dem 
Abt Suger nach der Erzählung feis 
nes DBiographen Eur vor feinem 
Tode zur Reife kam, fein Tod aber 
nach den fiherfien Nachrichten in den 
Anfang ded Jahre 1152 fü. ©. 
Kecueil des Histor. de la Fr, T,XIL. 
©. 213. Anm. a. 
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tes wunderbarer Huͤlfe die Kraft und Faͤhigkeiten fuͤr dieſes 
Amt, welche er noch nicht in ſich fuͤhlte, erwartend. „Ich 
habe,“ ſchrieb er in jenem Ermahnungsbriefe an den Papft 
Eugen IV., „bey einem Weifen gelefen: das ift fein tapferer 
Mann, welchem in der Gefahr der Muth nicht waͤchſt. Ich 
aber fage: der Gläubige muß noch mehr Vertrauen gewin⸗ 
nen unter den Plagen.“ Er hoffte felbit, daß Gott eben 
darum, weil er die frühere Heerfahre fo menig gefegnet, 
um defto herrlicher feine Allmacht und die Liebe zu feinem 
auserwählten Volke offenbaren würde. „Warum verlierſt 
du,“ fpricht er zum Papft Eugen, „o Freund des Bräus 
tigams, die Zuverficht, als ob nicht Chriſtus als ein meifer 
und gütiger Bräutigam den guten Wein bie jegt hätte aufs 
fparen fönnen! Wer. weiß, ob nicht Bott ſich umwendet und 
verzeiht und Segen hinter fich zuruͤcklaͤßt! Und fürwahr, 
alſo pflege Gott zu handeln und zu richten, Go oft den 
Sterblichen großes Heil widerfuhr, tie großes Uebel ging 
nicht vorher! Um von den übrigen nicht zu reden, ging 
nicht der einzigen und überfchwenglichen Wohlthat unferer 
Erlöfung der Tod des Heilandes voran?‘ 

Nach diefen Worten meldet der heilige Bernhard dem 
Papſte Eugen die auf ihn gefallene Wahl zum Heerführer Diefer 
Wallfahrt folgendermaßen : „Ihr merdet, foich nicht irre, bes 
reits jenes Wort vernommen haben, daß man mich (ich wun⸗ 
dere mich felbft, twie man dazu gefommen) gleichfam zum Heer⸗ 
führer und Oberſten der Nitterfchaft erfohren., Davon Hals 
tet euch überzeugt, daß folches weder nad) meinem Nathe, 
noch nach meinem Willen gefchehen, ja daß es felbft in meis 
nen Kräften, fo viel ich folche zu ermeffen vermag, nicht 
ſey , ſolchem Amte vorzuftehen. Denn wer bin ich, daß ich 
möge Scharen ordnen und vor Bewaffneten einherziehn ? 


D. Aebte Bernh. u. Sug.-Plan e. neuen Kreuzz. 281 


Und mas ift fremder meinem Berufe, auch wenn ich Dazu 
der Kräffe und Gefchicklichkeit nicht ermangelte? Doc das 
von darf ich eure Weisheit nicht: erſt belehren, ihr wißt eg 
ſelbſt. Nur darum bitte ich euch, um jener Liebe willen, 
womit ihr beſonders mir verpflichtet ſeyd, Daß ihr mich den 
Willen der Menſchen nicht preisgebt, ſondern, wie es euch 
beſonders obliegt, den goͤttlichen Rathſchluß erforſchen und 
euch dafuͤr bemuͤhen wollt, daß es alſo geſchehe, als es der 
Wille im Himmel iſt.“ 

Der Abt Suger, auch als auf einer dritten Verſamm⸗ 
lung '?) die Ermahnung zur Kreuzfahrt nicht meht Eingang 
denn zuvor gefunden, beſchloß endlich allein mit einer an⸗ 
ſehnlichen Schar, welche er auf ſeine Koſten auszuruͤſten 
und zu unterhalten geſonnen war, nach dem heiligen Lande 
zu wallfahrten und wider die Heiden zu ſtreiten. In der 
Stille machte er große Anſtalten, und ſandte durch Ver⸗ 
mittlung der Tempelherren große Summen, welche er mit 
eignem Schweiße und großer Muͤhe erworben und aus den 
Einkuͤnften ſeiner Abtey ſich erſpart hatte, nach dem gelob⸗ 
ten Lande, zwar unter dem Vorwande, damit andre Strei⸗ 
ter fuͤr Gott zu unterſtuͤtzen, eigentlich aber, um damit die 
Beduͤrfniſſe des Heers zu beſtreiten, womit er ſelbſt nach 
dem gelobten Lande zu ziehen dachte. Ehe er aber dazu ge⸗ 
langte, dieſe muͤhebolle Fahrt beginnen zu koͤnnen, verfüns 
digte ihm die Schtwäche und Kraftlofigfeit feines Körpers den 
nahen Tod, fo daß er nur noch einem tapfern und edeln 
franzöfiichen Herrn die Ausführung feines Gelübdes mit dew 
von ihm beveiteten großen Mitteln zu übertragen vermochte. 


17) „Quod cum frustra tertio yilc Der erſte Verſuch geihab 
attentasset, accepto gustu formidi- ohne Zweifel zu Laon, der zweyte zu 
nis et ignaviae illorum“ etc. Wil. Chartres; wo die deitte Verſamm⸗ 
lelmiSan-Dionys. vita Suge- lung gehalten wurde, iſt unbekannt, 
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ss. Ian. Dann entnahm ihn Gott durch einen fanften Tod "großen 


90. Aug. 
3153. 


Gefahren. und Mübhfeligfeiten '*). . Niemand. aber gedachte 
nach des Abtes Tode weiter der. von ihm und Bernhard ges 
predigten Wallfahrt; und die Fürften und Ritter fpotteten 
der Thorheit und des Unverfiandes diefer alterſchwachen 
Geiftlichen welche in Findifcher Einfalt gemeint, eine Heer⸗ 
fahrt vollbringen zu koͤnnen, zu. welcher Die Tapferkeit und 
Klugheit der trefflichften Fürften des Abendlandes nicht auss 
gereicht hatte. 

Dem heiligen Bernhard ſchmerzte tief die Vereitelung 
des frommen Plans, wofür er mit fo brennendem Eifer 
gearbeitet; aber feine Jünger und Freunde fahen ihre le; 
berzeugung, daß ihr Meifter auf Gottes Antrieb für Die 
Gottesfahrt geredet, Durch die Zeit feines Todes beſtaͤtigt. 
Denn in derfelben Woche, in melcher die Seele des froms 
men Abtes zu Gott zurückkehrte, mard die wichtige und 
reiche Stadt Askalon, für-deren Eroberung die Ehriften fo 
lange vergeblich gearbeitet, der Schlüffel zu Aegypten, von 
dem König Balduin und den Fürften des Königreichs Jerufas 
fem mit Hülfe von einigen Scharen ftreitbarer Wahbrüder ers 
obert, mehr, wie Bernhards Freunde fagten, durch Gottes 
Hülfe als durch Tapferfeit und Gefchicflichfeit "?), 


18) Wilhelmi San-Dionys, 
yita Sugerii ©. 110 sg. 

19) „Tlud etiam jucunde 'satis 
eredimus considerasse nonnullos, 
quod eadem hebdomada , qua feli- 
cissima anima ejus carne soluta est, 
ecclesia Jerosolymitana magnihco 
satis fuerit munere consolata, si- 
cut saepius noverant illum 
promisisse. Siquidem capta est As- 


calon illa munitissima, paucis a 
sancta civitate milliariis distans et 
periculose instans calcaneo ejus. 
Adversus hanc quinquaginta annis 
et eo amplius nihil profecerant 
Christiani laborantes; nam et tung 
non humana virtute capta est, sed 
divina.“ Gaufr, vita s. Bern, 
Lib, IV, c. 4. 9. ın, 
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Verbefferungen 


©. 198 3.4 und 5 von unten I. allein Fühner Krieger, fondern auch 
fehr gewandter Feldherr u. f. w. 
©. 226 3. 2 1. hälfe. 
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Indem ich dem Publikum den Schluß des dritten 
Bandes der Geſchichte der Kreuzzuͤge uͤbergebe, kann 
ich die Verſicherung hinzufuͤgen, daß nunmehr dieſes 
Werk in kurzer Zeit vollendet ſeyn wird. Denn von 
den Kreuzfahrten, welche ſeit dem Ende des zwoͤlften 
bis zu dem Ende des dreyzehnten Jahrhunderts fuͤr 
die Wiedereroberung des heiligen Grabes geſchahen, 
koͤnnen nur noch die große Kreuzfahrt des Kaiſers 
Friedrich des Erſten und der Koͤnige Philipp Auguſt 
von Frankreich und Richard Loͤwenherz von England, 
dann die Stiftung des lateiniſchen Kaiſerthums in Con⸗ 
ſtantinopel ‚ und endlich die Kreuzfahrten Ludwigs des 
Frommen auf eine ausführliche Behandlung Anfprud) 
machen. Für die Kreuzfahrt des Kaifers Friedrich des 
Andern, welche nicht in dem frommen Sinne der alten 
Wallbruͤder unternommen wurde, wird nicht fo große 
Ausführlichfeie noͤthig feyn, und eine noch geringere 


! 


vi 


binreichen für andere fpätere Unternehmungen diefer Art, 
deren Triebfeder nicht die Begeifterung für das heilige Grab 
und die Ehre des Chriſtenthums, fondern entweder die Ge— 
winnſucht von Kaufleuten oder Eroberungsfucht war. Auch 
würde es eben fo wenig nuͤtzlich als erfreulich feyn, alle 
Fleinlichen innern Handel und Zänfereyen, wodurch die mes 
nigen, feit Saladins Eroberung im gelobten Lande einheis 
miſch gebliebenen Abendländer ihren Untergang befchleunig= 
ten,, bis in alle Einzelheiten zu verfolgen und zu erwägen, 
Dagegen werden dem vierten Bande noch) einige kriti— 
fhe Abhandlungen, vornehmlich über. die Quellen der 
Gefchichte der Kreuzzüge und die von den abendländi- 
ſchen Zürften im Morgenlande geprägten Münzen, und 
eine topographiſche Befchreibung von erufalem, nad) 
dem Zuftande diefer heiligen Stadt während der chrift- 
lichen Herefchaft im Mittelalter, beygelegt werden. 
Auch wird die längft verfprochene Charte den vierten 
Theil begleiten. 
Berlin am 4 Julius 1819. 
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Berichte des Abu Schamah über verfihiedene 
Kaͤmpfe Nureddins wider die Chriften. 


au ©. 28. 
Verhoͤltniſſe Nureddins mit dem Reiche von Damascus. 
u... Jahr d. Sl. 546. 


Ya Abu Jala: Als Nureddin vor Damascus lag, um 
die Stadt zu züchtigen, regen ihrer Verbindung mit den 
Sranfen, fo kam die Nachricht, daß die Franken fich fans 
melten, um venen von Damascus zu helfen, was alle 
fromme Gemürher mit Bekuͤmmerniß und Unmillen erfüllte 
über folche bisher unerhörte Gottloſigkeit. Täalich aber wurde 
geftritten. Am 23 des Monats Safar 509 Das Heer Nuredding 
aus diefer Stellung und begab fich in Die Landſchaften Fadaja 
und Halakdaltin und Chameſain, welche der Stadt gegen über 
liegen , von welcher Seite, fo viel man meiß, noch niemals 
einer fi) der Stadt zu nähern gewagt hatte. Hierauf am 
20. Safar begab er ſich in die Gegend von Daria, weil ihm 
Kunde margedracht worden don der Annäherung des Heers ver 
Franken nach diefer Stade; denn er wuͤnſchte gar fehr mit 
ihnen zu fampfen, Das Heer Nureddins war unzählbar 
a2 
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und an jedem Tage mehrte es ſich, teil von allen Seiten 
und Enden Turfomanifche Scharen herbeyfamen. - Gleiche 
wohl aber geftattete Nureddin feinem von feinem Heere zum 
Streit wider einen Muſelmann auszugehen; obſchon dag 
Volk der Etadt: in feiner Thorheit und VBerblendung den 
Kampf anfing, und niemals anders zurücfehrte, als mit 
großem Verluſt. Nachdem er unter folchen Umftänden lange 
Zeit bey Daria vermeilt hatte, begab er fich -in die Gegend 
von Amadfch *),: weil das Heer der Franken dort in der 
Nähe war und die Abficht hatte ihn anzugreifen. Dann 
beſchloß er nach Raidani fich zu begeben, um die Franfen 
dorthin zu ziehen. Zugleich aber fandte er von feinem 
Heere eine Abtheilung von faft vier Taufend Neitern mit 
mehrern Anführern in Das Land Hauran, weil die Franken 
dahin ihre Richtung genommen hatten, indem er dieſen 
Haufen gebot, ſich mit den Arabern -Dafelbft zu vereinigen 
und zu wachen auf den Anzug der Sranfen und ob die 
- Mil; von Damascus mit ihnen fich vereinigen würde. Es 
begab fih aber, daß nach feinem Abzuge gegen Awadſch 
das Heer der Franken Cbey Damascug) ankam, am 3. des 
Monats Nabialsammwal; eine große Zaͤhl von ihnen begab ſich 
auch in die Stadt, um zu verabreden, was ihnen Noth war. 
Worauf Modſchireddin und der Prinz, in deſſen Namen er 
regierte, mit ihrem Gefolge und vielen ihres Volks auszo⸗ 
gen zu dem Könige der Sranfen und deffen Gefolge; fie 
fanden zwar bey ihm nicht die Menge und Macht, welche fie 
erwartet hatten, verabredeten aber doch gegen das Schloß 
Bosra zu ziehen, um es zu überwältigen und das Land 
umher iu verwuͤſten. Das Heer der Sranfen zog hierauf 
nad Nas al⸗Ma, die Miliz von Damascus aber war nicht 
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gerüftet wegen der Schwäche und Uneinigfeit, welche in der 
Stadt herrfchte. Das Heer Nuredding, welches nach Haus 
tan gefchicft war, und die Araber, welche ſich Demfelben ans 
geſchloſſen hatten, zogen in das Land der Franfen, um ihnen 
Schäden zujufügen. Das Hrer der Franken aber zog nach 
Hauran, um ſich dorf zu vertheidigen. Als Nureddin dies 
vernahm, begab er ſich nad Ain aldfcharr, mas in der 
Landſchaft Bafaa liegt, um nach Damascus zurückzufehren, 
“ und den Kampf mit den Franken und der Miliz von Das 
Mascus zu fuchen. Die Franken aber, nachdem fie ſich mit 
der Mill; von Damascus vereinigt hatten, zogen gegen 
Bosra, um dieſe Burg zu belagern und zu berennen ; aber 
es gelang ihnen nicht, und Serchaf, der Befehlshaber von 
Bosra, fiel mie feinem Fußvolk über fie, fo daß fie mit 
großem DVerlufte abzogen. Die Miliz der Franken kehrte 
hierauf in ihre Heimath zurück, woher fie an Modfchireddin 
und feinen Prinzen Abgeordnete fchickten, um den Reſt des 
ihnen verheißenen Tributs für die Ubwehrung Nuredving zu 
fordern, indem fie fprahen: „Wenn wir ihn.nicht abweh⸗ 
zen , fo zieht er nicht ab von Euch! 





1 
Ä Zu Seite 29, 

Streit Nureddins mit dem Fürften’ von Damascıs, 

J. d. Fl. 548. 549. | | 
Aus dem Berichte des Raijis Abu Jala Al 
Temimi: Es famen Nachrichten auf Nachrichten in das 
“Land des Nureddin, als er eifrig befchäftigt war, Truppen 
und Turfomanen zu fammeln aus den übrigen Landfchaften 
und Städten, um. die Abgoͤtterey und Die Irrlehre zu bes 
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“ Sämpfen, und dein Volk von Asfalon zu helfen gegen Die 
Sranfen, welche vor der Stadt lagen und ſie ſchon mit Bes 
lagerungszeug ſehr hart bedrängten; dieſe waren ſehr zahl⸗ 
reich, und fchon war Die Sache auf das Neußerfte gefommen. 
Da begab.fih Modſchireddin, Fürft von Damascus, zu Nurs 
eddin. mit dem auserlefenften Theile feines Heers, um ihm 
beyzuſtehen im heiligen Kampfe, am 13. des Monats. Mos 
hartem, und vereinigte fich mit ihm im. nördlichen. Lande, 
Nureddin aber hatte fich bereits mit dem Schwerte der Burg 
Adslis, einer ungemein feften Burg, .bemächtiger und 
alle Franfen und: Armenier, welche darin waren, exrfchlas 
gen; auch das Heer hatte viele Beute und viele Gefangene 
‚ gemacht. Sie lagerten fih hierauf vor der Stadt Paneas 
im legten des Monates Safar, torlche von Befagung ent⸗ 
bloͤſt und leicht zw erobern war. Bon Askalon famen indeh 
häufige dringende Bitten um Huͤlfe und Beyſtand. Gott 
aber hatte befhloffen, daß zwiſchen ihnen Entzweyung und 
Kampf entftehen ſollte. Obwohl ſie zehn Taufend Mann zu 
| Fuß fkarf waren, und fein Franke anf ihren Weg fam, und 
fein Heer fih ihnen näherte, fo ließen ſie doch Davon cab 
und begaben fih nach Alawadſch. Dann aber beichloffen fie 
wieder nach Paneas zurückzufehren und diefe Stadt zu er—⸗ 
obern, und auch Diefes gaben fie muthlos auf ohne alle 
Urfache und Veranlaffung und trenüten fih von einander, 
Modſchireddin begab ih, ohne an feiner Perſon noch ſei⸗ 
nem Heere einigen Schaden genommen zu haben, nad) Damas⸗ 
cus, wo er am 11. Rabi alsammwal anfam, Nureddin aber 
fehrte nach Emeſſa zuruͤck mit feinem’ Hcere, : 
Bauald darauf fam die Nachricht von der Anfunft einer 
Aegyptiſchen Flotte bey Askalon, wodurch der Muth - der 
Delagerten wieder aufgerichter wurde; fie bemächtigten ſich 
auch einer großen Zahl von fraͤnliſchen Schiffen auf dem Mee⸗ 
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re. Die Sranfen aber festen die Berennung und Belagerung 
der Stadt und das Stürmen gegen fie vermittelſt des Thurmes 
gleichwohl ſo large fort, bis ihnen endlich Das Eindringen - 
in die Stadt von der einen Seite der Mauer möglich wurde, 
worauf fie die Mauer niederwarfen und in Die Stadt eins 
drangen. Don beyden Seiten wurden zwar viele getödtet ; 
endlich zwang aber die Noth und die Unmöglichkeit des läns 
gern Widerftandeg die Mufelmänner um Frieden zu bitten; 
welcher ihnen auch bewilligt wurde; und wer megfonmen 
fonnte, begab fich zu Lande oder Waffer nach Aegypten und 
andern Gegenden. Es wird behauptet, daß in diefem 
Plate von Kriegsbedürfniffen und Geld und Mundvorräthen 
noc) eine unermeßliche Menge vorhanden geweſen fey. 

Man erzählt, daß die Nachricht von dieſem Verluſte 
große Betruͤbniß und Beängftigung überall hervorgebracht 
babe; aber Dank fep Gott, welcher den nicht verſtoͤßt, 
welcher feinen Rathſchluß durchdringt und dem nicht vers 
wirft, an welchem fein Wort befiegelt wird , indem dieſes 
a erfüllt und vollbracht wird. 


Jahr 549 
Aus Ebn al; Athir: In diefem ‚Jahre — 
tigte ſich Nureddin der Stadt Damascus und entriß fie 
ihrem bisherigen Herrn Modſchireddin Abek. Was aber 
Nureddia bewog die Beſitznahme davon zu beſchleunigen—⸗ 
war, daß die Franken im vorigen Jahre der Stadt Askalon 
fi) bemaͤchtigt hatten, der felteften und ſchoͤnſten Stadt von 
Palaͤſtina. Als die Franken die Stadt belagerten, war 
Nureddin ſehr betrübt, daß er nicht im Stande war, fie 
darin zu fidten, teil Damascus auf dem Wege lag und er 
feine andere Strafe hatte, um in’ die Mitte des Landes der 
Seanfen einzidringen. Das Reich der Franken hatte aber 
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fich fo fehr gehoben , daß fie felbft nach dem Befige von Das 
mascus teachteten, und den Modfchireddin hatten fie auch 
ſchon fehr geſchwaͤcht, und ließen Einbruch auf Einbruch in 
‚fein Fuͤrſtenthum folgen, und mordeten und plünderten und 
raubten Gefangene, und endlid fam es fo weit mit Dem 
Mufelmännern , daß die Sranfen felbft den Einwohnern der 
Stadt einen jährlichen Tribut auferlegten, melden alljährs 
lich ein fränfifcher Abgeördneter, . weldher nad Damascus 
‚kam, von den Einwohnern erhob. Hernach ſanken die Daması 
cener fogar fo tief, Daß die Franfen durch einen Bevollmächs 
tigten ihre Knechte und Mägde mufterten, welche fie aus ans 
dern Chriftlichen Ländern hinweggeführt hatten, und dieſen 
die Wahl ließen, bey ihren Herren zu bleiben, oder in ibre 
Heimath zurüczufchren. Modfchireddin: fam dadurch um 
alles Anfehen, fo daß er von dem Volke felbft in der Burg 
mit verfchiedenen Perfonen, unter welchen auch ein Mann 
war mit Namen Momaijed eddin Ebn Sufi, eingefchloffen 
ward. Als die Angelegenheiten in Damasfus alfo fanden, 
ggerieth das Wolf in Zurcht und Ängftigte fih wegen der Feinde, 
Sie wandten ſich endlich im Gebet zu Gott und flehten 
ihn an, ihnen zu offenbaren, was fie von dieſer Furcht 
erretten fünne, und Gott erhörte ihre Gebet und bes 
ſchloß fie aus ihrer Noch zu befreyen durch einen Mann, 
dem fie am liebften gehorchten, und deffen Leben und Wans 
‚ del fie verehrten, nemlich durch Nureddin, der wirklich 
war, was fein Name Malek al. Üdel bedeutet, nmlich ein 
gerechter König. Gott gab es ihm in den Sinr und ließ 
ihn Gefallen finden an dem Plane, Damascug m erobern. 
Als nun Nureddin Darüber nachdadhte, fo fah a wohl ein, 
daß wenn er die Stade mit Gewalt und durdy Berennung 
bezwingen wollte, ihm ſolches mißlingen könnte, weil ihr 
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Fuͤrſt, ſobald er ſolches merkte, ſich an die Franken wenden 
und dieſe zu Huͤlfe rufen wuͤrde. 


Waͤhrend der zehntaͤgigen Belagerung ſchrieb Modſchireddin 
an die Franken, und verſprach ihnen Geld und die Veſte 
Baalbek, aber ehe ſie ſich ſammelten und herbeykamen, erhiel⸗ 
ten ſie die Nachricht, daß Nureddin bereits Herr von Damascus 
geworden war, worauf ſie heimlich und betruͤbt zuruͤckkehrten. 


Aus Ebn Als Athir: Als Nureddin Herr von Da⸗ 
Mascus geworden, fuͤrchteten fich die Franfen ſaͤmmtlich vor 
ihm gewaltig; denn fie mußten wohl, daß er ſich nicht des 
Kriegs gegen ſie und ihre Laͤnder enthalten wuͤrde. Darum 
ſchickte jeder Graf und Baron an ihn Botſchafter und fuchte 
ſich mit ihm zu vergleichen. Auch die in Tellbafcher fchickten 
zu ihm und boten ihm die Uebergabe ihres Pages an, 
Worauf Nureddin dem Emir Haffan, einem der angefehenften 
Emire, welchem die Stadt Mambedfch alg Lehen zugetheilt 
war, es übertrug, Die Befignahme zu bewerkſtelligen. 
Dieſer nahm alſo Tellbaſcher in Ya befefigte die Burg 
und brachte dahin viele en 
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Zu S. 4. 
Belagerung der Burg Harem. 
J. d. Fl. 551. 

Aug Ebn AlsAchir: In diefem Jahre belagerte 
Nureddin die Burg Harem weſllich von Haleb, ganz nahe 
bey Antiochien, und aͤngſtigte die Einwohner gar ſehr. Es 
war aber dieſe Burg eine der feſteſten auf der Grenze (dem 
Nacken) der Muſelmaͤnner. Auch ſammelten ſich die Fran⸗ 
fen aus der Nähe und Ferne, um fie zu vertheidigen. In 
der Burg aber mar einer, der Argften Satane.der. Franfen, 
auf defien Rath fie wieder ſich zuruͤckzogen. Denn dieſer 
that ihnen fund, mie er für fich im Stande wäre, ‚die Burg 
zu behauyten und. zu vertheidigen, ſowohl durch die Trups 
pen, Waffen und Vorraͤthe, welche er. befäße, als durch 
die Teftigteit der Burg, Er vietb ihnen Dagegen, Den 
Krieg. in die Länge, zu jiehen und dag Schlagen zu ve 
nieiden, Wenn ihr, ſprach er, mit ihm euch einlaßt, fo 
überwindet er euch und, vimmt dann Harem. Wenn Ihr 
aber euch vor ihm huͤtet, fo,find wir im Stande, ung gegen 
ihn zu halten. Sie folgten Diefem Kath und befchickten den 
Nureddin wegen Zrieden , indem fie.einen Theil des Gebiets 
‚ von Harem ihm anboten. Er aber wollte unter feiner andern 
Bedingung Frieden bewilligen, als wenn fie ihm die Hälfte 
jenes Gebietes abträten, worein fie willigen. Nachdem 
er alfo den Frieden gefchleflen, kehrte er heim, 
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Niederlage der Chriſten bey der Furth Jatofe. 


Ä 3. d. Sl. 552. . 

Au s Abbu Jala. Am g. des erſten Dſchemodi * 
ine Taube herab mit einem Briefe aus dem Lager Des Pur⸗ 
din, welcher die Nachricht enthielt, daß Nureddin,. ‚glg 
er vernahm, daß die Franfen am See von Tiberias und 
Paneas gelagert waren, wider fie zog mit einem Heere auf 
Türfen und. Arabern in Eilmärfchen, und als er fi ihnen 
näherte, ohne daß fie ed gewahr wurden, und als plöglihfie 
feine Paniere erblichten, welche fie ſchon befchatteten, ſo bra⸗ 
hen fie hervor mit der Stärke der Waffen und Roſſe, und, 
theilten ſich in vier Scharen und ‚griffen die Mufelmänner 
an. Indeß ‚aber ritt der König Nureddin hervor und mit 
ihm die Tapferften, ‚und bedrängten fie mit Pfeilen und Lan 
jenftößen, bis daß ihnen die Füße manften und Perderhen 
und Tod über fie kam. Alfo gab Gott den Mufelmännern 
den Sieg, und fie wurden, Herren über Die Ritter Der Frans 
fen mit Tönten und Gefangennehmen, und Die Schwerter 
durchbohrten die Männer in großer Zahl, alfo daß nur zehn 
Männer entfamen, unter denen auch ihr König gewefen feyn 
ſoll; fein Sohn aber wurde getödtet in dem Getümmel der 
Schlacht, ohne daß der Vater davon die Kunde erhielt. 
Don dem Heere der Muſelmaͤnner fehlten aber nicht mehr als 
zwey Männer, einer war von den wichtigen Streitern, Diefer 
hatte vier vornehme Franfen getödtet und fiel Dann felbft, 
als fein Ziel nach dem gnädigen Beichluffe Gottes gekommen 
mar. Der andre war ein unbefannter Fremde, Beyde ftars 
ben als Märtyrer, denen Gott Belohnung und Vergeltung 
nicht verfagte, Das Heer der Mufelmänner machte große 
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Beute an Roſſen, Waffen, Knechten und Zeltgeräth. Auch 
Die Kirche der Franfen mit ihren fchönen Geräthen fiel in 
die Gewalt des Königs Nureddin. Es war ein entfchledener 
Sieg und ein herrlicher Gewinn. Die Gefangenen und die 
Köpfe der Erfchlagenen Famen nach Damasfus am Montage, 
den nachfolgenden Tage nach dem Siege, Auf jedes Kameel 
hatte man zwey Nitter der Franken gefeht mit einer ausge) 
breiteten eroberten Fahne, und daran hingen die Kelle von 
einer Anzahl von Köpfen der Erfchlagenen mit ihren Haaren. 
Die vornehmen Gefangenen, die Herren von Burgen oder 
Landfchaften faßen jeder auf einem Pferde mit Panzer und 
| Helm gerüftet, und in der Hand eine Fahne haltend. Das 
Fußvolk aber ging zu drey und vier, mehr oder weniger an 
Einem Stricke. Eine unzählbare Menge Volks ging aus der 
Stadf ihnen entgegen, Greife und Juͤnglinge und Weiber 
und Knaben um zu fchauen, melden herrlichen Sieg Gott 
affen Müufelmännern verliehen, fie dankten Gott und priefen 
Nurevdin, der fie alſo befchirmte und vertheidigte, und lob⸗ 
ten feinen Edelmurh und feine herrlichen Thaten, Nureddin 
begann hierauf in ihre Landſchaft einzudringen, um ſie zu 
bezwingen und zu unterjochen,“ mit Aufmerkſamkeit und 
Borficht, — | | 
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V. 
8. 53. 
Kampf bey der hoͤlzernen Bruͤcke. 
J. d. Fl. 553. 

Es wurde die Nachricht gebracht vom Heere, daß die 
— ſich geſammelt und wider das Lager bewegt hats 
ten,: worauf aber Nureddin fogleich mit dem Heere aufs 
gebrochen war; es waren auch die beyden Heere zuſammenge⸗ 
ſtoßen, worauf es ſich aber fuͤgte, daß einige Fuͤhrer des Heers | 
feig wurden und die Reihen verließen, « Nureddin aber. blied 
feſt auf feinem Plage mit einer Heinen Zahl feiner tapferften Tras 
banten im Angefichte der Franfen. Diefe aber warfen unaufbörs 
lich Pfeile auf diefe kleine Schar und tödteten. ihrer. und der Roſ⸗ 
feeine große Zahl, bis fie endlich aus Furcht vor einem Hinters 
Halte der Dufelmänner die Flucht nahmen. Alfo wurde Nured⸗ 
din durch Gottes Hälfe und feine ungemeine und wunderbare 
Tapferkeit und Unerfchrockenheit aus der Gewalt der Feinde 
befreyt und fam glücklich in fein Lager zurück. Diejenigen 
aber, welche Davon die Urfache geweſen waren, Daß er mitten 
zwiſchen Die Feinde gerathen war, wurden mit Schmad bes 
deckt. Hierauf ging. ein Theil der Franfen in die Heimath 
zuruͤck; ihr König aber fchicfte an Nureddin Boten, welche 
Srieden und Waffenftillftand anboten. Obwohl der König 
den Frieden fehr heftig wuͤnſchte und mehrere Geſandiſchaften 
"gewechfelt wurden, fo kam er Doch nicht zu Stande, Nured⸗ 
din aber fam mwohlbehalten nach Damascus zuruͤck. 

Aus Abulfathach: Es fam zu ung die Nahricht, 
daß Nureddin ausgezogen fey zum heiligen Kriege im 9. 553, 
Gott aber ed verfügt: habe, daß das Heer der Mufelmänner 
zur Flucht gebracht wurde, und der gerechte König (Malek 
als Adel) nur zuräckblieb- mit einem. fleinen Häuflein und 


14 Berithteides Abn Schamap uͤher werfdieb. 


einer geringen Schar, ftehend-auf einem Hügel, welcher Tell 
Hobaifch hieß. Schon hatte fich das Heer der Ungläubigen 
fo fehr genähert, .daß das Fußvolk der Mufelmänner fi 
vermifchte mit dem Zußvolfe der Ungläubigen. Und eg 
fand ihnen Nureddin gegen über, das Geficht gewendet 
gegen die Keblah des Gebets , inbruͤnſtig und ſtill alſo zu 
Goit betend: „O Here der Knechte, mir ſchwachem Knechte 


haſt du die Herrſchaft gegeben uͤber dieſes Reich und dieſes 


Regiment verliehen, ich ſorgte für die Wohlfahrt deines 
Landes und Für Das: Seelenheil deiner Knechte, ich gebot 


ihnen, was di mik geboteft, und unterjagteibnen, was du 


Mir unierſagteſt, entfernte von ihnen den Irrthum und ver⸗ 
vbeeitete die Kenntniß deines Glaubens in ihrem Lande, und 
Hän- Aiehen die Muſelmaͤnner, und ich vermag es nicht dieſe 
unglaͤnbigen zurüchzutieiben ; Die, Feinde deines‘ Glaubens 
und deines Prophereny und ‚babe feine Gemalt- als über 
diefes mein Leben, und: diefes uͤberlaſſe ich ihnen im Kampfe 
fuͤr deinen Glauben und im Streite für deinen Propheten. '' 
Da’erhörte Gott ſein Geber und wandte wieder zu ihm feine 
Gnade, und warf in ihre Herzen den Schrecken und Irr—⸗ 
thum, alfo daß ſie ſtehen blieben auf ihren Plägen und nicht 
waͤgten vorwaͤrts zu geben, indem ſie glaubten,. Daß der 
gerechte König wider fie Lift übte, und Das Heer der Mufels 
- Mählter aus ſeinem Hinterhalt hervorbrechen und feiner von 
ihnen entkommen würde, wenn fie: vorwärts gingen. Alſo 
blieben fie fehen: und. gingen nicht vorwaͤrts wider ihn. 
Abulfathach fagt: menn Gott nicht dieſe Furcht ihnen eins 


: gegeben hätte, fo würden fie die Mufelmänner zu Gefanges 


nen gemacht haben, und es märe nicht einer.entronnen. Als 


nun das Heer der Unglaͤubigen alſo ſtill ſtand, ſo traten zwey 


von ihnen hervor, turnten zwiſchen den. beyden Schlachtord⸗ 
nungen und. forderten den Tod von den Muſelmaͤnnern, 
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worauf Nuredðdin dem Chatlach, dem Prieiler des verſtorbe⸗ 
ten Emaveddin; hervorzugehken hieß gegen dieſe beyde. Die 
ſer ging hervor, turnte einige Zeit zwiſchen ihnen beyden, 
dann ſtuͤrzte er ſich auf den einen bon ihnen und erſchlug ihn; 
hierauf turnte er wieder einige Zeit und taͤuſchte den andern 
durch Liſt, dann naͤherte er ſich der Schlachtordnung der 
Unglaͤubigen, ſtuͤrzte ſich auf jenen andern und erſchlug ihn 
ebenfalls. Worauf er wieder zur Schlachtordnung zuruͤckkehrte. 

Der Scheich David aus Jeruſalem, der Diener des Gra⸗ 
bes von unferm gebenedeyeten Propheten, - berichter über 
diefe Begebenheit alfo: Der König von Serufalem hatte 
mir ein Maulthier gefchenkt, morauf ich an diefem Tage 
zitt, ald ich mit dem gerechten Könige Etand, hielt. Und - 
als die Unglaͤublgen berbepfamen und in die Naſe meis 
nes Maulthiers der Geruch bon Den Pferden der Um 
gläubigen Fam, da wieherte e8 aus DBerlangen nach den 
Pferden. "Sir aber, Als fie das Gewieher meines Mauls 
thiers hoͤrten / ſprachen: Das ift David, der auf dem 
Maulthiere reiter, mit Nureddin, welcher dort Etand 
halt. Und wäre daben nicht Ei und Hinterhalt von den 
Mufelmänneen: warum würden fie Stand halten mit einem 
fo fleinen Häuflein und einer fo geringen Schar? ' Diefad 
hielten fie für gewiß und wagten deshalb nicht fich zu naͤ⸗ 
bern. Er fährt dann alſo fort: Ale, welche mit dem Koͤ— 
nige waren, gingen zu ihm, Füßten vor ihm die Erde und 
ſprachen: D Herr, ihr feyd der König über alle Mufelmäns 
mer in dieſem Lande und in diefer Gegend, wenn nun, was 
Gott abwenden wolle, durch die Uebermacht der Franken 
ein Unfall über die Mufelmänner- fäme, wer würde ihn befs 
fern fönnen? Er ſprach und fchtbur, dag würde der Scheich 
David Fhntieh. Da ergriffen fie aber den Zügel feines Roſ⸗ 
ſes mider feinen Willen und führten ihn von diefem Orte 


16 Berichte bes Abu Schamah über verſchied. 


hinweg. Denn ſein Wille war es nicht, dieſen Ort zu ver⸗ 

Nlaſſen. Als nun die Franken ſolches erfuhren, und vernah⸗ 
men, daß feine Lift und fein Hinterhalt Statt gefunden hatte, 
fo bemächtigte fich ihrer die heftigfte Keue, 





V. 
Zu S. 64 flgd. 
Kaiſer Johann in Syrien, 
I. d. Sl. 553. 554. 
| % 553. | 

Aus Abu Sala: Es fam die Nachricht aus dem Lande 
von Conftantinopel im Monate Dſulhadſchah, daß der König 
von Rom ausgezogen ſey mit zahlreichen Scharen, um die Pros 
vinzen und Burgen der Mufelmänner anzugreifen, und nach 
Murudſch eldibadfch gefommen ſey und dort ih gelagert, 
auch feine Scharen ausgefandt habe,‘ zur Verbeerung des 
Landes von Antiochien. Aber ſchon hatte ein Stamm Tury 
fomanen über die Römer einen Steg gewonnen, und zwar 
zu der Zeit, da fie viele der Schlöffer und Burgen des Koͤ— 
nigs Leo von Armenien erobert hatten. Als Nureddin Diefeg 
vernahm, fo fandte er fogleich an alle Befehlshaber von Pros 
vinzen und feften Städten Briefe, worin er ihnen Nachricht 
gab don dem, was die Kömer unternommen haften, und 
fie ermahnte zur Aufmerffamkeit und Wachfamfeit, fo mie 
auch zu- thätiger Ruͤſtung zum Streit und muthigem Wi⸗ 

derſtande. ec 

| J. 554 

Aus demfelben Schriftfteller: Es war von 
dem Könige von Rom aus deſſen Lager ein Gefandter ange 
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lommen mit einem Gefchenf von geſtickten Kleidern und ans 
dern Dingen für Nureddin, und mit ehrenvollen Reden und 
Ehrenbezeugungen, und war auf gleiche Weife aufgenommen 
toorden. Er berichtete im Namen des Kaifers, daß zwiſchen 
ihm und dem Könige der, Sranfen Frieden und Waffens 
ſtillſtand gefchloffen worden ſey. Gott gab aber alles von 
ihnen beyden geftiftete Unheil ihnen felbft zurück, und ließ 
fie den Lohn ihrer Treulofigfeit und Betruͤgerey ſchmecken. 


Aus demf. Schriftfieller: Es Fam aus dem Reis 
che der Kömer die Nachricht, daß der Kaifer einen Zug gegen 
Antiochien vorhatte. Er zog hierauf gegen die Veften der 
Mufelmänner und fam dem Nureddin zuvor, indem er in 
Syrien einbrah. Das Volk diefer Gegend aber gerierh In 
große Furcht vor der Belhadigung durch die Römer und 
Sranfen. Er zog dann mit feinen Heere in die Gegenden 
von Hems, Hama und Echaifar, 


Aus demf. Schriftfieller: Es wurde der Waffens 
ſtillſtand, welcher zwiſchen Nureddin und dem Könige der 
Römer gefchloffen war, erneuert, nach miederholten gegens 
feitigen Sefandtfchaften und Forderungen. Dem Könige der 
Römer wurde gewährt, mas er fuchte, nemlich die Frey⸗ 
laffung der fränfifchen Fuͤrſten, welche in der Gefangenſchaft 
Nureddins waren, und dies erwiederte er mit gleicher Frey⸗ 
gebigkeit durch Geſchenke an koſtbaren ſchoͤn geſtickten Klei⸗ 
dern in großer Mannigfaltigkeit und Zahl, koͤſtlichen Edel— 
ſteinen, prächtig verzierten Zelten und den ſchoͤnſten Gebirge; 


pferden. Mach diefem begab fich Nureddin wieder in fein 


Land, mit Ruhm und Lob verherrlicht. Denn er hatte Feis 
nen Mufelmann in der zweyten Decade des erften Dſchumadi 
befhädige, und alle Herzen erfreuten fich wieder nach der 
bisherigen Ungft und Unruhe, 
HI Band, 2, 5 


18 Berihte d. Abu Schamah üb. verf. Lämmpfe ıc. 


Aus demf. Schriftftellers Nach diefem fam die 
Nachricht, daß Nureddin feinem Bruder Kotbeddin und 
deffen Heere, und allen den Führern und Officieren und des 
ren. Heergefellen, welche ausgezogen waren zum Streite wis 
der die Nömer und Franfen, ein großes herrliches Gaſt⸗ 
mahl bereitet, und fie befchenft hatte mit einer großen Zahl 
von Arabifchen Hengften und Stuten und Maulthieren, mit 
Ehrenfleidern aller Art und unermeßlichem Golde. Es war 
ein glänzender Tag dutch Pracht und Herrlichkeit. Es begab 


ſich aber an diefem Tage, daß ein Haufen von fremden Turs 


fomanen die Sorglofigfeit der Leute, welche fi mit dem 
Sefte befchäftigten, und die Gelegenheit zum Rauben bemerf; 
ten, und die Araber vom Stamm Samah und einige andere 
verjagten und ihr Vieh vertrieben. Als aber Nureddin fol; 
ches vernahm;, fo fandte er fogleich zahlreiche Truppen ihnen 
nach, welche fie erreichten, ihnen abnahmen, was fie ges 
raubt hatten, und folches den Eigenthümern zuruͤckſtellten. 
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Gefhidhte der Kreuzzüge. 





Viertes Buch. 


Die Kaͤmpfe der Chriſten wider Nureddin und Salaheddin 
bis zum Verluſte der heiligen Stadt Jeruſalem 
im Jahre 1187. 


Erfttes Kapitel, 


Dr unglücfliche Ausgang der legten großen Kreuzfahrt 
war für die Ehriftliche Herrfchaft im Morgenlande von vers 
derblichſter Wirkung. „Von diefem Tage an,“ alfo klagt 
der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus, „verſchlimmerte ſich 
der Zuſtand der Chriſten; denn unſere Feinde hatten mit 
Schadenfreude geſehen, wie die Arbeiten unferer vornehm⸗ 
ſten und maͤchtigſten Koͤnige, welche fuͤr die ſtaͤrkſten Saͤulen 
des Chriſtlichen Volkes geachtet wurden, vereitelt, ihre 
Macht vernichtet und ihre Herrlichkeit zu Schanden gewor⸗ 
den waren; ſie hatten diejenigen, deren Namen zuvor ſie 
geſchreckt, ungeſtraft verhoͤhnt, als ſie anweſend waren. 
Darum ſtieg ihre Kuͤhnheit und ihr Uebermuth ſo ſehr, 
daß ſie ſeitdem alles ihren Kraͤften zutrauten und uns viel 
heftiger aͤngſtigten denn zuvor .“ Aber ſelbſt noch 
1) Wilh Tyr, XVII. 9. 
111. Band. 2. A 


\ 
2 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud. IV. Kap. J. 
ſchlimmer fuͤr die katholiſchen Chriſten in Syrien, als dieſe 


von dem Erzbifhoff Wilhelm beflagte Steigerung des Ues 


bermuths der Heiden, war die Wirfung des von den lateis 
nifchen Chriften in Syrien an den deutfchen und franzöfis 
fchen Pilgern geübten Verraths auf Das ganze Abendland. 
Mehrere Jahre vermieden Die abendländifchen Pilger faft 
gänzlich den durch treulofe Verräther entweihten Boden des 
heiligen Landes; Die wenigen, welche famen, bielten fich 
fern von dem Kampfe wider Die Heiden und eilten in ihre 
Heimath zurück, fobald fie ihre Andacht an den heiligen 
Stätten voßbracht hatten, Kein Kampf wurde mehr unter; 
nommen, wodurch das Neich der Ehriften in. dem heiligen 
Lande befeftigt, der Befis der Grabftätte des Erlöfers und 


‚aller andern den frommen Chriften ehrmürdigen Derter hätte 


gefichert werden mögen. Eine reiche Beute mar alles, was 
felöft mit den tapferften Thaten gewonnen wurde, und nur 
darnach trachteten auch meiftens die Fürften und Ritter 


des Kreuzes; jeder der Fürften, unter welchen Unfrieden 


und Zwietracht nimmer aufhörten, war nur auf feinen Vor— 
theil bedacht, wenig eingedenf der Ehre des Chrifflichen 
Namens und des gemeinfamen Nutzens. Die Pullanen 
fahen mit Schrecfen die Annäherung des von ihnen ver 
wirkten adttlichen Strafgerichts; ein Unglück drängte das 
andere, und nur felten wurde die Neihe der Unglücksfälle 
unterbrochen durch glückliche Waffenthaten, welche bei der 
Geſinnung der Fuͤrſten und ihren gegenſeitigen Verhaͤltniſſen | 
unter fich) niemals dauernde Vortheile brachten. 

Kaum Hatten die beiden fremden Könige das "heilige 


lan verlaffen: fo vermüftete Emir Moineddin von Damas; 


cus von der Kandfchaft Hauran aus, wo er mit der Damass 
cenifchen Miliz, einigen Arabifhen Stämmen und Turfos 
manifchen Horden fich gelagert, das Königreich Jeruſalem 
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fo — daß die Chriſten um Frieden zu bitten gends 3 Str. 
thigt waren ?). Noch furchtbarer brach Nureddin in das 
Fuͤrſtenthum Antiochien ein, erſtuͤrmte mehrere Burgen und 
aͤngſtigte vornehmlich die Stadt Apamea. Zwar uͤberfiel 
der Fuͤrſt Raimund bei dieſer Stadt unvermuthet die Heiden 
während der Mittagsruhe, verjagte fie und nahm ihnen 
alles Heergeräth; aber bald hernach fam Nureddin mieder 
mit einem noch zahlreicheren Heere und gewann einen ent 
fcheidenden Sieg bey Bosra, alfo daß wenige der Chriftlis 
chen Kämpfer, welche ihm dort ſich enfgegenftellten, dem 
Tode oder der Gefangenfchaft entrannen ?). Und als bald 3. Eu. 
Darauf der Fürft. Raimund, ein tapferer, aber auch unge 
ſtuͤmer und unbejonnener Fürft, in unverftändiger Kühns 
heit e8 wagte, mit einem Fieinen Heere wider Nureddin zus 
ziehen, welcher die Burg Annab zwilchen Apamea und 
Rugia belagerte: fo gelang es ihn zwar, den Athabef zum 
Abzuge zu bewegen, weil diefer einen Hinterhalt befergte; 
fobald Nureddin aber von der Tollfühnheit des Chriftlichen 
Fürften unterrichtet war, Fehrte er ohne Verzug mit feinen 
furchtbaren Schaaren zuruͤck; und am Morgen des Tages 9. Jun. 
Petri und Pauli ſah Raimund fich plößlih von dem 
Zürfifhen Heere alfo umringe, daß fein andres Mittel 
der Rettung war, als fiegreiher Kampf. Sogleich ordnete 
der Fürft feine Schaaren, und griff die Türken muthig 
an; aber feine Leute, in welchen wenig Muth und Ver _ 
trauen war, verließen ihn bald und flohen in Verwirrung, 
und der Fürft fiel nach ritterlichem Kampfe an dem Drte, 
welcher der gemauerte Brunnen hieß. Mit ihm "farb 
den Maärtprertod an diefem Tage auch des Grafen von 
un Eidam, Rainald von Marefh, und viele tapfere 
12 


2) Abu Schamah b. J 549. zahl. Le 


4 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch IV. Kap. I. 


3,8%. Nitter, Des Fürften Rumpf wurde hernach auf dem 
MWahlplag gefunden und zu Antiochien in der Kirche des 
heil. Petrus beygefest *). Das Haupt und die Hände deg 
erfchlagenen Pilgerfürften waren von den Türken abgefchnit 
ten, und von Nureddin als Zeichen feines Siegs zum Cha; 
lifen nach Bagdad geſchickt worden ?’), Der Fürft: Rai⸗ 
mund binterließ feine Wittwe Conffantia mit zwey unmün; 
digen Knaben und zwey unerwachfenen Töchtern. 

Eine furchtbare Verwuͤſtung des Landes war die Folge 
dieſes Ungluͤcks. Nureddin zog bis an die Mauerh von Anz 
tiochien und zeigte dieſer Stadt feine furchtbaren Schaaren, 
er führte diefe felbft big an die Meeresfüfte und nahm von 
dem Meere, das bis dahin die Chriften beherrfchten, Beſitz, 
indem er in deffen Wellen vor den Augen feiner Krieger. 
fi) badete 5). Dann fehrte er um, und brach das fefte 
Schloß Harem und mehrere Burgen, welche den Mufels 


4) Die Schilderung, welhe Wit: 
heim von Tyrus bey Gelegenheit des 
Tode von Raimımd von dieſem 
Fürften entwirft (XVIL. 9.): „vir 
magnanimus, rei militaris expe- 
rientissimus, hostibus supra mo- 
dum formidabilis, parım tamen 
felix,“ wird ganz von Abu Schh- 
mah beftätigt: „Dieſer Berfuchte 
war einer der ausgezeihnetftien un: 
ter den Franken ducch Nirterlichkeit, 
Stärke, Kraft, Leibesgröße, Sucht: 
barkeit, Gemaltthätigfeit und Vol: 
fommenheit im Boſen.“ Die Zeit: 
rechnung des Wilhelm von Tyrus 
. von dieſer Begebenheit, ſtimmt nicht 
überein mit den Angaben der mor: 
genländifhen Schriftſteller. Dieſe 
fegen fie einmüthig in das J. 544 
dv. 2. alſo 1149 der Chriſtl. Zeitr. 
Comment. de bell, cruc, ex Abulf, 


hi, &. 9a. Weil aber der von 
Abu Schamah bezeichnete Tag der 
Schlacht, nemlih der 21. Safer, 
genau zufammentrifft mit dem Tage 
Petri und Pauli, weichen Wilhelm 
von Tyrus nennt ; fo darf man um 
fo weniger Dedenfen tragen, die 
Angabe der morgenländifchen Schrift: 
ſteller, welche im Ganzen in der 
Chronologie ſehr genau find, für 
richtiger zu halten. 


5) Wilh. Tyr. XVII ı0. ‚Der 
verflichte Prinz, ihr Dberhaupt, "* 
fagt Abu Schamab, „wurde gefun: 
den erfchlagen unter feinen Tra: 
banten und SKämpfern, "und er: 


fannt; fein Daupt wurde abge: 
fihnitten und zu Nureddin ger 
bracht. * 


6) Wilh, Tyr. 9. a. O. 
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‚männern bis dahin großen Schaden gebracht, und nöthigte 3, gW. 
auch die Stadt Apamen zur Uebergabe 7). is. 3. 

Den Chriſten in Antiochien blieb nichts anders übrig, 
als Friedensunterhandlungen anzubieten. Zwar rüftete der 
Patriarch Aimerih, welcher die Regierung des Fuͤrſten⸗ 
thums uͤbernahm, auf eigne Koſten eine anſehnliche Schaar 
aus, und der Koͤnig von Jeruſalem eilte, ſobald er des 
Fuͤrſten Tod vernommen, zum Schutz des Landes herbey; 
aber ihr Verſuch zur Wiedereroberung des von Nureddin 
getvonnenen Landes ſchlug fehl ®), und fie waren froh, als 
Nureddin, welcher vor des Königs von Ferufalem Ankunft 
Die lebergabe der Stadı Antiochien gefordert hatte, nunmehr 
einen Anfiandfrieden unter billiger Beftimmung der Gränzen 
des benderfeitigen Gebietes gewährte), » 

Selbft der Fürft von Iconium, welcher ſeit langer Zeit 
feinen Kampf wider die Chriſten gewagt, brach, die Vers 
wirrung in dem Fürftenthum Antiochien Durch den Tod des 
Fuͤrſten benugend, in das Chriftliche Land am Euphrat und 
belagerte felbft die Vefte Telibafcher, wo der Graf Joscelin 
mit feiner ganzen Familie fich befand; und der Graf, ob⸗ 
wohl der König von Serufalem ihm den Connetable Honfroy 
mit fechzig Lanzen zu Hälfe fandte, hielt es für gerathen, 
von dem Tuͤrkiſchen Fuͤrſten mit zwölf ritterlichen Ruͤſtun⸗ 
gen und der Freilaſſung aller aus deſſen Lande hinwegge—⸗ 
führten Mufelmänner den Frieden zu erfaufen *0). 

Bald aber Fam über Diefes Land noch gräßere® Unger 3. car. 
mad. Denn der Graf Soscelin gerieth in Die Gefangen; — 

7) wilh. Tyr. a. a. O. Abu 8) Wilh. Tyr. a. a. 2. 
Schamah 6b. J. 544. Der legtere hat 9) „Alles, was nahe bey Daleb 
die chronologliche Bertimmung: 18 dag, wurde an Nureddin, was aber 
Rabi at - awwat. Albufeda fegt die nahe bey Antiochlen war, den Fran: h 


Eroberung diefer Stadt in das fo. Ken überlaffen, “ Abu, Siaman. 
gende Jahr 545. 10) Wilh. Tyr. a. 0.2. 


3. Ehr. 
I150, 
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ſchaft Nureddins, aus welcher er nimmer befrent wurde, 
Die Urſache diefes Unglücs war folgende. Als einfteng 
der Gtaf Joscelin über Nureddin, welcher in fein Land 


- eingebrochen, einen Gieg gewann, befand ſich des Athas 


unter den Gefangenen. 


3. Mat. 


befen Waffenträger mit der ganzen Rüftung feines Herrn 
Worauf Soscelin im Uebermuthe 
wegen dieſes Siegs diefe Nüftung an den Fürften Mafud 
von Ikonium, Nureddins Schwiegervater, fandte, mit 
der Meldung, er hoffe ihm bald noch herrlichere Sieges— 
zeichen zu fenden. Diefer Uebermuth entflammte Nuredz 
dins Gemuͤth zur heftigſten Nachfucht, und zur Vollſtrek⸗ 
fung feiner Rache half ihm eine Turfomanifche Horde, mel; 
cher er taufend Goldftücke verhieß, wenn fie ihm den vers 
haßten fränfifhen Grafen todt oder lebendig liefern würde, 
Diefe felten dem Grafen Joscelin fo lange nach, bis fie 
ihn auf der Straße nach Antiochien, wohm er auf die 
Einladung des Patriarchen 509, von feinem Gefolge ge— 
trennt, antrafen und fich feiner bemächtigten, Einige 
der Turfonanen waren zwar nicht abgeneigt, dem Grafen 
für Das Löfegeld, welches er ihnen bot, die Frey— 
heit zu geben; aber ehe fie des Handels einig wurden, Fa; 
men fchon die Türfen aus Haleb, wohin die Turfomanen 
gemeldet was gefchehen, und bemächtigten ſich des Ges 
-fangenen. Neun Jahre lebte Joscelin in der fchmählichen 
Gefangenfchaft der Heiden ). 


12) Es ift merkwürdig, daf die Art 


Matrlarchen begab, gefangen genom: 
der , Gefangennefmung des Grafen 


men, ald er fih wegen eined natüc 


Joscelin fait von jedem Schriftfiel: 
Ser, weicher ihver gedenkt, auf ei: 
genthümliche Weile erzählt. wird. 


Nah Wilhelm von Tyrus {XVIL ır.) . 


wurde er von Räubern in der Nacht 


auf der Reiſe nach Antiochien, wo: ' 


din er ih auf Die Einladung des 


lichen Bedürfniffes mit einem Knech— 
te, welcher fein Pierd hielt, von ſei— 
nen DBegleltern entfernt hatte. Das 
mit ſtimmt auch die Erzäßlung de 
Abulfaradſch (Chroun, Syr. ©. 337) 
zufammen; nur verficherr dieſer, das 
die zweyhundert trogigen und hoch 
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Unter allen diefen Unglücksfällen blieb immer Eiferfucht 3. a 


und Spannung unter ‚den Chriftlichen Fürften in Syrien, 
und feiner half dem andern redlich in der Noth; nur der 
Konig Balduin machte eine Ausnahme; er war, feit er 


fahrenden Ritter, welche den Grafen 
begleitet, vor wenigen. Turkomanen 
Rice Flucht erariffen und ihren Herrn 
im Stich liefen. Nach Wbutfeda 


(Annal. T. III. ©. 516) traf diefes 


Unglüf den Joscelin auf der Jagd. 
Noch abweichender iſt die Erzählung 
es Abu Echamah: „Es begab fich, 
Das Joscelin auszog mit feiner Mi: 
Ti; und auf einen Saufen Turfoma: 
nen tief, weichen er ihr Gepäd und 
-Befangene abnahın. Wis. aber Jos: 
celin mit einer gefangenen Frau, 
weiche ihm befonders gefiel, allein 
unter einen Baum fich beaeben hat: 
te; fo überfielen ihn die Turkoma— 
nen, und wiewohl er zu Pferde ftieg, 
um fich zu vertheidigen, fo nahmen 
sie ihn doch gefangen. Ed gelang 
ihm zwar, die Turfomanen Dadurch, 
daf er ihnen Geld bot, zu vermögen, 
daß fie befchloften, feine Gefangen: 
nehmuna dem NWureddin zu verheh: 
Ien, und er hatte auch fehon einen 
Mann audgeiandt, um das Geld. zu 
Holen; aber mittlerweile begab fich 
ein Turfoman zu Nureddin’s Statt: 
halter in Haleb und benachrichtigte 
diefen von alem, was geſchehen. 
Worauf der Statthalter fogleich mit 
ihm eine Schaar ausfandte, um den 
Grafen Joscelin mit Gewalt den 
Zurfomanen abzunehmen. Nureddin 
war damals in Emeffa, * Diefer 
tinterbandiungen Joscelins mit den 
Zurfomanen erwähnt auch Abulfeda. 
Die Schilderungen des Charakters 
von Goscelin, welche Wilhelm non 
Tyrus (a. a. D.) und die morgenlän: 


diſchen Schriftſteller bey Gelegenheit 
ſeines Todes entwarfen, find wie 
derum einander vollig entgegengeiegt. 
(Bal. Geſch. d. Kreuzz. Th. U. ©. 
6or, Anm. 17.) Denn eben der Graf 
Soscelin, welcher nach Abulfeda 
Klugheit mir Tapferkeit verband, wat 
nach der Schilderung des Erzbifchoff® 
ein von feinen tapfern. Vorfahren 
ganz entarterer Mann, alten Aug: 
fhmweifungen ergeben, und unrolg: 
fam gegen jeden verftändigen Rath. 
Daß aber Diefes Urtheit des Erabir 
ſchoffs, wenn auch nicht völlig grund: 


(08, doch auch nicht ganz unbefan: 


gen iſt, erheitt aus der Erzählung 
ded Abuffaradich (Chron Syr. a. a. 
D.), nach welcher Sodcelin ale Mars 
ter, wemit Nureddin ihn zur Ders 
faugnung feines‘ Glaubens au zwin— 
gen verfuchte, ftandhaft ertrug, und 
ftets reuig befannte: daß er alle Leis 
den und Qualen, Die ihm Bott auf: 
eriege, verdient babe durch feine 
Sünden, befonderd durch die Aus—⸗ 
plünderung Des Kioiters des Barſu— 
via. Die Nachricht von der Sefan: 
gennehmung des Grafen am, den Ber 
richte des Abu Jala (bey Abu Scha: 
mah) zufolge, 
Moharrem 3455. Mat rıso. Ohne 
Zweifel war in der verivichenen 
Nacıt dem Grafen diefed Unglück ber 
gegnet. Uebrigens ftarb Joscelin, 
nach der Angabe des Abulfaradfch, 
(Chron, Syr. ©, 39.) im Gefäng: 
niß, in vollkommener Bereuung fel: 
ner Sünden im Gahte der Grie— 
hen 1465 = 5. Chr, 1158. 


nach Haleb am 5. 


au 
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3. Er. zu Fräftigem Alter gelangt, ftets wachfam und gerüftet zum 
Streit, und zur Beſchirmung der Länder, welche ihrer 
Sürften beraubt waren. Dadurch gewann er auch die Ach⸗ 
tung Nuveddind in eben dem Maße, als andere Kreuzes⸗ 
fürften deffen Verachtung. Ueberhaupt zeichnete Balduin 
nicht nur vor den entarteten Fürften von Syrien, fondern 
vor allen Fürften feiner Zeit ſich ruhmvoll aus, und er war 
würdig, ein Reich von größerm Umfange und befferer Vers 
faſſung zu regieren, als das Reich Jerufalem war. Mus 
thig und unerfchrocken war er in Schlachtenund Gefahren, 
verftändig und mweife im Rath, gerecht, billig, und von 
aller Habfucht fern, und, Sebltritte des jugendlichen Als 
ters abgerechnet, keuſch und züchtig, Feind der Trunfens 
heit und Unmäßigfeitz — dies find die rühmlichften der Lob⸗ 
ſpruͤche, womit ibn feine Zeitgenoffen ehren. Er war 
nicht, wie fonft die Fürften jener Zeit, nur zum Krieg und 
zu ritterlichen Uebungen erzogen, fondern auch fein Geiſt 
war forgfältig gebildet. Keiner im Keiche Jeruſalem war 
des Gemohnheitsrechts dieſes Neiches fo kundig als er; 
Daher auch oft die aͤltern Fürften in zweifelhaften Fällen 
ihn befragten, und niemals unbefriedigt blieben ’*), Er 
las und forfchte befonders gern In alten Geſchichten, und 
über die Thaten der Könige und Fürften der Vorzeit, und 
hörte mit großem Vergnügen die Reden und Belehrungen 
gelehrter Männer. Der Geifilichfeit bewies er ſtets hohe 
Achtung, felbft in feiner Jugend *?). Geine Unterhaltung 


12) „luris con[uetudinarii, quo 13) „Quodque in ea aetate rarilfi- 
Regnum segebatur Orientale, ple- me folet contingere, etiam in ado- 
nam habebat experientiam: ita ut lefcentia fua erat Deum timens et ad 
in rebus dubiis etiam seniores Regni ecclehaficas infitutiones et eccle- 
principes ejus consulerent experien- fiarum praelatos omnimodam ha- 
tiam et consulti pectoris eruditio- bems revereitiam.““ Id, 
nem mirarentux.““ Wilh.Ty..XVl 2. 


% 
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war ungemein angenehm, feine Laune ftet8 heiter, und 3 u. 
dadurch gewann er alle Gemüther eben fo fehr, als durch 
feine Freygebigkeit. Die fchöne Geftalt feines großen 
mwohlgebauten Körpers, fein-blondes Haar, feine wuͤrde⸗ 
volle Haltung gaben ihm ein wahrhaft koͤnigliches Ans 
ſehen. | \ 
Der König Balduin faumte auch damals nicht, nach 
Untiochien zu ziehen, als zu ihm die Nachricht gefommen 
war von der Gefangenfchaft des Grafen Zoscelin, und 
wie der Fürft von Ikonium in das Chriftliche Land am 
Euphrat eingebrochen war, und fat affe Burgen, mels 
he um feine Gränzen lagen, von den Befagungen waren 
geräumt worden, und auch Nureddin mehrerer Velten der 
Graffchaft Joscelins fih bemächtigt hatte '*); aberertrug bey 
der Unmöglichkeit, Diefes Land gegen den mächtigen Nureddin 
zu befchirmen, nicht lange Bedenfen, das Begehren des Kais 
ferd Manuel von Byzanz zu erfüllen, welcher durch eine zu Anz 
tiochien befindliche Griechifche Gefandtfchaft ihn aufforderte, 
gegen einen Jahrgehalt für die Gemahlin und Kinder Josces 
lins, mas von defien Grafichaft noch übrig wäre, an dag 
Griechiſche Kaiſerthum zurückjugeben. Auch flanden fchon 
Griechifche Truppen an der Graͤnze bereit, um das abgetretene 
Land zu befegen. Woraufder König und der Graf von Tripolig 
mit ihren Reifigen an den Euphrat zogen, um die Gräfin 
und ihre Kinder aus der Vefte Tellbafcher, und aus diefer 
und den andern Burgen am Euphrat die lateinifchen Chriften 
14) Wilh, Tyr. XVII ı5. Nach der 


Erzählung’ des Abulfaradfch. (Chron, 
Syr. ©. 338.) riefen den Sultan von 
Ikonium die Einwohner der Stadt 
Ehifhum, welche die Franken bewo— 
gen batten , ihre Stade zu verlaffen, 
und nach Aintab abzuziehen. Der 
Sultan bemächtigte rich aber nicht 


nut der Stadt Chiſchum, fondern 
auch der Velten Maraſch, Naban, 
Sarfeman und Baith Desne, Als er 
auch Teubafcher einnehmen wollte, 
da fam Nureddin, und er überlief 
diefem jenen Drt, und gab ihm feine 
Tochter zur Gemahlin. 


g. ent. 
1160 
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nach Antiochien zu führen; mas ihnen zwar gelang, jedoch 


“nicht ohne Schaden durch Nureddin, welcher fie * ver⸗ 


3. Chr. 


2152, 


dieſes Landes zu behaupten. 


Euphrat auch die Lage feines eignen Landes. , 


folgte °°’ 

Die Griechen aber vermochten nicht, fich in dem Beſitze 
Noch ehe der Sommer dieſes 
Jahres abgelaufen war, hatte Nureddin alle Burgen, 
welche ihnen uͤberantwortet worden, erobert und mit zahl— 
reichen Befagungen verfehen, 

Den König bemog zur Abtretung der Graffchaft am 
Zwar jeit 
mehrern Jahren wurde das Neich Jerufalem von den Heiden 
gar nicht beunruhigt; denn mit den Damascenern Maren 
die Chriſten in Buͤndniß und Sreundfchaft, und Das Reich 
der Chalifen in Aegypten erfchlaffte immer mehr. Die 


Chriſten fonnten daher ungehindert den bequemften Theil 


der alten zerfiörten Stadt Gaza wieder aufbauen und 
Daraus; eine Vefte bilden, welche den Tempelberren alg Leben 
ertheilt, und von Diefen mit Tapferfeit behauptet, den 
Zugang zu Ascalon von der füdlichen Seite fperrte 10); fo 
daß diefer Stadt, welche auch fchon von andern Chriftlichen 
Burgen umgeben mar, feine andere Verbindung mit 
Aegypten blieb, ale von der Seite‘ ded Meeres. Aber 
defto heftiger brach Unfrieden und Feindfchaft unter den 
Chriften felbft aus. Die meiften Barone des Reihe, mie 
wir fchon oben berichten, ertrugen_fchon feit längerer Zeit 


15) Wilh, Tyr. XVII. 16. Die 
morgenländiichen Schriftiteller erwäh⸗ 
nen zweyer damals vorgefallenen 
Känıpfe zwiſchen dem Könige und 
dem Athabek Nureddin, bey Daluk 


und Tellbaſcher. Abulfed, dnn. mosl, 


ad a. 545. Abu Echamab zu Dief. 
I; und nah deren Erzählung wur— 


den diefe Gefechte Dadurch veranlaßt, 
dag der König jene beyden Werften 
gegen Nureddin au befihügen fuchte. 


16) Wilh. Tyr. XVII. is. Auch 
Abu Shamah erwähnt der Wieder: 
berffellung von Gaza beym J. 544 
(1249 oder 1150). 
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nur mit großem Widerwillen die Herrſchaft der Koͤnigin 3, Ei. 
Meliffende, und mit noch größerm Widerwillen den großen 
Einfluß ihres Verters Manaſſe, welchen fie, nachdem er 
kaum ins Neich gefommen, zu der wichtigen Stelle des 
Connetable erhoben hatte. Der Neid und die Eiferfucht/ 
welche durch diefe fchnelle Erhebung eines Fremden erregt 
worden, entsündeten fich noch. heftiger, als der Connetable 
nah dem Tode feiner erftien Gemahlin mit Helius, der 
Wittwe Balian des Neltern, Herrn von Ibelin, fi vermaͤhl⸗ 
te, und Dadurch die Güter erwarb , welche feine Gemahlin 
fowohl von diefem ihren erften Gemahl, als von ihrem 
Dater, Balduin Herrn von Rama, ererbt hatte ’”), 
Manche, welche fi) von ihm zuruͤckgeſetzt, oder in ihren 
Rechten beeinträchtigt glaubten, befchnldigten ihn auch des 
Uebermuths und Mißbrauchs der großen Macht, melde 
fein Ant, als Haupt der ganzen Nitterfchaft des Meichg, 
und feine großen und wichtigen Befigungen ihm gaben. 
Der König Balduin felbft war nicht ohne Verdruß über die 
Abhaͤngigkeit, in welcher feine Mutter ihn erhielt, und die 
Gewalt ihres Guͤnſtlings, und gab daher fehr leicht Gehör 
den unzufriedenen Baronen, melde ihn aufforderten, fich 
in den Befiz der ihm gebührenden Gewalt zu ſetzen; er vers 
langte alfo, da er fein ein und zwanzigſtes Jahr erreicht, ⸗ 
die Krönung 18). Zwar wagte es die Königin nicht, die 
Erfüllung diefer Forderung dem Könige zu verweigern; 
aber alle erfahrnen und verfändigen Männer fahen es 


. 2) Lignages d' Outremer cap, 25. 18) Wenn Die Angabe ded Marino . 

vgl.c. 4. Das ſie von den Gütern ihres Sanuto (©. Geſch. der Kreuzz. Th. 

erſten Gemahls wenigſtens die Burg 1. S. 321) völlg richtig ilt, fo fonnte 

Mirabel ererbt und ihrem ziventen der König die Krönung nicht eher 

Gemahl zugebracht hatte, erheiiet als nah zurückgelegirm fünf und 

aus Wilh, Tyr.. XVIL 14. zwanzigiien Jahre mit vollem Rechte 
fordern. 


4, Ehr. 
1152. 


ı2 Gefhichte ber Kreugzüge, Bud IV. ap. L. 


vorher, daß die Königin nicht gutwillig des Reichs ſich 
begeben würde, zumal da noch immer ein großer Theil der 
Barone ihr und. dem Connetable Manaffe fehr)ergeben war; 
und riethen daher dem Könige, feine Mutter mit ſich Frönen 
zu laffen. Befonders der Patriarch von Jerufalem bemühte 
ſich eifeigft, dieſes Mittel zur Erhaltung des Friedens und 
der Eintracht im Reiche zu empfehlen. Auch ſchien der 
König es zu genehmigen, und auf das nächfte Oſterfeſt 
wurde die gemeinfchaftliche Krönung verabredet. Gleich: 
wohl täufchte der König die Hoffnung der Zriedeflifter. Er 
wußte einen Vorwand zu finden, die Krönung an dem be; 
fiimmten Tage ausjufegen, und am andern Tage nahm 
er ganz unerwartet allein in der Kirche der Auferſte⸗ 
hung. die fönigliche Krone, und zeigte Damit geſchmuͤckt fi 
dem Volke. 

Es wurde aber bald fichtbar, daß der Rath derjenigen, 
welche dem König gerathen hatten, feine Mutter zu {ches 
nen, fehr verfiändig gewefen war; denn dem König wurde 
es doch unmöglich, ohne gewaltſame Mittel fi in dem 
alleinigen Befige des Reiche zu behaupten. Auch Fonnte die 
Königin Meliffende ihre Anfprüche auf dasReich wenig ſtens 
mit der Verfuͤgung ihres Vaters Balduin, durch welche ihr 
verſtorbener Gemahl Fulco das Reich empfangen, vechtfertis 
gen*?); denn Balduin der Andere hatte auf dem Sterbebette 


nicht bloß ihrem Gemahl Fulco, ſondern gemeinſchaftlich mit 


dieſem ihr und ihrem Sohne das Reich uͤbertragen. Der 
König ſah ſich daher genoͤthigt, feiner Mutter einen Ders 


gleich anzubieten worüber bald nach dem Dfterfeft in einer 


Verfammlung der Barone des Reichs, welcher auch zwey 
frangöfifche Pilger, Graf Ivo von Goiffons und Walther 


19) „Regui curam et plenam eis XIII. 32. vgl. Geſch. der Kreuzz. Th 
tradidit poteltatem. «“ wilh, Tyr. II. ©. 5m 
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von Falkenberg, Burgvogt von Et. Aldemar, beimohnten, R Ei. | 
unterhandelt wurde. Nach vielfältigen Unterhandlungen 
famen fie endlich überein, daß zmifchen Mutter und Sohn 
das Reich, fo viel möglich, gleichmäßig getheilt und dem 
Könige. die Wahl zwifchen beyden Theilen, welche würden 
beftimmt werden, überlaffen werden ſollte. Worauf der 
König die Städte Tyrus und Ptolemais mit ihren Sprens 
geln für fih nahm, und Serufalem und Neapolis mit deren 
-Kreifen feiner Mutter überließ. Diefe beyden Theile waren 
fo fehr von einander getrennt, Daß der König feiner Ritters 
fchaft einen eigenen Connetable, Honfroy von Toron, 
einen fiattlichen Ritter und Herrn eines anfehnlidhen Ge 
biets in dem Erzflift Tyrus auf den Phoͤniciſchen Gebirgen, 
vorſetzte. 

Aber nur fuͤr wenige Monate ſtiftete dieſer Vertrag 
Ruhe und Frieden. Denn bald, auf den ſteten Antrieb der 
Feinde der Koͤnigin und des Connetable Manaſſe, ſuchte 
der Koͤnig Vorwand, den mit ſeiner Mutter aufgerichteten 
Vertrag zu brechen, und wer mochte leugnen, daß dieſe 
Theilung der an ſich nicht bedeutenden Macht des Reichs 
ſehr nachtheilig war der Sicherheit der Chriſtlichen Herr; 
ſchaft im Morgenlande? Der Konig ſaͤumte nicht lange, 
ſeine Abſichten auszufuͤhren, als die meiſten Barone der Koͤ⸗ 
nigen die Lehentreue gegen ſie brachen und ihm ſich unter⸗ 
warfen. Nur wenige Barone, außer dem Grafen Amalrich 
von Joppe und deſſen noch ſehr jugendlichem Sohne, dem 
Grafen Philipp von Neapel und Rohard dem aͤltern, blie⸗ 
ben der Königin treu. Sobald aber Meliffende die Abfihten 
ihres Eohnes wahrnahm, empfahl fie die Stadt Neapel, 
mo fie bieher ich) aufgehalten, einigen ihrer Getreuen, und 
begab fi nach Jeruſalem. Anvergüglich lagerte fih nun 
der König mit feiner Nisterfchaft zuerft vor Mirabel, einer. 


i 
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Burg des Connetable Manaffe, beswang fie nach heftiger 
Berennung und nöthigte den Connetable, welcher felbft in 
der Burg war, zu dem eidlichen Verfprechen, das Königs 
reich Jeruſalem und das ganze Chriitliche Land jenfeit Des 
Meeres unverzüglich zu verlaffen und ſtets zu meiden, 
Dann erbrach er auch die Stadt Neapolis und zog unvers 
teilt vor Sjerufalem, worauf die Königin Meliffende, unge 
wiß der Treue und Ergebenheit der Bürger von Jeruſalem, 


ſich in die Burg begab. Cifrigft bemühte ſirh der Patriarch 


Fulcher, von der heiligen Stadt den empörenden Anblick 
des Kampfes zwifchen Mutter und Sohn abzuwenden. - Er 
ging, begleitet von den angefehenften und frommften Geifts 
lichen feiner Kirche dem Könige entgegen, und fuchte ihn 


durch Bitten nnd Vorftellungen zu bewegen, feine Mutter 


nicht in dem Befige deſſen, mas ihr der aufgerichtete Vers 
trag zuficherte, zu fiören, Aber Balduin gab den Vorſtel— 
lungen und Bitten des ehrwuͤrdigen Patriarchen fein Gehör, 
und lagerte fih vor der Stadt, welche ihm bald von den 
Bürgern geöffnet wurde, - Hierauf fahen nun die Ehriften 
am Grabe des Erlöfers mehrere Tage den fündlichen Kampf 
zwiſchen Mutter und Sohn; denn Balduin begann fogleid 


- Die Berennung der Burg mit aller. Gewalt, die Getreuen 


der Königin vertheidigten die Burg mit Tapferkeit, und 
vieles Blut floß von beyden Seiten, bis endlich ein neuer 


Vertrag vermittelt wurde, durch welchen: die Stadt Jeru 


falem dem Könige zufiel, "und nur die Stadt Neapolis der 
Königin blieb. Durch diefen Vertrag war zwar der äußere 
Frieden wieder hergeftellt, aber nicht die Eintracht. Die 
Erbitterung der Königin und ihrer Partey gegen den 
König blieb vielmehr fo heftig, daß feiner der Barone 
der Königin zu dem Zuge des Königs an den Euphrat nad 
des Grafen Joscelins Gefangennehmung fih einfand, 
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obgleich Balduin fie alle einzeln zu der Heerfolge aufge-3Sor. 
boten hatte ?°). 
Mit allen diefen Unglücksfällen und Widerwärtigfeiten. 
war das Maß der Leiden, wodurch die abendländifcher 
ChHriften in Syrien für ihre Sünden von Gott fih geftraft 
fahen, noch nicht erfüllt. Die Gefahren, welche die Chriſt⸗ 
lichen Länder in Syrien täglich mehr und mehr bedrängten, 
bewogen den König, die gefammten Chriftlichen Fürften und 
Herrn zu gemeinfamer Berathung über die Wiederherftellung 
der Eintracht unter den Chriften in Tripolig zu verfammeln, 
Aber auch in diefer Berfammlung zeigten fich mit empdrender 
Heftigkeit alle ſchaͤdlichen Leidenfchaften und die unverföhnliche 
Seindfeligfeit, welche unter diefen Chriften herrfchten, und es 
wurde Daher nichts befchloffen, was zur Wohlfahrt des Landes 
dienen mochte. Vergeblich wurde der Fürftin Conftantia von 
Antischien geratben, fich mit einem der tapfern franzöfifchen 
Ritter zu vermäblen, welche damals als Pilger im Heiligen Lande 
waren, und in des Königs Heerdienften ftanden, dem Gras 
fen von Soiffons, oder dem Burgbogt von St. Aldemar; 
oder. Radulph von Merlo, alle gleich fehr gefchicft, Das 
Fuͤrſtenthum zu befchirmen. Der König und alle, einfichts; 
polle Männer des beiligen Landes münfchten die baldige 
Bermählung der Fürftin mit einem abendländifchen Heren, 
vornehmlich auch, um die Pläne des Kaifers Manuel auf 
das Fürftenthum Antiochien zu vereiteln. Denn fchon hatte 
er um die Hand der Fürftin geivorben, für dem bejahrten, - 
fränflihen Caͤſar Johann, und Diefer war nach Ans 
tlochien gefommen, um feldit dieſe Werbung zu ers 


20) Sehr weitläuftig berichtet Wit Chronologie (9. d. Griechen 1464, r 
beim von Tyrus von diefen Streitige J. d. H. 547) gedenft ihrer Abulfas 
feiten, XVII. I — 15, Mit wenigen yadfıh. Chron, Syr. .&, 341. 

Worten, aber mit Befiimmung der —J 


3. Chr. 
1152. 
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neuern 2°), Wenn auch die Antiohifhen Barone, Die 
Abſichten des Kaifers merfend, ftandhaft einer ſolchen Vers 
bindung; zu welcher die Fürftin ohnehin fich nicht geneigt 
fühlte, mwiderfprochen hatten, und dadurch die Abficht Des 
Kaifers Manuel vorerft vereitelt war, wie fehr mar doch zu 
beforgen, Daß diefe Werbung auf eine folhe Weile von 
diefem mächtigen Kaifer wiederholt würde, daß ihr nicht 
mehr ausjumeihen war? Die leichtfinnige Fürftin aber, 
welche das frene Leben, das fie feit ihres Gemahls Tode 
führte, liebte und die Beſchraͤnkungen der Ehe ſcheute, 
wies allen guten Rath von fich, und der Patriarch von Ans 
tiochien, welcher nicht geneigt war, die Herrfchaft, Die er 
in Ermangelung eines Fürften über dag Land ſich angemaßt, 


aufzugeben, nährte folhen Widerwillen. ben fo wenig 


r 


gelang «8, den geftörten ehelichen Frieden zwiſchen dem 
Grafen Raimund von Tripolis und, feiner Gemahlin, der 
Königin Meliffende Schwerter, wieder herzuſtellen, wiewohl 
die Königin hauptfächlich in dieſer Abficht in Tripolis fich 
eingefunden hatte; und Meliffende befchloß daher, ihre 
Schweſter von ihrem Gemahl zu trennen und mit ſich nach 
Reapolis zu nehmen. 

Als mit mancherley gegenfeitigem Unwillen die Fuͤrſten 
und Herren des heiligen Landes fich eben getrennt hatten, 
murden fie von Neuem-durch ein fchrecfliches Unglück erfchüts 
tert. Denn der Graf Raimund von Tripolig, welcher mit 
mehrern andern tapfern Nittern die Färftin Eonftantia auf 


21) Cinnam. ©. 69. 70. 103. Nach fien Stelle Johanned, und in der 
der legten Stelle Des Einnamus hatte letztern Rogerius; in der eritern wird 
die Fürftin auf die erfie Werbung noch hinzugefügt, er fen fogleich, 
Geneigtheit geäußert , fie nahm aber, nachdem er von Antiochien zurückge— 
als Johannes ſelbſt fam, ihre erſte kommen, wegen feiner Kränklichkeit 
Aeußerung zurück (neraßarsica). Us, Münch geworden. 
brigend heißt dieſer Caſar in der ew 


/ 
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Ihrer Rückkehr nach Antischien einen Theil des Weges bes 5. gi. 
gleitet hatte, wurde, als er zurücfam, von Affafinen auf 
die frechiie Weile im Thore der Stadt Tripolis, zwiſchen 
der Bormaner und der Mauer, überfallen und jämmerlich ers - 
fhlagen, und mit ihm auch der oben genannte Nudolpf 
von Merlo und einer von deffen Nittern. Der König Bals 
duin fpielte eben im Bretfpiel, als die Stadt plöglich von 
Waffengerämmel und Mordgefchrey bewegt ward ; denn das 
Wolf, als fih Die Kunde von dDiefer frehen Ermordung des 
Grafen verbreitet hatte, war zu den Waffen gerannt und 
mordete in blinder Wuth ohne Unterfchied alle Morgenläns 
der, welche in der Stadt angetroffen wurden. 

Weil Raimund, ver einzige Sohn des ermordeten 
Grafen, kaum zwoͤlf Jahr alt war, fo mußte nun auch die 
Graffchaft Tripolis der ſchwachen Hand eines Weibes übers 
geben werden. , Der König Balduin ließ die Gräfin von 
Tripolis, welche furz vor der jämmerlichen Ermordung ihres 
Gemahls mit ihrer Schwefter, der Königin, aus Tripolig 
abgezogen war, durch Eilboten zuruͤckrufen, und von den 
Baronen des Landes ihr und ihrem Sohn Raimund, fo wie 
ihrer noch jüngern Tochter Meliffende, Buldigen?*), 

Bon dem Reiche Serufalem felbft aber murde nicht zum 
lange hernach eine Gefahr, welche, als fie fich nahte, mit 
nicht geringer Furcht alle Gemuͤther erfüllt hatte, unertwars 
tet leicht abgewandt. Huſameddin Timurtaſch, Fürft von 
Maredin, und feine Brüder, Nachfommen der Söhne 
Ortoks, welchen kurz vor der Ankunft der abendländifchen 
Ehriften im gelobten Lande die Chalifen von Aegnpten Die 
‚Stadt Serufalem entriffen hatten, glaubten nach den mans 
.. 3) Wilh, Tyr, XVII i0. Diefer ſteller gedacht; daher vermögen telr 
Ermordung des Grafen von Tripolis auch nicht, die Zeit, wo fie geſche⸗ 


finden wir von feinem andern Schrift: Hin, näher au beſtimmen. 
Zu, Band, 4. . B 
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3. Er. cherleyungluͤcksfaͤllen, welche die Franken betroffen, und bey 
deren innerer Zwietracht Die günftige Zeit gefunden zu haben, 
das alte Befigthum ihrer Väter wieder zu erobern 2°); fie 


Im No: 
vember 


famen mit zahlreichen Schaaren uͤber Damascus 24) in das 


Keich, und lagerten fih ‚vor der heiligen Stadt auf dem 
Oelberge. Zar fürdhteten die Ehriften weniger für Jerufas 
lem, denn diefe Stadt war mohl befeftigt; aber defto ‚be; 
forgter waren fie für andere minder fefte Städte. Darum 
hatte auch der größte Theil der Nitterfchaft des Reichs bey 
Neapolis fi gelagert; um diefe offne Stadt zu befchirmen. 
Als aber die Kitter, welche in Jeruſalem zuräckgeblieben 
waren, das Lager der Heiden auf dem Delberge erblickten, 

‚ da ergriff fie Zorn und Unmillen über folhe Entweihung 
2 Nov. jener heiligen Stätte; fie fielen fogleich aus der Stadt und 
griffen mit fo furchtbarer Gewalt die Heiden an, daß diefe 
nach furzem Widerftande in großer Verwirrung die Flucht 


ergriffen. 


Aber nur fehr wenige entgingen dem Schwerde, 


weil die Schwierigkeiten des Wegs, der von Serufalem über 
Jericho an den Jordan Durch felfiges und gebirgiges Land 
führte, fchnelle Flucht unmöglich machten, und auch von 
Neapolis die übrige Nitterfhaft, als fie dieſen herrli⸗ 


» 


eæxtorres). 


3) Nah Wilhelm von Tyrus 
(XVII. 20), welcher auch bier einzige 
urfprünglihe Duelle iſt, unternah⸗ 
men mehrere Brüder Ddiefen Zug, 
und zwar auf Antrieb ihrer Mutter 
(hortante matre et corum impro- 
perante iguaviam, quod tam diu ab 
hereditate avira se paterentur esse 
Das von diefem Schrift: 
fteler unter den Hiaroquin das Ge: 
fchliecht Ortok's verttanden wird, 
bewerit die Beichreibung: qnorum 
sancta civitas, anteguuam a Christia- 


nis liberaretur, dicitur £uisse he» 


/ 


reditäs. In dem Auszüge ded Olive⸗ 


rius aud der Gefchichte ded Wilhelm 
von Tyrus (Ecc. corp. script, med. 
aevi Tom. Il. ©. 1374) wird dieſer 
Nahme ausgeſprochen: Harioquin. 
Viellelcht iſt Hartoquin zu leſen, 
was der Pluralis des patronym iſchen 


Adiectivs von Ortok ſeyn würde. 


JI 
24) Wo ihnen nach dem Berichte 
ded Erzbiſchoffs Wilhelm  gerathen 
wurde, von diefom Unternehmen ab: 
auftehen. 
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hen Sieg vernommen hatte, zur Verfolgung herbey⸗ 2, g60 
geeilt war. | 

Dieſer unerwartete Sieg gab den Nittern des Reichs 
Serufalem miederum den Muth und die Zuverficht ihrer 
Borfahren, alfo daß fie befchloffen, den Kampf mit den Heis 
den zu fuchen, was feit vielen Jahren nicht gefchehen. Es 
309 alfo die ſaͤmmtliche Nitterfchaft des Reichs gen Asfalon, 
um die Gärten und Felder Diefer Stade zu verwuͤſten, des 
blutigen Streites gewärtig, Uber wider ihre Erwartung 
flohen die Saracenen in die, Stadt, und feiner Fam 
wieder hervor, um die Beſchaͤdigung des Landes zu hin 
dern, \ 

Diefe Zucchtfamkeit der Heiden erweckte in dem König Eraber: 
Balduin den fühnen Gedanken, die Stade Askalon, die FI" 
feftefte Stadt in Syrien, zu belagern, und die Chriften ſahen 
wiederum, daß fefter Zuverficht auf Gottes Hälfe und unermüs 
deter Anſtrengung durch geringe Mittel das Schwerfte gelingt: 
Unverzüglich fandte der König Boten durch das Reich, die 
Barone zum Heetdienfte zu mahnen, und willig folgten alle 
feiner Mahnung; es erfchienen der Patriarch Fulcher von 
Sserufalem,. die Erzbifchöffe Peter von Iyrus, Balduin von 
Eäfarea und Robert von Nazareth, ‚vie Biſchoͤffe Friedrich 
von Ptolemais und Gerhard von Bethlehem und mehrere Aebte, 
der Großmeifter dee Templer Bernhard von Tremelai und 
- Raimund, Großmeifter der Hospitäliter, der Connetable 
Honfröy, die Herren Hugo von Ibelin, Philipp von Neas 
polis,. Simon von Tiberiad, Morig von Montroyal; alle 
mit wohlgerüfteten Schaaren. Die anmwefenden Pilger aus 
dem Abendlande, der Burgvogt Walther von St. Aldemar 
und Rainald von Chatillon fchloffen in des Königs Heer⸗ 
gefolge den tapfern Kreuzbruͤdern auch in dieſem Beginnen 
Ba 
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- 93.88. ſich an. Das heilige Kreuz wurde mitgenommen, um im 
Kampfe, wie fo oft, den Muth und das Vertrauen Der 
Frohnkaͤmpen zu flärfen. Alle waren von folcher Zuverficht 
erfüllt, daß fie mit einem feyerlichen Eide einander fih ger 
lobten, nicht cher von der Berennung diefer Stadt abzus 
laffen, als big fie erobert worden. Mit folcher zuperfichelis 
chen Hoffnung lagerte das fönigliche Heer fih um die Stade 

24:° Jan. Asfalon, am Tage vor St, Pauli Befehrung. 

Ob zwar diefe Stadt ſchon durch die Burgen, melche 
auf-allen fie umgebenden Höhen von den Ehriften erbauet 
worden, ſeit längerer Zeit fehr bedrängt wurde, und von 
dem damals Durch Innere Ziwietracht und Empdrungen zer 
ruͤtteten Neiche der Chalifen in Aegypten nicht fo Fräftige 
Unterftäßung mie ehemals. erwartet werden fonnte: fo 
gehörte gleichwohl diefes Unternehmen zu den fehmwierigften, 
denen die Kreuzfahrer jemals fich unterwanden, vornehmlich 
in den damaligen Verhältniffen der Chriftlichen Herrfchaft in 
‚Syrien. Die Lage der Stadt *?), zwar in einer fandigen 
und nicht für den Ackerbau, aber Doch für Weinbau und 
Obſtbau ziemlich ergiebigen Ebene, mar vielfach begünftigt. 

Sice lag ziemlich niedrig in einem Halbfreife am Meere, alfo 
Daß ihr von der Seefelte ed an Zufuhr und Unterſtuͤtzung nicht 
gänzlich gebrechen konnte, fo lange die Kreuzfahrer ſich nicht 
der Herrfchaft über das Meer bemächtigt hatten, Und ſelbſt 
die Ermangelung eines Hafens, ja felbft eines Anferplages für 
Schiffe, diente der Stadt zum Schuge; denn das Meer 
tar bey Asfalon fo ſtuͤrmiſch und die Anfahrt fo ſchwierig, 
dag man Faum anders, als bey fehr ſtiller Luft der Küfte 
fi) nähern fonnte, Bon allen Seiten wor Asfalon mit 
trefflichen , ſehr feften Mauern, melde auf Fünftlich aufge 


25) Eine ſehr genaue und forgfät kalon gibt Wilhelm von Turus 
tige Deichreibung der Loge von Ad: AYIL 2. 
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woefenen Wällen fanden, vielen Thuͤrmen und fattlichen 2, or. 
Vormauern verfehen; vier Thore, eines von der Meeresküfte 

und drey von der Landſeite, führten in die Stadt. Den 
angel an Duellmaffer erfegten viele Brunnen und Lifternen, 

deren einige felbft innerhalb der Mauern waren. Die Mors 
genländer nannten diefe Stadt wegen ihrer Feſtigkeit und 
Schoͤnheit die Braut von Syrien *°), Auch war fie mit Las 
bensmitteln dazumal reichlich verfehen, und ihre fapfere und 
Friegerifche Befagung war an Zahl zweimal flärfer als das 
Chriſtliche Heer, welches fie belagerte, 

Sn den erſten zwey Monaten der Belagerung geſchah 
nichts Entſcheidendes, wiewohl taͤglich zu Lande von den 
Chriſten wider die Saracenen geſtritten wurde, und Ger⸗ 
hard von Sidon mit funfzehn Kriegsſchiffen auch von der 
Seeſeite der Stadt vielen Abbruch that. Die Saracenen 
behuͤteten die Mauern mit Thaͤtigkelt und Unverdroffenheit 
bey Tag und Nacht; und damit die Dunkelheit der Nacht 
den Belagerern nicht Gelegenheit zum Ueberfall gäbe, fo 
brannte, fo lange die Nacht währte, auf den Mauern und 
den Thärmen rings um die Stade eine. unermeßliche Menge 
von Dellampen in gläfernen Laternen und verbreiteten eine 
Klarheit, wie am Tage ?”), Den Chriften gebrach es an 
Belagerungsjeug, weil weder unter ihnen gefchickte Kriegss 
baumeifter fich fanden, noch Bauholz; vorhanden war. Erft 
feitdem nah Dftern der König viele der Pilger, welche ge⸗ 
fommen waren, um Das Feft im gelobten Lande zu fepern, 


26) Köhler ad Abulf, Tab. Syr. culis locatae vitreac lampades 
S. 78. Auch Abu Schamah (beim J. opercnlahabentes vitrea, 
349) nennt fie „eine ſchöne und fee ignem qui oleo fovebatur. infuso 
Stadt in Paläftina. conservantes, ex ‚quibus moenia 

circuire volentibus lumen tanquam 

87) Erant autem et in circuit de die minifrabatur, Wilh, Sn 
“ -zaurorum et tursium in propugua XVII, 23; 


3, Chr. 
2153. 
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bewogen hatte, an dem Kampfe wider die Heiden Theil zu neh⸗ 
men, wurde die Belagerung mit größerer Kraft geführt. Denn 
Durch Diefe Pilger wurde nicht nur die Zahl der Streiter zu Lande 
and zur See bedeutend vermehrt, fondern unter ihnen waren 
auch gefchickte Baumeifter, welche es verftanden, Thuͤrme 
und Wurfmafchinen zu erbauen, und durch die Schiffe, 
welche diefe Pilger dem Könige überließen, wurde das noͤ⸗ 
thige Holz dazu gewonnen. Mit unverdrofienem Muth 
wurde fogleich ein gewaltiger Thurm gleich einer großen 
Burg errichtet und unter großem Gefchrey an Die Dauer 
gebracht, auch vieles andere nöthige Belagerungszeug in kur⸗ 
zer Friſt erbauet und damit die Stadt auf das heftlgſte 
geaͤngſtigt, alſo daß die Saracenen, beſonders wegen dee 
gewaltigen Schießens aus dem großen Thurm, welcher die 
ganze Stadt beherrſchte, nicht mehr in den Straßen ſicher 
wandeln konnten. Zwar noͤthigte die Aegyptiſche Flotte, 
welche ſiebzig Kriegsſchiffe ſtark den Askaloniten im ſechsten 


Monate der Belagerung zu Huͤlfe kam, die ungleich weniger 


zahlreiche Ehriftliche Flotte zum Rückzug, und die Ausfälle der 
Belagerten wurden feit der Ankunft der Verfiärfung, welche 
jene Slotte ihnen gebracht, viel häufiger; aber die Chriften 
ließen nicht nach in Arbeit und Kampf, und überwanden 
meiftens die Mufelmänner in den häufigen Gefechten. Endlich, 
in achten Monate der Belagerung, brachte ein Beginnen, 
wodurch die Saracenen den Chriften großen Schaden zu 


| Auguf thun gedachten, ihnen ſelbſt größern Nachtheil Denn 


als fie in einer Nacht auf der Mauer eine unge 


heure Menge Hol; angezuͤndet, und deſſen Slamme noch 


durch Del und Pech verftärft. hatten, um den großen 
Thurm der Chriften anzuzänden, fo erhob fi ch plößs 
lich, als chen die Flammen aufgelodert, ein heftiger 


/ 


König Balduin IM. — 


Oſtwind 22), welcher, die ganze Nacht fortdauernd, die 3, Ehe. 
Flamme von dem Thurme abtwehrte und nad der Maner 
trieb; und durch die fürchterliche Heftigkeit der Glut wurde 
die Mauer fo fehr befchädigt, Daß der ganze Raum zwifchen 
zwey Thürmen einftürzte. Nur durch diefen Sturz der 
Mauer, nicht durch das Feuer der Heiden, wurde der 
Ehriftliche Thurm heftig befhädigt, 

Daß diefes glückliche Ereigniß gleichwohl den Chriften nicht 
nur feinen Gewinn, fondern großen Schaden brachte, verfchuls 
deten die Templer Durch fchnöde Gier nach Raub, welche 
aber auch ihnen felbft verderblih wurde. Denn Bern 
Hard, der Templer Großmeifter, als er mit einer Zahl von 
Mittern ſeines Didens : Durch die Deffnung der Mauer 
in Die Stadt eingedrungen war, ließ alle audere abweh⸗ 
zen, welche ihm zu folgen bereit waren, um Die reiche Beute 
in der Stadt allein zu gewinnen, weil, nach Der alten Ges 
wohnheit der Kreuzfahrer, in eroberten Städten jeder behielt. 
was er erbeutete ?°), Die Saracenen in Asfalon, welche 
anfangs, in der Meinung, daß das ganze Chriftliche Heer 
eindränge, gewichen waren, erneuerten, als fie mwahrs 
nahmen, Daß nur wenige Ritter fi) in Die Stadt gewagt 
hatten, den Kampf, fchloffen Die Templer ein und erfchlugen 
fie alle, worauf fie Die Leichname auf der. Mauer aufs 
hingen, den Chriften zum Hohn. Auch die Deffnung der 
Mauer wurde von ben Saracenen ohne Verzug mit unges 
heuern Balken wieder perfchloffen. Ä 


92) Igne igitur immisso, affnit 
'nobis manifefte divina clementia: 
nam flatim invalescente incendio, 
suscitatus est ventus ab ÖOriente 
vehemens, qui totas incendii vi- 
yes in murum civitatis flatu vehe- 
meuti contozsit, Wilh, Tyr. XVIL #7, 


29) Nam in violenter effractis ur- 
bibus id hactenus apud nos pra 
lege obtinuit consuetudo ‚‚ut quod 
quisque ingrediens sibi sapit, id. 
sibi et haeredibus suis perpetuo 
jure possideat, Id, L, c. 


. Ebr, 
’ 3153, 
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Dieſe unerwartete Taͤuſchung einer faft untruͤglichen 
Hoffnung warf den Muth der Kreuzbrüder fo fehr nieder, 
daß der König Balduin und faft alle Layenfürften es für 
nothwendig erachteten, die Belagerung aufzuheben; zumal 
da durch achtmonatliche Anftrengung ale Mittel erfchöpft- 
mehrere Fürften verwundet, einige felbft getödtet, vie 
Kräfte aller Streiter ermattet waren, und felbft Geld und 
Hol; mangelte, um einen neuen Thurm zu erbauen, anftatt 
des durch den Einfturz der Dauer gertrümmerten. In dem 
Kriegsrathe, welchen am dritten Tage nach diefem Unfalle 
König Balduin in feinem Zelte vor dem-heiligen Kreuze ?°) 
hielt, rietben nur der Großimeifter des Hospitald Naimund 
mie feinen Ordensbrüdern, der Patriarch Fulcher und die 
übrigen Bifchöffe, nicht von dei angefangenen Werfe abzus 
laffen und auf Gottes Hülfe zu hoffen; und befonders der 
Patriarch von Jeruſalem trug diefe Meinung fo beredt und 
mit fo zuverfichtlicher Uebergeugung vor, daß alle dadurch 
hingeriſſen einmuͤthig befchloffen ?*), ungefäumt die Stade noch 


x 


30) Coram posita vivifica cruce. ein Eriegrrifcher Mann bieft ihn davon 
Id. c. 28. | ab.” Abu Schamah berichtet ehen« 

31) Biemlich übereinkimmend mit falls ſehr gehau über den Fall von 
diefen aus Wilhelm von Tyrus (c. 27. Askalon alfo: „Die Ankunft einer 
28) gezogenen Nachrichten berichtet Weguyptifchen Flotte bey Askalon rich⸗ 
von dieſen Ereigniffen Abulfaradfh tete den Muth der Belagerten zwar 
in der furifhen Chronik S. 34%. wieder auf, auch nahm fie eine große 
„Der König errichtete wider dieſe Zahl Fränfifher Schiffe auf dem 
Stadt einen hölzernen Thurm und Meere; aber gleichwohl fegten Die 
Mafchinen. As er nun damit die Franken die Berennung der Stadt . 
Mauern durchbrochen, fo- drangen und das DBefchieien aus einem gros 
durch die Deffnung 400 Templer ein; Ken Thurme fo lange fort, bis ihnen 
aber alte diefe wurden von den Arabern das Eindringen in die Stadt von der 
getodtet, weil Deren 20000 wohl ge Einen Seite der Mauer möglich wur: 
waffnere hinter Der Deffnung fianden, de. Worauf fie die Mauer nieder: 
Darüber betrübte fi der König fo warfen und in die Gtadt eindram. 
fehr, dab er im Begriffe war, gen. Bon beiden Seiten zwar wur—⸗ 
die Belagerung aufzuheben; aber Den visie getüdiet, endlich aber awang 
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heftiger als bisher zu beftürmen. Ohne Verzug riefen 3,80 
Die Hörner und Drommeten und die Stimmen der Herolde 
Das Ehriftlihe Wolf zu den Waffen, und muthig fchaarte 
fih das Heer zum Kampfe. Auch die Saracenen, den 
Kampf nicht fcheuend, kamen in zahlreichen Schaaren aus 
der Stadt, Sn diefer Schlacht firitten die Chriften mit der 
Zapferfeit der alten Kreuzfahrer wider die viel zahlreichern 
Heiden; und obwohl auch dieſe tapfer Fämpften, fo obfiegten 
doch endlich die Chriften. 

Durch dieſe Niederlage wurde um fo mehr der Much der. 
Asfaloniten gebrochen, als fie von allen mufelmännifchen Fürs 
ften fich verlaffen faben. Denn vergeblich hatten fie Nureddin 
ſowohl, ald den König von Damascns um Hälfe gebeten, 
Das Volk verlangte die Befreyung von dem Ungemach der 
Belagerung fo beftig von den Kriegsoberften, daß diefe Bots 
fchafter an den König Balduin abfertigten und ihm, anbos 
ten, die Stadt zu räumen, unter der Bedingung freyen 
Abzugs mit aller fahrenden Habe und fichern Geleits 
bis AlAriſch. Die Chriftlichen Fürften meinten Freudenthräs 
- nen, als fie Diefe unerwartete Botfchaft vernahmen, und 
erhoben Iobpreifend ihre Hände zum Himmel. Der König 
-Balduin bewilliste ohne Bedenfen den Saracenen jene des 
dingungen und beftimmte nur noch, Daß die Stadt binnen 
drey Tagen geräumt werde. Nachdem diefer Vertrag vom , 
dem Könige, einigen Baronen und den Abgeordneten der 
. Asfaloniten befchtworen, von den legtern auch die verlangten 
Geiffeln dem Könige geftellt worden: fo begaben fich einige 
Nitter in die Stadt und pflanzten die Föniglichen Banner 


- 


die Noth und Die Unmöglichkeit län: Kommen Eonnte, begab fih zu Lande 
gern Widerftanded die Mufelmänner ‚oder Waffer nach Aegupten oder am 
um Frieden zu bitten, welcher ihnen dern Läntern.“ 

auch gewährt wurde; und wer Meg: 


— 
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auf die hoͤchſten Thuͤrme. AS das Heer deren Wimpel 
erblickte, fo erhob es ein lautes Freudengefchrey, und fang 
einmüthig die Worte des Pfalmes+ Gepriefen fey der Gott 


unſerer Väter, welcher diejenigen, die aufihn hoffen, nicht 


verläßt; gepriefen ſey fein heiliger Name, denn wunderbare 
Dinge haben wir gefehen. | 
Schon in zwey Tagen war Askalon von den Heiz 


den geräumt, und das Chriftliche Heer hielt mit dem 


x3. Ang. 


heiligen Kreuze feinen feyerlichen Einzug, unter fröhlichen 
Lobgefange zu Ehren Gottes. Das heilige Kreuz wurde in 
der Tchönften Kirche niedergelegt, melche entweiht durch den 


-Saracenifhen Afterdienft, nunmehr von dem Patriarchen wies 


der eingefegnet und dem heil. Apoftel Paulus geweiht wurde; 
und dort murde für einen fo herrlichen Sieg, den Gott fei; 
nem Volke verliehen, ein Danffeft begangen. Eine fo 
große Menge von Lebensmitteln wurde noch in der Stadt 
gefunden, daß dadurd) Das Ungemach des Mißwachſes, 
welches das heilige Land in diefem Jahre heimfuchte, nicht 
wenig vermindert wurde ??*), Die aus Askalon weggezogenen 
Saracenen aber, als die Chriftliche Begleitung fie verlaffen, 
überfiel beimtäckifch mit feiner Horde ein Türke, der im 
Kriegsdienft in der eroberten Stadt geweſen und mit den 
übrigen Mufelmännern ausgezogen war, und beraubte fie 
aller ihrer Habe, 

Unter mancherleyg Streitigkeiten wurden die Firchlichen 
Angelegenheiten von Asfalon geordnet. Der Bifchoff von 
Bethlehem widerſprach, als der Patriarch Fulcher den 

35) Wilh. Tyr. XVII. x. „Quod 538: „Ed wird bebauptet, daß in 
nisi fuisser frumenti copia, quae dieſem Plage (Adkalon nach der Er: 
in urbe Ascalonitana, ea devicta, oberung) von Kriegsbedürfniffen und 
inventa est, fame regionem oppug- Geld und Mundvorräthen eine, uner: 


nante, populus pene deperisser meßliche Menge geweſen.“ 
universus,* Abu Schamah b. J. 
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Stiftsherrn Abfalom vom Beil, Grabe zu Jerufalem zum 2, Er. 
Biſchoff einfeste und ihm ein Kapitel zuordnete, ins 
dem er behauptete, daß die Kirche von Asfalon mit allem 
Zubehör feinem Sprengel angehöre; und er erlangte: 
auch fpäterhin von dem päpftlichen Stuhle die Aufhebung 
des neuen Bisthums und die Unerfennung feiner Ans 
forühe. Während die Geiftlihen um die kirchlichen Ans 
srdnungen firitten, theilte der König Balduin das Land 
umher als Lehen aus, theils ald Belohnung des Ders 
dienftes, theilg für Geld; denn eine große Strecke Landes, 
welche wegen der ununterbrochenen Kämpfe zivifchen den. 
Chriften und Asfaloniten feit funfzig Jahren unbebauf 
gelegen, wurde wieder für den Anbau gewonnen. Daher 
auch feit der Eroberung diefer Stadt ein folcher Uebertiuß 
von Lebensmitteln im Neiche Jerufalem war, als niemals 
zuvor. Die Grafſchaft von Askalon verlieh hierauf der König 
feinem jüngern Bruder Amalrich Grafen von Joppe ?’?’). 
Die Freude über diefe Eroberung wurde aber 
nicht wenig Dadurch getrübt, daß ‚nicht lange nach Dies 


33) Die genaue Zeitbefilmmung der 
Eroberung von Askalon iſt nicht 
ohne Schwierigkeit. Wilhelm von 
Tyrus (c. 30) ſetzt die Einnahme der 
Stadt in dag Jahr 1154; Die Arabi: 
{hen Schriftfiefer in das J. 548 
(deffen erfter Tag auf den 8 März 
1153 fällt), 
ſchreiber, Mar Michael, fegte fie, 
wie Abulfaradfh (Chron. Syr, ©. 
349) erzählt, in das vorhergebende 
Jahr Calfo zı52). Wir tragen fein 
Bedenken, die Angabe der Arabifchen 
Schriftfieter für die richtigere au 
halten, "2. weil diefe überhaupt viel 
genauer in den Zeitbeftimmungen 
find, als Wilheim von Tyrus; 2- 


Ein fyriiher Gefbicht: 


weit die Zahf 1154 leicht durch die 
Abfchreiber fatt der richtigern Be 
fimmung in den Tert gebracht feyn 
fann; 3. weil die Belagerung von 
Askalon, welche nur acht Monat 
waährte, unmittelbar nach dem werun: 
glüdten Merfuhe der Drtokiichen 
Fürten auf dad Reich Gerufalem, 
welchen Wilhelm von Tyrus feldft 
(XVII, 20. 21) in dad Jahr 1152 
fegt, angefangen wurde; 4. weil auch 
andere Abendiändifche Chroniken dag 
J. 1153 angeben, 3.9. die Chrunif des 
Biſchoffs Sicard von Eremona (Mu- 
rat. SS. rer. Ital. VII. ©. 599) 
Bol. Geſch. d. Kreuz. Th. UL 1. 
S. 282, 4 


3. Ch 
25 


> 
y8 
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fem glücklichen Ereigniß das Reich von Damascus in Die 
Gewalt des furchtbaren Nureddin fam. 

Der Fall von Asfalon erweckte in Nureddin nicht ges 
ringe Befümmerniß; denn die Macht der Chriften war das 
durch son Neuem nicht wenig geftärkt worden, und bey 
dem Beſitze dieſer Stadt erleichterte ihnen der zerrüttete 
Zuftand von Aegypten nicht wenig das Eindringen in dies 
fes Land. Noch beforgter war er um Damascus. Denn 
feitdem dieſes Keih in den fchwachen Händen des Mos 
dſchireddin Abek war, hatten die Chriften über daffelbe, obs 
gleich bey fehr geſchwaͤchter Macht, viel größere Ges 
malt, als in ihrer blühendften Zeit, da Anardort mie fräftis _ 
gem Arm regierte.  Modfchireddin ertrug mit feiger 
Geduld jede Befhädigung, welche die Chriften feinem Lande 
zufügten, ev zahlte willig dem Könige von Serufalem Schazs 


. zung, und betrachtete bey allem diefem Ungemach Die Chriftlis 


chen Kreuzesfürften als feine getreuen Befchüßer gegen Nureds 
din; er wehrte felbft den Turfomanen, welche in der Bes 
fampfung der Chriften unverdroffen fortführen, in der Nähe 


feiner Graͤnzen die Seindfeligfeiten gegen das Chriftliche 


Land, -fo viel er vermochte, und nahm ihnen mehrere 
Male gewaltfam den gemachten Raub ab. Als Nureddin 


im J. 1151 gegen Damascus 509, nm das unnatürliche 


Buͤndniß zwifchen Mufelmännern und Chriften mit ſchwerer 
Rache zu ahnden, ward er Durch Die "vereinigte Macht des 
Chriſtlichen Reiches Jeruſalem und der Mufelmänner von 
Damascus zum Ruͤckzuge genoͤthigt, toorauf die Chriften 


- and Mufelmänner gemeinfchaftlich Bosra, wiewohl vergeblich 


belagerten ?*). Mit noch größerm Untwillen ward Nureddin ” 
erfüllt gegen diefen ſchwachen Fürften ?°), als diefer ihn 


3) Abu Schamab beim I. 546. 35) Wilhelm von Tyrus ſelbſt (XVIL 
S. Beylage. 26) nennt Ihn „hominem disselu- 


- 
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ſelbſt durch alferley Hinderniffe abbielt, der Stadt Asfalon 9. Cor. 
zu vechter Zeit zu helfen. Zwar fand fich Modſchireddin mit 5 
dem auserlefenen Theil feiner Miliz zur verabredeten Zelt ein, 9 Apeit 
als ihn Nureddin aufgefordert, mit ihm dem von Dem 
Chriften bedrängten Askalon zu helfen, aber mit fo weniger 
Neigung zum Kampfe wider die Chriften, daß, nachdem 
ſechs Wochen vergeblihe Berathungen gepflegt worden, 
Nureddin fi genöthigt fah, von der Heerfahrt nach Aska⸗ 
fon und der Rettung diefer Stadt abzuftehen; und eben fo 
wenig ließ ſich Modfchireddin zu einer ernftlichen Berennung 
der damals faft ganz von WVertheidigern entblößten Stadt 
Paneas bewegen. Zwar lagerten fich beyde Zürften mit 
ihrem Heere, welches allein zehn Taufend Etreiter zu Fuß 
zählte, vor diefer Stadt; aber wiewohl Fein Ehriftfam, um fie 
zu befämpfen, fo blieb der Fürft von Damascus In derfelben 
Abneigung vom Kampfe gegen die Chriften, alfo daß Nureds 
din auch von diefem Beginnen ablaffen mußte ?’°). Ja 
Modſchireddin weigerte ſich felbft, dem Heer des Athabefen 
‚den friedlichen Durchzug gen Askalon durch fein Land zu 
geftatten, welches der einzige Weg mar, auf welchem Nureds 
din dahin ohne Schaden’ gelangen fonnte ’”). 

Zu allem diefen Fam noch, daß nach dieſen Vorfaͤllen 
der Schwache Fürft von Damascus fich Immer mehr zu der 
ſchmaͤhlichſten Dienftbarfeit unter dem Reiche von Jeruſalem 
erniedrigte. Nicht nur Fam allen Mufelmännern. zu 


tum et inutilem‘ und „Yirum im- 
potentem, qui pro sua debilitate 
nostris erat obnoxius eatenus ut 
tanquam subjectus annua tributa 
persolveret.‘‘ Ueber diefen jährlichen 
Bing f. unten. 

36) Wilhelm von Tyrus erwähnt 
Diefes Verſuchs auf Panead XVII. 
6; fept Ibn abır nah dem Tate 


von Damascus, und läßt auch dirfe 
DBegebenheit während der Belages 
rung von Askalon fich ereignen. Es 
finder aber offenbar in diefer Angabe 
ein Irrthum Statt, wovon befonders 
die genauen Nachrichten des Abu 
Echamah über dieje nn über: 
zeugen. 
57) Abu Schamah ©. Beylage 
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3. ‚air. empfindlicher Kraͤnkung ein Hevollmächtigter des Könige 
von Serufalem nad) Damascus, um felbft die Schakung 
von dem Volke zu erheben, fondern es wurde felbft den 
Chriften geftattet, Die Knechte und Mägde dafeldft zu 
muftern, um zu ſehen, ob darunter folche fich befanden, 
welche aus Chriftlichen Ländern hinweggefuͤhrt worden und. 
ihnen die Freyheit zu geben, in ihre Heimath zurüczufehs 
ven, falls fie nicht ben ihren Herren bleiben wollten. Es 
ar unter folhen Umftänden nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Chriften ihre Hände felbft nach dem Befige von Damas⸗ 
cus ausftrecfen würden. Das Mufelmännifche Wolf diefer 
Stadt aber fehnte fih nach der Befreyung aus fo fchimpflis 

cher Unterthänigfeit und Bedraͤngniß. Solche Gefinnung ließ 
Nureddin nicht unbenugt, um fo weniger, als er aus 

- Kurt vor den Chriften es nicht wagte, Damascus mit 
offener Gewalt anzugreifen. Nachdem er eine hinrei—⸗ 
chende Zahl der Einwohner und Soldaten zu dent 
Verſprechen bewogen, fich ihm willig zu unterwerfen, er⸗ 
ſchien er mit feinem tapfern Heere vor der Stade 28); das 


A) Abulfaradſch in feiner Suris 
{chen Chronik (©. 344) läßt den Nur 
eddin durch folgendes ſchlaue Ber: 
fahren in den Beis von Damascus 
£ommen: „Im I. 349 entriß Nureds 
din die Stadt Damascus dem Mo: 
dfchireddin mit Gewalt, nachdem er 
Zuvor zwiſchen ihm und feinen Emird 
Zwietracht geftiftet Hätte: Denn er 
ſchrieb an ihn heimliche Briefe fo: 
ben Inhattes: Hüte dich vor der 
Treuloſigkelt, dieſes und jenes: 
denn fie laffen ed mir ohne Aufhö— 
ten Anbieten, Damascuͤs mir zu 
fibergeben, ich aber bin nicht geſon⸗ 
nen von den Franfen abzulafien 
und wider Mufelmänner au firelten: 


Nachdem er nun durch folche Kuͤnſte 
diefen Unglüdtichen verführt ‚hatte, 
einen feiner Emird nach dem andern 
ju tödten, und dr überzeugt war, 
das Eeiner mehr in Damascus war, 
der ibm wibderfiehen konnte: fo kam 
er vor die Stade und nahm fie mit 
Gewalt. Dem Modfipireddin gab er 
einige Dörfer im Gebiete von Emefla 
und fchickte ihn dahin: Nureddin 
erwied aber den Damascenern viel 
Gutes, und fie freuten fich feinet 
Herrſchaft, weil er im Stande war 
den Franfen ju mwideriichen.” Mit. 
der Erzählung des Abu Schamah 
flimmen volfommen überein Abu 
fda b. 3. 549 Und Wilhelm von 
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zſtliche Thor derſelben wurde ihm ſogleich geoͤffnet, und 
waͤhrend Nureddin einzog, floh Modſchireddin auf die 
Burg. Zwar fandte der Fuͤrſt ſogleich Botſchafter 
an den: König von Jeruſalem und bat gegen Nureds 
din, welcher ohne Verzug die Burg zu berennen angefangen 
hatte, um Benftand, mofür er die Stade Baalbek als Bes 
lohnung anbot; aber ehe die Ehriften ihm zu Hülfe kom⸗ 
men fonnten, übergab er die Burg an Nureddin nach 
zehntägiger Belagerung, froh, daß ihm der mächtige 
Athabef die Stadt Emeffa als Entfhädigung verſprach. 
Als aber Nureddin diefe Verheißung nicht erfülte, und ihm 
für Emeffa die Stadt Bales anbot, fo zog er vor, aller 
Entfchädigung zu entfagen: und begab ſich nach Bagdad, 
wo er in Dunfelheit feine Tage befchloß, 

Der Fall von Damascus erregte große Beforgniß bey 
den Chriften, welche leicht vorausfehen fonnten, daß der uns 
ermüdliche Nureddin, welcher durch die Eroberung dieſes 
Reichs der Grenznachbar des Reichs Serufalem geworden war, 
folche Vermehrung feiner Macht nicht unbenuge laffen werde, 
zum Schaden der Chriſten; ihre Beforgniffe wurden noch ängfts 
licher, als er felbft feinen gewöhnlichen Sig nach Damascug 
verlegte, und Dort die Hauptfraft feines mächtigen Reichs vereiz 
nigte. Darum bemühten fich die Chriftlichen Fürften des Reichs 
Serufalem einen Waffenftilftand zu erlangen von dieſem furchts 
baren Feinde der Chriften, um wenigſtens für einige Zeit ihren 
£ande Die Ruhe zu ſichern?). Nureddin willigte gern in ihre 


Tyrus a. a. D., ber Ieptere nur Lersarins,‘ WVilh, Tyt. d. a. Di 
nie N in Dinficht der Zeitbeitim: „Als Nureddin Derr von Damascus 
mung (f. Anm. 35). Val. Ebn al geworden war, fürchteten ſich alle 
Athir in den Notio, er Extraitse Franfen vor ihm gewaltig; denn 
T!/I. ©. 360. fie wußten wohl, daß er des Kriegs 

39) „Nam pro viro impontente..; gegen fie und ihre Länder fih nicht 
« + „ durior nobis oppositus est ad- enthalten werde, Darum fandte jeder 


. Chr. 
en 


Nureddin aufgehoben. 
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Anträge, weil auch er der Ruhe bedurfte, um feine neue 
Herifchaft in Damascus zu befeftigen; und darum ließ 
er felbft noch zwey Sabre dem Könige von Serufalem 
die jährlihe Schagung vom acht Taufend Tyrifchen Denaren 
zahlen, welche ihm Mopfchireddin bewilligt harte *°). 

Unter den Chriften erhob ſich aber während folcher 
MWaffenrube bald wiederum Zwietracht und Unfrieden von 
mancher Art. Zuerft in dem Fuͤrſtenthum Antiochien, Die 
leichtfinnige Fürftin Conflantia, Wittwe des Fuͤrſten Rai⸗ 
mund, hatte endlich ganz unertwartet *") den franzöfifchen 


Ritter Rainald von Chatilon zu ihrem Gemahl erfohren, 


und ihn aus dem Lager vor Askalon, wo er in des Königs 
Solde diente, zu fich berufen; nachdem fie mehrere vornehme 
Fuͤrſten, welche umihre Hand gemorben hatten, oder ihr anges 
tragen worden, aus Abneigung gegen den Zwang des ehelichen 
Lebens, verfchmäht hatte. Sie hatte nicht nur die griechifchen 
Herrn abgemwiefen, welche ihr nach einander von dem Kaifer Mas 
nuel angetragen worden, um auf ſolche Weife das Fuͤrſtenthum 
Antiochien an das Griechifche Neich zu bringen, fondern auch 
ſelbſt die angefehenen und tapfern franzoͤſiſchen Fürften, welche 
der König Balduin in redlicher Abficht für des Landes Bo 
ihr vorgefchlagen hatte *). 


Graf und Baron an ihn Botfchafter lentis uxor viri, militi quasi gre- 


und fuchte fih mit ihm au vergfel: 
chen." Ebn al Athir bey Abu 
Schamah J. 549. 

40) Sie wurde erſt im J. d. H. 
65x Chr. 1156 durch Vertrag zwiſchen 
dem Könige von Jeruſalem und 
Abu Scha⸗— 
mah b. dief. I. ©, unten. 

41) „Rainaldum quendam Ripen- 
diarium militem sibi occulte iu 
maritum ’elegit, ““ Und weiter uns 
ten: „non sine multorum admira- 
tione quod tam praeclara, poteus 
et illustsis foemina et tam excel- 


garie nubere dignaretur, “ Wilh, 
Tyr. XVIE 26. Dach Einnamus 
(&. 103) 'gefhah es aber xuwg rüy 
"Avyrıoxluv Bovrg. Inden kann diefe 
dffentliche Berathung erſt Statt ge 
funden Haben, nachdem Rainald, 
weicher, wie Wilhelm von Tyrus er— 
zählt, fogleich wieder zum Deere vor 
Askalon Fam, um den König mit 
dem heimlich, aefaften Entſchluß der 
Fürftin befannt zu machen, die Eür 
niglihe Genehmigimg erlangt hatte, 

2) ©. oben ©. 15. Einnamus 
glaubt (©. 109), die Fürſtin Com 
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Kaum hatte Rainald, nach des Königs Einwilligung 9; For. 
in feine Verbindung mit Conftantia, die fürftliche Gewalt 
in Antiochien erlangt, als er gegen den Patriarchen nicht 
nur die empdrendften Gemaltthätigfeiten, fondern ſelbſt 
unmenfchliche Sraufamfeit zu üben anfing. Dazu trieb ihn 
eine wilde Rachſucht, welche durch gefränfte Eitelfeit erregt 
worden war, und die Unbefonnenheit und ftürmifche Tols 
fühnbeit feines Sinnes, modurch er fpäter das Verderben 
der Chriften im heiligen Lande veranlaßte. Denn der . 
Patriarch, welcher aus dem Befige feiner bisherigen .Ges 
walt im Fürftenehum Antiochien ſich plöglid Durch 
den neuen Gemahl der Fürftin verdrängt fah, ergoß 
feinen Unmwillen über diefen Emporfömmling, der feine 
Erhebung aus der Niedrigfeit blos der Einnlichfeit eines 
Weibes verdanfte, ohne Scheu und auf fehr bittere Weiſe 
öffentlich und in vertraulichen Gefprächen. Als diefes dem 
Fürften Nainald durch Ohrenblaͤſer hinterbracht morden, 
ließ er den Patriarchen nicht nur greifen und gefangen auf 
die Burg führen, fondern unterwarf ihn felbft einer mit 
teuflifcher Bosheit ausgefonnenen Marter. Denn er ließ dem 
bejahrten Manne, den hohes Alter und die Heiligkeit des 
Amtes wenigſtens ehrmärdig machten, den Kopf mit Honig 
beftreihen, und alfo.den Franflichen und ſchwachen Greis 
an einem heißen Sommertage der brennendften Hige der 
Sonne ausftellen, ohne irgend eine Bedecfung und mit dem 
gemeffenften Verbote für jedermann, die Wespen, liegen 
und anderes Ungeitefer, die fchrecklichfte Plage in den heißen 
Rantia fen zu der VBermählung mit auf welcher man die Fürftin zu einer 
Rainald blos durch die Werbung des zweiten Heirath zu bewegen fnchte 
Kaiferd für den Eäfar Rogerius ber und es iſt fehr wahrfcheintich, day 
wogen worden ; allein diefe Werbung jene Berathung Durch die Werbung 


fäut ſchon ind 9. zısı, alfo ver der des Kaiſers veranlafr wurde, 
Berathung zu Tripolis (f. oben ©. 16), 


IT. Band. a, € 
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3. ei Gegenden des Morgenlandes, von ihm abzuwehren +), 


Der König Balduin, als er ſolchen ruchloſen Frevel vers 
nahm, ſaͤumte nicht, zwey angefehene Seiftliche, den Biſchoff 
Friedrich von Ptolemais und feinen Kanzler, Radulf, nach 
Antiochien mit einem ernftlichen Abmahnungsfchreiben gu 
fenden ; aber fie vermochten nicht, den übermüthigen Sinn 
und die Rachſucht des Zürften Rainald zu mildern, und 
erlangten nur mit Mühe die Zreylaffung des Patriarchen. 


43) „Quodque satis videtur abo- 
minabile, sacerdotem longaevum, 
Petri Apoflolorum principis succes- 
sorem, virum aegrotativum et pene 
perpetuo infirm.ıntem, nudo capite 
et melle delibuto, per diem aefi- 
yum in sole ferventissimo compu- 
lit sedere, nemine contra solis im- 
portunitatem praebente remedium, 
vel gratia pietatis muscas abigen- 
te.“ Wilh, Tyr. XVII 2. Bon 
noch graufamern Mishandlungen 
fpricht Einnamus (©. 105), übrigens 
‚eine ganz andere Urfache derfelben 
angebend, nemlich die Weigerung 
des Parrlarchen , das Geld zu besab» 
len, weiches der Fürſt zum Behufe 
der Unternehmung auf Eypern, wo— 
von weiter unten die Rede feyn 
wird, von ihm forderte. Ed läßt 
ſich diefed aber fehr leicht mit der 
Erzählung des Wilhelm von Tyrus 


in Einklang bringen, fo wie über . 


haupt der ganze Hergang der Sache, 
wie Cinnamus ihn berichtet, ſehr 
der Sinnesart eines ſolchen Ritters, 
als Rainald von Chatillon war, ans 
gemeſſen iſt: „Als Rainald, im Da 
wußtfenn feiner Auferiien Armüth, 
einen Angriff auf Eypern beſchloſſen, 


fo nahm er den Patriarchen gefangen 


und iverlarfgte von ibm Geld; denn er 
wußte, daß ed Ihm daran nicht 


fehlte (ſtatt Zwogia ift, wie der Zus 
ſammenhang lehrt, eörogiz zu lefen). 
Alk er fich aber deffen weigerte, fo 
lie er dem Manne die Klelder aus: 
ziehn, peitfchte ihn zuerſt heftig, 
dann ließ er die Wunden mit Honig 
beſtreichen, und zwar in der Mitte des 
Sommers an der Sonne trocknen, 
alſo daß die Wespen, Bienen, Flie— 
gen und andere blutſaugende Thiere 
auf den ganzen nackten Körper ſich 
ſetzten und das Blut ausfogen. As 
nun der Patriarch, durch diefe Mar: 
ter entfräftet, feinen ganzen Reich: 
thum bergab,‘ fo war NRainald bes 
fänftigt , ließ ihm feine gewöhnlichen 
Kleider wieder anlegen und führte 
ihn au Roß durch die Stadt, indem 
er felbit zu Fuß ging und den von 
dem Sattel berabhängenden Riem 
in feinee Sand hielt. Daß’ 
übrigend Gelderpreſſung' bei Die: 
fem Handel im Spiele war, erhellt 
aud) aus dem Echluffe der Erzählung 
des Wilhelm von Tyrus: „Ille au- 
tem visis nunciis et regiis perlectis 
apicibus, postquam eum multis af- 
feceragt comtumeliis, remisit libc- 
rıun, bonisetiam, quae ab eo et 
suis vialenter rapuerat, plene 
restituus.“ 
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und die Zuruͤckgabe deſſen, was ihm und ſeinen Freunden 3m, 
von dem Färften war geraubt worden; worauf der Patriarch 
das Fürftenthum verließ und ſich in das Königreich Jerufas 
lem begab, wo er noch mehrere Kahre lebte, fehr geachtet 
und geehrt von dem Könige, der Königin RANDE und 
allen Prälaten des Reichs **), 

Auch im Neiche Ferufalem ereigneten fich in dem naͤch— 
ſten Jahre, nachdem mit Hunger und Mangel das heilige 
Land heimgefucht worden, die Argerlichften Auftritte, fogar 
in der Nähe des heiligen Ortes, mo die fromme Chriftenheit 
den Platz des Leidens und die Grabftätte des Erloͤſers vers 
ehrte. Zwiſchen dem Hospital St. Johannis und den 
Bifchöffen des heiligen Landes erhob fich nemlich über 
die Befreyung von dem Zehnten und andere Srenbeiten, 
welche das Hospital der Verleihung des Papſtes Pafchalig 
des Andern verdanfte *°), die Prälaten aber länger anzu | 
fennen. ſich meigerten, der heftigfte Streit, alſo daß die 
Kitter des Hospitals fih unterfingen, die Bifchöffe mit 


1155. 


44) Cinnamus a. a. D. berichtet, 
der Patriarch habe, nachdem er die 
vorhin erzählten Mißhandlungen er: 
fahren, dem Kaifer mehrere Male anı 
geboten, den Fürften Rainald ihm aus, 
zuliefern, Manuel aber habe aus Gros: 
muth diefe Anerbierungen nicht ange: 
nommen, weit er durch Kampf fiegen 
woltte und nicht durch Hinterliſt 
(woran Yag Marder 4 doAw weQi- 
yırkadaı yieAs). Uebrigens geſchahen 
-diefe Anerbietungen nicht durch den 
Patriarchen, welcher, wie wir durch 
Wilhelm von Tyrus wiffen, Antio— 
chien verließ, fondern vielleicht Durch 
feine zurückgebliebenen Anhänger; 
mir zweifeln aber nicht, daß der Kai: 
fer Manuel,‘ wenn er der Augführ 


barkeit Diefer Anerbietungen ficher ger 
wefen wäre, bey diefer Gelegenheit 
eben fo leicht, wie bey andern, fei« 
ner Großmuth untreu geworden ſeyn 
würde, 


45) ©. Geſch. der Kreuzz. Th. I. 
©. 542. „Huins mali, fagt Wil— 
beim von Tyrus (XVII. 3.), primi- 
tivam origiuem Komana ecclesia, 
licet fortasse nesciens nec multo 


ponderans libramine, quid ab ea- 


peteretur, diligenter consideranti- 
bus videtur intulisse: nam locum 
praedictum a domini Patriarchae 
Hierosolymitani jurisdictione, cui 
diu et merito subjacuerat, eınanci- 
pavit indebite.“* 


G2 
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I sdr. jeder Art von Feindfeligfeit zu verfolgen, und fich jeder 


= 


Handlung der bifchöfflihen Gewalt, fo viel fie vermochten, 
mwiderfeßten. Zwar fennen wir diefen Streit nur aus der 
Erzählung des Erzbifhoffs Wilhelm von Tyrus, der fhon 
wegen der DBerhältniffe feines Amtes nicht wohl auf der 
Seite des Ordens ftehen fonnte; aber Wilhelm ift ein viel 
zu ruhiger und redlicher Erzähler, als daß wir eine Entftellung 
oder Verfälfhung der Thatfachen dieſes Streites, und eine 
ungerechte Befchuldigung der Hospitaliter zu argwoͤhnen 
Urfache Haben fönnten. Danach und nach der Drden der 
Hospitaliter überall im heiligen Lande Güter erworben und 


-Häufer gegründet hatte, fo waren nur wenige Städte von: 


ärgerlichen Auftritten frey. War einer von feinem Bifchoffe 
mit dem Bann belegt, fo bot man ihm in der Kirche des 
Hospitald das heilige Sacrament, und flarb ein. Gebannter, 
fo gaben ihm die Hospitaliter die heilige Wegzehrung und 
das Begräbniß in geweihter Erde. War über irgend einen 
Ort der Fluch von einem Bifchoff ausgefprochen, fo erfchallte 


‚gleichfalls von dem Thurme der Capelle oder Kirche des 


KHospitalhaufes das Geläute, und die Hogpitaliter zogen 
ſelbſt von dem gerechten Fluche eines Biſchoffs Gewinn, 
indem alle fromme Gaben, melche fonft den andern Kirchen 
dargebracht wurden, nunmehr ihnen zufloffen. Am ärgers 
lihften wurde aber diefer Streit in Jeruſalem felbft zwiſchen 


dem Patriarchen Zulher und dem Großmeifter Raimund. 


Denn diefer ließ nicht nur, um den Patriarchen, welcher 
den Zehnten von ihm forderte, und feine geiftliche Gerichts; 
barfeit über die Glieder und Befigungen des Hospitals zu 
behaupten ſuchte, zu hoͤhnen, vor der Kirche des heiligen 
Grabes mehrere hohe und praͤchtige Gebaͤude auffuͤhren, 


wodurch er zugleich das einfache Gebaͤude dieſer heiligen 


Kirche verſpottete; ſondern auch, ſo oft der Patriarch in 
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diefem Tempel auftrat, um das Volf zu ermahnen, oder Ablaf 3. hr. 
der Sünden anzufündigen, ließ der Großmeifter alle Glocken des 
benachbarten Hospitals fo gewaltig anfchlagen, daß niemand 
Die Rede, ob auch der ehrwuͤrdige Prälat noch fo fehr feine 
Stimme anftrengte, vernehmen fonnte, Als der Patriarch ihm 
über ſolchen Frevel Vorftelungen machen ließ, anttwortete der 
Großmeifter mit Drohungen, welche auch alfobald ing Werk 
zu feßen er fich nicht fcheute. Denn eines Tages, als viele 
Ehriften in der Kirche des heiligen Grabes verfammelt waren, 
drangen die Hospitaliter bewaffnet in diefelbe ein, wie in 
eine Räuberhöhle, und fchoffen Pfeile unter die Gläubigen. 
Man fammelte diefe Gefhoffe und Hing fie, zur ewigen 
Schmach der ruchlofen Ritter, zufammengebunden an dem 
Salvarienberge auf, dem Drte des Leidens Chrifti, wo fie 
noch in fpätern Jahren gefehen wurden *°). . 
Um folhem Aergerniffe ein Ende zu machen, befchloffen 
mehrere Prälaten des heiligen Landes, felbft nach Kom ſich 
zu begeben, um bey dem Papfte Hadrian IV, über den 
Uebermuth der Hospitaliter zu klagen, und um Abftellung 
ihrer Klagen gegen diefen Ritterorden zu bitten. Der alte 
faft Hundertjährige Patriarch von Serufalem unternahm 
ſelbſt dieſe befchwerliche Reife; ihm begleiteten der Erzbiſchoff 
von Tyrus und die Bifhöffe von Ptolemais, Sidon, CA; 
farea, Lidda, Sebaftia und Tiberias. Zur ungünftigften 
Zeit famen die Bifchöffe nach Stallen. Das Land war von 
heftigen Kriegen bewegt, welche zum Theil der Papſt felbft 
entzündet hatte, und Hadrian ſchon Deswegen wenig aufgelegt, 
die Angelegenheiten des heiligen Landes zu Herzen zu neh⸗ 
men. Gegen den von dem Papft gebannten König Wilhelm 
| 46) „Quas poftmodum collectas Dominus, fune dependentes et nos 


et redactas in manipulum ante lo- jipsi vwidimus et alii infiniti.“ Id, 
cum Calyariae, ubi crucifixus est ibid, 2 
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> Se. von Gicilien ftanden deſſen Barone in den Waffen und bes 
friegten ihn mit dem Beyſtande eines griechiichen Heeres. 
Am Norden von Stalien fand der Kaifer Friedrich, der nach 
Stalien gefommen war, um mit gewaffneter Hand Die 
Rechte des Reichs geltend zu machen, und nur dadurch/, 
daß ihn die meiften feiner Streiter, nach Ablauf ihrer 
Dienfizeit, verließen, bewogen wurde, auf die Ruͤckkehr 
nach Deutfchlaud zu denfen. Mit Mühe gelangten die 
Drälaten- aus dem Hafen von Hydrunt, mo fie gelandet, 
durch die überall herumſchwaͤrmenden Kriegsſcharen zum 
. Kaifer Friedrich, der noch zu Ancona vermeilte, um von 
ibm die Empfehlung ihrer Angelegenheit by Has 
drian IV. zu erbitten. Mit noch größeren Schtwierigs 
feiten gelangten fie zum Yapfte, der, wie die Prälaten 
- meinten, fchon von den Hospitalitern, welche ihnen voran⸗ 
geeilt waren, nicht nur von ihrem Anliegen unterrichtet, 
fondern felbft mit Geld gewonnen *7), fie gefliffentlich mied ; 
denn als fie nach Narni famen, wo Hadrian bis dahin vers 
weilt, erfuhren fie, daß der Papft fich nach Rom begeben, 
und als fie fich unverzüglich dahin begaben, hatte er 
- auch bereits Nom verlaffen, und erft nach mehreren Tagen 
brachten fie Durch fleißige Erfundigung in Erfahrung, daßler 
zu Ferentina ſich aufhalte, Dort trafen fie ihn zwar, und der 
Patrlarch ließ es an Thätigfeit in der Beforgung feiner An⸗ 
gelegenheit nicht fehlen; er verherrlichte mit ſeinen ehrwuͤrdi⸗ 
gen Begleitern jede öffentliche Feyerund bewies dem Papſt und 
den Cardinälen jede Art von Ehrerbietung ; aber die. Bifchöffe 
bemerften bald, daß der Apoftolifche Vater und faft fein ganzes 


4) T. Nam muneribus infinitis qui jam ad eum multo ante per- 
. eorruptus in partem Hospitalario- venerant,‘‘ Id, c, 7. 
rum didebatur se dıdisse proclıyem 
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Hof **) nur den Hospitalitern Gehör gaben. Sie ſahen, uns 3 
geachtet des kaiſerlichen Empfehlungsſchreibens, das fie 

dem Papfte überbracht, ſich überall zurücgefegt und felbit 
zurückgeftoßen, und die Öffentlihen Verhandlungen, in 
welchen beyde Parteyen ihre Gründe gegen einander bors 
brachten , überzeugten fie fo fehr von der Unmöglichkeit, eine 
gerechte Entfcheidung ihrer Sache von einem fo verderbten 
Hofe zu erhalten, daß fie befchloffen, ungefäumt die Rück 

fehe nad dem heiligen Lande anzutreten. Seit diefer Zeit 

flieg der Uebermuth der Hospitaliter noch höher, 


Ueberhaupt, fo tapfer auch die Mitter der geiftlichen 
Drden gegen die Heiden flritten, und fo unverfennbare Berz 
dienfte fie fich befonders durch die Beſchirmung der mehr; 
Iofen Pilger erwarben : fo läßt fich doch nicht läugnen, daft 
eben dieſe Ritter faft von allem Unfrieden, der im heiligen . 
Lande obmwaltete, wenn auch nicht immer die Stifter, doch 
wenigſtens ſehr thätige Theilnehmer maren , durch Habs 
ſucht und fchnöde Gier nach Beute ſich nicht felten zur Ber; 
läugnung ihrer Pflichten verleiten ließen, und felbft den 
Ehriftlihen Namen bey den Heiden fchändeten. Zu eben 
diefer Zeit, mo zwiſchen den Bifhöffen und den Hos—⸗ 
pitalitern jener ärgerliche Streit noch fortdauerte, gaben 
die Templer auf die empörendfte Weife es fund, daß ihnen 
Geld höher fey, als die Erfüllung ihrer heiligften Pflichten. 
Denn fie verfauften den Nafireddin, den Sohn des nach 
Vereitlung feiner Pläne aus Aegypten entwichenen Vezirs 


48) „De tanta autem Cardina- chiepiscopus, Archidiaconus fuerat, 
lium tnrba vix reperti sunt due qui Chrifium sequentes, ejus mi- 
vel ıres, dominus videlicet Octa- niftrum in causa sua pie vellent 
vianus, dominus Joaunes de 5. vovere, Alii omnes abeuntes poit 
Martino, qui eiusdem domini Pa- munera, secuti sunt vias Balaham, 
triarchae,, dum esset Tyreusis Ar Alil Bosor.“ Id.o8 


I. Chr. 
1155, 
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Abbas, einen tapfern und bey den Saracenen 


ten Mann 42), 


ſehr geachtes 


welcher mit einer unermeßlichen Beute in ° 


ihre Gefangenfchaft gerathen, die Anfangsgründe des Chris 
ſtenthums mit großem Sleiße und inniger Veberzeugung 
erlernt, und felbft fchon die Fateinifche Sprache fich zu eigen 
gemacht hatte, auf die verruchtefte Weife feinen und feineg 
Daters Feinden für fechzig Taufend Goldftüce, und fahen 
es an, Daß er in einen eifernen Käfig gefperrt auf einem 


40) Die Gefangennehmung des Na: 
fireddin erzählt der Arabifche Ge: 
Ichichtfchteiber Abu Jala, bey Abu 
Schamah zum $. 59 (11534) alfo: 
Wir vernahmen, daß der Emir Fared: 
eddin Talaja Ebn Raſenk, einer der 
vornehmften ägyptifchen Emire, und 
Damals abivefend von Hegypten, als 
et Die dortigen Ereigniffe vernom: 
men, (nehmlich die Ermordung des 
Ehatifen), in große Beſtürzung ge: 
rathen fey, - und fogleih Truppen 
gefammelt habe, um nach Aegypten 
zurückzukehren. Sobald aber des 
Vezir Abbas davon die Kunde erhielt, 
hielt er es für unmöglich, gegen def: 
fen Ueberlegenheit fich zu behaupten, 
und befhlog mit allen feinen Ange: 
hörigen und Schägen aus Aegypten 
au fliehen. In der Gegend von Ad: 
kalon fließ er auf eine Schaar fränki: 
fcher Reiter, welche er anfangs nicht 
achtete, wegen deren geringen Zahl 
und der großen Anzahl feiner Be 
gleiter. Als aber die Franken wirk— 
Th den Angriff machten, wurden 
feine Begleiter zaghaft, und er und 
fein jüngerer Sohn retteten fich durch 
fhimpriche Flucht , der ältere aber, 
weicher den Adel Ebn Aſſalar ge: 
tödtet, fiel in die Gefangenfchaft der 
Franken mir feinem Eohn, feinem 
Harem, alen feinen Schägen und 


Sclaven. Die Flüchtlinge fanden 
von Hunger und Durft ſchrecklich 
aus, eine große Zahl Menſchen und 
Thiere kam dadurch um; und viele 
dieſer flüchtigen Reiter des Abbas 
wurden auch noch auf der Flucht 
von den Franken ,erellt und erfchlas 
gen. Dieienigen aber, welche fich ges 
rertet, kamen in dem erbärmiichtten 
Zuſtande, durch Entbehrung und 
Nadıheit, nach Damascus in den 
lebten Tagen des Mabi at - awwal 
(ohngefähr der Mitte des Junſus).“ 
Etwas abweichend, doch im’ Gans 
sen ſehr übereinftimmend,- fagt 
Wilhelm von Tyrusg CXVIIL 7): 
„Noftri audito ejus transitu cası, 
praeftruentes insidias, in eis more 
nocere volentium absque firepitu 
latebant. Ille ex improviso in 
praedictas irruens insidias, primis 
congressiouibus eft coufossus letali- 
ter, ibique statim gladio vitam fi- 
nivit. Erat autem nobili viro 
nomen Habeis; filius vero ejus 
Nosereddinus et omnis omnino Ffa- 
milia et universae illae divitiae, 
Quas secum ex Aegypto detulerant, 
in manus hoftium tradita sunt,* 
Bon den Händeln in Aegypten, wel: 
che die Flucht des Abbas veranlaß: 
ten, wird weiter unten die Rede 
ſeyn. 
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Kameele nach Aegypten hinweggefuͤhrt wurde, wo er hernach R Ei. 
mit den graufamften Martern zu Tode gepeinigt wurde °°). 

Den König Balduin felbft aber verleiteten nicht lans zrsz. 
ge hernach böfe Kathgeber, denen der jugendlihe Für 
oftmals Gehör gab, fo wie Schulden und Geldnoth, zum 
treulofen Bruche des eben erneuerten Waffenftillftandes mit 
Nureddin. Denn nachdem Nureddin von neuem, jivar 
vergeblich die Burg Harem berennt, aber die Ehriften doch 
zur Abtretung eines Theils des umliegenden Landes genöthigt 
‘hatte, und die Chriften, welche in Das Land des Athabefen 
eingebrochen °*), von den Truppen von Aleppo zurückgemwiefen 
waren: fo fchloß der König mit Nureddin einen jährigen 
MWaffenftillftand vom Chriftmonat 1156 °*) an, und verzichtete 
auf die Schatzung, melche er bisher aus Damascug gezogen, 
Kaum war diefer Waffenftilftand abgefchloffen, ald Balduin . 
Arabifche und Turfomanifche Horden, melchen er felbft mit 
ihren zahlreihen Roſſen und andern Laftthieren in dem 
Walde von Paneas den Aufenthalt geftattet, plöglich mit 
ſchaͤndlicher Treulofigfeit überfiel, Die Männer, welche im Vers 
‚trauen auf das fönigliche Wort ohne Wehr und Waffen was 
ren, erfchlug und ihr faämmtliches Vieh raubte, deffen eine fo 
große Menge war, daß bey der Theilung felbft jedem gemeis 
nen Knecht, der an Diefem Raubzuge Theil genommen, mehre⸗ 
re Roſſe zufielen. Die Ehriften verabfcheuten diefe ruchlofe 
Treulofigfeit nicht minder als die Heiden, und betrachteten 
die Unglücksfälle der folgenden Fahre ald Gottes gerechte 

Strafe für folche Frevelthat °?). 


Yan. 
1157. 


50) Wilh. Tyr. a. a. O. 

5) S. Beylage. 

52) Bom Monat Schawal des I. 
851. Abu Schamah b. dief. 3. 

53) Alfo berichtet davon Abu Schas 
mah: Schon In den erften gehn Tagen 


des Monats Dfurkadfcha (14:24 Yan. - 


1157) brachen die Sranfen ihr Verſpre⸗ 


chen und wag in dem WaffenftiuNande 


und Bertrage war beflimmt worden, 
weit eine große Zahl von Franken 
aur See angekommen und ihre Macht 
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— Nureddin begann »ohne Verzug den Krieg wider die 
3. Dat: Chriften mit großer Heftigfeit, Sein Emir Afadeddin fiegte 
mit Hülfe einer großen Zahl tapferer Turfomanen, welche 

in feinen Dienft getreten, am Euphrat über Die Kreugritter und 
nahm ihnen große Beuteab ?*). Als bald hernach die Hofpitalis 
ter,denen der ConnetableHonfroy mit Genehmigung des Königs 

die Hälfte der Stadt Paneas, welche er allein nicht mehr zu 
pertheidigen fich gerraute, abgetreten hatte, in dieſe von heids 
nifchem Gebiete umfchloffene Stade Mannfchaft, Waffen 

und Vorräthe zu bringen fuchten; fo griff der Emir Naſir⸗ 
eddin fie an und uͤberwand fie, ungeachtet der Connetable 

— Honfroy aus Paneas ihnen zu Hälfe fam, in einer blutigen 
Schlacht, nahm ihnen ihre Noffe, Kameele und alle ihre 
Waffen und VBorräthe, und fchickte Die Gefangenen und die 


9. Ehr, 


Dadurch gewachfen war (Abu Schar 
mah fcheint Die Ankunft des Grafen 
Dietrich von Flandern im Sinn au 
haben, welche aber, erft fpäter ers 
foigte). 
Land Alfıhoara bey Paneas (in sylva 
quae Pancadensi adjacet civitati et 
al ea hodie cognomen dueit vul- 
gare, nam antiquitus tam quae ad 
Keptentrionem quam Quae ad Au- 
strum protenditur. ‚,. omnis sylya 
Saltus Libani dicebatur; Wilh. 
Tyr. XII. 22); wo gerade ſehr 
viele Kriegsroffe und Weidepferde, 
fo wie auch Arbeitd: und Zugpferde, 
auch viele Araber und Bauern ver: 
> fammeft waren, um au weiden, im 
Vertrauen auf den Waffenftiuftand, 
Darum waren fie auch nicht im 
Stande fih zu vertheidigen. 
Franken aber hatten die Gelegenheit 
wohl erfpäbt und trieben alles weg, 
was fie fanden, und plünderten die 


Leute and, und fchleppten auch viele 


Sie brachen alfo in das _ 


Die: 


Turfomanen und andere gefangen 
hinweg. Und gewannen auf folche 
Meife eine-fehr große Beute, Gott 
aber der Gerechte forgte dafür, dal 
ihnen folche Treuloſigkeit vergolten 
wurde, durch dad, was im folgenden 
Sahre gefchah,” Mit denfelben Wor: 
ten drückt Wilhelm von Tyrus (a. a. 
D.) feinen edien Unwillen aus: „Sed 
justus retributor Dominus, Deus 
ultiionum, non diu passus est, nqas 
tam turpibus emolumentis laetari: 
sed significans, quod etiam infi- 
delibus fidei tönor obser* 
vyandus sit illibatus, in 
nostram confusionem et commissi 
criminis poenam adducens cum eq 
ultionem, pro omnibus peccatis 
nostris reddidit duplicia et multi- 
plicato foenore, intulit confusio- 
nm sicut in sequentibus . dice» 
tur, “* 


54) Abu Schamah ad a, ss⸗. 


König Balbuin II. 
Köpfe der erſchlagenen Chriſten nach Damascus). Nured⸗ 
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din aber, welcher zu Baalbek war, befahl, alle dieſe Gefange—⸗ 
nen, zur Rache der von den Chriften verübten Worrbrüchigfeit, 
ohne Erbarmen zu tödten. Worauf er befchloß, die Stadt Pas 
neas zu berennen, zumal da die Hospitaliter, gefchreckt durch 
die Niederlage und den Verluft, welchen fie erlitten, die Stadt 
Paneas wieder in die Hände des Connetable Honfroy zurück 


55) „Am ı5 ded Nabi al: awwal 
fam nah Damascus der fröhtiche 
Borfchafter von dem fiegreichen Deere 
ben Nas al- ma; denn Nafıreddin, 
der oberſte Emir, ald er vernahm, 
das die Franfen in die Landichaft 
von Paneas in großer Zahl gefom: 
men waren, nemlich 700 Ritter au: 
fer dem Fußvolk, eilte unverzüglich 
Dahin und erreichte fie, bevor fie 
nach Paneas gelangten; die Miliz 
diefer Stadt war aber bereits au ib: 
nen berausgezogen. Dann legte er 
die tapferftien Türfen in einen Hin: 
terhalt und griff fie an. Im Anfan: 
ge ded Gefechted wurden zwar Die 
Mufelmänner zurüdgeworfen; als 
aber die Türfen aus dem Dinterhalte 
hervorbrachen, da verlich Gott den 
Mufelmännern volkommnen Gieg, 
alfo daß nur wenige der Feinde ent: 
rannen, und alle entweder ge 
tödtet, oder verwundet, oder ausge 
plündert, oder gefangen wurden. 
Bon Pferden, Waflen und Vorrä— 
then, Leichnamen und Köpfen der 
Erfchlagenen fiel eine ungeheure Men: 
ge. in die Hände der Mufelmänner. 
»... Die Gefangenen und die Köpfe 
der Erfchlagenen, fo wie die erober: 
ten Borräthe wurden nach Damascus 
gebracht , und vieles Volk verfams 
melte fih, fie au fehen; ed war ein 
fertiher Tag. Einen Theil dr Se 


fangenen ſchickte der Emir zu Nured: 
din nach Baalbek, welcher befahl, 
ihnen ohne Barmherzigkeit die Köpfe 
abzufchlagen,” Abu Sala bey Abu 
Schamah. Behr übereinſtimmend 
Wilhelm von Tyrus (XVIII. 72): 
„Facıum eft autem, poftquam prae- 
dieti fratres civitatem inde suam 
pro parte f[usceperunt, ut congre- 
gatis alimentorum, armorum, vi« 
rorum copis, locum certa die di- 
ligentius communire Curarent : col- 
lectoque maximo ad propositum 
fuificiente camelorim et omnimo» 


- dorum animalium ad sarcinas de- 


portandorum comitatu, simul et 
militia quae omnem illam expedi- 
tionem violenter in urbem intro- 
ducerent, ad locum accedebant, 
urbem ad multa sequentia tempora 
necessariis communituri. Dumque 
proficiscendo cum omnibus impe- 
dimentis fuis urbi appropingquarent, 
esce hofles, eorum aduentu prae- 
cogznito, eis Occurrentes, instantes 
gladiis, caesis ex eis quam pluri- 
bus, agmen dissolvunt, caeteris 
autem fuga vitae et saluti consu- 
lentibus, sarcinas occupant: qui 
effugere nequeunt, hofium in- 
stantia praeventi, aut gladiis in- 
tereunt, aut viuculis mancipan- 
tur. 
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3. - gegeben hatten. Zwar gelang es Nureddin nicht, die Burg 


28. Jun. 
chen herbeyritten, da brachen‘ plöglih die Türfen aus 


‚ Au Schamab. 


zu erobern, wiewohl er die Stadt erftürmte und verbrannte; 
denn er hob die Berennung der Burg auf, als der König 
Balduin ihr zu Huͤlfe kam. Aber er gewann uͤber den König 
einen Sieg, wie ihn noch nie die Heiden uͤber die Kreuzes⸗ 
ritter gewonnen hatten. Denn Balduin, nachdem er 
die zerſtoͤrte Stadt Paneas und ihre Mauer in großer 
Schnelligkeit wieder erbaut hatte, war ſo unvorſichtig, ſich 
nicht zu erkundigen, wohin Nureddin ſich gewandt, und 
kehrte in der Meinung, daß das Heer der Unglaͤubigen weit 
entfernt wäre, nur von der NRitterfchaft begleitet, nach Tibes 
rias zurück, und auf dem Wege verließen ihn noch Philipp 
von Neapel und, mehrere andere Barone, Auch waren fie fo 
fiber, daß fie in ihrem nächtlichen Lager am Salzfee °°) 
jede Vorficht vernachläffigten. Nureddin aber hatte ſich mit 


“feinen Scharen in dem Walde von Paneas verborgen, 


um die Gelegenheit zu erfpähen, und die Hahrläffigfeit der 
Ritter blieb ihm nicht lange verborgen. Worauf er herbey⸗ 
ellte, über den Jordan feine Scharen führte und fih an der 
Furth Jakobs im Hinterhalt lagerte, da mo der König und 
die Ritter in der Frühe des Tages über den Fluß zu gehen 
dachten. Als nun die Ritter unter heitern und frohen Gefpräs 


ihrem Hinterhalt und brachten Tod und Verderben über die 
Sitten, ehe fie zum Kampfe fih zu fcharen vermochten. 
Der König Balduin rettete fi durch die Flucht nach Saphed 
im benachbarten Gebirge, aber wenige vermochten ihm zu 
folgen 7). Das ganze Feldgeraͤth und ſelbſt des Könige 


56) „Sesus lacum, cui nomen 57) „Gex) cum summis periculis 


Melcha.*" wWilh. Tyr, XVIIL 25. hofies nunc a dextris, nunc a 


„Am Gee von Tiberlad und Paneas.“ liniſtris, equi, cui insidebat, be- 
neſicio declinans, in castrum cui 


1 
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Eapelle tourde den Heiden zur Beute. Es fielen in die Ges ꝙx. 
fangenſchaft der Heiden Bertrand von Blanquefort, Groß⸗ 
meiſter der Templer, Hugo von Ibelim, Odo von St. 
Amand, des Koͤnigs Marſchall, und viele andere. Viele tapfere 
und vornehme Ritter wurden jaͤmmerlich, faſt ohne Kampf 
erſchlagen; ſie aber entgingen durch den Tod der Schmach, 
welche die Gefangenen erfuhren. Denn dieſe wurden in 
ſchimpflichem Gepränge in Damascus eingeführt, dem Poͤbel 
zur Schau, die vornehmen Ritter mit Panzer und Helm 
gerüftet auf ihren Noffen, jeder fein Panier haltend, die 
gemeinen Ritter, ‚je zwey und zwey auf einem Kameel und 
ausgebreitete Fahnen tragend, an welchen Häute von den 
Köpfen der Erfchlagenen mit den Haaren befeftige waren, | 
Die Knechte je Drey und drey, oder vier und vier mit einem 
Strike zufammen gebunden *8). Ungeachtet folches ſchreck⸗ 
lichen Ungluͤcks ſammelte doch der König in kurzer Zeit 
toiederum eine flattlihe Schar von Nittern, und zog mit 
ihnen der von Nureddin aufs Neue belagerten Stadt Paneas 
zu Huͤlfe; und als er ſich unfern von der Stadt bey dem 
Neuen Schloß mit dem Fürften von Antiochien und dem 
Grafen von Tripolig, welche gleichfalls aufgeboten worden, 


Sephet nomen, quod in eodem 
monte situm erat, vix et cum 
multa difficultate se recepit.‘ 
wilh. Tyr. Ganz übereinftfimmend 
Abu Schamah beim I. 553, wo er 
nacträglih noch aus Abu Jala über 
Died Ereigniß folgende Nachricht 
gibt : „Salaheddin, Fürft von 
Emeſſa, berichtet Darüber Folgendes : 
Als die Turfomanen au uns famen, 
fo waren etwa taufend Gefangene 
bey ihnen, fo viel kamen allein nach 
Emeſſa; der König von Jeruſalem 
aber war in cine Fieine Burg gefe: 


ben, aus welcher er bernach unter 
dem Echuge der Nacht feine Flucht 
weiter fortfegte.’’ 

58) ©. den Bericht ded Abu Jala 
über diefed Ereignis in der Beyl. Boll 
fommen übereinftiimmend iſt damit 
die Erzählung des Wilhelm von Tyr 
rus XVIII. 14; auch felbft in der 
Ehronofogie; denn der 9. des erflen‘ 
Dſchemadi 352 fäut gerade auf den 
8 Junius (XIII. Cal. Iul,) 137, 
welchen Wilhelm von Tyrus ald den 
Tag dieſes Unglücks angibt. 


46 Gefhichte der Kreuzzüge Bud IV. Kap. I. 


9, Er. vereinigt hatte, ließ Nureddin, welcher den Kampf 
überall vermied, wo er wicht des Gieges ganz gewiß mar, 
von der Belagerung ab, 

In diefen fchlimmen Zelten erfüllte die Chriften des heil. 
Landes mit neuem Muthe die Ankunft des Grafen Dietrich 
von Flandern, welcher zum dritten Male als Pilger ins 
heilige Land fam, dieſes Dial begleitet von feiner Gemahlin 
Sibylle, der Schwefter der Königin Meliffende, und vier 
hundert Rittern. Ihre Ankunft war um fo erfreulicher, 
weil Dietrich einer der vornehmften Fürften der zweyten gro; 
Gen Pilgerfahrt unter. den Königen Conrad III. und Ludwig 
VII. gemwefen war °?), Denn feine neue Wallfahrt fchien 

ein unträgliches Zeichen der Verfühnung des gerechten Grolls 
der fatholifchen Chriften des Abendlandes gegen die morgen) 
ländifchen zu feyn, wegen Des bey der Belagerung von: 
Damascus verübten Verraths. Darım wurde auch Dietrich 
mit ſehr großen Ehren im gelobten Lande empfangen, und 
fein Rath in den wichtigften Angelegenheiten gehört, Nicht 
ohne feinen Rath wurde der König Balduin, der zum maͤnn⸗ 
lichen Alter laͤngſt gelangt, und fich noch immer nicht 
zur Bermählung hatte entfchließen wollen, bewogen, bey 
dem Kaifer Manuel durch eine Gefandtfchaft °°) um eine 
Prinzeſſin des Faiferlichen Gefchlechtes zu werben. Die Ge⸗ 
Tandefchaft erlangte die Gewährung ihrer Werbung; denn 
die dreyzehnjaͤhrige fchöne Theodora, Die Nichte des Kals 
fers, Tochter feines Bruders Iſaak, Fam mit einem Schage 


5) ©. Geſch. d. Kreuz. TH. IL 
©. 681. Th, UI. Abth. 1. ©. 95. 248. 
Meber dieſe dritte Wallfahrt handelt, 
außer Wilhelm von Tyrus (XVIIT, 
26. 59.), das Magnum Chronicon 
Belgicum (in Pistor. Script. rer. 
Germ, ed. Strure T.UII ,& .ı88. of, 


Alberici Chronic., (in Leibnit. Ac- 
cese. hift.) ©. 39. 

60) Sie beftand aus dem Biſchoff 
Attard von Nazareth, welcher auf 
der Meife ftarb, dem Connetable 
Honfroy, Joscelin Peſſel und Wil⸗ 
beim de Buris. Wilh, Tyr. XVIII. 
20, 28, 
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von. hundert Taufend Goldfücken °*) und einer herrlichen Lt 
Yusfteuer an Eoftbaren Geräthen im Herbſtmonat diefes Jah— 
tes zu Tyrus an, und wurde dem Könige Durch den Patriars 
chen Aimerich von Antiochien angetraut; denn der Patriarch 
Fulcher von Serufalem war indeß geſtorben, und fein ers 
waͤhlter Nachfolger Amalrich hatte noch nicht von Dem 
Apoftolifchen Sie zu Rom die Beftätigung und das Palfium 
erhalten °?). Für fo große Schäge, welche Theodora ihrem 
Gemahl zubrachte, verhieß ihr der König auf den Fall 
feines Todes die Stadt Akka mit ihrem Kreife als Leib⸗ 
gedinge, 

Noch während diefe Geſandten ihre Werbung in Byzanz 
beforgten, befchloffen die Fürften des heiligen Landes, mit 
dem Benftande des Grafen Dietrich und der tapfern Männer; 
welche ihm gefolgt waren, eine für dic Chriftliche Herrſchaft in 
Syrien nuͤtzliche Waffenthat zu unternehmen, Deren Gelingen fich 
ertwarten ließ,weil gerade ourch ein gewaltigegErdbeben damals 
die Befeffigungen mehrerer fprifchen Städte und Burgen zer⸗ 
ſtoͤrt waren °?), Die ganze Chrifiliche Macht verfammelte fich 
unfern des Schloffes der Kurden, und zog dann vor die 
Stadt Rugia °*), Weil aber diefe Stadt fehr hartnäckig 
widerſtand, und Nureddin mit feinen Scharen ſich näs 


61) „Centum millibus Hyperpe- 
rorum.“ Wilh. Tyr. XVII, 23, ©, 
Du Cange v. Hyperperum, 

62) Wilh. Tyr. XVIII. 19. 80. 22. 

63). Wir finden diefed Erdbebend 


versis, convenerunt unanimes.‘* 
wilh, Tyr. XVII, 17. „Albakeia 
unter dem Schloffe der Kurden.“ 
Abulfed, Anu. mosl. T. III. ©. 588. 
Das Schloß der Kurden Tag in der 


bey den abendländifchen Schriftitel: 
lern keine Erwähnung; es gedenken 
aber feiner Abu Schamah und Abul— 
feda beym 9. 552 und Abufaradich 
Chron. Syr. ©. 348. 

64) „In Tripolitanis partibus in 
eo loco, qui vulgo appellatur La 
Boquea licet ex partibus di- 
» 


Mitte ded Wegs von Tripolid nach 
Emefia, von beyden Städten eine 
Tagereife entfernt. Abulfed. Tab, 
Syr. ed, Kühler &, ı09. Schult, 
ind. geogr. al Bohad, vitam Sala- 
dini vw, Curdorum caſtrum. F. 
Wilken comment. de bellor, cıu- 
ciat, ex Abult. hiftoria, ©. 10}. 
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3. Eh. herte 55), fo ward auf des Fuͤrſten Rainald Rath die Belages 


Detbr. 
1157. 


rung aufgehoben, und alle Fürften begaben fih nad Ans 
tiochien zw gemeinfamen Berathungen. Als dort noch 
immer nicht nicht die Meinungen über eine andere Unter 
nehmung fi vereinigt Hatten, börten Die Fuͤrſten, 
daß Nureddin In feinem Lager bey Sarmin und Annab in 
eine gefährliche Kranfheit gefallen und überall in feiner. 
Herrfchaft Verwirrung und Unfrieden, und unter 
feinen Soldaten Unordnung und Ungehorfam ausgebrochen 
fey. Denn wirklich, obwohl Nureddin fich in einer Sänfte 
nach der Burg von Aleppo tragen ließ °°), Hatte Doch felbft in 
diefer Stade fich Unfrieden erhoben, meil ſich das Gerücht 
verbreitete, der Fürft fen geftorben. Als dem Einzuge des 
Mirmiran, melcher, diefem Gerüchte trauend, nach der Vers 
ordnung feines Bruders für den Fall des Todes von Nureddin, 
die Gewalt an fich nehmen wollte, der Befehlshaber der Burg 
ſich miderfeßte, erbrach das junge Volk von Aleppo mit 
Bewalt die Thore und rief den Nafereddin zum Fürften 


Heer. 


65) Wie wir aus Abu Schamah 
wiffen. „Nureddin eilte herbey und 
wehrte den Franken, fih in den Ber 
fip der zerfiörten Schlöffer und Bur: 
gen zu ſetzen. Auch 309 er aus 
Emefla, Cäſarea (Schaifar), KRafar: 
tab und Hama diejenigen, welche 
dem Berderben. entgangen waren, an 
fi , und theild von Einwohnern dier 
fer Burgen, theild von Zurfomanen 
fammeite fih zu ibm ein zahlreiches 
Mit diefem lagerte er fich, den 
Franfen in der Nähe von Antiochien 
gegenüber, und engte fie fe ein, daß 


- feiner von ihnen herausfommen fonn: 


te, um die Mufelmänner zu befcha: 
digen.’ Durch Wilhelm von Zyrus 
(XVII. 17.) erfahren wir nicht die 
Gründe, mit weichen der Fürſt Rai: 
mund feinen Rath unteritüpte. 


66) „‚Ipse autem in lectica, quasi 
membris officia negantibus, per 
mauus fidelium suorum usque Ha- 
lapiam delatus eſt.“ Wilh, Tyr. 1, 
ce. „Hernach wurde die Krankheit 
fo heftig, daß Nureddin fih in einer 
Sänfte nah Haleb tragen ließ.“ 
Abu Schamah. Aus eben dieſem 
Echriftfteler erfahren wir die Zeit 
der Krankheit des Nureddin, nemlich 
im Ramadan 552 (6 Dct. — 4 Nov. 
2157). Abulfeda erwähnt Diefer Krank: 
beit erſt beym J. 554, wie verfchiede: 
ne andere morgenländifche Chroniken. 
Abu Schamah bemerkt aber bey die— 
fen legtern Jahre, daß in demfeiben 
Nureddin zum zweyten Mat krank 
geweien fey, und zwar zu Damad: 
cus. 
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aus, und folcher Ungeftüm dauerte, : bis das Volk davon 2, Er 
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Gewißheit erhieft, Daß Nureddin noch lebte °7). 


Unverzüelich, als fie jene Kunde vernommen, befchloffen 
die Chriftlichen Fürften die Stadt Cäfara am Dronteg, welche 
unmittelbar nad dem Erdbeben °°) Nureddin erft ihrem. 
bisherigen Emirs °?) entriffen, und von Neuem hefeftigt 


Hatte, zu belagern. Auch 


67\ „Eodemtempore Noradini fra- 
ter, Mirmiram,audito fratris defecru, 
<redensque eum in fata Concessisse ; 
Halapiam pervenit eamque iradenti- 
bus civibus sine difhicultaie obtinuit: 
dumque circa prassidium velemen- 
tius instaret ut ei traderetur, cogni- 
to, gnia frater ejus adhuc viveret, 
solutis agminibus ab urbe disces- 
sit.“ Wilh. Tyr. XVII. 19. „Als 
Nasrereddin (bey Abulfeda: Mir 
miran) nach Dateb kam, fo verfchloß 
ibm Madicheddin, der Befehlshaber 
der Burg, die Thore und weigerte 
fich, ibn anzuerkennen. Da erhoben 
fihh aber die jungen Männer von 
Haleb und fpraen: „Das it unfer 
Herr und Konig nach feinem Brus 
der, und drangen bewaffnet gegen 
das Thor und zerbrachen die Riegel. 
Worauf Nasrereddin mit feinen Ge 
fährten einzog und dort biich. Die 
jungen Keute hörten aber nicht auf 
gegen den Befehlshaber der Burg zu 
klagen, zu fhimpfen und zudroben, fo 
wie bey dem Nasrereddin allerley mit 
Ungeſtüm zu fordern, unter andern, 
DieGienehmigung des von ihnen gegebe: 
nen Befehls offentlich au rufen: „Glück 
von Mohammed über die herrlichite Be: 
gebenheit und die frohſte Kunde,“ was 
er ihnen auch bewilligte, indem er zus 
gleich freundliche Worte und Verheiſſun⸗ 


III. Band. 2. 


der Armenifche Fürft Torog 


gen nicht ſparte. Als er aber in feinen 
Palaſt iich begeben, da fandte der Bes 
fehtshaber der Burg zu ibm und den 

Aleppenfern und ließ ihnen fagen: 
Nureddin it noch am Keben, und was 
gefchehen iſt, das Hätte füglich un: 
terbieiben Eönnen. Weil fie aber 
dem Befehlshaber nicht glaubten ‚- fo 
begab fih einer auf das Schloß, une 
ſelbſt Nureddin lebendig zu fehen, 
und dann au berichten, was er ſpräche 
und was zu ihm geſprochen würde. 
Nureddin äußerte nachſichtsvoll fich 
alfo: Ich verzeihe den Jünglingen 
diefen Fehltritt und will fie niche 
ftrafen wegen folches Vergehens, fie 
haben nur die Befeſtigung der Derrs 
fchaft meined Bruders und Erben 
beabſichtigt.“ 

68) Nach der übertriebenen Erzäh⸗ 
lung des Abulfaradfch (Chron. Syr, 
&. 348) wurde zu Eäfara niemand 
gerettet algd eine Frau und ein Ber, 
fchnittener. Der Zerftörung diefer 
Stadt durch ein Erdbeben erwähnen 
übrigens ausdrüdlih Abulfeda und 
die von Abu Schamah mirgetheilten 
Berichte verfchiedener Chroniken. 

69) Aus dem Sefchlechte Monkads. 
©. Abulfed, Ann. mosl, T. II, 
S. 547. u. f., wo ausführliche Nach 
sicht über dleſes Geſchlecht gegeben 


wird. 
D 
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3. ge wurde zurs Theilnahme eingeladen 72), und in — 
wohlgeruͤſteten Scharen lagerte ſich das Chriſtliche Heer vor 
dieſer Stadt; jedem Fuͤrſten ward nach ſorgfaͤltiger Bera⸗ 
thung ſein Stand angewieſen, und mit großer Thaͤtigkeit 
die Berennung begonnen. Der Widerſtand der Einwohner, 
meiftens Handelsleute und des Krieges ungewohnt, war fo 
ſchwach, daß nach menigen Tagen die Thore erbrochen 
wurden, und der untere Theil diefer an dem Abhange eineg 
Hügels erbauten Stadt in die Gewalt der Chriften Fam, 
und auch die Burg, welche auf der Höhe lag, nicht lange 
widerftehen zu fönnen ſchien. Da vereitelte aber die Selbftfucht 
der Sürften auch Die Frucht Diefer Unternehmung. Denn es 
erhob fi ein Streit über den Beliß der Stadt, Der 
Graf Dietrich von Flandern, der noch immer den alten 
heftigen Wunfch nach dem Befige eines Fürftenthbums im 
gelobten Lande nährte, hatte der Belagerung diefer Stadt 
befonders deswegen eifrigft fih angenommen, meii er hoffte, 
daß ihm das FHürftentbum diefer Stadt niemand. ftreitig 
machen würde; und auch der König Balduin war geneigt, 
feinen Wunſch zu erfüllen, teil fein anderer der anmwefenden 
Fuͤrſten dieſe Stadt ſo Fräftig behaupten fonnte, als der 
reiche und mächtige Graf von Flandern, Der Fuͤrſt Rais 
nald von Antiochien wollte zwar eben fo wenig dem Grafen 
Dietrich diefe Stadt mißgönnen, verlangte aber, daß Dies 
trich, weil Cäfara zum Sprengel des Patriarchen von 
Antiochien feit uralten Zeiten gehörte, die Stadt vom Fürs 
fienthume Antiochien zu Lehen naͤhme. Der Graf Dietrich, 

- wohl geneigt, des Königs Lehenmann zu werden, erklärte, 
daß er niemals fo tief fich erniedrigen werde, dem Fürften 
Rainald, als damaligem Verweſer des Fuͤrſtenthums Antio⸗ 


20) Wilb, Tyr. XVIII. 37. 
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chien, oder dem Knaben Boemund den Leheneid zu leiften ”*), ee. 
Diefer Streit erbitterte endlich die Gemütber fo fehr, daß 

Die Berentung der Burg aufgegeben wurde, und Die trefflis 

chen Chriftlihen Scharen die eroberte Stadt Cäfara, mit 

der reichen Beute, welche fie in der Stadt gefunden, 

ſich beguügend, verließen und nach Antiochien zurück 
fehrten 72). 

Doch war die Gelegenheit zu günftig, als daß der König 
Balduin und dieandern Fürften der Abentheuerfich hätten ent 
Halten mögen; und ermunternd zur eifrigen Befämpfung der 
Heiden war auch die frohe Nachricht, von der glücklichen 
Miedereroberung einer nicht lange zuvor durch Sahrläffigfeit 
verlorenen ungemein feften Höhle jenfeits des Jordan, durch 
Balduin von Dffel”?), den Bermefer des Reichs in des Könige 
Abweſenheit. Die Chriftliden Scharen zogen alfo um die Zeit 
des Weihnachtsfeftes von Antiochien aus, und umlagerten 
das fefte Schloß Harem 7*), welches neun Jahre zuvor, —5 


71) Wilh, Tyr. XVIII. i8. 

72) Orta ergo peccatis noſtris exi- 
gentibus, super hujusmodi quae- 
fione, inter Principes coutrover- 
eia, neglecto negotio, quod utile 
plurimum et ad obtinendum facile 
imminebar, suffarcinati [poliis et 
ypraeda usque ad latietatem onuſti, 
Antiochiam cum. fuis legionibus 
zeversi sunt.“ Wilh. Tyr. Ganz 
anders Abu Schamah: „Die Sram 
£en ließen diefe Krankheit des Nured— 
din nicht unbenugt, fie überfielen 
Schaiſar, bemädhtigten fih der 
Stadt und tödteren, plünderten und 
fchteppten Gefangene hinweg. Da 
ſammelte fih aber von verfchiedenen 
Seiten eine ſtarke Schar Ismaeliti— 
fher Männer und andrer, welche 
tie Franken angrif, ihrer viele 


tödtete und fie aus Schalfar ver 
trieb. ’’ 

73) Balduinus de Insula. Wilh, 
Tyr. XVII. 19. Es it ſehr wahr 
fcheintich, daß diefe wiedereroberteHöß« 
le die, mehrere Male in der Gefchichte 
der Kreuzzüge vorkommende Höhle 
Roob war. ©. Gefch. der Kreuzzüge 
Th IM. ©. 215, Anm. 19. x 

74) Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) 
fügt blos im Allgemeinen: „castrum 
urbi Antiochiae vicinum, vix ab 
ea dilians milliaribus duedecim, 
praedictae urbi damno.um valde 
et cujus larga in fuburbanis, qnae 
vulgo casalia appellant, poteftas et 
jurisdictio erat.** Daß died Harem 
war, erhellt aus der Nachricht des 
Abu Schamah; auch iſt die Chrono, 
logie ganz zuſammen fimmend; denn 

\ D 


P-7 


J. Chr. 
3158. 
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nach des Fuͤrſten Raimund von Antiochlen jaͤmmerlichem 
Tode, von Nureddin den Chriſten war entriſſen worden, 


und berennten es heftig und unermuͤdet, und als im zweiten 


Monate der Belagerung der Burghauptmann durch einen 
aus einer Wurfmaſchine der Chriſten geſchleuderten Stein 
zerſchmettert war, ſo uͤbergab die Beſatzung, nach ausbe⸗ 
dungenem freyen Abzuge, die wichtige Burg, welche von 


dem Koͤnige dem Fuͤrſtenthum Antiochien zuruͤckgegeben 


wurde. Hierauf durchzogen die Chriſtlichen Scharen meh⸗ 
rere Gegenden des feindlichen Landes, und gewannen uͤberall 
ſehr große Beute 7°). 

Zur dauerhaften Befeftigung der wanfenden Chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien fonnte die Niedergefchlagenheit Der Mus 
felmänner wegen der Kranfheit Nureddins nicht benugt werden, 
und der König Balduin fah fich genöthigt, in das Neid 
Serufalem zuruͤckzukehren; denn die Aegyptier waren einge⸗ 
brochen, hatten das Land bey Gaza und Asfalon verwuͤſtet 
und die Chriften, melche fie zu vertreiben fuchten, überwuns 
den, auch batte eine Aegyptiſche Flotte viele Ehriftliche 
Schiffe an der. Syriſchen Küfte erobert; und Nureddin, 
welcher nach feiner Wiederherftelung nach Damascus fich 
begeben hatte, rüftete fich mächtig zum Kriege. Nicht lange 
hernach brach. auch wirklich Schirkuh mit zahlreichen Horden 
von Turfomanen in das Land von Sidon, und uͤberwand 


nach Wilhelm von Zorus wurde die 
Burg am Weihnachtstage (in die 
Nativitatis Dominicae) umlagert und 
zwey Monate lang berennt; nad 
Abu Schamah verbreitete fih im 
Anfange des Moharrem 853, deſſen 
eriter Tag auf den x Febr. 1x68 fiel, 
das Gerücht von der Eroberung der 
Burg Harem durch die Franken. 
Auch einige abendiändiiche Ehronifen 


J 


erwähnen ausdrücklich der damaligen 
Eroberung der Burg Harem (Ha- 
renc), 3. B. Magn. Chron, Belg. 
S. 188. Alberici Chron.. ©. 330. 

75) Abu Schamah. Nah den be: 
reits erwähnten Berichten der großen 
Hiederländifchen Ehronit und des 
Alberlcus wurde auch noch die 
Stadt Apamea mit Dülfe ded Grafen 
Dieirich erobert. 
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die dortige Miliz, und Nureddin ſelbſt — und 9. ‚gr 
ängftigte das fefte Bergſchloß Sueta. Der König Balduin, 
immer zum Kampfe bereit, eilte mit dem Grafen Dietrich 
von Flandern ungefäumet der Burg zu Huͤlfe, und auch 
Nureddin vermied dieſes Mal nicht den Kampf, fondern 
fiellte bey der hölzernen Brüde, da, wo der Jordan 
aus dem See von Tiberiag ausfließt 7°), den Chriftlichen 
Streitern fich entgegen. Diefe ſchaarten fich in der Fruͤhe 
des Tages voll Muth und mit feſtem Vertrauen auf Gott 5. Jur. 
und dem heiligem Kreuze, welches in dem föniglichen Zelte 
der König Balduin und die Fürften andächtig angebetet 7”), 
ehe fie die Scharen zu den Waffen riefen. Der Erzsbifchoff 
Petrus von Tyrus trug das heilige Kreu; den Frohnfämpen 
vor, und mit Vegeifterung für den Heiland flürzten die 
Ehriftlichen Streiter auf die Heiden. Ein herrlicher Sieg 
wurde diefes Mal den Ehriften zu Theil; die Horden Nureds 
Ding wichen der gewaltigen Kraft 7°), mit welcher der tapfere 
König Balduin und die andern Fürften mit ihrer Ritterfchaft 
wider fie flürmten, und den Heiden tmwurde alles reichlich 
vergolten, was ein Jahr zuvor die Chriften von ihnen erfahs 
ren; bald fand Nureddin, verlaffen von feinen Scharen, 
auf einem Hügel, nur umgeben von einem fleinen tapfern 
Haufen, und wäre den Chriftlichen Kittern es fund gewor⸗ 
den, tie verlaffen Nureddin war, und hätten fie ihren 
Vortheil vollkommen benugt, ſo waͤre diefer furcht⸗ 
76) „In loco eui nomen Putha- 73) Nach Wilhelm von Tyrus fleit» 
ha,‘ wilh, Tyr. XVIII. 9ı. ten die Scharen Nureddind auch an 
diefem Tage mit großer Tapferkeit 
77) „In caftra convocatis summo (constantissime et imperterrite); 
‚diluculo Principibus, adorato sup- Abu Schamab (f. Beylage) ſchiebt 
plicitet vivißeae crucis- ligno,‘* Die Schuld des Unfalls, weicher den 


Wilh, Tyr, Nureddin traf, auf die Feigheit pi: 
niger Emirs. 
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9.,Er. bare Feind der Chriſten aus diefem Kampfe nicht et 
ronnen 7°), 

Die Chriftlichen Fürften, nach ihrer gewohnten Weife, 
begnügten fich mit der Freude über die gelungene Waffenthat 
und kehrten zurück auf ihre Burgen, und der Graf Dietrich, 
nachdem feine Gattin Sibplla im Klofter St. Lazarus zu 
Bethanien ſich dem gottſeligen Leben geweiht 8°), verließ 
das heilige Land nach zweyjaͤhrigem Aufenthalt. Es gelang 
dem Koͤnig Balduin nicht einmal, einen vortheilhaften 
Waffenſtillſtand, den er anbot, mit Nureddin zu fchlies 
Ben °'). 


Si Kaum war nad fo vielen blutigen Kämpfen eine kurze 


— Ruhe eingetreten, als die Nachricht von dem Anzuge des 

J Kaiſers Manuel mit einem zahlreichen Heere gegen die 

Ser Gränze von Syrien die heftigfte Bewegung unter Chriften 

59. md Heiden hervorbrachte. Nureddin ward gendthigt; von 

den Nittern des Kreuzes, zu deren Bekämpfung er fich 
mächtig rüftete, feine Aufmerffamfeit zu menden auf 

Deichirmung feiner nördlichen Gränzen gegen die Griechen, 

" und noch mehr fürchteren die Chriftlichen Fuͤrſten in Syrien die 

Ankunft des Kaifers, 

Der Kaifer Manuel, welcher duch feine perfönliche 

Tapferkeit und Durch die faft ununterbrochenen Kriege, tmels 

che er bald an der Donaa, bald in Stalien, bald in Afien, 

zum Theil in eigner Perfon führte, den Friegerifhen Namen 

der Griechen wieder zu Ehren gebracht hatte, fam nad) 

Afien, um eine Frevelthat des Fuͤrſten Kainald von Antios 

chien zw rächen, melche die Waffengenofien des Fürften 


* 


20) ©. die Erzählungen, welche Schon im J. 1159 war Sibnlle Aeb⸗ 
“bu Schamah mittheilt, in der Bei- tiſſin dieſes Kloſters. Wilh. Tyr. 
Lage. XxVIII. 27. 

80) Magn, Chron, Belg, 9. 4. O. er) Abu Schamah. 
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nicht weniger als die Griechen mit Abfcheu erfüllt Hatte ®?). — 
Mitten im Frieden hatte, zwey Jahre zuvor, der Fuͤrſt 
Rainald ploͤtzlich die Inſel Cypern mit einer Flotte ange⸗ 
griffen, den Statthalter, des Kaiſers Neffen, gefangen 
hinweggefuͤhrt, die grauſamſten Verwuͤſtungen und Pluͤnde⸗ 
rungen geuͤbt, Kirchen und Kloͤſter beraubt, und die Gott 
geweihten Jungfrauen der Schaͤndung und jeder Mißhand⸗ 
lung ſeiner Raubgenoſſen preis gegeben. Die abendlaͤndi⸗ 
ſchen Chriſten in Syrien verabſcheuten dieſe Frevelthat um 
fo mehr, da ihnen die Einwohner von Cypern bisher-mit 
Billigkeit und Freundlichfeit Lebensmittel und alle Bedürfs 


2) Wilhelm von Tyrus (XVII. 
20) nennt diefe Plünderung von Ey: 
pern ein piaculare flagitium, eine 
abominandam invasienem, ein ma- 
leficium. Abulfaradich (Chron. Syr. 
©. 3348) erzählt davon alive: „Im 
J. d. Griechen 1468 (Chr. 1157) über: 
fiet der Fürſt von Antiochien die In: 
ſel Cypern, welche den Griechen un: 
terivorfen war, und plünderte die 
ganze Inſel und raubte Menfchen, 
Schafe, Dchfen, Pferde und allerley 
koſtbares Geräth. Nachdem nun alled 
Diefes an die Küfte gefchleppt wor: 
den, fo löſten zwar die gefangenen 
Cyprier ſich und ihr Vieh dadurch, 
das fie den Franken Geld verfpra: 
chen; die geraubten Geräthe, ber 
nahmen die Franken alte mit fich, 
und führten auh den Bifhof und 
die Aebte der Klöſter und die angefe: 
benfien Einwohner nach Antiochien 
als Geiſel, bls dad Geld bezahlt 
worden." „Dieſer Renaldus, fagt 
Einnamus (&. 103), als ihn der 
Kaiſer auf fein Bitten nicht vor fich 
leg, fondern mit vielen Drohungen 
ſchreckte, glaubte Geld (zur Rüftung 


geaen des Kaiſers Zeindfeligfeiten) au - 


bedürfen, und begann deshalb fol: 
gended: Er baute fih Schiffe, fube 
gegen Eypern und verfchaffte fich 
durh Geeräuberey fehr reichliche 
Schäte Zwar zuerft trieben ihn 
zurück Johannes, des Kaiferd Bru⸗ 
derſohn, damals Statthalter der In⸗ 
ſel, und Michael Branas und die 
übrigen, welchen die Hütung des 
Landes anvertraut war, und füg: 
ten ihm vielen Schaden zu. Als 
aber Branas und mit ihm au Jo—⸗ 
hannes ihn zu raſch und mit Unbe— 
fonnenbeit bis Leufofia verfolgten, 
fo fielen beyde in die Gefangenfhaft 
des Renald.“ Mit diefer Erzählung 
ſtimmt ſehr wohl aufammen, was 
Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) be 
tichtet: „Erant autem insulani a 
quibusdam de nofiris diligenter 
praemoniti: unde et de tota insula 
vires contraxerant quales quales: 
sed ingrediens praedictus Princeps 
Rainaldus eorum fAatim fudit ex- 
ercitum et eorum eatenus Contri- 
vit copias, ut deinceps nec unus 
inveniretur qui contra eum manum 
auderet erigere,' 


. 
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— niſſe und Bequemlichkeiten verkauft hatten, welche ihre 
Inſel hervorbrachte 22). Außerdem erforderten auch die 
Ereigniſſe in Glicien und Iſaurien des Kaiſers Aufmerk⸗ 


ſamkeit. 


Schon ſeit laͤngerer Zeit hatte ſich in dieſen Laͤndern 
aus den Staͤdten und Landſchaften, welche die Griechen 
den von den Chriſten auf ihrem Durchzuge zu der erſten 
großen Wallfahrt uͤberwundenen Tuͤrken entriſſen hatten, 
ein kleines Fuͤrſtenthum gebildet, welches, beguͤnſtigt durch 
den Verfall des Reichs der ſeldſchukiſchen Tuͤrken, beſonders 
ihrer Herrſchaft in Kleinaſien, und Durch die gebirgige und 
unzugängliche Natur des Landes, fo wie durch Die Verwirs 
rungen und Werlegenheiten des griechifchen Kaiſerthums 
immer mehr Seftigfeit gewann. Die Statthalter, welche 
Diefer Provinz vorgefegt waren, im Vertrauen auf ihre 
Entfernung von dem faiferlichen Sie, Fümmerten fich wenig 
um des Kaifers Befehle, die Statthalterfchaft blieb in ders 
felben Familie, und die Statthalter von Cilicien waren 
daher in der That längft unabhängig geweſen, als Torus, 
der vom Berge genannt, der dritte Statthalter dieſer Pros 
vinz feit ihrer Wiedereroberung, dem Kaiſer Manuel 
dffentlih den Gehorſam auffündigte °*%). Dies Fürftens 


83) „Cyprum insulam.... Regne fam, wurde aber von dem Kaiſer 


nefro utilem et amicam semper.“ 
wilh. Tyr, 

8) Die meiften Nachrichten über 
Diefe Armenifchen Fürften geben Abul: 
faradich in der fyrifchen Ehronik und 


‚ Einnamus- Als der erfie Sriehifche 


Statthalter ‚von Eilicien wird von 
Abulfaradich Toros genannt, dem 
im J. 1130 fein Bruder Leo folgte 
(5, 308); ſchon dieſer verweigerte 
dem griechifchen Reiche den Gehor⸗ 


Sohanned, Welcher in eigner Perfon 
mir einem großen Deere nach Eilicten 
fam, bezwungen und gefangen nach 
Eonttantinopel geführt. (©. Rer, ab 
Alexio et rel Comuenis geft. Lib, 
Iv. c. 3. ©. 502 sq. Geſch. der 
Kreusg. II. S. 643 u. f.) Erſt im J. 
1148, nachdem Leo in der Bicfangens 
fchaft zu Eonftantinopel geitorben war, 
entwich deffen Sohn Torus (Teen): 
fom au Fuß und in der grösten 
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thum in Cilicien, deſſen Hauptort die Stadt Sis war, B0 
erhielt den Namen Armenien, weil ſeine Beherrſcher, wel⸗ 
chen ſpaͤterhin die deutſchen Kaiſer Heinrich VI. und Otto IV. 
den koͤniglichen Titel verliehen, Armeniſcher Abkunft mas 
ren °°). Es umfaßte zur Zeit feiner größten Bluͤthe ein 
Land, welches, vier Meilen von Antiochien bey der Burg 
Gaſtim anhebend, fechzehn Tagereifen in der Länge, und 
zwey in der Breite fich erftreckte, und außer der Hauptſtadt 
die wichtigen Städte Tarfus, Mamiftra, Adana, Marafch, 
Anavarsa, Mopsveltia und. andere umfaßte 85). Der 
Kaifer Manuel hatte den Plänen des herrfhfüchtigen Starts 
balters, fo viel möglich, vom jeher entgegen gewirkt, So 
lange ihm felbit feine übrigen Kriege die Heerfahrt nach 
Cilicien nicht erlaubten, fandte er zuerjt feinen Vetter, den 
leichtfinnigen und tollfühnen Andronifus, mit einem Heere 
aus, um den mideripenftigen Statthalter zum Gehorfam 
zurüchubringen; und als diefer Ducch Unbefonnenheit und 
Unachtfamfeit bey der Belagerung ‚von Mopsveftia von 


Dürftigkeit nach Cillcien, fand aber 
dort fo großen Anhang, Daß er fich 
des väterlichen Fürſtenthums bemäch: 
tigen Eonnte. Chron. Syr. ©. 338. 
Eben diefer Torus wird in den 
Lignages d’ Outremer (c. 5.) als der 
erfte Herr dieſes Fürſtenthums ange: 
führt: „Thoros de la Montaigne 
fu $Sire d’ Armenie et mourut sans 
heir (tim 3. 1168) et escheut Erme- 
nie au Melih son frere.‘' Bgl. 
Chron. Syr. ©. 338. 

8%) „Leo de Montanis,... quem 
noftris diebus Henricus, gloriofus 
Romanorum Imperator, qui semper 
Bempublicam et Romanorum Im- 
perium augere laboravit, regem 
confituit et curonavit, unde polt- 


“ 


modum Rex Hormeniae eft appella- 
tus et deinceps terram suam a Ro» 
mane Imperio recipere consuevit; 
cujus nepotem (Ruppinum) Otto 
Imperator ad petitionem Leonis fe- 
nioris regis coronavit. *‘ Willebrandi 
ab Oldenburg (Stiftöheren zu Dit: 
desheim, Neffe des Grafen Wilbrand 
von Dallermund, welcher aur Zeit 
des Kaiſers Otto IV., .alfo in der 
festen Hälfte ded 13 Jahrhunderte, 
mit dem Großmeifter des deutfchen 
Drdens, Herrmann von Salza, die 
fe8 Land durchreiſte) Itinerarium 
tesrae fanctae in Leonis Allatii 
Symmictis &, 134. ®gl. Lign. d’ Ou- 
tremer a. a, D. 

86) Willebr, ab Oldenb, @. 4. ©, 


g. Chr. 
1159. 


58 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud IV. Kap. L 


dem thätigen und rafchen Torus fich eine fehmere Niederlage 
zugezogen hatte 87), fo befriegte er den immer mehr feine 
Herrſchaft ausbreitenden Fürften mit den Waffen des Fürften 
Rainald von Antiochien, welcher eben daher, daß von dem 
Kaifer die für diefen Krieg verfprochenen Hülfsgelder ihm 
nicht zur beftimmten Zeit ausgezahlt worden, den Vorwand 
zu der erzählten frevelhaften Plünderung der Infel Cypern 
genommen hatte, 8°), | 

Die Ankunft des Kaiſers erweckte unter den Chriftlichen 
Fürften in Syrien um deſto größere Furcht, weil der Fürft 
Torus, unvorbereitet für folhen Angriff, die Flucht in die 
Gebirge ergriffen und fein Land dem Kaifer preis gegeben 
hatte, Keiner der Chriftlichen Fürften fühlte ſich mächtig 
genug, dem Kaiſer zu wehren, falls er die alten Anfprüche 
des römifchen Reichs auf die von ihnen nur mit Mühe gegen 
die Türken behaupteten Länder von Syrien mit allen damals 
ihm zu Gebote ſtehenden Kräften geltend machen wollte, 
Der König Balduin, obwohl dem Kaifer verfchmwägert, bes 
mühte fich forgfältig um feine Gunft und ließ ihn Durch eine 
Gefandefhaft ehrerbietig um die VBergünftigung, vor ihm 
zu erfcheinen, bitten, welche nicht ohne Schwierigkeit bes 
willigt ward 37). Bor allen aber gerieth der Fürft Rainald 


87) Cinnam. S. 70. Abulf. Chron, 


‚Syr. ad a, 543 (Chr. 1154.) ©. 


349. 
8) Wilh..Tyr. XVIIL 10. 


F 89) Ganz im Style eines Hofiour⸗ 


nals erzählt Cinnamus (S. 107): 
„Als der Kaiſer vernahm, daß der 
König ankam, fo ſchickte er ihm nach 
verfchiedenen Drten vornehme Män- 
ner entgegen, und awar fo, daß im: 
mer ein Bornehmerer folgte, zuletzt 
Ehegemabie feiner Nichten,, um ibn 
zu empfangen und ihm die gebübren: 


de Ehre zu erweifen, bis er endlich 
zum Kaifer kam. So ehrte der Kaiſer 
diefen Mann auf eine Weile, welche 
der Würde des Throned Davids an— 
gemeilen war.” Vgl. die folg. Anm, 
Sach Wilhelm von Tyrus (XVIIL 
24) ließ der König von Antiochien 
aus durch den der Griechifchen 
Sprache tundigen Abt ded Tempeld 
Gauftied und den Nitter Joscelin 
Peſſet dem Kaiſer feinen Beſuch an: 
melden, worauf von Seiten des 
Kaiſers der Apokriſigrius mis einem 
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des wider Cypern geübten ruchlofen Frevels. 


Das DVerhältniß, in welches der Fuͤrſt Rainald fich 
zu dem Könige Balduin und zu feinen andern Mitfürften 
geftelt hatte, machte feine Lage noch viel peinlicher, und er 
fcheute deshalb den Schritt, des Königs Fürfprache nach—⸗ 
zuſuchen, faft eben fo fehr als des Kaiferd Rache; und nicht 
ohne Grund ?°); argmöhnte Rainald, daß Balduin feine 


Einladungdfchreiben ben dem Könige 
erſchien. Als fich der König dem kai— 
ferlihen Lager näherte, kamen ihm 
zwey Faiferlihe Neffen, Johannes 
Protofebaftus und Alexius Protoſtra⸗ 
wor, entgegen (qui inter illuftres 
eacri palatii primum obtinebaut 
locum) und führten ihn zur Eaiferli: 
chen Herberge. 

9) „Balduin, König von Patäfti: 
na, fagt Einnamus (©. 106), fandte 
an den Kaifer, und bat um die Er: 
laubniß vor ihm zu erfcheinen, in: 
dem er behauptete, über wichtige 
Gegenftände mit ihm unterhandeln 
au müffen. Died war aber nur Bor: 
wand. Denn er trachtete nach dem 
ihm benachbarten Antiochifchen Ran: 
de, und weil er auf- feine andre 
Weife dazu zu gelangen vermochte, fo 
rieth er dem Kaiſer, bevor er wußte, 
was mit Rainald vorgegangen, den 
Fürſten Rainald auf feine Weife zuzus 
faffen ; damit entweder, wenn Rainald 
weggefchaftt, die Antiochier ihm zur 
Knechtfchaft fich unterwerfen möchten 
als folche, welche ihm ihre Rettung 
verdankten: oder auch, wenn fie fo: 
wohl feine ald des Rainald Herr: 
fchaft von fich miefen, fie gleichwohl 
in feiner Gewalt (nemlich als des 
Dberiehndheren) feyn möchten. Nach 


dem er einen folhen Rath gegeben 


hatte, kam er nach Antiochien, und 
trug den Antiochiern vor, was ihnen 
rärhlich und wie er ihrer Wohlfahrt 
willen nach Antiochien gefommen fey, 
und wie großen Danf er von ihnen 
verdient habe. Worauf er mit ihrer 
Einftimmung von Neuem um eine 
Unterredung anfuchte. Der Kaiſer, 
welcher Die Abfichten ded Mannes 
fannte, vertveigerte ihm anfangs die 
Unterredung unter dem Vorwande, 
daß er mitten unter Eriegerifchen Bes 
fhäftigungen ihn nicht mit gebüp: . 
render Ehre und Aufmerkfamkeit em: 
pfangen fünnte. Als er aber in den 
Kaifer dringen ließ und täglich fein 
Anfuchen wiederholte, fo willigte det 
Kaifer ein und hieß ihn kommen.“ 
Wenn folche Einfüfterungen von dem 
Könige Balduin gefhaben, fo durfte 
Wilhelm von Tyrus (XVII. 23.) fi 
nicht darüber wundern quod (Prin- 
ceps Autiochenus) nec Domini Re- 
gis, quem tamen in proximum 
venturum sperabat, vellet exspe- 
Clare praesentiam: cum tamen cer- 
te certius nofle poterat, ejus in- 
terventione et findio et maxime 
novae affhnitatis gratia in caufa 
praedicta longe meliores fe iuvenı« 
turum Ccomditiones, 
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2 nr Verföhnung mit dem Kaifer mehr zu erfchweren, als zu 
? erleichtern trachte. Denn der König mie die andern Fürften 
in Syrien mißgönnten ihm, als einem Danne von nicht fürfts 
lichem Gebläte, den Befig des Fürftenthums Antiochien, 
und frachteten vielleicht felbft nach diefem Lande, Diefe Lage 
vermochte den Fuͤrſten Rainald zu Schritten, modurd er 
nicht nur auf fi unvertilgbaren Schimpf und felbft die 
Verachtung der Griechen Iud, fondern die ganze Abends 
laͤndiſche Ritterfchaft ſchaͤndete. Nachdem die Verſuche, 
durch demuͤthige Sefandtfchaften und die Fürfprache einiger 
durch Schmeicheley gemonnener Griechiſchen Höflinge, Vers 
zeihung von dem Kaifer Manuel zu erlangen ?”), mißluns 
gen waren: fo begab er fih mit dem Bifchoffi Gerhard von 
Laodicea und einigen feiner Hausritter nah Mamiftra in 
Cilicien, wo das Kaiferliche Lager war, und unterwarf fich 
Dort mit feiner Begleitung der fhimpflichften Abbitte, Der 
Fuͤrſt, der Bifchoff und die hoffärtigen Nitter aus Antios 
chien zogen dutch die Straßen der Stadt Mamiftra zur 
£aiferlichen Herberge in folhem Aufjuge: Ihre Häupter 
und Füße waren entblößt, die Aerme bedeckt mit twollenen 
Ermeln, melde nur bis zum Ellbogen reichten, um den 
Hals ein Strick, der Fürft Rainald trug außerdem ein ents 
blößtes Schwert. Als fie des Faiferlichen Thrones, welcher 
in der Faiferlichen Wohnung errichtet war, anfihtig wur⸗ 
den, fland der ganze Zug fill, alle fielen auf die Knie und 
erbaten mit den'demüthigften Gebehrden die Erlaubniß des 


gt) „Obtenta prius quorundam 
familiarium Domini Imperatoris 
gratia qui verbi hujus inter- 
pretes discurrebant,‘‘ Wilh. Tyr. 
Er N Tv Yonsiurdrav ira (Tu 
' Bauer) viva wiumovres (Tepifus 
wu) Bavardos) Indrsvov Adrandaı edini 


Tov Basıhia. us 3 Ameriyxavov rei 
oxamıl #4 Te A, Cinnam. p. 10% 
Der Kaifer wies, nach der Erzählung 
des Cinnamus, felbit das Anerbieten 
ded Fürften Raimund zurück, die 
Burg von Antiochien den Faiferlichen 
Truppen au räumen. 
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Zutrittd. Als der Kaifer diefe nach einiger Zogerung ev; 3. ehr 
theilt, fo überreichte ihm der Fürft Rainald fnieend fein ” 
Schwert und erwartete in Demürhiger Stellung die Wieders 
aufnahme zu des Kaifers Huld und Gnade ??). 

- Nicht lange nach diefer Demütbigung des Fürften Rais 
nald fam auch der König Balduin nah Mamiftra und fand 
freundliche und ehrenvofle Aufnahme. Er ward nebft feinem 
Gefolge mit herrlichen und koſtbaren Gefchenfen ??) erfreus, 
und mußte Durch Fluges und verftändiges Betragen die, 
Gunſt und das Vertrauen des Kaifers fo fehr zu gewin⸗ 
nen?*), daß es ihm gelang, dem Fürften Torus, welcher 
bisher den Chriften viele nägliche Dienfte geleiftet, Verzei⸗ 


98) Schr übereinſtimmend erzählen 
Diefe für die Mitterichaft des Kreuzes 
fchimpfichen Auftritte Wilhelm von 
Tyrus a. a. D. und Einnamus ©, 
205. 

93) Für die damalige Schägung des 
Geldes ift folgende Aeußerung ded 
Wilbelm von Tyrus merkwürdig 
(XVIIL, e4): Audivimus a quibus- 
dam omni exceptione majoribus et 
fide dignis, quod exceptis illis, 
Quae ejus consortibus prodiga libe- 
xalitate contulerar, quae infinita 
credebantur, [oli Domino regi vi- 
ginti duo millia Hyperperorum 
(eine Goldmünze von einem Ducaten 
ohngefähren Werthd) er tria millia 
marcarum argenti examinatissimi, 
exceptis veftibus et holosericis et 
vaſis pretiofis, dicebatur largitus,‘ 
Mit Geringerm Eonnte der Kaiſer 
wohl nicht einen König befchenfen, 
der ihm verfchmwägert und des Geldes 
für die Vertheidigung feines Landes 
gar fehr bedürftig war. Gleichwohl 
nennt Wilhelm von Tyrus diefe Ge: 
fchenfe „immensam munerum libe- 
ralitatem,‘* 


94) Nur im Anfange ftieß er ſehr 
an gegen das ängſtliche Byzantinifhe 
Eeremoniel: „Der Mann, durch die 
ibm wiederfabrne Ehre übermürhig 
geworden, und getrieben Durch die 
ihm angeborne Hoffarth, als er ges 
leiteg von dem Ekaiferlichen Trabanten 
(Szßloöxes) und einigen vornehmen 
Römern in den Eaiferlichen Hof gekom⸗ 
men war, ftieg von dem Pferde ab an 
dem Drte, 100 ed nur der Kaifer zu hun 
pflegte. As der Kaifer daraus feinen 
Vebermuth fennen lernte, fo unters 
lei er manche Ehrenbezeugungen, 
weiche er ihm zugedacht hatte; auch 
lien er ibm deswegen, wenn er mit 


Ihm fich unterredere, einen ganz niedri⸗ 


gen Seſſel hinſtellen (digzv Tıya 
xIauaryı), Er Fam aber oft mit 
ihm zufammen und 309 ihn an feine 
Tafel.’ Cinnam. ©. 107. Huma- 
nillime ab eo salutatus et ad oscu- 
lum pacis erectus, secus Imperato- 
rem in ſede houeſta, humiliore ta- 
men, locaus eſt.“ wWilh, Tyr. 
XVII. 24. 


‚3. Chr. 
1 
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hung zu erwirken. Der Armeniſche Fuͤrſt, indem er einige 
ſeiner Burgen in Cilicien und Iſaurien an das Roͤmiſche 
Reich zuruͤckgab, empfing die uͤbrigen, gegen die Leiſtung 
der Huldigung, von dem Kaiſer als Lehen 5). Auch als 
der Kaiſer nach beendigter Anordnung der Angelegenheiten 
in Cilicien nach Antiochien kam, dauerte ſolche Freundſchaft 
fort zwiſchen ihm und dem Koͤnig Balduin. Feyerlich zog 
der Kaiſer ein in die Stadt, umgeben von ſeiner Waraͤgiſchen 
Leibwache, geſchmuͤckt mit allen Zeichen der kaiſerlichen Wuͤrde, 
eingeholt ſowohl von dem Koͤnige, welcher unbewaffnet neben 
ihm ritt, als von deſſen Bruder, dem Grafen Amalrich von 
Joppe und Askalon, dem Fuͤrſten Rainald und der ganzen dort 
verſammelten Geiſtlichkeit und Ritterſchaft. Doch war der 
Kaiſer nicht ohne Beſorgniß vor Meuchelmord, zumal da 
die Franken, um ihn von Antiochien abzuhalten, den Vers 


dacht einer gegen fein Leben angefponnenen Verſchwoͤrung 


% 


geäußert hatten. Darum war der Kaiſer bey feinem Einzuge gez 
rüftet mit zwey Panzern und einem dichten Waffenrocf. Gleich: 
wohl fprang Manuel, ald er vor der Stiftsfirhe St Peter, 
wohin der Zug zuerft ging, anfam, mit der größten Behen⸗ 
Digfeit von feinem Roſſe, und ſchwang fich, nach vollbrachs 
ter Andacht, wieder auf daffelbe, mit gleicher Leichtigs 
feit. Dann begab ſich der ganze feyerliche Zug In den fürfts 
lichen Palaft, wo der Kaiſer feine Herberge nahm, 
Sefte folgten auf Feſte, Vergnügungen auf VBergnügungen; 


95) Eirs BaAdovivov na) weg) al- 
Toü Tov Basıkla Inersisuvros, Hide 
nanevos iv 75 Bupaluv ergaromidw 
Inirug — 
moooyuäuevag, douArıg Te Tüv Punalwv 


dviygaye, 


BasıAelbg SR adrıv 


Cinn, p. 107: 108. Vo- 


oatoque Toxoso et pracsente couiti- 


tuto resignatis praesidiis, quae do- 
minus Imperator reposcebat, in 
gratiam eum refiituit pleniorem : 
ita ut fidelitatem. ligiam per ejus- 
dem domini Kegis interventionem, 
antequam ad propria revertere- 
tur, manualiter eidem exhiberer.‘ 
wilh, Tyr. L c. 
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in einem feyerlichen Kampffpiel zeigte Manuel den fränfifchen er 
Rittern feine Gefchicklichfeit im Langenbrechen und die ges 
waltige Kraft feines Körpers. Und als der König auf einer 
Jagd in den benachbarten Forften, auf welcher er den 
Kaifer begleitete, durch einen unglüclichen Sturz vom 
Dferde den Arm brach, ließ Manuel diefe Gelegenheit nicht 
unbenugt, feine Gefchicflichfeie in der Wundarzneyfunft, 
die er mit großem Fleiße fich erworben, und wodurch er die 
Bewunderung der Griechen gewonnen, auc den Abends 
ländern fund zu thun. Er felbft, zum großen Befremden 
der Abendländifchen Ritter, legte dem König, niedergelaffen 
auf die Knie, Verband und Schiene an, und mar für des 
Königs Heilung und Pflege wie ein Wundarzt beforgt. 
Gar jehr aber mißfiel es den fränfifchen Nittern, daß der 
fremde Kaifer in den acht Tagen, die er in Antiochien 
jubrachte, alle Rechte eines Dberlehnsheren übend, felbft . 
der Rechtspflege fi) anmaßte und die Öerichte Durch Nömifche 
Richter hegen ließ ?°). _ 


Der Kaifer Manuel begnügte fi aber damit, daß er - 
auf ſolche Weife die Anerkennung der Hoheit des Kömifchen 
Neihs von den Chriftlihen Fuͤrſten in Syrien erlangt 
hatte, und überließ den Nittern des Kreuzes die gefahrz 
volle und mähfame Vertheidigung dieſes Landes gegen die 
furchtbare Macht Nureddins, 


l 


96) Bgl. über diefen Aufenthalt des 
Kaiſers zu Antiochien Ber. ab Alexio 
et rel. Comn. geltar. Lib, IV, ©. 
s33. Cinnamus behauptet, dag wäh: 
send dieſes Aufenthaltes des Kaiſers 
in Anttochien ein Vertrag aufgerich: 
tet worden, in welchem der Fürft 
Rainald nicht nur fich verbindlich 
möchte, dem Kaiſer cine Anzahl von 


Reiſigen (welche durch des Könige Bal⸗ 
duin Fürfprache um etwas gemindert 
wurde) zu feinen Nfiarifchen Kriegen 
zu ſtellen, fondern ihm auch Die Ernen» 
nung oder Veltätigung des Patriar: 
chen von Antiochien überlieh, wozu 
immer ein Geinlicher aus Byzanz ber 
rufen werden folte, 


‚64 


3. Chr. 
1159. _ 


_ 
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Anftatt, wie fein Vorfahre im Neich, Johannes der 
Schöne, gemeinſchaftlich mit der fränfifchen Nitterfchaft 
einen Kampf wider Die Heiden zu tagen, zog der fonft 
fo kriegsluſtige Kaifer ed vor, mit Nureddin um 
MWaffenitiliftand zu unterhandeln, und durch Unterhandluns 
gen die Freyheit der in Nureddins Gefangenfchaft befindlis 
chen Chriften zu ermwirfen. Denn aus den meftlichen Pros 
vinzen des Bpzantinifchen Reichs wurden beunruhigende | 
Nachrichten von mancherley Bewegungen der dortigen unbes 
zwungenen Völferfchaften gemeldet, und von dem leichtlin; 
nigen Andronifus, der wegen feiner Sahrläffigfeit in dem 
Kriege wider den Fürften Torus zum Gefängniß verurtheilt 
morden, aber aus demfelben entfprungen. war, wurde 
allerley Ungebühr befürchtet. Zwar zog der Kaifer in großem 
Gepränge und mit einem anfehnlichen Belagerungszeug von 
Antiochten aus und rückte mit feinen zahlreichen Scharen 
einige Tagemärfche auf dem Wege von Aleppo vor 27); 
aber zu Derfelben Zeit begab fich ein Faiferlicher Geſandter 
mit Gefchenfen an geftickten Gewändern und andern fofibas 
ven Dingen in das Lager des Athabef Nureddin, bot Wafs 
fenftillftand an und forderte Die Freylaffung der gefangenen 
Ehriften ?°). Als Nureddin beydes bewilligte, fo ernenerte 
der Kaifer Manuel feine Freygebigkeit. Eine zweite Faiferliche 
Geſandtſchaft brachte Gefchenfe von reich geſtickten Gewäns 


7) Wilh, Tyr. XVIH, a5. „In 
eo loco qui vulgo vocatur vadum 
Balenae subitit.‘* 

98) Abu Schamah (f. Beyl.). Deffen 
Angabe wird auch von Wilhelm von 
Tyrus beitätigt. „Inde missis nun- 
ciis ad Noradinum, qui forte Ha- 
lapiae tunc erat etc.“ Cinnamus 
aber (&. 109) läßt es nicht auf feis 
nen Kaifer fommen, dag er den Tür 


Een den Frieden angetragen, fondern 
behauptet, Nureddin habe, fobald er 
nur den Anzug des Kaiferd vernom: 
men, den Großmeifter der Templer 
und Bertrand (den natürlihen Sohn 
des Grafen von St. Gilles, f. Wilh, 
Tyr.) in Freyheit gefegt und dem 
Griehifchen Deere entgegen gefchidt 
um den Kampf abzuwenden, 
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dern in großer Zahl und Mannichfaltigfeit, Föftlichen Edel, 3. ‚She. 
feinen, prachtvoll verzierten Zelten und fchönen Gebirgss 
pferden 2). Alſo erbielten mehrere Taufend gefangene 
Chriſten die Freyheit, unter ihnen Bertrand, Großmeifter 
der Templer, Hugo von Ibelim und alle andere Chriftlichen 
Ritter, welche ſeit zwey Jahren, nehmlich feit dem unglücklichen 
Tage am todten Meere, in Den Banden der Heiden gewe— 
fen '°°). Als der Kaifer mit feinem Heere Syrien verlaffen 
batte, fo bewirthete Nureddin, um die Befreyung aug der Ger 
fabe zu feyern, feinen Bruder Kotbeddin undalle die Emire, 
welche fich mit ihm zum Kampfe wider den griechifchen Kaifer ger 
ruͤſtet, mit einem herrlichen Mahle und befchenfte fie reichlich mit 
Arabiſchen Roffen und Maulthieren und Gold *°*), Nicht we⸗ 
niger froh waren die Chriſtlichen duͤrſten uͤber den Abzug des 
Kaiſers. 

Der Koͤnig Balduin aber verſtattete ſich nicht lange 
Ruhe; fondern, während Nureddin in Kleinafien dem 
Sultan von Iconium mehrere Städte und Burgen ent 
riß *°2), brach er in das Land von Damascus, und 
vermüftete und verbrannte die Dörfer und Felder 
bis an die Thore der, Stade '°?), bis Nodfchmeddin 


9) Abu Schamah. se arbitratus reperisse, 


e € = 
— 


qualem a 


100) Wilh, Tyr, a. a. O. Der Ge 
fangenen waren nach der Angave 
des Cinnamus fechs Taufend. Nach 
eben dieſem Schriftſteller verſprach 
Nureddin dem Kalſer fogar Hülfs: 
völker für feine afiatifchen Kriege. 

201) Abu Schamah. Es if alfo 
nicht übertrieben die Werficherung 
MWilbeimd von Tyrus (XVII. 07), 
Nureddin fey geivefen lactus admo- 
dum de Imperatoris discessu, cujus 
adventus magnum, praesentia ma- 
jorem ei terrorem incusserat, 

z08) „Noradinus.,,. occationem 

II, Band, 5, 


‚ multis retro temporibus desidera- 


verat, convocata ex universis fi- 
nibus suis militia in terram Solda- 
ni Iconiensis quam sibi habebas 
conterminam, expeditiones dirigit 
es urbem Mares, simul et oppida 
Cressum et Behetselim in suam sat- 
agit redigere poteltatem.‘‘ Wilh, 
Tyr, a. a. O. Bey den morgen: 
ländiichen Geihichtichreibern finden 
wir dieied Kriegs keine Fnvähnung. 
‚‚103) „Ab Offro, primae Arabiae 


famosa metropoli usque Dam . 


sum.‘ Wilh. Trr, 


CEhr. 
ne 
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Ejub, Vater Salaheddind, damaliger Statthalter von Das 
mascug, durch vier Taufend Goldftäce, die Sreylaffung 
von ſechs gefangenen Chriftlichen Nittern und reihe Ger 
fchenfe an des Königs Nitterfchaft einen Waffenftillftand auf 
drey Monate erfaufte*°*). Als diefer Stiliftand abgelaufen, 
erneuerte der König die Verwuͤſtung des Landes von Damas⸗ 
cus, und gewann große Beute und viele Gefangene, 
Einen fehr traurigen Ausgang nahm Dagegen ein 
Zug, welchen der Fuͤrſt Rainald von Antiochien zu eben 
diefer Zeit gleichfalls der Beute willen unternahm in das 
Land der ehemaligen Graffchaft Joscelins, wo nur von 


wenigen Türken, tie ihm auggefandte Kundſchafter gemels 


det, die Burgen befegt gehalten wurden, und die inrifchen 
und armenifhen Chriften, welche in offnen Dertern mohns 


ten und das Land bauten, zahlreiche Viehheerden befaßen. 


Der Fürft Rainald, es nicht fcheuend, Ehriften zu beraus 
ben.’°5), fammelteswar in diefem Lande eine große Beute, 
aber er brachte fie nicht nach Antiochien, und er felbft büßte 
ſchwer für diefen Raub. Denn Madfchdcddin’°‘, Nurs 
eddins Statthalter von Haleb, ſaͤumte nicht, als er folches 


. vernommen, mit feiner Diliz zwiſchen Mareſch und Ereffum 


auf dem Wege des Fürften fich zu lagern, und als der toll 


fühne Kainald es berfuchte, in ungleichem Kampfe die 


ruchlofe Beute zu behaupten, ſtatt fie fahren zu laffen und 


104) „Negemedinus.,.. tanquam 
vir providus et instantia pericula 
a ſe quaerens propellere, oblatis 
quatuor millibus aureorum, pa- 
cem trium mensium postulat et 
mulsiplioatis sibi data pecunia in- 
tercessoribus, impetrat postulatam, 
datis insuper sex gregariis militi- 
bus quos in vinculis detinebat.‘ 

205) „sed populus, cujus haeo 


erant, populus fidelis erat.“ Wilh, 
Tys. XVII. 28. 

106) „Megedinus.“ Wilh. Tyr, 
Abu Schamah gedenkt dieſes Madſchd⸗ 
eddin (Ruhm der Religion), als 
Defehtshabere der Burg von Aleppo 
bey Gelegenheit des Aufſtandes, 
welchen im 3. 552 d. FL dag Su 
rücht von Nureddin’d Tode veranlaät 
hatte. 
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durch ſchnelle Flucht der Uebermacht fich zu entjlehen, fiel 3. enr. 
er nach Furzem, unrühmlichem Kampfe *07) in die Gefangen⸗ 
ſchaft der Heiden und wurde in fhimpflichem Aufzuge 208) 
gefeſſ elt nach Aleppo gefuͤhrt. 

Dieſe ſchreckliche Kunde wurde dem Koͤnig Balduin 
gebracht, zu einer Zeit, da ihn kirchliche Händel ſtark bes 
fhäftigten. Denn ald durch zwiefpältige Wahl der Cardis 
näle der römifchen Kirche zwey Päpfte waren erfohren wor⸗ 
den, Alerander und Victor IV, fo fam der Cardinal Jos 
hannes ale Legat des erfiern mit einigen Genuefern in dem 
Hafen von Biblus an, und forderte Anerfennung und Aufs 
nahme. Schon wurde das fleine Reich Jeruſalem von der 
Gefahr einer Kicchenfpaltung bedroht, wie in den abendläns 
difchen Neihen ausgebrochen; meil unter den Präs 
laten des heiligen Laudes beyde Päpfte eifrige Anhänger hats 
ten. Mit vorfichtiger Klugheit vieth Daher der König Balduin 
den Prälaten, ſich nicht voreilig für den einen oder andern 
dieſer Paͤpſte zu erklären, da-in fo großer Entfernung‘ 
von Nom über diefe Angelegenheit ihnen volftändige Kennt; 
niß mangle, fondern ruhig die Entwickelung des Handels 
abzumarten. Er rieth, da oßnehin die Kirche von Jerufas 
lem feines Legaten bedürfe, der nur die Kirchen und Kloͤſter 
mit allerley Ausgaben beſchweren und durch Erpreffungen 


107) ,„‚Nostri, etsi prima facie 
animum visi stunt habuisse, no- 
vissime tamen mente consternati 
terga dederunt, fugam dimissis 
spoliis eligentes,‘“ Wilh, Tyr. 

108) „Compeldibus religatus Ha- 
lapiam cum aliis concaptivis, spe- 
ctaculum factus populis infideli- 
bus, cum summa igaominia de- 
ductus est.“ Will, Tyr. lieber die 
Belt und den Dre der Gefangenneh⸗ 


mung des Fürften Rainatd, deren 
keiner als Quelle für die Geſchichte 
dieſer Zeit geltender Schrifiſteller, 
außer dem Erzbiſchoff von Tyrus, 
erwähnt, bemerkt dieſer Schriftſtel⸗ 
ler: „Factum est hoo anno regui 
domini Balduini decimo actavo 
(1160) mense Novembri, nono Kal, 
Dec., inter Cressum et Mares, in 
loco qui dicitur Cummi,‘* 
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9. Eve. auspluͤndern würde "?9), dem Gardinal Johannes unter 
feiner andern Bedingung den Eingang in das Neich zu ges 
ftatten; als wenn er mit Entäußerung aller andern Anfprüs 
che, nur als Pilger die heiligen Stätten zu befuchen und in 
der naͤchſten großen Meerfahrt heimzufehren gelobte, Die 
Praͤlaten folgten aber nicht Diefem verftändigen Rathe, fon: 
dern erkannten den Kardinal Johann als Legaten des Papſtes 
Alerander an, was vielen von ihnen hernach-fehr läftig und - 
Nachtheilig wurde, 


— Wegen dieſer und anderer Angelegenheiten des Reichs 
konnte der Koͤnig Balduin in Antiochien, wohin er mit 
anſehnlicher Ritterſchaft ſchleunig ſich begeben, nicht laͤnger 
verweilen, als unumgaͤnglich noͤthig war, um die Verthei⸗ 
digung und Regierung des Fuͤrſtenthums zu ordnen; und 
nachdem er dem Patriarchen die Regierung uͤbertragen und 
der Fuͤrſtin anſtaͤndige Einkuͤnfte angewieſen hatte, kehrte er 
ohne Verzug nach der heiligen Stadt zuruͤck ""°), 

‚Bald darauf erfchien eine glänzende Geſandtſchaft des 
Kaiferd Manuel von Byzanz in Ferufalem; an ihrer Spige 
ftand Johannes Eontoftephanus, ein naher Verwandter Des 
Kaifers **). Sie überbrachte dem Könige ein Schreiben 
mit einer goldenen Bulle, worin der Kaifer Manuel fund. 
that, daß er nach dem Tode feiner Gemahlin Irene, welche 
ihm. nur eine Tochter geboren, mit einer der Bafen dee 


tereanecLegato opus esse 


209) „‚Allegabat etiam et dicto« 
rum suorum causam subjungebat 
et rationem ‚„ dicens: Schisma re- 
- cens est, necdum orbi innotnit, 
uter eorum causam foveat potio- 
rem; periculosum autem esse in 
re dubia partem sibi dx. sententia 
deligere etde re incerta dilfinitivam 


praeeipitarg sententiam, Prac« 


inAegno, quiEcclesias, et 
Monasteria gravet impen- 
sis, extorsionibus atte- 
nuet. Will. Tyr. XVIII. 29. 

120) Wilh. Tyr. XVIII. 30. 

111) ©. über diefe Werbung Ber. 
ab Alex. I. etc. gestarum Lib. IV, 
c. 12. ©, 589 sq. 
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Königs fich zu vermählen wuͤnſche, und begehrte entweder I; Fhr. 
Melufine, des Grafen von Tripolis Schwefter, oder Maria 
von Antiochien, des Fürfien Raimund Tochter. Diefe 
Werbung, fo ehrenvoll und vortheilhaft fie ſchien, brachte 
wiederum allerley Mißbehagen unter die Fürften von 
Syrien. 
Die kaiſerliche Geſandtſchaft begab ſich auf Anrathen 
des Konigs Balduin und ſeiner Barone zuerſt nach Tripolis; 
die Gräfin Melufine, fobald es fund. geworden, daß eine 
Solche Werbung gefchehben follte, war von ihrem Bruder und 
allen Verwandten mit allerley koͤſtlichem Schmuck, und den 
herrlichiten goldenen und filbernen Geraͤthen auf Das reich— 
lichſte ausgeſtattet worden 22). Sowohl dieſe Ausſtattung 
erhlelt den Beyfall des alles mit aͤngſtlicher Genauigkeit 
erforſchenden Geſandten, als ihre Geſtalt und Koͤrperbau, 
welche auf das genaueſte beſichtigt wurden 12), und Die Vers 
maͤhlung wurde verabredet. Bald aber bereuten die Ge— 
ſandten dieſe Verabredung. Die junge Graͤfin, als ſie kaum 
das Schiff beſtiegen, wurde von einer ſo heftigen Krankheit 
befallen, daß ſie wieder an das Land gebracht werden 


12) „Praeparantur interea virgi- catur, omnimoda supellectile, *“ 
ni tanto culmini destinatae, ama- Will. Tyr. XVII. ar. 
tre etamita, fratre et amicis omni- 113) „Bimantur interea de mori- 
bus, immensorim sumptunm ore bus puellae, de occultarum corpo+ 
namenta et modum nescientia, ris partium dispositione.‘* "Wilh. 
supra vires Regias, murenulae Tyr. Damit fcheint allerdings eine 
(goidene Haldketten), inaures, spin- folhe Unterfuhung verkanden zu 
tberes (wahrfcheinlih Armfpangen) werden, ale zu Froiſſart's Zelt im 
et periscelldes, annuli, torques ee Frankreich üblih war: „Il est 
coronae ex auro purissimo, vasa d’usage en France, quelquc Dame 
; quoque argentea immensi ponderis » ou fille de haut seignenr que ce 
et magnitudinis, inandifae (leg. soit, qu'el convint quelle soit 
inaudita) ad usnm coquinae, esca- vegardee toute nue par les Dames, 
rum et potuum et lavacrorum ob- pour savoir s' elle est propre et for- 
sequium praeparantur, exceptis mee pour porter enfans.“ Froissart 
frenis, s#ellis,. et ut breviter di- Chronique Tom. II, ch, 162. 

J 


— 
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3, Ehre mußte, Die Sefandten waren zwar anfangs geneigt, die 
Geneſung der Graͤfin abzuwarten; aber ſtets wurde dieſe 
durch Ruͤckfaͤlle unterbrochen, und beſonders heftig wurde 
die Krankheit, ſo oft die Graͤfin das Schiff wieder beſtieg. 

Dadurch geſchah es, daß alle ihre Reize zerſtoͤrt wurden. 
Außerdem kam auch den Geſandten zu Ohren, daß die 
Aechtheit der Geburt der kaiſerlichen Braut, wegen des 
zwiſchen ihren Eltern obwaltenden Mißverſtaͤndniſſes, kei⸗ 
nesweges außer allem Zweifel ſey ""*). Die griechiſche Ges 
Tandefchaft fuchte fih nun nach ihrer Weife Rath zu fchaffen 
in Diefer Verlegenheit. Johannes Contoſtephanus begab ſich 
in eine der Kirchen von Tripolis und erforſchte, wie er 
meinte, den Willen Gottes durch Aufſchlagen der heiligen 
Schrift. Als nun ſein Blick ſogleich auf die Worte (Matth. 
22, 8.) fiel: „die Hochzeit iſt zwar bereit, aber die Gaͤſte 
finds nicht werth;“ fo faumte er nicht lange, mit — 
Begleitung Tripolis zu verlaſſen *15). 

Dieſes Verfahren der griechiſchen Geſandtſchaft erbit⸗ 
terte um deſto mehr, als uͤberhaupt ihr zweydeutiges Betra⸗ 
gen waͤhrend ihrer Anweſenheit in Tripolis Unwillen unter 
den lateiniſchen Fuͤrſten erweckt hatte. Denn dieſe ſobald 
ſie die Sinnesaͤnderung der Griechen gemerkt, hatten 
von den Geſandten eine beſtimmte Erklaͤrung daruͤber 
gefordert, ob die Verlobung der Graͤfin Meluſine mit dem 
Kaiſer Manuel in Guͤltigkeit bleiben, oder, falls ſie wider⸗ 
rufen wuͤrde, dem Grafen Raimund Erſatz der aufgewand⸗ 


z24) Ueber dieſes Mißverſtändniß 
awifchen den Eltern der Gräfin Re 
lufine f. oben ©. 16. 

115), Cinnam. S. 10, Wilhelm 
von, Tyrus meldet nichts von der 
Krankheit der Gräfin. Nach der Bes 


fchreibung des Cinnamus fcheinen 


die Zufälle epileptifch geweſen au 
feyn: „Wenn fie fih ind Bert gelegt 
hatte ‚' fo. fchauderte ihr Körper und 
wurde heftigſt gefchüttelt; dann 
forgte Fieber, Bleichſucht und Aus⸗ 


zehrung.“ 
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ten Koſten zu Theil werden ſollte. Der Graf hatte nemlich 3. Eur. 
nicht nur zwölf Galeren ausgerüftet zur Begleitung feine 
Schwefter nach Conſtantinopel; fondern ihn war auch zu 
ſehr großer Laft der Aufenthalt fo vieler Ritter und Herren, 
welche fich zu Tripolis eingefunden, um die Abreife der 
Gräfin abzumarten, und ganz oder. großentheils von ihm 
bewirthet murden, Faſt ein ganzes Jahr dauerte 
diefe Ungewißheit. Die Gefandten mwichen jeder Erklärung 
aus, und der König Balduin erhielt erſt Furg vor ihrer 
Sihreife die Gewißheit Davon, daß der Kaifer die Verlobung 
mit der. Gräfin Melufine mwiderrufe, durch den Ritter Otto 
yon Niesberg, welchen er an den Kaifer gefandt, um von 
ihm felbft beffimmte Erklärung zu fordern »25). Der Graf 
von Tripolis aber, um wegen dieſer Schmach und 
Deleidvigung, welche ihm mwiderfahren, fich zu rächen, übers 
ließ feine Saleren milden Seeräubern unter der Bedingung, 
die Seefüften und Inſeln des Griechiſchen Kaiſerthums auf 
‚ das graufamfte zu verwüften, ohne weder des Geſchlechts und 
des Alters, noch der Kirchen und Klöfter zu fhonen. Diefe 
aber thaten nicht blos, was ihnen der Graf geboten, fons 
dern übten auf dem Meere Seeräuberey ohne Unterſchied 
und plünderten felbft die Waller, melche nach dem heiligen 
Lande fuhren, oder von dort zuruͤckkehrten 7). 
Alls der König von Gerufalem, nachdem die Verfammlung 
der Fürften und Ritterſchaft zu Tripolis fich getrennt, nach | 
Antiochien fam, fand er Dort eine andere Griehifhe Ges 
fandefchaft 118) in Unterhandlungen mit der Fürftin Cons 
flantia, wegen ihrer jüngern Tochter, der ſchoͤnen Prins 


116) Wilh, Tyr. debat abiisse.‘“ Es waren aber an: 
117) Wilh, Tyr. XVIII. 33. dere Gefandte, an deren Spitze der 
218) Wilhelm von. Tyrud (RVII. Akoluthus Baſilius Kamaterus fand» 
21) fagt: „eosdem nuncios Impe- Cinnam. ©. 182, 
satoris reperit, quos a Tripoli cse- 
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"6 zeffin Maria, welche nunmehr der Kaifer Mannel zur Ge 
mahlin begehrte. Höhft ungern fah der König 
diefe Vermaͤhlung; denn es. ließ fich nicht ohne Grund bes 
forgen, daß der Öriechifche Kaifer einfteng darauf Anfprüche 
auf das Fuͤrſtenthum Antlochien geänden würde; und auch 
die Zurücklegung der Gräfin von Tripolis hatte ihn fehr 
empdrt gegen die Öriechen. Nut mit Widerwillen nahm er 
Daher fich diefer Unterhandlungen an. Als endlich die Verlos 
bung verabredet worden, erfchienen drey Faiferliche Bots 
ſchafter, an deren Spige Alexius Bryennius, Sohn der 
Prinzeffin Anna Comnena ’*?), fand, und führten die 
Prinzeffin Maria in großem Gepränge nach Conftantinopel, 
wo fie wegen ihrer Schönheit allgemeine Bewunderung ers 
weckte, fpäterhin aber, nach ihres Gemahls Tode, von dem 
graufamen Andronicus nach lügenhaften Anſchuſdigungen 
zum Tode verurtheilt wurde. 

Der Koͤnig Balduin war, nachdem dieſe Angelegenheit 
zu Ende gebracht worden, mit der Wiederherſtellung des 
Schloſſes an der eiſernen Brücke Über den Orontes und ans 
dern nüglichen Anftalten für das Fürftenthum Antischien 

beſchaͤftigt, ald Baraf, der faracenifche Leibarzt des Grafen 
von Tripolis, ihm vergiftete Pillen gab, welche fogfeich eine » 
unheilbate Krankheit bewirkten, am welcher langſam deg 
Königs Kräfte verfchwanden. Denn es war feine Sitte je⸗ 
des Jahr, wenn der Winter ſich näherte, feinen Körper durch 
Arzney zu reinigen 20), umd eine ſolche Arzney hatte er von 
dem mörderifchen Leibarzt begehrt, Durch deſſen Sreveler für die 
thoͤrigte Sitte der Chriftlichen Fürften in Sprienlbüßte, welche, 


219) Mit ihm waren noch der Ser des Kailſers. Cinn, 1. o, 
baſtus Micephorus Bryennius und '120) „Ante ingrtientem hyemem, 
der Siatihatter (Epara) von Eon: prout consueverat, pharmaco uti 
Ransinopel Alexius, ein Berwandter volens.“ Wilh. Tyr. XVIII. 34. 


! 


König Balduin LII. 
wie der redliche Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus verſichert, 9. Ehr. 


73 


vornehmlich durch die Weiber cingeführt worden, nur Sys 
rifchen, Züdifchen "oder Garacenifchen, meiſt unmiffens 
den oder boshaften Aerzten die Geſundheit ihres Leibes 


anzuvertrauen "*"). 


Mit Franfem Körper verließ Bal—⸗ 


duin Antiochien, vergeblich erwartete er mehrere Monate zu 


Tripolis feine Benefung, und zu Berptus gab er am Tage der 10 0 Bein 


heil, Scholaftica, im zwanzigſten Jahre feines Reichs, und 
dem drey und dreyßigſten feines Lebens, den Geift auf '?2), 
nachdem er auf feinem Öterbebette vor den verfammtelten 
Prälaten und Fürften des Keichs feinen Bruder ER 
zum Nachfolger ernannt hatte *22). 

Diele erinnerten fi mit Wehmuth einer Rede des 
Königs, welche die Ahnung, verrathen, daß er frühzeitig 


und kinderlos fierben werde, 


Denn als zwey Jahre vor 


feinem Tode bey der Taufe des jungen Eohnes von feinem 
Bruder Amalrich, deffen Pathe der König war, er im 
Scherze gefragt wurde, was er feinem jungen Neffen fchenfe, 
hatte er in heiterer Laune geantivortet: das Neich Serus 


falem 22. 


131) Nostri enim Orientales prin- 
cipes, maximeid efficienti- 
bus mulieribus, spreta nosıro- 
yum Latinorum physica et meden- 
di modo ,„ solis Iudaeis, Samarita- 
nis, Syris et Sarfacenis fidem ha- 
bentes, eorum curae se snbjiciunt 
imprudenter et eis se commendant, 
physicarum rationum prorsus igna- 
ris.“ Wilh. Tyr. Das jene Pillen 
wirffich vergiftet waren, wurde nach 
der Berficherung eben diefed Schrift: 
ſtellers hernach zu Tripolig erprobt 
an einer Dündin, welcher in einem 
Siücke Brod eine derfelben gegeben 
wurde. 


P= 


122) „Obiit anno ab inc. Domini 
1162, Regni ejus anuo vigesimo, 
quarto Id. Febr. aetatis vero 
XXXIL“ Wilh. Tyr. 

123) „Ecclesiarum praelatos, si- 
mul et Regni principes ad se cum 


omui celeritate praecipit evocari, 


+... Obüt.... liberis uon exstan« 
tibus, fratse Regni herede institu» 
to,“ Wwilh. Tyr. Denn es ftand 
dern Könige von Jerufatem überhaupt 
Das Recht zu, feinen Nachfolger zu 
ernennen. Geſch. d. Kreuzz. J. ©. 
314. 
134) Wilh, Tyr. XVIII. 29. 


. ehr. 
358 


74 Geſch. der Kreuzze B. IV. K. J. K. Balduin III. 


Sein Tod erregte die allgemeinſte Betruͤbniß nicht nur 
bey den Franken, ſondern auch bey ſeinen ſyriſchen Unter⸗ 
thanen, und Weinen und Wehklagen war in allen Staͤdten, 
durch welche ſeine Leiche nach Jeruſalem gefuͤhrt wurde. 
Denn alle liebten ſeine Milde und Freundlichkeit, und achteten 


ſeine umfaſſenden Einſichten, ſeine unverbruͤchliche Gerech⸗ 


15 Sept. 
Br 


tigfeit und unermüdliche Thättgfeit. Gelbft Nureddin vers 
nahm nicht ohne Theilnahme Den Tod des tapfern Koͤnigs, 
und denen, welche ihn aufforderten, die Niedergeichlagens 
heit der Chriften nicht unbenugt gu laffen, fol er geantwors 
get haben: man muß Mitleid mit ihnen haben und ihren 
Schmerze nachfehen; denn fie haben einen Füriten verloren, 
der feines Gleichen auf der Welt nicht hatte '??). 
‚Wenige Monate zuvor hatte Meliffende, des Könige 
Mutter, am einer langwierigen Krankheit zu Neapolis ihr 
Leben geendet *8). | a 
135) „Compatiendum est et hu- 196) wilh. Tyr, XVII. 97. 34. 
mane indulgendum justo eorum Shre Krankheit und völlige Entkräf— 
dolori: eo quod principem amisc- gung begann bald nad) dem Abzuge 


yint, qualem reliquus hodie non des Kaiſers Manuel, alfo etwa im 
baber orbis.“ Wilb, Tyr. XVII. Anfange des Jahre 1100, 


24. 


Zweites Kapitel, 


Gemaͤß der Verfuͤgung des Koͤnigs Salduin, jedoch nicht 3..£. 
ohne Schwierigkeit, Fam Amalrich in den Befig der föniglichen . 
Bemwalt; denn viele der weltlichen Barone waren ihm ent 
gegen. Nur der Zuneigung der Prälaten und befonders Dem 
Eifer, womit der Patriarch Almerich von Jeruſalem feiner Sas 
che fih annahm, verdanfte er den Thron. Denn der Patriarch 
berief ſchon am achten Tage nach Balduin’d Tode, bevor die 
Gegenpartey hinreichende Stärfe erlangen fonnte, die Prälaten 
und weltlichen Barone in die Kirche des heiligen Grabes, und 
fegte dem Grafen von Joppe und Asfalon die Fönigliche 
Krone auf‘). 

Auch Amalrich war nicht unwuͤrdig des Föniglichen 
Namens, wiewohl feinem verftorbenen Bruder an Anlagen 
und Tugenden keineswegs gleih. So fehr Balduin IL. die 
Liebe und das Vertrauen feiner Unterthanen fich zu erwer⸗ 
ben gewußt hatte: eben fo fehr erweckte Amalrich Unzufries 
denheit und Mißtrauen. Die Geiftlichfeit, ungeachtet feiner 
Regelmaͤßigkeit in Erfällung-aller Pflichten des äußern Got 
tes dienſtes und feiner Genauigfeit in Enteichtung des 


2 Ber. 


2) Die Gründe, aus welchen bie 
Ernennung des Königs Amalrich in 
Anfpruch genommen wurde, erden 
von Wilhelm von Tyrus (XIX. 1.) 
nicht angeführt. Hebrigens wird von 
diefem Schrifrfieller die acht Tage nach 
des Königs Balduin Abichen geihe 


bene Krönung ded Königs Amalcich 
in. dad Jahr 1168 geicht, da doch 
Ver Tod feines Vorgängers in das 
Jahre 1162 gefalten ſeyn fol. Das 


Verſehen iſt wahrfcheinlich auf Rech⸗ 


nung des Abſchreibers au ſehen. 


. Ehr, 
— 
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Zehnten an die Kirche, beſchuldigte ihm doch ungerechter Ers 
preffungen gegen Kirchen und Klöfter, und überhaupt einer fol: 
hen unbegränzten Habſucht, daß ihm felbft die Gerechtigkeit feil 
geweſen ſeyn foll,; und die Nitterfhaft und das Wolf waren 
ihm eben fo wenig gewogen. Sein falteg, verfchloffenes, zurück, 
haltendes Wefen, zum Theil die Folge feiner Unbeholfenheit in 
der Rede, war um deſto befremdlicher nad) der Leutfeligfeit 
und Liebensmwürdigfeit feines Bruders, Dazu fam, daß 
Amalrich die Fehler, welchen Balduin nur in feiner Jugend 
fich uͤberlaſſen, niemals ablegte; und noch in dem Alfer, in 
welchem Leichtfinn nicht mehr Verzeihung findet, leichtfertig 
den Frieden mander Ehen flörte, Sonft war er tapfer 
und räftig zum Streit, ausdauernd in Arbeit und Mühe, 
ungeachtet der Ungelenfigfeit feines ſchwammigen unfoͤrmli— 
chen Körpers. Er liebte fein Spiel, weder Baufelfpiel noch 
Bretfpiel; die Jagd mit Zalfen und Reihern mar feine 
liebſte Erholung ). Des Rechts und der Gewohnheiten, 
nach weichen fein Reich regiert wurde, tar er nicht 
weniger fundig, als fein Bruder Balduin 3); über 
haupt fo lernbegierig, daß er feine Gelegenheit verfäumte, 
fich zu unterrichten, fehr emfig in mancherley Schriften 
lag, vornehmlich Geſchichtbuͤchern, und bey ſolchen, welche 
aus entfernten Gegenden famen, fich fleißig erfundigte nach 
den Sitten und. Gebräuchen der Völker, melde fie gefehn. 
Was er einmal vernommen, bewahrte er treu in dem glücklis 


@) ‚,‚Pinguis erat supra modum, 
ira'uıt more focemineo mammillas ha- 
beret, cingulotenus prominentes: 
Caeteras autem corporis partes ma- 
nu traxerät natura laetior be- 
nigniore,, ut non solum mediam 
prastenderent venuflatem, verum 
quadam gauderent formae prae- 


rosativa.““ 'Wilh. Tyr. XIX- 3. 


3) „In jure consuetudinario, quo 
regebatur regnum, subtilis pluri- 
mum et nulli secundus: imo qui 
regni principes et mentis acumiue 
et discretionis praeiret sinoeritate 


universos.‘* 14. XIX. z, 
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chen Gedaͤchtniß, welches ihm die Natur verliehen. Nicht 3, ir. 


felten aber fette er auch Durch fpisfindige Fragen die Gottess 
gelehrten! in: Verlegenheit, mie. einft, als er in der Pfalz zu 
Tyrus am Fieber franf lag, den Erzbiſchoff Wilhelm durch 
die Frage, ob es außer den Ausfprücen der heiligen 
Schrift noch andere Beweife für die Auferftehung der Todten 
gebe *). Sehr verfiändige Männer tadelten an-ihm vors 
nehmlih das. unbedingte Vertrauen, melches er in feine 
Deamten- und die Verwalter feiner Gefälle fegte, welche 
feine Gunft gu gewinnen gewußt hatten; .alfo daß er von 
folchen nicht einmal Nechenfchaft über die ihnen anverträuten 
Gelder forderte. Diefe Sabrläffigfeit machte feinen Unter⸗ 
thanen die Härte und Strenge noch empfindlicher, womit 
er fehr Hohe Steuern eintrieb; was er mit der Behauptung 
entfchuldigte, daß die Wohlfahrt und Sicherheit des Reichs 
nicht beftehen fönne, wenn nicht der König reich fen und 
gerüftet für alle Fälle, in welchen die Nothdurft des Reichs 
oder Die Ehre des Thrones Geldaufwand erfordere. Niemand 
fonnte jedoch ihm den Vorwurf machen, Daß er in folchen Fällen 
des Geldes fchonte *). Nichts aber erbitterte die Gemüther 
vieler, befonders der Barone, fo fehr gegen ihn, als daß er 
einem zwar vornehmen, aber leichtfertigen, fEreitfüchtigen und 
übermüthigen franzöfifchen Nitter aus der Graffchaft von 
Troyes in Champagne, Milo von Plancy, fein ganzes uns 
befchränftes Vertrauen und übertriebene Beguͤnſtigung ge 
mährte, und ihn nicht nur zum Seneſchall des Reichs 


4) Der Erzbifchoff fand diefen Be: 
weis in der Gerechtigkeit Gottes, 
weiche nicht beiiehen konnte, wenn 
auf das Leben Diefer Welt nicht ein 
anderes folgte, in welchem den guten 
Handlungen der Menſchen vollſtändi⸗ 
ge Belohnung, und dem Böſen die 


gebührende Strafe zu Theil würde. 
Amalrich fand fih Dadurch völlig bes 
sußigt. Wilh. Tyr. XIX. 3. 


5) „Nam in regni necessitatibus ı 


neo expensas parcebat nec ‚propriü 
corporis farigatione revocabatur.“* 
Id, IX, 2. . 


% 


er Geſchichte der Kreuzzge. Buch IV. Kap. U 


5. Et. erhob, fondern auch ihm nach dem Tode des jüngern Honfroy 
deſſen Wittwe Stephania, Tochter des Heren Philipp von 
Neapolis, zur Gemahlin gab» wodurch ihm die wichtige 
Burg Montropal mit dem umliegenden Lande Syria Sobal 

zufiel ©). 

Bey diefer Stimmung des Adels und. Volkes gegen ihn 
bemühte er ſich defto forgfältiger, Die Zuneigung der Prälaten 
fi zu erhalten, und bewies fich gleich im Anfange feiner Regie; 
rung ihnen danfbar Dadurch ; daß er ihren Ermahnungen Ges 
hör gab, wegen der Unrechtmäßigfeit der Ehe, in welcher er 
mit Agnes, Tochter des jüngern Grafen Soscelin, lebte. Er 
unferwarf fich millig und folgfam der Unterfuchung, melde 
der päpftliche Cardinal Legat Johannes und der Patriarch 
änftellten, und als diefe nach eidlicher Abhörung der beyder⸗ 
feitigen Verwandten fanden, daß eine Verwandtſchaft im 
vierten Grade obmwaltete, fo zögerte der König nicht, von 
feinev Gattin fich zu trennen. Doch murden die beyden 
Kinder, melde fie ihm geboren, Sibylle und Balduin, 
für rechtmäßig erklärt 7). Agnes hatte hernach noch einmal 


' 6) Wilh, Tyr. XXL 4 Der Er. 
bifchof nennt ihn an einer andern 


de soholis redieramus, sed trans 
mare adhuc circa liberalium artium 


©telle (XX. 10) „virum quidem se- 
cundum oarnem nobilem, sed mo- 
zibus degenerem, neque Deum ti- 
meutem, neque ad hominem ha- 
bentem reverentiam.‘‘ Diefed Ur: 
theil wiederholt er auch in der erſtern 
Stelle: „Erat homo incircumspe- 
ctus, superbus quoque et arro- 
gans, verberum inutilium prodi- 
gus, et de se plus aequo prae- 
sumens.*‘‘ 

7) „Quassivimus sane nos postea 
diligenter, tayquam eirca talia Cu- 
ziosi, quoto consanguinitatis gra- 
du se contingerent: quia nondum 


detinebamur studia, quando Hiero- 
solymis haeco facta sunt, Et tan- 
dem invenimus per dominam Ste- 
phaniam, Abbatissam Ecclesiae Ma- 
riae maioris quae Hierosolymis ante 
Sepulchrum domini sita est, quae 
domini Joscelini senioris, Comitis 
Edeflani, filia fuit ex sorore domi- 
ni Rogerii, äAlii Richardi Antio- 
cheni Principis, religiosam et no- 
bilem carıe et moribus foeminam, 
jam natu grandaevam sed memori- 
ter haec tenentem quod eorum ge- 
neratio sio erat etc.‘ Will, Tyr. 
XIX. >» Memlich beyde waren 
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das Scichſal, wegen verbotenen Grades der Verwandtſchaft —5 
geſchieden zu werden. Sie vermaͤhlte ſich nach ihrer Tren; 
nung bon dem Könige Amalrich mit Herrn Hugo bon Ibelim 
und lebte mit diefem in ungeftörter Ehe bis zu deſſen Toder 
dann verband fie fich mit Nainald von Sidon; dieſer aber 
trennte fi von ihr auf Verlangen feines Vaters, wegen 
obmwaltender Blutsfreundfchaft ?). Auch der König Amals 
rich war fogleich bedacht auf feine Wiedervermählung. Er 
fandte unverzüglich den Erzbifchoff Hernes von Cäfaren und 
feinen Mundfchenf Dtto von St. Amand nad) Conſtantino⸗ 
pel, um ſich von dem Kaiſer Manuel eine Gemahlin zu er⸗ 
bitten, welche ihm, mie er hoffte, eine reiche Ausſteuer zus 
bringen würde, wie Theodora feinem verftorbenen Bruders 
erſt nach zwey Jahren Fam diefe Gefandtfchaft nach „dem 
Hafen von Tyrus zurück, und brachte Maria, Tochter des 
Protofebaftus Johannes, eines Faiferlichen Neffen, welcher 
der König mit dem Patriarchen von Jerufalem entgegen jog 
nach Tyrus, wo, nachdem alle Prälaten und Barone des 
Reichs dahin befchieden worden, das Beylager mit herrli—⸗ 
chen Seftlichfeiten vollzogen wurde ). 


Die Aufmerffamfeit des Königs Amalrich wurde ſo—⸗ 
gleih vom Anfange feiner Negierung an auf Aegypten ges 
richtet, denn in dieſem Lande fing eine Macht fich zu bilden 
an, welche den Ehriften bald fehr furchtbar wurde, und 


dadurch verwandt, daß fie von dem Könige Balduin II und dem ältern 
Grafen Joscelin , welche Söhne zweyer Schweitern waren , alfo abftammten: 


a en msenn 
Balduin IX Joscelin der ältere 
j ) 
Königin Melufine 4 Joscelin der jüngere 
NT N nn — N mung — 
——— 2 x—_—_ — 
Balduin II Amalrich Agnes Joscelin (Senefchalk des 


Reichs Terufalem). 
8) wilh, Tyr 1 0. 9) Id, XX. X, 


$. 
a 


hr. 
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zulest felbit den. Lohn. fo vieler Mühe und Arbeit und den 
Preis fo vieler beftandenen. Gefahren, Rufe Dale. Grab 
des Erlöfers, ihnen entriß, 

Mir Recht hatten vom Anfange der Heiligen Kriege an 
mehrere Männer, melche in die Zufunft zu blicken vermoch⸗ 
ten, zur, Eroberung von Aegypten gerafhen ‚als dem ſicher⸗ 
fien Mittel, die Herrſchaft der katholiſchen Chriften in Sys 
rien zu befeftigen. Denn fie meinten, daß allein Aegypten: 
als ein an fich veiches, und fruchtbares Land und der Sig 
eines wichtigen und ergiebigen Handels, die Mittel darbie; 
ten fünne, um Das an fich arme Land von Syrien mit Nach— 
druck zu vertheidigen. Auch ift Die Lage der beyden Küften 
von Syrien und Aegypten fo befchaffen, daß fie fich gegens 
feitig bedrohen, wenn fie nicht einer Herrfchaft unterworfen 
find... Die Chriften hatten auch bisher Durch niehr als funf⸗ 
zigjährige Erfahrung erkannt, Daß ohne den Beſitz von 


Aegypten und den Hülfsmitteln, welche diefes Land darbot, 


Syrien nicht lange. mehr behauptet werden fonnte. Selbſt 
in der Zeit, mo Die Aegyptiſche Macht Ducch innere Unruhen 
zerrüttet und fogar Askalon ſchon in der Gewalt der Ehriften 
war, vermüfteten Aegyptiſche Flotten die Sprifche Küfte,. 


verbrannten oder raubten die Schiffe in den Häfen und- ftells 
ten auf offner See den Pilgern nach '°). 


20) 3. B. nicht Tange nach der Er: 
mordung des Ehalifen Dafer und dem 
innern Sampfe der Bezird Abbas 
und Malek ad - Saleh (im J. d. St. 


"850 Eh. 1155), wie Abu Schamah 


mit diefen Worten berichtet: „Abu 
Jala erzählt: Ed erfchien eine Aegyp⸗ 
tifche Flotte, unter Anführung eines 


tapfern und im Geewefer ſehr gr:. 


fabrnen Mannes, welcher mit See— 
deuten, fo der fränfifchen Sprache 
fundig waren, feine Schiffe be 


mannt, auch’ diefen Seeleuten frän— 
Eifche Kleider gegeben hatte. Er 
fpähete zuerit Die Lagerpläge und Wer 
ge der römifchen Flotte aus und er: 
£undigte fich, was fie begönnen. 
Dann fuhr er nach dem Hafen von 
Tyrus, weil ihm gemeldet worden, 
daß dort eine. große Römifche Flotte 
fey mit vieler Mannfıhaft und vielen 
Gütern, Es gelang ihm auch, der 
Schiffe und ihrer Ladung fih zu bes 
mächtigen, worauf er die Mannfchaft 
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Schon zu der Zeit, da die begeifterten Pilger der erfien 


Kreuzfahrt die Belagerung von Serufalem zu beginnen im’ 


Begriff fanden, riethen, mie von ung gemeldet worden, 
einige Huge Männer, die heilige Stade vorbeyzuziehen und 
zuodrderft den Challfen in Aegypten anzugreifen, teil, 


.Ehr. 
EN 


“wenn dort feine Macht zerftört worden, auch Jerufalem und 


alle andere damals ihm unterworfenen Syrifhen Städte 


den Chriſten von felbft zufallen würden *5). Der tapfere, 


König Balduin der Erfte unternahm hernach, als Die Chrifikis 
che Herrfchaft in Syrien befeitige zu feyn ſchien, einen Zug 
nach Aegypten, mit dem Vorhaben, das reihe Babylon, 
den Sig des Chalifen, zu erobern; und fand auf diefem 
fühnen Abenteuer feinen Tod ’?), Zu feiner Zeit fchien 
aber ein folches Unternehmen gemwiffern Erfolg zu verheißen, 
als im Anfange der Regierung des Königs Amalrich, da 
Asfalon tin der Gewalt der Chriften, und das Reich des 
Ehalifen in Aegypten Durch innere Unruhen heftiger als jemals 
jerrüttet war. 


Schon ſeit längerer Zelt war alle Gewalt in Aegypten 
in den Händen der Vezire, und felbft das aͤußere Anfehen 
des Chalifen war fo gefunfen, daß jene oberfien Beamten 
fih den folgen Titel Sultan, d. i. Herrfcher, bengelegt 
hatten 22). Ohnehin Famen mehrere der legten Chalifen 
diefes Geſchlechts in unmündigem Alter auf den Thron, und 


tödtete mund die Schiffe verbrannte. 11) Geſch. der Kreuzz. Th. I, ©. 


Nah drey Tagen fuhr cr weiter, 269, 
sräf auf dem Meere twiele Bilgerihi 
fe und tödtete deren Mannſchaft, 
oder marhte fie zu Gefangenen und 13) Bohaed, Vita Sal. S. 30, ſ. 
gewann große Beute. Alſo kehrteer Anm. 15. Wilh, Tyr. XIX. 5. 


12) Ebendaf. Th. i. ©. 409. fgd. 


mit berrächtlichem Raube und einer „Kegni illins procurator, qui lin- 


großen Zahl von Gefangenen nah gua eorum $oldanus dicitur.‘* 
Aegypten zurück.“ 


DL, Vand.2. . F 
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3. Er. ſtarben Durch Gift-oder Schwert, ehe ſie zu dem Alter der 


. nach und nach zu folcher Gewalt fich erhoben. 


Mündigfeit gelangten. Dem Chalifen blieb hoͤchſtens die 
Achtung, welche ihm die Heiligfeit feines Prieſterthums und 
feine Abftaminung von dem Propheten Mohammed und Alt 
verliehen; und auch um diefe Achtung brachten mehrere fich 
durch fchändliche Lafter und unmännliche Seigheit '*). 


Ein folder Schattenfürft ohne Achtung und Anfehen 
war anch der Chalif Aded, der eilfte Beherrfcher von Ae⸗ 
gypten aus dem Geſchlechte Ali's. Während er unter den 
Weibern feines Harem in allen Lüften ſchwelgte, ging: die 
Gewalt des Vezirs aus einer Hand in die andere, je nachdem 
das Glück der Waffen, oder die Neigung der Soldaten 
mechielte. Nicht lange nachdem der König Amalrich den Thron 
von’Jerufalem beftiegen hatte, wurbe der Sultan Schavery 
welcher wenige Jahre zuvor mit Gewalt der Waffen dem 
Vezir Adel, dem Sohne des Vezir Razik, deffen Sklav er 
einft geweſen, Amt, Würde und Leben entriffen batte, 
aus dem Befige feiner Herrfchaft vertrieben durch Dargam; 
und auch diefer hatte, mie fein Gegner, aus der Sklaverey 
Für Scha⸗ 
ver blieb. nichts übrig, als aus Aegypten zu fliehen, und jeden 
Gedanken des Widerftandes aufzugeben, weil alle Truppen, 
ihrer Gewohnheit gemäß, ſich demjenigen anfchloffen, mel 
chen Das Glück begünftigte "?). 


14) Der Ehalife Dafer wurde von 
feinem Vezir ermordet,. weil er deſſen 
Sohn au seinen unnatürlichen Lüften 
misbrauchte. 


” Es war died bie Weile 
fobald ein Gewalt: 
überwunden und .nicht mehr 


15) 
Der Aegypter: 
haber 


vermögend war, ſeinen Platz zu be⸗ 
haupten, und fie von feinem Unvers 
mögen überzeugt waren, fo erfannten 
fie ihren Ueberwinder ats ihren Deren 
an und unterwarfen fih ihm willig. 
Denn. ihre Hauptitärke lag in dem 
Deere ihres Bezird, den fie Sulten 
nennen.’ Bohaed. a q. O. 


König Amalrid,. 


unbeachtet, er zog unverzüglich mit einer ſtattlichen Nitterz 


ſchaft nah Aegypten, um den jährlichen Zins zu fordern, 


welcher ehemals von dem Sultan Adel feinem Bruder verheißen 
worden, und uͤberwand bey Peluſium den Sultan Dargam 
in einer blutigen Schlacht; alſo daß dieſer genoͤthigt war, 
in die Stadt Peluſium zu fliehen, und das Land durch die 
Durchſtechung der Daͤmme des Nils gegen die Chriſtliche 
Macht zu ſchirmen "°), | 


83 - 
Schon diefe Bewegungen ließ der König Amalrich nicht 3 


Ehr. 
163. 


Bald aber wurden die Ereigniffe in Aegypten viel bes _ 


Deufender und twichtiger, Der flüchtige Schaver hatte 
waͤhrend des Kampfes zwifchen feinem Gegner und den 
Chriften an den Hof Nureddin’s fich ‚begeben und diefen 
mächtigen Fürften um Hülfe angerufen... Nureddin fannte 
die Wichtigkeit von Aegypten zu wohl, als daß er die Gele; 
genheit hätte verfäumen mögen, ſich Einfluß in die: Innern 
Angelegenheiten diefes Landes zu verfhaffen, und dadurch 
die Eroberung deffelben vorzubereiten, Sein fapferer Feld⸗ 
herr Schirfuh führte Daher auf fein Geheiß mit einem Heer 
den Schaver nad) Aegypten, und verlor zwar eine Schlacht 
gegen Dargam; als aber dieſer bald hernach von dem Pfeile 
eines Meuchelmoͤrders aus ſeinen eignen Leuten fiel, ſo zog 
Schaver in Kahiro als Sieger ein und gründete feine Herr⸗ 
fchaft durch ein furchtbares Blurgericht über alle Anhänger 
feines Feindes '7), Die Abfihten, welche Nureddin hatte, 


16) Wilh, Tyr. 19. 5, Die andern 
Schriftiieler erwähnen Ddiefed Zugs 
nicht. | 

17) „Sauar et Siraconus.... . cum 
Soldano Dargan bustiliter congres- 
st, primo conflictu inferiores et 
graviter prostrati: antequam se- 
cundo eadem lege convenirent, 
sacpe dictus Dasgan a quodam ex 


suis elam sagitta percussus, suis 
lugendus interiit.“ Wilh. Tyr. 
XIX. 7. Nach Abulfeda fAnn. mosl. 
T. IH. ©. 590) fiegte Schirkuh über 


Dargam in einer Schlacht bey dem ‘ 


Grabmale der Nafıfa (aus dem Ge 
fhlechie der Ehalifen von’ Aeghpten) 
aber weder Abulfeda noch Bohaeddin 
erzählen die Ermordung des Suftans 


F 2 
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I or indem er ihm Huͤlfe leiftete, Fonnten aber nicht verborgen 
feyn; denn Schirfuh blieb auch nach der Wiedereinfegung 
von Schaver mit feinen Scharen an der ägyptifchen Graͤnze, 
und hielt ſelbſt Pelufium, den Schlüffel von Aegypten, und 
die Veſte Scharafiah befegt "?), unter dem Vorwande, 
den Sultan Schaver dadurch zur Erfüllung des Vertrages 
zu zwingen, wodurch er Nureddin den dritten Theil 
aller reinen jährlichen Einfünfte von Aegypten zugefichere 
hatte ’°). | 

Schon aufdiefem Zuge des Schirfuh wurden alle Unterneh⸗ 
mungen geleitet durch Saladin, deſſen Name bald den Ehriften 
eben fo ehrwuͤrdig als furchtbar wurde. Wer möchteläugnen, 
daß der aufffrebende Sinn diefes Mannes fhon Damals Die 


Dargam. Menaudot Dagegen berichtet 
fie nicht abweichend von Wilhelm von 
Tyrus aus 
<Hif, patr. Alex, ©. 524). In der 
Zeitbeftimmung diefer Begebenheiten 
find jene beyden arabifchen Schrift: 
ſteller nicht übereinftimmend. Abuls 
feda ſetzt dieſen Zug des Schirfub in 
das Jahr d. Ft. 559; Bohaeddin 
558. 

18) Wilh, Tyr. a. a. D. Abulf. 
Ann. mosl. T. III. ©. 592. Wenn die 
Nachricht des Sojuthi gegründet ift, fo 
forderte der Ehalife von Bagdad ichon 
unmittelbar nach der Ermordung des 
Chalifen Dafer (f. Anm. 24) den Nur⸗ 
eddin auf, fih zum Herm von Ye 
gupten zu machen. Eine Handſchrift 
des Werkes von Sojurhi Über Aegyp⸗ 
ten ift durch das Dieziiche Vermächt⸗ 
niß Eigenthum der Königl. Biblio: 
thek zu Berlin geworden; es ift über, 
fchrieben: Kitab hosn almohadereh 
fi achbar misr walkahirah (Abriß der 
Geſchichte von Miſsr und Kairo), 
führs die Gefchichte bis Mun Jahr 


arabifchen Nachrichten. 


83 d. FL, und enthält außer den 
hiſtoriſchen Nachrichten auch eine 
Defhreibung des Landes und bios 
graphifche Nachrichten von Schrift 
fielern und andern merfwürdigert 
Mänuern in Aegypten, mit vielen 
untermifihten Stellen aus Dichtern, 
weiche fih auf die ‚erwähnten Ges 
genſtände bezichen. In der Sefchichte 
Saladins werden EbnAlathir und Abu 
Schamah vft als Duelle geriannt, 
für die fpätern Zeiten Makrizi, außer 
ihnen aber auch andere berühmte 
Schriftiieker. 


19) Diefen Borwand führt Abulfeda 
an. Aber Buhaeddin, ohne der Be: 
fegung von Pelufium und Scharafia 
zu erwähnen, drückt fih (8. 3r) 


alſo aus: „Schirfuh kehrte zurück 


aus Aegypten mit der Begierde nach 
dem Befipe dieſes Landes im Herzen; 
denn er hatte gefeben, daß e3 ohne 
fireitbare Männer war, und die 
Berwaltung daſelbſt ohne Ordnung 
und Sinn geführt wurde.“ 


— 
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kuͤhne Hoffnung trug, einſt in Aegypten fuͤr ſich eine unab⸗ 9,86". 


haͤngige Herrſchaft zu gruͤnden, was von den unkriegeriſchen 
Einwohnern des Landes und den zuͤgelloſen verwilderten 
Scharen des Sultans nicht bedeutend erſchwert werden 
konnte, ſobald er die Truppen, welche Nureddin unter feis 
nen Befehl geftellt, gewonnen hatte und ed wagen durfte, 
der Ungnade feines Herrn zu trotzen. 

Das Gefchlecht, zu welchem Saladin gehörte, war von fehr 


niedriger Stufe bereits zu folher Würde gefiiegen, daß ein 


folher Plan auch einem weniger fühnen Sinne nicht unerz 
reichbar fcheinen fonnte, zumal in einem Morgenländifchen 
Keiche, wo dem tapfern und glücklichen Krieger der Weg 
zum Thron fo leicht fich öffnet. | 

Ejub *°), der Vater Saladins, gehörtezu einer Horde 


der Kurden, eines den Türfen verwandten Bolfes, wovon 


viele tapfere und kriegsluſtige Männer, nach dem Beyſpiele 
der Türfen, aus ihren fernen Weideplägen fich in die Pros 


vinzen des Chalifats begeben hatten, um, tie die Gelegen« 


heit fich darböte, vom Schwerte zu leben. Ejub trat in die 
Dienfte des Eultand von Dagdad, amd Bihrus, Statt— 
halter von Bagdad und dem Arabifchen Irak, verlieh ihm die 
Statthalterfchaft der Stadt Tafrit am Tigrig, mo ihm im 
J. 1137 fein Sohn Joſeph, hernach als Herrfcher Salaheds 
din genannt, geboren wurde ?’), Dort fand er Gelegens 
beit, dem Athabek Zenfi, der an dem Erbfolgefriege in dem 
Befchlechte der Seldſchucken nach dem Tode des Gultang 
Mahmud thätigen Antheil nahm, einen wichtigen Dienft zu 
feiften, indem er dem flüchtigen Athabef nach einer verlornen 

2) D. 1. Hiob. Der Vater des ax) J. d. Ft. 532. Bohaed. ©. 3. 
Eiub hieß Schady, und gehörte zu Marin hift. de Saladin T. I. S. go. 
Tem Stamme Navadiab. Ejub und Der Name Ealaheddin bedeutet ber 


Schirtkuh wurden zu Duin geboren. kanntlich „das Det des Glau— 
Bobaed. L.c. bens.“ 


* 
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3. EM. Schlacht die Schiffe verſchaffte, zum Lebergange über den Fluß. 
AS nun nicht lange hernach.fein Bruder Afadeddin Schirkuh 
in der Hitze eines Streites mit feinem Schwerte einen Ges 
rihtsbeamten Durchbohrte, und deshalb Bihrus beyde Brüder 
aus Tafrit verwies: fo nahm Zenfi gern nicht nur den Ejub 
mit allen feinen Söhnen, fondern auch den Schirfuh in feis 
nen Dienft ?°), und Ejub erhielt die Statthalterfchaft von 

Baalbek. Nach dem Tode des Zenki aber fah er fich gends 
thigt, diefe Stadt dem Fürften von Damascus, welcher fie 
mit zablreihen Scharen umlagerte, zu uͤberantworten, 
worauf beyde Brüder in den Dienft diefes Fürften traten. 
Auch dort wurde ihnen hohe Würde zu Theil; Ejub insbes 
fondere wurde in der Statthalterfchaft von Baalbef beftätigt. 
Sie fritten im Dienfte ihres. neuen Heren tapfer, als die Könige 
der Deutf chen und Sranzofen mit ihren Heeren Damascus ums 
lagerten, und in dem erſten Kampfe wider die Belagerer fiel der 
aͤlteſte Sohn des Ejub. Aber ungeachtet der wichtigen Dienſte, 
welche ſie dem Reiche von Damascus leiſteten, blieben ſie 
dem Sohne ihres ehemaligen Heern noch immer gewogen; ſie 
erleichterten daher dem Athabek Nureddin nicht wenig die 
Ueberwaͤltigung von Damascus, und wurden dafuͤr glaͤnzend 
belohnt, Schirkuh mit den Staͤdten Rahabah und Emeſſa, 
Ejub mit der Statthalterſchaft von Damascus, beyde 
mit der Berechtigung, ſich in Gegenwart ihres Herrn nieder⸗ 

zuſetzen, ohne feine Erlaubniß zu erwarten, Die tapfern 
Kurden nahmen hierauf an den meiſten Kaͤmpfen Antheil, 
welche ſeit dieſer Zeit Nureddin wider die Chriſten beſtand, 
und ermunterten die muſelmaͤnniſchen Kämpfer durch ihr 
Beyſpiel zu tapferm Steeite 2); Schirkuh, wiewohl klein 
ec) ©: oben B. II. S. 620% wo allein in den Dienft des Athabek ger” 


Die umrichtige Erzählung zu verbeffern treten. Marin ©. 00. | 
iſt, als 06 Schirkuh und Saladin 33) Als Starthakter von Baalbek noch 
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von Körper und ftarf beleibt, mich feinem andern Krieger 2,88. 
an Ausdaner in Mühfeligfeiten, Entbehrungen und Bes 
ſchwerden **), Er drang überall unverdroffen in Die feinds 
lichen Scharen, wo der Kampf am heißeſten war, und in 
der Schlaht bey Annaf, in welcher der Kürft Raimund von 
Antiochien umfam, erfchlug er mit eigner Hand den 
fränfifchen Man, welcher das Kreuz vorteug ?). Daher 
achtere ihn Nureddin als den vorzuͤglichſten feiner Emire, 
und übertrug ihm während feiner gefährlichen Krankheit den 
Befehl über alle Truppen, und im Falle feines Todes die . 
Vollſtreckung feines legten Willens *°). 

Dis zu dem erfien Zuge Schirfuh’s nach Aegypten mar aber 
unter allen Sliedern dDiefes tapfern Gefchlechts Feiner weniger 
befannt, als Saladin. Sein Name wird bey feinem der frühern 
Kämpfe genannt, welche fein Vater, feine Brüder und fein 
Oheim beftanden, und von feiner Jugendzeit Überhaupt hat 
fein beredter und genauer Lebenebefchreiber,. Bohaeddin, 
nichts anders überliefert, als daß er feine Sugend bey feinem 
Vater zugebracht, zu Moful, Baalbef und Damascus 7) 


und in allen Wiffenfchaften 


im Dienfte des Fürften von Damascus 
fandte Ejub, nach dem Berichte des 
Abu Schamab, feinen Sohn Schams⸗ 
eddaulah den Chriſten entgegen, 


welche in die Landichaft Bakaa ein: 


‚drangen, im J. 340 d. FI. (Chr.ı54). 
Es kam aber nicht zum Kampfe, 
weil eine fo große Menge Schnee fiel, 
daß die Chriſten dadurch zum Rückzuge 
genöthigt wurden, Echamsetdauiah 
fügte ihnen aber auf ihrem Nüdguge 
‚vielen Schaden zu. Gpäterhin, im 


lers, mit alten feinen Söhnen, feis 
nen Bruder Schirkuh, wis Diefer von 


der Araber, vornemlich Der 


Nureddin ausgeſandt wurde mit eint 
gen Scharen , um das Land von St: 
don zu beunzupigen. pl Marie 
©. = 

> Afo‘ befchreibt fein "Arußereß 
— von Tyxrus (XIX, 5): „Exras 
homo jam seıiör, pusillus statura, 


pinguis mulaim et oorpulentiof. 


... „in, alter ocnlorum habens 
albuginem, laboris patientissimua 
sed et sitim et famem aeguanimiter 


‚ ‚zolerans supra id quod aetas illa 
J. 554 (CEhr. 1159), begleitete er, nach 
der Erzählung deſſetben Schriftſtet⸗ 


soleat susſtinere.“ 4 
25) Abu Schamah b. J. 54. 
6) Deri. b. 9. 559, 
27) Bohard, ©, a. 


% 


J. ch 


. Chr, 
1163. 
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Kunde der alten Gefchichten fleißig unterrichtet, -vor allem. 
aber in den Lehren des Islam forgfältig untermwiefen, auch 
zur firengen Beobachtung aller Pflichten eines Muſelmanns 
gewöhnt worden ?8). Saladin vermied lange jede Belegen 
heit öffentlich zu handeln, lebte nur in Vergnägungen und 
Gelagen, und fchien, fo wie jeder andern Anftrengung abs 
Bold, alfo befonders dem Kriege, wodurch er doch hernach einen 
fo weltberühmten Namen fich gründete, Ungern entfchloß 
fih Saladin, diefem ungeswungenen Leben zu entfagen, 


und nur die gemeflenen Befehle Nureddins vermochten ihn, 


feinen Oheim auf feiner Negpptifchen Heerfahrt zu begleiten, 
Erft in dieſen Unternehmungen tritt Saladin auf den Schaus 
plag der Gefchichte, aber fogleich als -gereifter Mann und 
felbft ald Rathgeber des erfahrnen Schirfuß, 


Ueber wenige große Männer ift das Zeugniß der Zeitges 
noffen fo übereinftimmend, als über Saladin. Die Chriften, 
welche er fo unverdroffen und meiftens fo glücklich befämpfte, 
und die Mufelmänner, welche Durch feine Tapferkeit fich fo 
kraͤftig geſchirmt und die Ehre ihres Glaubens verherrlicht 
ſahen, prieſen einmuͤthig ihn als einen eben ſo edelmuͤthi⸗ 
gen als tapfern Krieger, und der ritterlichſte der Koͤnige, 
Richard Loͤwenherz, achtete ihn ſelbſt der Ritterſchaft wuͤr⸗ 
dig. Wenn die Muſelmaͤnner ſeinen Eifer fuͤr die aͤchte 
Lehre ihres Propheten, und feine Gewiſſenhaftigkeit in Er⸗ 
füllung aller Pflichten feines Glaubens mit begeifterten 
Zobpreifungen verherrlichten: fo  erfennen die Chriften, 
welche gegen ihn ſtritten, feine Nedlichfeit und Treue an, 
fo wie feine menfchenfreundliche Milde gegen die gefangenen 


Feinde; und diefe Milde verleugnete Saladin nur einige 


Male, als die Chriften durch Graufamfeit gegen gefangene 


29) 14. 1. 0. und. &. 
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— oder durch Wortbruͤchigkeit feinen Zorn I, 56% 
gereitst hatten ?°), 

Der Aegyptiſche Sultan Schaver, ald er die Abfichten 
Schirkuh's und feines Neffen merkte, ſaͤumte nicht, zum 
Miderftande, fo viel er vermochte, fich zw rüften, und 
fandte eiligft Gefandte an den König Amalrich, um ihm die 
Erneuerung des von Dargam mit ihm gefchloffenen Buͤnd⸗ 
niffes, felbft noch unter vortheilhaftern Bedingungen anzus 
bieten, falls die Ehriften ihm getreulich wider Schirfuh beys 
ſtehen wollten. Unbedenflic nahm Amalrich diefen Antrag - 
an, und in Furzer Zeit ffanden unter ihm und dem Conne⸗ 
table Honfroy die Chriftlichen Scharen, und die Negyptifchen 
unter Schaver vereinigt vor Pelufium, und hielten die Emire 
Schirkuh und Saladin mit ihren Truppen eingefchloffen ?°). 

Den König Amalrich riefen aber bald eigne, Durch Unbes 
fonnenheit und Sahrläffigkeit der Ritter des Kreuzes veranlaßte 
Sefahren in fein Reich zuräcd, Zwar war es einer tapfer 
Chriftlihen Schar gelungen, Nureddin und fein Herr, welches 
er gegen Tripolis zu führen gedachte, unter dem Schloffe der 
Kurden zu überfallen und das Heer zu zerftreuen. Die Mur 
felmänner rubten an dem Mittage eines heißen Tages unbe 
‚forget in ihren Zelten, als fie plöglich die Kreuze der Chriſten 
jenfeit des Berges, auf welchem das. Schloß Hegt, erblick 
ten. Kein Widerftand war mehr möglich, die Chriften vers 
folgten mit Heftigfeit die flichenden Mufelmänner, und 
drangen mordend und wuͤthend mit Bliscäfchnelligfeit big 
zum Zelte Nuredding, welchem faum Zeit blich, ohne Ober⸗ 


29) Wilhelm von Tyrus nennt ihn wähnt nicht diefer Einfchliefung des 
(XX. 72.) „virum acris ingrmii, Schirkuh in Perlufisem, fo wie übers 
armis strenuum et eupra modum li- Haupt feine Nachrichten: von Ddiefen 
beralem.““ erſten Thaten Saladins ſehr en und 

60). Quil, Tyr. XIX. 7. Abulfed. ungenügend find, 

Aun. III S. 69. Bohaeddin «r: 


X 
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a ehr. gemand aus der Hinterthär feines Zeltes zu entrinnen und 


auf ein Roß fich zu ſchwingen. Und hätte nicht ein Kurdis 
feher Mann ſchnell genug das Seil abgehauen, an welchem 
diefes Roß gebunden war, ſo wäre der furchtbare Nureddin 
ohne Schwertfireich in die Gefangenfchaft der Chriften gefal— 
len’), Die Führer bey diefer glücklichen Waffenthat waren 


‚Gilbert de Laci, Proeurator des Tempelhaufes zu Tripolis, 


Mobert Manfel und, zwey vornehme Pilger aus Guienne, 
Gottfried: Martel, Bruder des. Grafen von Angoulesme; 
und Hugo von Linisy der ältere, welche auf der Ruͤckkehr 
von der. Wallfahrt zum heiligen Grabe ‚begriffen waren, 
als ſich die Gelegenheit zu fo Berrlicher Waffenthat. ihnen 
darbot 22). 

Aber davon zogen die Chriſten nach ihrer Weiſe feinen 
andern Gewinn, als das belohnende Gefühl einer glück 


lich volbrachten That; fie ließen ihren furchtbaren Feind; 


welcher geſchworen Hatte, micht eher den Schatten hin⸗ 
ter der Wand eines Hauſes zu fuchen, als bis er 
die an jenem unglüclichen Tage erfchlagenen Mufel 
männer gerächt, ungeflört fein Heer ordnen und mit den 
verlornen Bedärfniffen wieder verfehn, auch neue Scharen 
an fi giehn. Und nad wenig Monaten. umfchloß fchon 
Nureddin mit einem zahlreichen Heere die Burg Has 


rem 22), welche erſt fünf Jahre zuvor durch die Tapfer⸗ 


feit des Könige Balduin aus der Gewalt Nureddins 
war ehteiffen tworden. Nureddin trachtete befonders damals 
nach, dem Wiederbefige dieſer wichtigen und. der Stadt Aleps 


gr) Abu Schamah ad a, 5. -Abul- dens, confusus nimium et de vita 
feda ©. 588-590. Ziemlich überein- desperans, vix.fuga —— nostro- 
fHimmend erzählt Wilhelm von Zyrud - zum manus ewasit, 
(XIX. 8): „‚Ille vero relicıo glaßjo 33) Wilh, Tyr.1.c. 
er omissis impedimentis univemis, . 3) Wilh. Tyr. XIX, 9. Abulf. 
nudus altero pede, jumento insi-, Aun. mosl ©. 


⸗ 
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po ſehr laͤſtigen Burg, weil er dadurch ihres Burghaupt⸗ 2. ‚gi 
manns los zu werden hoffte, eines der tapferften Kreuzesrit⸗ 
ter, welcher nicht nur keine Gelegenheit verabſaͤumte, den 
Heiden zu; ſchaden, ſondern auch die Unternehmungen 
der andern Chriſtlichen Ritter durch klugen Rath leitete 2*). 


Die Chriſtlichen Fuͤrſten, welche ebenfalls nicht geringen 
Werth auf den Beſitz dieſer Burg legten, ſammelten eiligſt 
ihre Ritterſchaft und zogen der Burg zu Huͤlfe, vornehmlich 
der jugendliche Fuͤrſt Boemund der dritte von Antiochien, 
deſſen Fuͤrſtenthume die Burg Harem angehoͤrte, und mit 
ihm Graf Raimund der juͤngere von Tripolis, Joscelin, der 
Sohn des letzten Grafen von Edeſſa und die vorhin genann⸗ 
ten tapfern Pilger aus Guienne. Auch der Armeniſche Fuͤrſt 
Toros und Calaman, Statthalter des Kaiſers von Byzanz 
in Eilicen, vereinigten. ihre Scharen mit den Kreuzrittern. 
Wohlgemuth und wohlgeſchart zog dieſes zahlreiche Heer 
zum Kampfe aus; aber keichtſinn und hoffaͤrtige Verachtung 
der Feinde brachten es ins Verderben. Denn als Nureddin 
bey der Annäherung fo zahlreicher S haren aus Vorficht von 
der Berennung der Burg abließ und ſich zuruͤckzog: fo ums 
fernahmen es die Wallbrüder, wider den berftändigen Rath 
des Fürften Toros, die abziehenden Heiden mit Ungeftüm 
zu verfolgen. Bald darauf entfcharten fie fich, bethoͤr von 
dem Wahne, als ob Nureddin aus Felgheit fliehe, ſuchten 
einzeln Beute und Gefangene zu gewinnen, und geriethen 
aus Unvorſichtigkeit in ein durch Suͤmpfe eingeengtes Land, 
Als nun ihnen ganz unerwartet die Helden im Ruͤckzuge 
anhielten und in wohlbeſtellter Ordnung wider fie rannten, 
fo wurden alle eben fo muthlos und feige, als fie zuvor fühn 
und uͤbermuͤthig gervefen, Niemand dachte an Kampf, der 

3) Nah Abu Schamak. 


— 


* 


ır Mrg. 
Ar 
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Fuͤrſt Toros rettete fich zu rechter Zeit Durch die Flucht, und 
alle lateinifchen Fuͤrſten zogen fchimpflihe Gefangenfchaft 
der glorreichen Märtyrerpalme vor, und wurden in ſchimpf⸗ 
Jichem Aufzuge nach Aleppo gefchleppt. Worauf Nureddin 
nicht nur. nad) wenigen Tagen durch gewaltige Berennung 
die Burg Harem erflürmte, fondern aud) Die wichtige Stadt 
Paneas fo heftig berennte, daß fie nad) kurzem Widerſtande von 
Walther von Auesnet, welchen der Comnetable Honfroy zu 
feinem Statthalter während feiner Abweſenheit angeordnet 
hatte, durch Vertrag ihm übergeben wurde; wiewohl viele 


behaupten; daß Walther nicht durch Unmöglichfeit der Ders 


theidigung, fondern, gemeinfchaftli mit Roger, Stiftss 
herrn der Kirche von! Paneas, deren Bifchoff gleichfalls 
abweſend war, von den Heiden durch Geld zu dieſer Ueber⸗ 
gabe vermocht worden ?°). | | 

Dieſe Unglüdsfälle bewogen den König zur ſchnellen 
Ruͤckkehr in fein Reich. Er ſchloß unverzüglich mit Schirkuh 
Frieden, und geftattete ihn und feinem Heere, nach dreymos 


natlicher Einfchließung, freyen und fihern Abzug aus Belbeis; 


und die Aegypter besahlten dem Emir Schirkuh eine anfehnlis 


che Geldfumme. Mitten durd) das aufgeftellte Heer der Chris 
ſten und Aegypter zog Schirkuh mit feiner Schar, er felbft 
ſchloß den Zug mit erhobener Streitart. Kin Chriftlicher 


35) wilh. Tyr. XIX, 0.10. Die 
Angaben dieſes Schriftſtellers von 
den Monaten, in welchen dieſe 
Begebenheiten vorfielen, ſtimmen 
mit den Angaben des Abulfeda 
(T. 14. ©. 593) überein, nicht 
aber die Angabe der Jahre; denn 
Harem fol nach dem Erzbiſchoff Wit 
beim im 9. 1165, Paneas im J. 1167 


von Nureddin”erobert worden feyn, 


Allein man fieht aus dem Zuſammen⸗ 
Bange feiner Erzählung ſehr Leicht, 


daß wenigſtens die legtere Zahl durch ⸗ 
aus fehlerhaft it, und wir tragen 
kein Bedenken, viele Begebenheiten 
bevde, der Angabe des Abulfeda zus 
folge, in das 9. rı64 zu fegen, fo: 
wohl deöwegen, welt alles während 
der Einfchliefung von Peluflum Ges 
(hab, als auch, weil Wilhelm bon 
Tyrus ſelbſt ausdrücklich fagt, die 
Burg Harem ſey im zweyten Jahre 
der Regierung des Königs Amalrich 
verloren worden. 
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Ritter näherte fich ihm mit der Frage: „Wozu folche Ans 9. Eur. 


ſtalt? Fuͤrchtet ihr, daß der Vertrag uns nicht heilig ſey?“ 
„Den würdet ihr nicht zu brechen wagen,“ antwortete 
Schirkuh mit Ruhe, und feste feinen Weg fort ?°).. Der 
König Amalrich aber begab fi) unverweilt nach Tripolis und 
Antiochien mit Dem Grafen Dietrich von Flandern, der mitten 
unter diefen Unfällen mit einer zwar Fleinen, aber auserlefes 
nen Nitterfchaft zum vierten Mal ins Heillge Land 
als Pilger gefommen war, zu großer Erheiterung der 
durch fo Harte Schicfungen gebeugten Ehriften ?”). . Der 
König ordnete befonders mit großem Fleiße die Angelegens 
heiten des Fuͤrſtenthums Antiochien, und bemühte fich für 
die Befreyung der gefangenen Fürften und Ritter. Auch 
erwirkte er ganz unerwartet In kurzer Zeit die Sreylaffung ?®) 
des Fürften Boemund; worauf diefer nicht fäumte, die 
Geiſel zu löfen, welche er für Das ihm anferlegte Löfegeld 
dem Nureddin geftelle hatte, und fi nach Eonftantinopel 
begab zum Kaifer Manuel, dem Gemahle feiner Schwefter 
Maria, von welchem er mit großen Ehren empfangen und 
mit berrlichen Gefchenfen beehrt wurde. Des Grafen Rai⸗ 


6) Die Nachricht über den Vertrag 
mit Schirfub und deffen Abzug aus 
Pelufium hat Marin. (I. ©, 114. 115), 
wie es fcheint, aus Ebn al- Athir 
mitgetbeilt. 

87) Cujus tanta laetitia suscepit 
adventum omnis populus ut quasi 
post immoderatum solis ardorem 
auram gratissimam et-praesens reme- 
dium videretur suscepisse,‘‘ Wilh, 
Tyr. XIX. zo, 

38) Wilhelm von Tyrus (XIX. ır) 
nimmt zwey Urfachen an, duch 
weiche Nureddin zu der fehnellen Ent: 
laffung des Fürften Boemund vers: 
mocht worden. Einmal babe er be 


‚nöthigt au ſehen, 
Verwendung zuvorzukommen, nicht 


forget, duch die Verwendung des 
Kaiſers Manuel zu der unentgeltliz 
chen Freplaffung des Fürften fih ges 
und um tiefer 


gefäumt, das angebotene Löſegeld 
anzunehmen; dann aber auch habe 
ihn dazu feine geringe Meinung von 
Boemund bewogen. Nureddin babe 
beforgt, daß, wenn er diefen wenig 
verfprechenden jungen Fürſten länger 
in feiner Gefangenfchaft. bebielte , die 
Antiochier leicht darauf fallen könn⸗ 
ten, ſich einen tüchtigern Fürſten zu 
wählen, welcher ihm dann mehr au 
ſchaffen machen würde, als jener. 
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3. Ede. mund von Tripolis Erlöfung aber vermochte der König nicht 
zu erwirken; evft nad) achtjährigem ſchwerem Gefängniß 
köfte fich der Graf mit achzig Taufend Goldftücken ??), 


Aber nur mo Amalrich felbft war ,- fonnte er den Muth 
der Chriften aufrichten, und der Feigheit und dem Verrathe 
wehren. Noch in Antiohien fam zu ihm. die Kunde, daß 
eine wichtige und faſt unbezwingliche Burg im Lande von 
Sidon, melche den Ehriften oftmals als Zuflucht wider die 
Feinde gedient hatte, an Nureddin verrathen worden und 
deren ganze Befagung zu den Heiden übergegangen ſey; nur 
der Burghauptmann mar ergriffen und zu Sidon mit dem 
Strange beftraft worden. Bald darauf vernahm der König, 
daß eine andere fefie Burg in Urabien jenfeit des Jordans, 
welche der Behuͤtung der Templer anvertraut war, von den 
Ungläubigen umlagert werde; er eilte zu Hülfe, aber ehe er 
dahin gelangte, ward ihm gemeldet, daß. auch diefe Burg 
den Heiden verrathen worden. Diefen feigen Verrath büßs 


ten zwölf der Schuldigften nach des Königs Spruche am 
Galgen *°). | 


Alle diefe Unfälle Ienften des Königs Aufmerffamfeit 
von Aegypten nicht ab, zumal da Nureddin durch manchers 
ley innere Angelegenheiten feines Reichs gehindert wurde, 
feine Vortheile zu verfolgen, vielmehr wurde die Verbins 
dung mit Negppten forgfältig unterhalten. Bald aber verbreis 


39) Wilh. Tyr. XX. 30, 

4) Wilh. Tyr. XIX. ır, Abulf, 
T. III. S. 620. Commentat. de bel- 
ior, crac. ex Abulf, hist. ©. 108. 
Wilhelm von Turus ſetzt ihren Ber: 
Tuft in das dritte Regterungsiabr ded 
Königs Amalrich, alfo 1165. Uebri—⸗ 
gens iſt ed wohl irrig, daß Wilhelm 
von Tyrus jene beyden Burgen an 


Schirkuh verratben werden läßt; 
denn diefer Emir fam, wie Bohaed⸗ 
din berichtet, erit im Monat Dfultar 
da 561, alfo im September oder Octo⸗ 
ber 1166 aus Aegypten zurüd. Die 
erftere jener begden Burgen nenne 
Wilhelm Cavera de Tyrum, beyde 
beſchreibt er als Höhlen (spelune 
cas), 
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tete fich die Nachricht, daß Schirkuh ein Auecstbaret DE Chr, 
zum neuen Zuge nad Aegypten fammle, und daß der 
Chalif zu Bagdad, auf des furdifchen Emird, der feldft zu 
ihm fich begeben, Antrieb, alle Mufelmänner aufgefordert habe, 
zur Zerfidrung der Herrfchaft der Afterchalifen in Aegypten 
fi) zu bewaffnen **). Die Mufelmänner, gereizt durch den 
Lohn im Paradiefe, welchen der Chalif ihnen verhieß, und 
getrieben Durch erbitterten Haß gegen Die fegerifchen Aegyp⸗ 
ter, verfammelten fich in großer Zahl in dem Lager des 
Schirkuh. Uber Saladin begleitete nur mit Widermillen 
feinen Oheim auf diefer Heerfahrt *?), Bald vernahmen 
auch die Chriften, daß Schirfuh mit diefem großen Heere 
und vielem Gepäck ausgezogen fey und ſich gegen die Arabifche 
Wuͤſte gewendet habe, Durch welche einft die Kinder Iſrael zogen. 
Der König Amalrich fänmte nicht, mit der ganzen Ritters 
ſchaft des Reichs fich bey Cadesbarne in diefer Wüfte zu 
lagern, um Scirfuh zu erwarten. Als er aber vernahm, 
daß diefer auf einer andern Straße ziehe, Fehrte er eiligft in 
fein Reich zuruͤck. 

Sogleich aber erging an alle Lehenmänner des Reichs 3, gar. 
Serufalem das Aufgebot, ſich fehnell zu bewaffnen und 
mit ihrer ganzen waffenfähigen Mannfchaft fi) bey As; 
falon zu verfammeln, und noch vor Ablauf des Winter 
monats 1167 509 Das Heer aus über Als Arifch und fam in 
‚Eilmärfchen vor Belbeis. Der Vezir Schaver erſchrack 
nicht wenig über das Einruͤcken des Chriftlichen Heers und 
fürchfete feindliche Abfihten; denn ihm mar von-dem Ans 


4) Wilh, Tyr. XIX, 12. Vgi. oben Musulman livre aux plaisirs 
Anm. 17. et preferant les douceurs 

42) Bohaed. &. 32. Die einfache d’une vie tranquille au desir d'ac- 
Erzählung dieſes Schrifittelierd ur. querir de la gloire, refusa long- 
ſchreibt Marin (hist. de Sal. L, sm) temps, et fur enfin obligs de 
ails guier Franzoſe nlfe: „Ce jeune suivre les oräres de som maitre.‘' 
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3. Ehe. zuge. Schirkuh's nicht? fund geworden *?), Erſt als er 

durch ausgefandte Kundfchafter vernahm, dag Schirkuh 

fhon bis Attafi vorgedrungen fey, öffnete er dDanfbar und 

froh den Chriften das Land, und Amalrich führte. feine 

Scharen längs dem Nilfluß von Belbeis bis nach dem Gige 

des Chalifen, Misr oder Babylon, und Iagerte fi) am 
rechten Ufer des Fluffes jener Hauptſtadt gegenüber **). 


Bald darauf näherte fih auch Schirfuß, welcher zwar 
auf dem Zuge durch die Wüfte in einem heftigen Sturm 
und Gewitter viele Cameele und alle Lebensmittel, welche fie 
trugen, verloren hatte, aber gleichwohl noch ein flattliches 
Heer führte. Es murde beſchloſſen, ihm unverzüglich entges 
gegen zu ziehen und wider ihn zu flreiten, Damit nicht nach 
dem Uebergange über den Nil, wozu Schirfuh ſich ſchon ans 
ſchickte, Die Unmöglichkeit zu fliehen die Heiden zur Tapfers 
feit zwaͤnge. Ehe aber das vereinigte Chriſtliche und 

a Aegyptiſche Heer ihn erreichte, hatte Schirkuh ſchon mit ſei⸗ 
nen Scharen am weſtlichen Ufer des Fluſſes ſich ge 


43) Wilh. Tyr. XIX. 13, Boh. ©. 
gr. Abulfed. ©. 603. 

44) Wilhelm von Tyrus gibt bey 
Diefer Gelegenheit (XIX. 14) Nach: 
richt von der Entfiehung der Stadt 
Misr, welche von den Abendländern 
im Mirtelalter auch Babylonien ge: 
nannt wurde. Er meint, da im Al, 
terthbume fein Aeguptifched Babylon 
erwähnt werde, fo müſſe ed wohl 
nicht nur nach) den Pharaonen und 
Ptolomäern, fondern ſelbſt nach der 
Mömer Zeiten erbaut worden fcyy, 
eben fo wie Hahira, welche im J. 
361 nah Mohammed von Gohar, dem 
Vezir Mehezedinallah, Fürſten von 
Asia, gegründet worden. Denn die 


Meinung derer, welche Mist (Macer) 
für das alte Memphis hielten, ſey 
nicht wabrfcheintich, weil Die Ueber 
bieibfel von dieſer alten Stadt noch 
in einiger Entfernung von Misr ges 
fehben würden. Der Erzbifchoff ver 
weifet zuleht auf die Nachrichten, 
welche er über alles dieſes in feiner 
Morgenländifcheri Gefchichte (historia 
principum orientalium ) gegeben. 
Diefed Werk, welches Wilhelm auf 
Begehren des Königs Amalrich qus 
arabiſchen Werken, welche ihm ‘der 
Köntg felbit verfchafit hatte, zuſam⸗ 
menſetzte, (XIX. 20) iſt aber big 
jegt noch in Feiner Bibliothet entdeckt 
worden, | 
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lagert und Dſchiſeh beſetzt, die berühmte Stadt der Pyras 3, Ehe. 
miden *°). 


Der Sultan Schaper, welcher . mehr zweifelte an 
der Abſicht Schirkuh's, ihn und den Chalifen zu vernichs 
ten, trug den Ehriften einen neuen Dertrag an, und 
bot dem Könige Amalrih vierhundert Taufend Goldftücke, 
wovon er die Hälfte fogleich zu bezahlen fi erbot, wenn 
der König von Jeruſalem dagegen fich anheifchig machen 
mollte, Aegypten mit feinem Heere nicht zu verlaffen, bevor 
nicht Schirfub mit feinen Scharen aus dem Lande vertrichen 
worden. Unter diefen Bedingungen wurde der Vertrag 
abgefchloffen, der König Amalrich befchwor ihn redlich, Ind 
Hugo von Cäfarea und der Templer Gaufred begaben fichr 
"von dem Sultan Schaver geführt, in die Stadt Kahira, 
um den Eid des Chalifen zu empfangen, meil dem Könige 
Amalrich‘ der Schwur des Vezirs nicht genügte *°). 


Nur die dringende Gefahr nöthigte den Chalifen, diefe 
Sorderung zu erfüllen und Chriftliden Männern es zu verftatz 
ten, fich feiner geheiligten Perfon zu nähern, zu welcher ſelbſt 
den Mufelmännern nicht leicht der Zutritt vergönnt ward. 
Die Sefandten wußten aber nicht Worte zu finden, um den 
Neihthum und die Pracht und Herrlichkeit zu fchildern, 
welhe fie im Kasr oder dem Palaſt des Chalifen zu Kas 
hira #7) gefehen. Nicht nur ward ihr Eritaunen erregt durch 
die ungeheure Zahl der Wachen, womit der Palaft befeut war, 
befonders der Mohrifchen Leibwache und deren feltfame 

45) Wilh, Tyr. XIX. 15, Abul+ 47) „Palatium -quod lingua eo» 
fed. Ann, a. a O. rum Oascere dicitur.‘‘ Wilh. Tyr, 
46) „Non enim sufficiens vide- XIX. ı7. So nennt duch Abulfed& 


batur, siin eo Soldanus se solus den Palaft der Chalifen. Anıuı T, III. 
obligaret,‘* Wilh, Tyr. XIX, 16 ®. 4. 


II. Band, % & 


ar 
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Ruͤſtung und Bewaffnung *°), und die ungewohnte Weife, 
tie fie den Sultan, wenn er fich ihnen näherte, begrüßs 
ten; fondern noch mehr- Durch die Dienge der in mehreren 
Theilen des Palaftes gehegten verfchiedenartigften wunder— 
barſten Vögel und vierfüßigen Thiere, welche fie bisher nur für 
erträumte Gebilde der Mahler und Dichter gehalten hatten; 
durch die Springbrunnen und fühlenden Wafferbehälter, 
und überhaupt die vielfältigen Mittel einer den abends 
ländifchen Nittern unbefannten Bequemlichfeit und der vers 
feinerten Genuͤſſe, welche die Weichlichfeit des Morgenlans 
des erfonnen. Don einer zahlreihen Schar Trabanten mit 
gewaltigem Waffengetöfe begleitet führte der Sultan Schas 
ver fie zum Palaft; durch lange dunfle Gänge, deren 
Eingänge von Mohren bewacht wurden, famen fie zu einem 
Innern Hof. Das Innere der prächtigen Säulehgänge, welche 
Diefen Hof einfchloffen, war mit den berrlichften Kunftgebilden 
geziert, der Fußboden mit allerley Kunftwerf ausgelegt, und die 
Säulen felbft von ſchoͤnem Marmor fünitlich gearbeitet. Inder 
Mitte des Hofes fahen fie Teiche und Springbrunnen flaren 
Waſſers, und Vögel des pracdhtvollften Gefieders und des 
lieblichften Gefanges, jeder nad) feiner Weife gehalten und 


genaͤhrt. Bon dort Durch die VBornehmften der Verſchnitte⸗ 


nen meiter geführt, kamen fie zu einem andern noch pracht⸗ 
vollern Hofe, mo fie eine Menge noch nie von ihnen 
geſehener vierfüßigen Thiere erblichten, jedes ebenfalls feiner 
Natur-gemäß gepflegt *°). Wiederum Durch mehrere auf 


t 

48)_ Diefer zahlreichen Mohriſchen daher fie von diefem aufgelöft und 
Leibwache ‚des Aegyptiichen Chaltfen ihr Dberiter getödter wurde, 
erwahnt auch Abulfeda a. a. D. Ihr 49) „Hic quadrnpedum stupenda ' 
Dberiter führıe den Ehrenritei: Mus -varıetas, qualem pictorum soler 
tamen al - Ebalatar, d. i. Schutz⸗ manus lasciva depingere, qualem 
warı bes Ehalirard; gie blieb dem soleı poetica licentia mentiri aut 
Ehalifen au gegen Saladin treu; sommiantis auimus visionibus ima- 
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die mannichfaltigfte Weile gezierte Gebäude und Pläge 9. Chr, 
gelangten fie endlich an einen prachtvollen Bau, wo die groͤ⸗ 
ßere Zahl von Bewaffneten und Dienern, ſo wie deren prunk⸗ 
vollere Ruͤſtung und Kleidung und uͤberhaupt die regere day 
wegung, ihnen die Nähe des Chalifen verkuͤndigte. Der 
Euitan führte fie in einen Saal, deffen Pracht alles übers 
traf, mas fie bewunderungsvoll bisher gefehen. Die Mitte 
des Saals theilte ein feidener Vorhang mit Perlen und Gold 
auf das Foflbarfte gefchmückt. Zweymal warf ſich der Sul 
tan nach diefem prachtvollen Vorhange hin auf den Boden; 
und als er das dritte Mal fich niedergeworfen, legte er dag 
Schwert ab, das von feiner Schulter berabhing, Worauf 
mit bewundernsmwürdiger Echnelligfeit der Vorhang ſich zu⸗ 
ſammenrollte, und die erſtaunten Geſandten den Chalifen 
Aladed erblickten, einen jungen Mann von ſchoͤnem ſtattli⸗ 
chem Wuchſe, mit verhuͤlltem Angeſicht und in reicher Klei⸗ 
dung auf einem goldenen Thron gend, nur von wenigen 
Hofdienern und DBerfchnittenen umgeben. Hierauf nahte 
fih der Sultan dem Throne, und nachdem er fnieend die 
Süße des Herrſchers gefüßt, trug er das Nerlangen der 
Gejandten in furzen und ehrerbietigen Worten vor, worauf 
unter denen, melde um den Thron des Chalifen fanden, 
ein beftiges Gemurmel der Unzufriedenheit fich erhob, über 
ein foldes unerhörtes Begehren. Der Chalife aber ants 
wortete mit freundlichen Worten und reichte, jedoch nicht 
ohne Widerfireben °°), Herrn Hugo von Caͤſarea feine 
Rechte zum Schwure, aber verhält. Noch größer aber 


ginari nocturnis, qualem Orientis ex iis locis Solinus noster Poly- 
et Austri solent dioeceses ministra- historis sui deduxerit historiam.‘* 
re, Occidens autem videre num- wWilh. Tyr.L. ec, 

quam, audire vero rarius consu«- 50) „uvitus nimium, Id, XIX, 
vit, Videbatur procul dübio, quod 18. 


G 2 
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2.88. wurde das Staunen der Aegyptiſchen Hofdiener, und noch 
lauter ihre Unzufriedenheit, ald Hugo freymuͤthig und 
dreift forderte, daß der Chalife feine Rechte enthuͤllt ihm 
reiche; indem er erflärte, daß bey einem Vertrage nichts 
verhält und verfteckt feyn müffe, fondern alles offen und 
frey, und darum würden auch die Chriften nicht meinen, 
daß des Chalifen Abficht vedlich wäre, wenn er mit verhüllter 
Rechte ſchwoͤre. Der Chalife fügte fih, zwar mit heftigem 
Miderftreben °*), auch diefer Forderung, reichte mit läs 
chelndem Blicke feine entblößte Rechte dem fränfifchen Ritter, 
welcher fie mit Treuberzigfeit ergriff, und leiftete den 
Schwur mit den Worten, melde von Hugo beftimmt 
waren °?). Dann wurde die EChriftliche Geſandtſchaft mit 
foftbaren Gefchenfen entlaffen. 
Nach diefer Erneuerung des Vertrags fchickten fich der 
König Amalrich und feine Nitterfchaft an zu heftigem 
Kampfe wider Schirkuh. Auch zwey Söhne des Sultans 
Schaver°?) fchloffen fih mit zahlreichen Aegyptiſchen 
Scharen der Ehriftlichen Nitterfchaft an. Weil aber die 
Ruͤckkehr der beyden Ritter aus der Stadt ſich allzufehr 
verfpätet hatte, und ſchon der Tag ſich neigte, als fie 
zurückfamen, fo wurde der Uebergang über den Nil auf 
den folgenden Tag verfhoben. Diefe Zögerung mar 
der Sache Schavers fehr nachtheilig. Denn in ver 
Nacht rückte Schirkuh mit feinem Heere vor, und lagerte 
ſich den Ehriften gegenüber unfern von Kahira, alfo daß 


5) „Invitus plurimum et quasi 
majestati detrahens.‘‘ 1d. ibid, 

52) „Eundem Hugonem pactorum 
formam determinantem eisdem pene 
syllabis sequens. * Id. Ibid. Es 
wird nicht gemeldet, ob Hugo felbit 
der Arabifchen Spramhe fo ſehr mäch: 


tig war, oder ob er dabey eined Doll⸗ 
metſchers fich bediente. 

5) Wilhelm von Tyrus (XIX, Sı, 
29) nennt ihre Namen: Chemel und 
Mahada; des erfern (Kamel) er 
wähnt auch Abulfeda (Aun. mosl. 
ad a, 564 ©. 610) 
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ihnen der Uebergang über den Fluß unmöglich war. Webers 9. Lu 
haupt fühlte Amalrich bald, daß er wider einen trefflichen 
Feldherrn ſtritt. Denn alle Unternehmungen Schirkuh's 
waren trefflich berechnet, um die Seinde zu lähmen, und 
durch Fünftliche Bewegungen und ſchnelle Märfche feiner 
zahlreichen und bemeglichen Reiterey hielt er ſtets feine 
Gegner in Spannung und ermüdete ihre Kraft. Zwar lief 
der König von Serufalem ohne Verzug eine Schiffbrücfe bes 
ginnen, und mit hölzernen Thürmen und allerley Wurfs 
zeuge wohl verfehen **); aber es war unmöglich, fie über 
die Mitte des Fluffes zu führen. Und weil auch Schirtuf 
nicht vorrückte, um nicht den Nücken feines Heeres den 
Seinden preis zu geben: fo fanden beyde Heere länger als Einen 
Monat an beyden Ufern des Fluſſes unthätig einander gegens 
über, bis endlich über den Befig einer beyden Heeren nahe 
liegenden Nilinfel ein Kampf fih entzuͤndete. Denn als 
Schirkuh diefe Infel hatte befegen laffen, fandte der König 
Amalrich den Ritter Milo von Planci und den Emir Kamel, 
den einen der Söhne des Eultang Schaper, aus, um die 
Türfen zu vertreiben, was auch, zwar nach hartem Kampfer 
gelang; morauf die Chriften ſich in dem Befige diefer Inſel 
behaupteten. Aber erft dann wurde der Krieg lebhafter, 
als der Connetable Honfroy von Toron und Herr Philipp 
von Neapel aus dem Neiche mit ihren tapfern Scharen zu 
dem Könige kamen. Nach forgfältiger Berathung wurde 
im Kriegsrathe der Nitter befchloffen, um die erfte Nachts 


s) Wilhelm von Tyrus (XIX. ar) 
befchreibt den Bau diefer Schiffbrüde 
alſo: Comportatis igitur navibus 
et trabibus palmaceis, qualis illa 
zegio consuevit habere, dominus 
"Rex pontem praecipit ordinari: 


jungebantur naves binae dehixis- 
que anchoris reddebantur stabiles 3 
desuperque trabibus ordinatis terra 
supponebatur; demum turribus li- 
gneis, machinis supererectis, arma- 
bantur, “ 


. 


* 
* 
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wache in der Dunfelhelt der Nacht und mit möglichfter Stille 


von den Feinden unbemerkt alle vorhandenen Schiffe den Nil 
herabzuführen, und längs dem Ufer des Fluffes auch die Schas 
ren bis zur Scheidung der Nilarme °°) bey Mahalle, kaum acht 
Kaften von dem Lagerplage desChriftlichen Heers, ziehn zu laffen, 
dort denllebergang über den Fluß zu machen und noc) in der 
Nacht den Feinden plöglich inden Ruͤcken zu fallen. Mit frohem 
Muthe wurde diefer Plan ausgeführt; fchon in der folgenden 
Nacht wurde die Inſel Mahalle befegt, und nur ein gewaltiger 
Sturm, welcher fi plöglich erhob, hinderte den Leber 
gang auf Das andere Ufer; doch lagerten fich in dem Nilarm, 
welcher die Chrinen davon trennte, die Schiffe, bereit zur 
Ueberfahrt der Scharen, fobald die eingetretene Ruhe des 


" Stroms e8 erlauben würde, 


‚fest, 


Schirfup wurde aber nicht in Berlegenheit ge— 

als er am andern Morgen den Abzug der Chris 
fien bemerkte; nur, ein Theil des Chriftlichen Heers 
war unter Hugo von Fbelim und dem Emir Kamel zurück 


geblieben zum Schuge von Kahira fomohl, als zur Bes 


wachung und Vollendung der angefangenen Schiffbrüäde 


55) „Insula haec, unde nobis ser- 
mo est, apud eos Mahaleth dici- 
tur, bonis omnihus copiostor et 
gleba ubere lactissima, ex divisio- 
ne fluentorum Nili ft: ibi enim 
dividitur Auvius, partes quas ab 
invicem separat usque ad mare non 
zecepturfis.‘‘ Wilh. Tyr. XIX. 29, 
Diefe Inſel, welche durch dıe Schei: 
dung des Nils und zwey Fleine aus 
den beyden Hauptarmen des Fluffed 
gegeneinander , fplg aulaufende Ne— 
benarme gebitder wird, iſt ganz je 
ner Velchreibung gemäß abgebildet 
worden auf der Charte bey Norden 
(FL XXVI. b) Eiwas anders er 


fcheint fie auf der Eharte von Denon 


(Pl, 7.), nehmlich als gebildet im 


it kurz vor der Scheidung. Mit 
dem Namen Mahalte finde ich übri—⸗ 
geng diefe Jrifel nirgends bezeichnet. | 


56) Wilhelm von Tyrus ift in Hin« 
ficht des Zurückblelbens von Hugo 
von Ibelim mit fih ſelbſt im Wider⸗ 
fpruh. XIX. 91. läſit er ihn zurück⸗ 
bleiben, ald dag übrige Heer nach 
Mahalte zieht, und im folgenden Ca— 
pitel von Mahalle nah Kahlra zu: 
rückgeſandt werden. Die erfiere Er 
zählung ift ohne Zweifel die wahts 
ſcheinlichere. 


163 


\ 
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Ohne Verzug zog nun auch der Furdifche Emir an dem Nil — 
herab und lagerte ſich den Chriſten gegenuͤber, doch in 
einiger Entfernung vom Strome. Die Chriſtlichen Ritter 
waren feſt entſchloſſen, am andern Morgen auch im Ans 
gefichte der Heiden den Uebergang über den Fluß zu erzwin⸗ 

gen und den Kampf mit ihnen zu beftiehen. Aber Schirkuh 

brach in der Nacht wieder auf und zog zuruͤck am Strome 
aufwärts, den Weg nach Dberägppten nebmend. Worauf 

die Chriften, genoͤthigt, dem Türfifchen Heere zu folgen, 
nicht faumten, über den Fluß zu fegen. 

Diefe rafche Verfolgung des Schirfuh gewann indeß 
den Chriftlichen Rittern fo fehr das Vertrauen des Sultans 
Schaver, daß nicht nur der Heerabtheilung, welche unter 
Hugo von Ibelim bey Kahira zurücgeblieben war, Die 
Bewachung der Thürme und Mauern der Hauptftadt von 
Aegypten anvertraut, fondern felbit den einzelnen fränfifhen 
Kittern der freye Eintritt in Das Schloß des Chalifen geftats 
tet wurde °7). 

Der König Ymalcich. fegte indeß raſch die Verfolgung 
des Türfifchen Heeres fort, da Die gegen Süden immer | 
mehr fi) beengende Breite des Landes über den Weg, wel⸗ 
chen die Feinde genommen, feinen Zweifel geftattete *°). 
Um dem Heere des Schirfuh die Rückkehr über den Fluß zu 
wehren, ließ er den Ritter Gerhard von Pugi und den 
zweyten Sohn des Sultans Schaver mit einer flattlichen 


57) „Tuno revelata sunt nostris 
illa Sancta Sanctorum a seculis ab- 
scondita; et stupenda prius et pau- 
cis familiaria patuerunt arcana.‘ 
Wilh. Tyr. XIX. 2. Die Erzählung 
des Wilhelm von Tyrus von der Be: 
fegung von Kahira wird auch beitä: 
tige Dusch Bohaeddin (©. 31), wel 


-dabat insequentibus de 


cher ald Bedingung ded Bertragd 
awifchen den Franken und Schaver 
angibt, „daß die eritern völlige Ger 
walt im Lande Haben fouten.“ 

58) Ipsa regionis forma certum 
hostium 
itinere argumentum, Wilh, Tyr. 
ac 


. er. 
J zo. 


Araber. 
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Schar über den Fluß zurückkehren und am rechten Ufer zies 
ben; er felbft eilte mit der Nitterfchaft den Heiden nach, 
und auch das Fußvolk von Soscelin von Samofata, einem 
mwacern Nitter, geführt, folgte mit möglicher Schnelligs 
feit. Am Sonnabend vor dem Sonntage Lätare °°) meldete 
die Vorwache, die Heiden feyen in der Nähe und des 
Kampfes gewaͤrtig. 

Bol Muth ordnete fih die Chriftliche Nitterfchaft zum 
Streite gegen die Heiden mit fehr ungleichen Kräften, 
Denn zufolge den Berichten der Chriftlichen Schriftfteller *0) 
zählte Schirfuh’8 Heer zwölf Taufend Türfifche Reiter, 
darunter neun Taufend gepanzerte und drey Taufend Bogen 
fhügen, und zehn oder gilf Taufend mit Lanzen betwaffnete 
Dagegen beftand das Chriftliche Heer nur aus 
drey hundert und vier und fiebzig Helmen und etwa vier 
oder fünf Tauſend Fußknechten und einer Schar Turfopulen; 
auf den Benftand der Aegyptiſchen Truppen, welche fich den 
Chriſten angefchloffen, war wenig zu rechnen, und dag 


59) Nach Wilhelm von Tyrus (XIX. 
3) ſollen die Ehriften ſchon am vier: 
ten Zage der Berfolgung das Heer 
des Schirkuh erreicht haben. Diefes 
war aber wohl fchwerlih möglich, 
da von der Scheidung ded Nilarmd 


(5. 602) erhielt Schirkuh von Nur 
eddin nur taufend Reiter, Vgl. Ma- 
sin. hist, de Sal. I. &, 196. Abulfas 
radfch (Chron. Syr. &. 337) gibt die 
Zaht-der Truppen des Schirkuh an zu 
2000 Keitern. Es ift aber nicht uns 


der Ort Babein, wo die Schlacht 
vorfiel, fat 30. geographiiche Meilen 
entfernt iſt. 


60) Wilh, Tyr. XIX. 24. 30. In 
der legtern Stelle gibt Wilhelm von 
Tyrus die Zahl der Ritter zu 600 
an; es iſt aber zu bemerken, daß zu 
den Chriſten Verſtärkung aus Syrien 
kam, als ſie die Belagerung von 
Alexondrien unternahmen (c. 27). 
Nach dem Verichte des Abulfeda 


glaublich, daß die Zahl des Wilhelm 
von Tyrus ‚gleihwahl von der 
Wahrheit fih nicht ſehr entfernt, 
indem in Folge des Aufgebots vom 
Ehatifen von Bagdad viete Freywillige, 
fowohl Türken ald Araber, an Schirluß 


ſich angefchloffen haben konnten. Die 


Arabifchen Schriftfteiler mögen au 
von ihrer Seite nicht ‚ganz Unrecht 
baben, indem fie die Aegyptiſchen 
Truppen mitzählten, weiche fich mik 
den Ehriften vereinigt hatten. 


” 
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Sußbolf war noch weit entfernt. - Die Mufelmännifchen I, EBr. 
Zeitbücher melden dagegen, daß die Macht des Emir 
Schirkuh an Zahl bey. weitem geringer gemwefen, als die 
Chriftlihe, und rühmen es als eine bewundernswuͤrdige 
Helventhat diefes Emirs, daß er mit taufend Reitern den 
Kampf gegen eine fo große Uebermacht unternommen und 
den Sieg davon getragen habe. Die Emire des Türfifchen 
Heers, als bey Annäherung der Chriften Schirfuh fie zum 
Kriegsrathe verfammelt hatte, waren auch nicht Der Meinung, 
einen Kampf zu wagen, fondern riethen, ohne Verzug auf das 
andere Ufer zu geben und die große Beute, welche fie ges 
wonnen, nach Syrien in Sicherheit zu bringen, weil ihr 
völliger. Untergang die unausbleibliche Folge einer verloren 
Schlacht in diefem Lande feyn würde, wo alle Einwohner 
mit Haß und Feindfchaft wider fie erfüllt wären. Da trat 
aber der Emir Scharfeddin Barguſch auf, ein fühner und 
fampfluftiger Züngling und fprah: „Glaubt ihr, Daß 
Nuredvdin euch in dem Befige eurer Würden und eurer 
Güter laffen werde, wenn ihr zurückkehrt, ohne den Kampf 
gewagt zu haben. Wer die Gefahr fürchtet, der fäume 
nicht, den Dienft des Königs zu verlaffen, und entweder 
als Bauer den Acker zu pflügen, oder den Weibern im 
Srauenhaufe fich beyzugeſellen.“  Diefe nachdrücklich ges 
fprochenen Worte weckten den Muth der Emire; Schirkuh 
trat der Meinung des Fühnen Zünglings bey, Galadin 
ebenfalls, und nach und nach alle übrige. Es wurde bes 
fchloffen, der Schlacht nicht auszumeichen °*), 
Hey dem Engpaffe Babein °*), unfern von Ofchmus 

nein und den Ruinen des alten prachtvollen Hermopolig, 

61) Abulfarag. Chron, Syr. p. 376. 6) D, 4. die beyden Pforten, 
357. de Guignes hist, des Huns „Nomemloco Beben quod inter- 


T. U. P. 11. ©, 126. Marin hist, de pretatur portae; eo qnod inter col- 
Sal. L ©. 193. 124, lcs Ooppositos tramsitus arcerur."* 
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9. . gr ‚und nahe der großen Sandmwüfte, auf einem unebenen, von 
vielen Sandbügeln und ziemlich ſtarken Vertiefungen durchs 
fhnittenen Boden °?) begann der Kampf. Schirkuh hatte 
eine treffliche Stellung inne; fein Heer hielt mehrere der 
Hügel befegt, deren Höhen wegen des lodern Sandes, 
woraus fie beffanden, die Chriftlichen Ritter nur mit großer 
Mühe erreichen fonnten., Die Königliche Schar, von dem 
Könige von Jeruſalem felbft geführt, uͤberwand jedoch mit 
Muth und Kraft alle Schwierigkeiten, und ftürmte zuerft an 
gegen die mittlere Schlachtordnung des türfifchen Heeres, wo 
fie meinte, daß Schirfuh felbft ſtreite; und die Türken 
twichen. Die Chriftlichen Ritter ahndeten nicht die Krieges 
liſt, wodurch Schirfuh fie täufchte. Denn unterrichtet von 
ihrem Kampfplan, hatte er in die mittlere Schlachtordnung / 
um ihr den Schein großer Zahl zu geben, alle Knechte ges 
ſtellt, und diefe Schlachtordnung feinem Neffen Saladin 
übertragen, mit dem Befehle, nach kurzem Widerftande den 
Chriften, welche ihre Hauptfraft gegen ihn richten würden, 
zu weichen; und der hügelichte Boden des Kampfplatzes felbft 


“wilh, Tyr. XIX. 24. Eben fo wird 
‚auch der Dirt der Schlacht von Bo: 
haeddin in der Ueberfchrift des zwey⸗ 
ten Eapiteld genannt, ©. zu. ©. 
über die Lage dieſes Orts Dart: 
manns Erdbefchreibung von Mes 
gypten ©. 1090. Abulfeda nennt den 


Ort Abvan, der ebenfalls in der 


Mähe von Dfchmunein liegt. ©. Ind. 
geogr. ad calc, vit, Salad, s. h. v. 
’ Wilhelm von Tyrus berichtet, daß 
einige auch dieſe Schlacht nach der 
Stadt Monia (Lamonia) benannt, 
was aber nicht richtig fey, weil 
Diefe Stadt zehn Meilen von dem 
Schlachtfelde entfernt liege. Es iſt 
diefe die Stadt Monia, welche bey 


den Arabifchen Beographen durch den 


Zuſatz Bant Ehafıb oder Ali Chaſib ven 


den andern Aeguprifchen Städten die: 
ſes Namens unterfchleden wird, und 
nad Abulfeda eine farfe Tagereife 
von Oſchmunein entfernt iſt. Abul- 
fed. Aegyptus ed, Mich, ©. 2. 
Denon (©. 112) nennt fie Mynyeh 
und befchreibt fie als eine fehr ange: 
nehme Stadt. 


63) „Erat locus, in quo commit- 
tendum erat, in confinio cultae 
terrae et solitudinis, locus inac- 
qualis, arenarum collibus vallibus- 
que mediis interpolatue, ‘ Wilh. 


Tyr. 1,0 
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begünftigte folche Lift °*). Als die Hauptfchar des Chriftlis 2. Ei. 
chen Heers in der Hige der Verfolgung zwiſchen Die Hügel 
gerathen und. von dem übrigen Heere getrennt war, griff 
Schirkuh mit der auserlefenen Reiterey die Flügel ver 
Chriften an, welche bald in Verwirrung geriethen. Am uns 
rähmlichften ſtritt die Schar des Herrn Hugo von Cäfas 
rea, melde fih in fchimpflicher Flucht auflöfte; Hugo 
felbt wurde gefangen. mit feinem treuen SHeergefellen 
Arnulf von Turvaffal; Euftachius Cholet aus Pontus °°) 
und Hugo von Creona, ein edler Kitter aus Sicilien, 
wurden erfchlagen; der Bifchoff Nadulph von Bethlehem, 
des Königs Canzler, ſchwer verwundet. Haft das ganze 
Gepäck des Chriftlichen Heeres wurde geplündert °°), Am 
Abende fammelte der König Amalrih mit Mühe die Slüchts 
linge zu feinem Panier und trat am andern Tage den Rücks 
zug gegen Kahira an, mit langfamen Schritte im Angefichte 

der Feinde unter den von ihnen befegten Hügeln. Bey der 
Stadt Monia trafen auch die Scharen des Nitterd Gerhard 
von Pagi und des Emird Mahada mit dem Könige zufams 
men; Dort wurde auch das Fußvolf erwartet, welches erft 


64) Diefe Kriegsliſt erzählt aud: 
führlich Abulfaradfch in der furifchen 
Chronik S. 357 wahrfcheintich nach 
Ebn al -Athir, aus welhem feine 
ganze Erzählung Über diefen ziventen 
Zug des Emir Schirtub genommen 
zu feyn fcheint. Auch De Guigned 
(hist. des Huns a. a. D.) und Marin 
(hist. de Sal, J. S. 195) benusten 
diefen Wrabifchen Schriftitelter und 
erzählen ganz gleichlautend mir Abul: 
‚ faradfch von Diefer Schlacht. Es ift 
auffatend, daß auch nach der Nie: 
derlfage die Kreuzfahrer von diefer 
Kriegstift nichtd merken. Denn Wil: 
helm von Tyrus erzahlt ganz treuher: 


sig, daß ed dem König Amalrich 
zwar gelungen fey, Die mittlere 
von Schirfuh geführte Schlachtord- 
nung des Türkifchen Heeres zurück⸗ 
zuwerfen, daß aber durch die Teig: ' 
heit der Schar ded Hugo von Eäfa- 
vea , weiche gegen Saladin geitritten, 
der Eieg wieder verloren worden, 

65) „Eustachius Cholet, de rer ' 
gione Ponti,* Wilh, Tyr, Er ge 
hörte wahrfcheintih au den Turfor 


pulen. 


66) „Krat ancepa 
nunc ii, 


preelium et 
nunc illi hebant supe- 
riores, ignari quid alibi ageretur. 
Utrique alibi reputaut se viotores, 


— 
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nach drey Tagen anfam. Hierauf lagerten fich die Chriften 
wieder an ihrer Schiffbrüce bey Kahira, und nad) anges 
ftellter Heerfchau wurde gefunden, daß hundert Nitter in 
der Schlacht bey Babein gefallen waren. Schirkuh, getreu 
feinem Plane, die Chriften durch ſtete Märfche zu ermüden, 
zog aus Oberaͤgypten am Rande der Epbifchen Wuͤſte eiligft 
gegen Alerandrien, und diefe wichtige und reiche Stadt 
kam ohne Schmwertftreich in feine Gewalt °7). 

Der König Amalrich fäumte auch jegt nicht, den Feins 
den zu folgen. Er lagerte fich mit feinem Eleinen Heere am 
Canal von Nerandrien bey Damanhur °®), und ließ. dag 
Fand und die Wüfte, von welcher Alerandrien umgeben: ift, 
fleißig durchſtreifen; und auch die Schiffe folgten ihm dahin 
und befeßten den Canal, Kaum waren einen Monat lang die 
Straßen nach Alerandrien gehemmt getvefen ; fo entffanden in 
diefer volfreichen Stadt, welche nur aus dem übrigen Lande 
von Aegypten, und vornehmlich vermittelft jenes Canals mit 
Lebensmitteln verforgt wird 9), Mangel und Hungersnoth. 


alibi victos.“ Wilh. Tyr. Der ägypten bey Denon dagegen (Pl. 7) 


Sieg war doch nicht fo unentfchie: 
den, wie nicht nur aud der Erzäh— 
fung der motgenländifchen ‚Schrift 
ſteller (ſ. befonderd Abulfaradſch a. 
a. D.) fondern auch aus dem eige: 
nen Berichte des Wilhelm von Thrus 
fich „ergibt. 

67) „Cui protinus Alexandrini 
urbem tradunt “ Wilh, Tyr. XIX.es, 

68) „Inter locum qui dicitur To- 
zoge et Demenehut... qui locus 
ab Alexandria distat octo miliari- 
bus.“ Wilh, Tyr. 1. oc. Fordtät 


rechnete die Entfernung der Stadt 


Damanhur von Alerandrien für den 
dritten Theil ded Weged von Kabira 


nah Alerandrien. ©. Hartmanns 


Erdbefchreibung von. Aegypten ©. 
713. 735. Die Eharte von Rieder 


beftätigt ziemlich Die Angabe des Erz: 
bifchoffs Wilhelm, 

69) „Alexandria ex se alimento- 
rum non habet copiam, nec fru- 
gum quippiam, nisi quantum sibi 
ex superiosibus- partibus Aegypti 
navigio ministratur.‘‘ Wilh, Tyr. 
1. c. (Bgl. ©. 27) „Dieſe durch eine 
Wüſte ifolitte Stadt wird von den 
Aegyptern faft wie eine fremde Stadt 
betrachtet, man kann alles cultivirte 
Land Aegyptend befigen, ohne Diefer 
Stadt zu bedürfen, die auf ihrer 
Seite ohne dad Wafler des Nils und 
die Lebensmittel Aegyptend nur ſchwer⸗ 
lich befiehen könnte.” Neynier über 


Aegypten nach der Schlacht bey Der 


liopolis (deutfche Heberf. Berlin 1809. 
8.) ©. 9ı. 


König Amalrichi 


Gleichwohl täufchte Schirfuh die Wachfamfeit der Kreuss 3. g6r. 
ritter. . Denn nachdem er feinem Neffen Saladin die 
Behütung von Alerandrien übertragen, fehrte er mit dem 
übrigen Heere in nächtlihen Märfchen, von dem- König 
Amalrih und deffen Nitterfchaft unbemerft, faft ‚auf dems 
felben Wege, auf welchem er nach Alerandrien gekommen, 

war, wieder zurück nach Oberägypten, drang verwüftend und 
plündernd vor bis in die Nähe der herrlichen Denfmäler 

von der Sröße und Pracht des alten Theben, und belas 
gerte, wiewohl vergeblich, Die noch in ihren Trümmern 
fhöne Stade Kus 7°), im Alterthume Klein Apollinopolig 
genannt, 


Der König Amalrich Tieß fich verleiten, auch diefer Bez 
wegung des Kurdifchen Emirs zu folgen. Als er aber bey 
Kahira angefommen, bewog ihn der Zufpruch eines anges 
fehenen Aegyptiſchen Emirs, von der unnügen Verfolgung 
der Türfifchen Reiterey nachzulaffen und die Kraft feis 
nes Heers auf Die Nsiedereroberung von Alerandrien zu 
richten 7”), 

May 


Das ganze vereinigte CHriftlich + Aegpptifche Heer lagerte mai 
fi vor den Landthoren von Alerandrien und die Flotte fuhe 
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70) „Ipse nocturnis itineribus per 71) Es verficherte, wie Wilhelm 


solitudinem, prope tamen nostram 
expeditionem, evadit in superio- 
ses Aegypti partes.“ Wilh, Tyr. 1. 
©. ,„Siraconus superiores Aegypti 
peragrat regiones, perveniensque 


usque Chus, tentat expugnare ci- 


vitatem; vidensque quod non pro- 
ficeres etc, Ibid. c, 28. Ueber die 
faum eine Tagereife von dem alten 
Theben entfernte Stadt Kus f. De- 
non voyage ©. 177. Pl. 9. Edri- 
sii Africa cur. Hartmann (Goet- 
ting. 1796. 8.) ©. 591. 


von Tyrus a. a. D. Terichter, dieſer 
Aegyptiihe Mann, mit Namen Bes 
necarfelle, er babe unter den vorneh—⸗ 
men Einwohnern von Alexandrien 
viege Berwandte, weiche fich bemühen 
würden, diefe Stadt wieder in die 
Gewalt des Ehalifen von Yegypten 
au bringen, 
Thoren das vereinigte Megyprifch 
EHriftliche Heer zeigen würde. Diefe 
Berfiherung bewog den König, die 
Belagerung von Alerandrien au ver 
fushen. 


fobald fih vor ihren 
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auf dem Canal ſo nahe an die Stadt als moͤglich. Auch 
von den in Syrien zuruͤckgebliebenen Chriſten, als es kund 


wurde, daß der König die reihe Handelsſtadt Alerandrien 


umlagere, famen viele auf Schiffen herbey, um nicht. ohne 
Antheil an der erwarteten Beute zu bleiben; felbft der 
Erzbifchoff Friedrih von Tyrus, der aber bald erfranfte 
und zurückufehren gendthigt mar. Von den Maftbäumen 
der Schiffe und anderm Holzwerfe wurde fchnell ein großer 
Belagerungsthurm erbaut, und eine große Zahl von Wurfs 
mafchinen. Der Sultan Schaver fam felbft in das Lager 
und ermunterte fowohl die Streitenden als die Werfmeifter 
der Mafchinen durch freygebige Sefchenfe, und tröftete die 
Verwundeten durch Belohnungen. Ohne Unterlaß wurde 
die Stadt befchoffen. Am meiften fchmerzte die Alerans 
driner die von den Kreuzfahrern geübte meiſtens muthwillige 
Verwuͤſtung der fchönen Gärten, melde ihre Stadt ums 
gaben. Saladin aber und feine Türfen befchränften fich 


auf bloße Wertheidigung der Mauern, und unternahmen , 


nur felten Ausfälle, meil ihre Zahl gering war und der 
Beyftand der Einwohner, melche als Kaufleute weder den 
Krieg liebten, noch der Waffen fehr fundig waren, nicht 
zuverläffig. Zwar wurde Mangel aller Art in Alerandrien 
fühlbar, und Saladin hielt nur mir Mühe den Pöbel von 
Alexandrien inZaum, deffen Ungeduld je heftiger fich Außerte, 
je feltener und Foftbarer Die Lebensmittel wurden, aber auch 


der König Amalrich und feine Ritterfchaft wurden der Bela⸗ 


gerung müde, welche nicht fo rafch zum Ziele führte, als fie 
erwarteti hatten 72); und beunruhigende Nachrichten aus 
Syrien, wo Nureddin die fefle Burg Monaiterah bey 


72) Die Belagerung dauerte nah nate; Wilhelm von Tyrus gibt die 
der Angabe des Abulfeda drey Mo: Dauer nich an. 


König Amalrid.- 
Biblus gebrochen hatte, nöthigten den König Amalrich zur 3. ‚En 
baldigen Ruͤckkehr in das Reich Serufalem 72). 

Sehr angenehm war daher der Chriftlichen Ritterfchaft der 
Friedensantrag, welchen Schirfuh, indeß von feinem Zuge nach 
Dberägypten vor Kahira zurückgefommen und unterrichtet 
von der bedrängten Lage feines Neffen in Alerandrien, Durch 
die in der Schladht bey Babein gefangenen Nitter mach; 
te. Zuerft fam Arnulf von Turvaffel, von Heren Hugo von ‘ 
Caͤſarea gefandt, um die Gefinnung der Nitter zu erfundis 
gen ?*); und bald hernach, als dieſer den König Amalrich 
ſowohl, wie alle übrigen Chriftlichen Ritter geneigt gefuns 
den, die angebotenen Bedingungen anzunehmen, erfchien 
Hugo felbft, als Friedensbote von Schirkuh. Hierauf Au- 
wurde von den Herolden im Chriftlichen Lager der Friede 
verfündigt, nach welchem Schirfuh ſowohl als die Chriften 
das ganze Aegyptiſche Land räumen, und die Gefangenen 
von beyden Seiten ohne Löfegeld zurückgegeben werden ſoll⸗ 
ten. Dann murde des Königs Panier auf dem Leuchts 
thurme von Alerandrien aufgepflanzt 7°), und ein freyer 
Verkehr begann zwifchen den Chriften und den Einwohnern 
der Stadt; die Kreuzfahrer gingen frey und ungehindert 
in Alerandrien umher und betrachteten mit Bewunderung 
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utilem nostris pacis formam et te- 
norem fvederis non dubitaret: ta- 


73) Bohaed, ©. 32. Abulfeda ſetzt 
Die Eroberung diefer Burg fchon 


in das Jahr 56x, erwähnt aber 
beym 9%. 562 zweyer anderer in 
diefem Jahre von Nureddin eroberter 
Burgen Safith und Draiba (Ann. 
mosl., ©. 602); wenn dies nicht etwa 
die oben erwähnten Höhlen find. 


74) Audito hoc verbo (Siraconi) 
Hugo, sicut crat vir providus et 
discretus, multo apud se librami- 
ue verba oblata Compensans , licet 


men ne videretur plus libertatis, 


propriae rapi desiderio quam, utili« 
tati publicae hoc verborum tracta- 
tu providere, honestius judicat per 
alium primos tentari aditus, Hano 
suam intentionem ipse nobis post- 
modum familiariter — Guil, 
Tyr XIX, 29. 

75) Super hanc — victo- 
riae signum, domini Regis vexil- 
lum, erigitur. Ib, c. go, 


am 


tismus geſchuͤtzt 7°). 


— € . 
3 Be 


. Die reiche Stadt und ihre prachtvollen Gebäude. 
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Dann 
hielt Schaver mit großer Herrlichkeit und Pracht feinen Einzug; 
übte ein ſtrenges Gericht über diejenigen, welche die Stadt 
an die Feinde verrathen hatten, und legte den Einwohnern 
eine ſchwere Schagung auf. Saladin aber, nachdem er 
die Stadt verlaffen, fam vertrauenspoll in das Lager der 
Chriften, und blieb bey dem Könige Amalrich, bis er mit 
feinem Oheim die Kückfehr antrat, mit Achtung von dem 
Chriſtlichen Nittern behandelt und durch eine genügende 
Wache gegen jeden Ausbruch des Muthwillens oder Fanas 
Dann zahlte der Sultan Schaver 
dem Emir Schirkuh funfzig Taufend Goldſtuͤcke, und 
diefer verließ mit feinen furchtbaren Horden das Land 7”), 
Auch den Chriften, welche ihn auf feiner Ruͤckkehr nach 
Kahira ı begleiteten, bemilligte er michtige Vortheile in 
Aegypten ’®). Am Tage des heiligen Bernhard zog die 
Chriftliche Nitterfchaft, froh und reich an Geld, in Asfalon _ 
ein 7?) 


Schirkuh aber Hatte Aegypten verlaffen mit dem feften 
Vorſatze, dieſes Landes, deffen Verhältniffe er auf feinen bey— 


. den Heerfahrten auf das Genauefte fennen gelernt hatte, 


76) Egressus Saladinus ad domi- 
num Regem quonsque iter ad 
zedeundum arripuit, in castris man- 


„sit, dato sibi custode qui eum tra- 


ctaret honeste et temerariorum ab 
eo propulsaret injurias. Ib. ce. 31. 
Alerandrien wurde nach Abulfeda von 
Saladin geräumt am 15 Schawal 
562 == 3 Auguft 1167. 

m) Die. Summe wird angegeben 
von Ebn al Athir (de Guignes hist. 
des Huns 4. a. D.) und Abulfaradich 
(Chron. Syr. ©. 337). Schirkub Fam 
an in Damascus nach Abulfeda am 


18 Dfuffaadah 562 = 4 Sept, 1167, 

73) Wilhelm von Tyrus erwähnt 
nicht von folchen Bortheilen. Nach 
den morgenländifhen Schriftſtellern 
aber blieb nicht allein eine fräntifche 
Befagung in Kahlra zurück, fondern 
ed wurde den Franken eine eigene 
Obrigkeit (ein Schehnah) daſelbſt ge 
ſtattet und dem Könige Amalrich eine 
jährliche Schapung von hundert Tau: 
fend Goldſiücken zugeſagt. ©. Com- 
mentat. de bellor. cruciat. ex A- 
bui£. hist. ©, ıır, 

”9) Wilh, Tyz, XIX, 3r. 


König Amalrich. 


ſich zu bemaͤchtigen, ſobald die Gelegenheit ſich darbier 9. en. 
ten wuͤrde 3°); diefe Gelegenheit aber ereignete fich bald, und 
Der Eigennutz des Koͤnigs Amalrich und ſeiner Ritterſchaft, 
und die leichtfertige frevelhafte Wortbruͤchigkeit der abends 
laͤndiſchen Chriſten in Syrien erleichterte ihm die Ausfuͤh⸗ 
rung ſeiner Plaͤne. 
Odbwohl der Sultan Schaver die Verbindlichkeiten des 
mit den Chriſten aufgerichteten Vertrags, wie der redliche 
Erzbiſchoff von Tyrus ſelbſt bezeugt, gewiſſenhaft erfültes 
ſo fuchten doch die Chriſten Vorwand zum Streite; fie bes 
fhuldigten ihn ohne allen Grund, felbft obne alle Wahrs 
fcheinlichfeit, daß er Verbindungen mit Nureddin unters 
Hielte, alfo gerade feinen furchtbarſten Feind ohne Unterlaß 
aufforderte, ihn von der Knechtfhaft der Chriften zu bes 
freyen 8°), Der König Amalrih, feine Macht übers 
ſchaͤtzend, hielt den Zeitpunft für fehr günftig, wenn auch 
nicht gerade Aegypten dem Reiche Jerufalem zu unterjocheny 
doch wenigſtens fich mit einer großen Beute zu bereichern, 
worauf feine befhränfte Habfucht faft allein gerichtet war, 
Denn bald nach feiner Ruͤckkehr aus Aegnpten kam der 
mächtige Graf Wilhelm von Nevers aus Sranfreich, begleis 
tet von einer zahlreichen Ritterſchaft, nach dem gelobten | 


3), Wie Boharddin (S. 32) aus: 
drücklich verfichert. 
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qui dicaut, praedicta omnia Bora 
fuisse et quod Sauar Soldano in« 
nocenti et nihil tale wmerenti, 


+ 81) „Interea -statim post exitum 
nostrum, antequamı Tevericremur 
"ad pfopria, antequam de auxilio 
domioi Jmperatoris per nostram 
legationem certus Geret dominus 
Rex; fama publica personult, ut 
dicitur, quod Sauar Sulranus Ae- 
-gyptius frequentes ad Noradinum 
dirigebar legationes et ejus occulte 
implosabat subsidiam ,. . „ Sunt 


111, Bond, 9, 


pacta et conventionum teuorem 
bona fide servanti contra fas et 
pium illatum sit bellum ,... un« 
de et Domintım, justum seoretg- 
zum et conscientianım arbitrum, 
omnem conatibüs hostris subirzkis- 
se favorem asserunt et praedictie 
molimimibus, justitia väcuis, pro» 
sPexos megasse AliGceemn," Wilb, 
Tyr. XX. I. 


H 
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farıde, um auf eigene Koften zum Vortheile des Reiche 
Serufalem mider die Heiden zu flteiten. Zwar vereitelte 
fein Tod diefes Vornehmen ®*);. aber die Nitter, melche 


ihn begleitet, ließen ſich leichtlich für den Dienft des Reichs 


gewinnen. Noch mehr aber, als eigene Habfucht, trieb 
den König der Nath des Großmeifterd vom Hoſpital Ger⸗ 
bert Aſſallit, welcher durch Prachtliebe, uͤbertriebene Frey⸗ 
gebigkeit und das Halten einer unberhaͤltnißmaͤßigen Sold⸗ 


miliz feinen Orden mit ſchweren Schulden belaftet hatte, 
and am leichteften und getwiffeften ans feiner Verlegenheit 


ſich zu retten hoffte durch die Pluͤnderung von Aegypten en) 
und die Erwerbung von Pelnfium, melche er fih im Tall 
des glücklichen Gelingens der Unternehmung von dem 
Könige ausbedung. 

Der König Amalrich rechnete bey einer neuen unter⸗ 


nebmung gegen Aegypten ſehr auf den Beyſtand des Kaiſers 


Mannel von Byzanz. Seit der Vermaͤhlung des Kaiſers 
mit einer ſyriſchen Prinzeſſin und des Koͤnigs mit 
einer griechiſchen, hatte ſich ein ſehr freundſchaftliches 

Verhaͤltniß zwiſchen dem griechiſchen Hofe und den Chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten in Syrien gebildet; und der Kaiſer Manuel 
nahm, mie ed fhien, fehr lebhaften Antheil an ihren Ange⸗ 
legenheiten; er "baute die verfallenen Kloͤſter St. Johannis 
des Taͤufers am Jordan, und des Propheten Elias zwiſchen 


Jerulalem und Bethlehem wieder, er ließ den Stein auf 


dem Grabe des Erlöfers mit Gold einfaffen, und ſchmuͤckte 


andere Kirchen und Klöfter des gelobten Landes mit Föftlis 


chen Gefchenfen ?*), Darum fand auch felbit fein. leichts 


e2) Wilh. Tyr. xx. 5. „ut ajunt‘* verwahrend. S. vorhin 
Anm. Br. 
83) Sehr vorfuhtig fpeicht von Die: 84) Io. Phocae descriptio terrae ⸗. 


Ai Angelegenheiten Wilhelm von TZys An Leomis Allatii Symmictis (Colon, 


zus (XXX, a fih immer durch ein 1655. 8.) ©. as, 34 36. 
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fertiger Meim Andronicus freundliche Aufnahme in Syrien, s. Er. 
und der König Amalrich verlieh ihm die Stadt Berys 
tus; mas Ddiefer fittenlofe Mann dadurch vergalt, daß er 

zu großem Aergerniß der Chriften mit feiner Nichte, des “ 
Königs Balduin Wittwe Theodora, melde die Einfünfte 

von Prolemais als Witthum befaß, einen blutfchänderifchen 
Umgang unterhielt und fie dann fogar entführte in dag 

Land der Heiden, zuerft nach Damascus und dann nad 
Bagdad **). 

Der Kaifer Manuel ging in die Anträge des Königs 
von Serufalem zu einer gemeinichafrlihen Unternehmung : 
gegen Aegypten mit großer Bereitwäilligfeit ein, zu großer 
Unzufriedenheit feiner Unterthanen, tmelchen jede andere 
Unternehmung viel dringender nothwendig für die Wohls 
fahre des Reiches fchien ?°%). Und wie mochte Manuel fi 
überreden, daß die Kreusfahrer redlich dafür flreiten mwürz 
den, dem Kaifer der Griechen, welcher fo oft die Wallbrüz 
der hintergangen, Die Herrfchaft über Aegypten zu vers 
ſchaffen. Zwey Eaiferlihe Botſchafter, Graf Alerander von 


85) Cinnam. p. 146. Nicet, p. 92. 
95. Wilh. Tyr. XX. 2. Her, ab 
Alexio I. etc, gest. Lib. IV. p. 598. 

86) Schr bitter wird von Nicerad 
(S. 102) die ungeitige Ruͤhmſucht des 
Kaiſers Birodefia rs äxzıges) ‚, wel 
che ihn bewogen, die Eroberung von 
Yeaypten zu verfuchen, getadelt. 
Einnamus (&. 169) berichtet, der 
Raifer fen zu diefer Unternehmung 
Durch die Meinung, dab Aegypten 
nicht bedeutenden Widerfiand Leiiten 
würde, vermocht worden; einer Auf: 
forderung des Königs von Jeruſalem 
erwähnt er nicht. Cinnamus (©. 162) 
eignet ebenfalls dem Kaifer Manuel 
die Erfindung dieſes Plans au, und 


führt aus dem mit dem Könige von 
Jerufatem geichloffenen Vertrage die 
Bedingung an, das Aegypten zu 
gleichen Theiten zwischen den Römern 
und Palältinern getheilt werden ſolle 
(f. unten Anm. 118). Wilhelm von 
Tyrus, welcher auch bier wieder ſehr 
vorfihtig fih Aausdrüdt, finder es 
wahricheinlicher, daß der erſte Ans 
trag zu dem Bündniffe mit dem gries 
hiichen Kakfer: von dem Könige von 
Sjerufalem gemacht worden (XX. 4) * 
„Sunt nonnulli qui dicunt, quod 
super eodem lacto prius fuerat (Im- 
perator) a domino Rege per uune 
dios et frequenten epistolas sollicita« 
sus, quod verisimilius est,‘* 
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N, Ehr. 
1108. 
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Gravina und Michael von Hydrunt erfhienen in Jeruſalem, 
um mir dem Könige die Bedingungen des Vertrags 
zu verabreden, und der treffliche Geſchichtſchreiber des Koͤ⸗ 
nigreichs Serufalem, der nahmalige Erzbifchoff Wilhelm von 
Tyrus, dantaliger Archidiaconus diefer Kirche, begleitete fie 
auf ihrer Rürffehr, um im Namen des Königs von Jeruſa⸗ 
lem den Vertrag zu vollziehen und den erforderlichen Eid zu 
leiſten. Der königliche Gefandte traf zwar den Kaifer nicht 
zu Conftantinopel, aber auf der Rückkehr von einer Heer⸗ 
fahrt gegen die Servier bey Butella in: der Provinz Pelagos 
nien, unfern von dem Geburtsorte des Kaiſers Juſti⸗ 
nian 2”); mo von beyden Seiten der Vertrag befräftigt 
ward, den die fprifchen Ehriften fo wenig geneigt waren 
zu halten, 


Den König Amalrich aber lleß feine Hablucht und 
Gier nach Beute nicht erwarten, bis der Kaiſer Manuel ihm den 


verſprochenen Beyſtand zu leiſten im Stande war; ſondern 


er begann unmittelbar nach der Ruͤckkehr ſeines Geſandten 
noch im Herbſte dieſes Jahres den Krieg gegen Schaver, ſo 
unguͤnſtig auch damals die Umſtaͤnde waren. Denn ſehr viele 
der angeſehenſten Ritter des Reichs mißbilligten den treuloſen 
Friedensbruch gegen den Aegyptiſchen Sultan, und erwar⸗ 
teten mit Recht von dieſer Unternehmung nichts als Nach⸗ 
theil und Schaden. Der ganze Templerorden ſagte ſich 
Davon los, nicht weniger aus Eiferſucht gegen die Hofpitalis 
ter, da deren Großmeifter als der Anflifter der Unternehbs 
mung befrachtet wurde, als aus ei gegen die Works 


-87) „Post multiplices viarum la- victissimi et prudentis Augusti 
bores in provincia Pelagonia, in patriam, domini Austiviani civi- 
civitate quae vulgo dicitur Butel- tatem, wvidelicet Iustinianam pri- 
la, occurrimus, juxta illam anti-_mam, quae vulgo hodie dicitur 
quam et domini felicissimi er in- Acreda." Wilb, Tyr. Lc. 
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brüchigfeit, wodurch die Chriften in den Augen ihrer Glaus En: ‘ 
bensbruͤder nicht minder, als der Heiden, fich zu fhänden 
im Begriff fanden 3). Der König und die Nitter, welche 
feinem Aufgebot gehorchten, brachen in Aegypten ein, nicht 

als eine dem Dienite des Hellandes geweihte Schar, fondern 

als eine Räuberhorde, erftürmten nach dreytägiger Berens 
nung die Stadt Belbeis, nahmen dort den Neffen und 3 Nov. 
einen der Söhne des Sultans Schaver, melcher zuvor mit 
ihnen gegen Schirkub geftritten hatte, gefangen, plünderten, 
verwäfteten und verbrannten die Stadt auf die unbandigite 
Weiſe, und würsten, feines Alters und Gefchledhts fchos 
nend 8°), Hierauf zog diefe Raͤuberſchar meiter gegen 
Kahira. Hätte fie ihren Vortheil vollkommen zu ermefien 
verftanden, fo hätte fie den Schrecken benugt, den ihr uns 
erwarteter Einbruch in Aegypten und die ſchreckliche Ver⸗ 
wuͤſtung von Pelufium verbreitet hatte; und ein fchnelleg 
Vorruͤcken gegen Kahira hätte auch diefe Stade vieleicht ohne 
bedeutenden Wivderftand in ihre Gewalt gebracht ?°). Aber 

ihre furzfichtige Habfucht felbft brachte fie um allen Gewinn, 
Denn nur fehr langſam rückten fie vor gegen Kahira, nur 

das Gebot des Geldes eriwartend, womit Schaver feinen 
Sohn und Neffen löfen, und die Plünderung der Haupts 


8) „Fratres militiae Templi ei- 
dem se subducentes facto, aut quia 
eis contra conscientiam suam vide- 
batur, aut quia magister aemulae 
domus hujus rei auctor et priuceps 
videbatur, vires penitus ministra- 
re aut regem sequi negaverunt.‘' 
wilh, Tyr. XX. 8. 


89) Mit einem edeln Abfcheu ſpricht 
der Erzbiſchoff Wilhelm (XX. 6) über 
dieſe frevelhafte Verwüſtung und 
Plunderung von Pelufiunn, Der Tag 


der Einnahme diefer unglüdtichen 
Stadt war nad Wilhelm von Tyrus 
III Non. Novembr == 3 November 
2168, was genau zufammentrifft mit 
dem ı Safer 564, den Abulfeda (©. 
608) angibt. Niemals His zu unfern 
Tagen bat Übrigens diefe Stadt fich 
wieder aus ihren Trümmern er— 
boben. 

90) Einige derer, welche diefer fres 
velhaften Deerfahrt beywohnen, wa: 
ren auch Diefer Meinung, wie Wil—⸗ 
beim von Thrus bracugt (XX. 7). 
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3. Er. ſtadt abwenden würde; und es gefchahe auch wirklich ein fols 
ches Gebot fogar über ihre Erwartung"). Aber fie merften 
nicht, daß der Sultan mit Anerbietungen nur Zeit zu ges 
mwinnen trachtete, und ahndeten nicht das ai das 


wider fie fich vorbereitete. 


13 Nov, Aber bange Ahndungen bemächtigten fich des Königs 
von Serufalem und feiner Kitterfchaft, als fie am zehnten 

Tage nad) der Erbrechung von Belbeis, der Stadt Kahira 

ſich nähernd, die Rauchfäule und die Flammen erblickten, 
welche aus der alten Stadt Mier, Kahira gegenüber, ems 

por fliegen. Denn der Sultan Schaver hatte aus diefer 
offenen und unhaltbaren Stadt alle Einwohner nach Kahira 
führen und die oͤden Hänfer anzünden laffen, damit. die 
Chriften fich nicht ihrer bemächtigen und daraus der Haupts 

ſtadt Schaden zufügen möchten ??), 


Diele waren auch damals der Meinung, die Stadt 
Kabira ohne Verzug und mit aller Gewalt zu berennen. 
Aber der König Amalrih, und mit ihm der leichtfertige Milo 
von Planci, befand auf der Fortfegung der Unterhands 
lungen mit Schaver, befonders in der Nückfiht, daß die 
Plünderung von Kahira, falls die Eroberung der Stadt 
gelänge, zwar die einzelnen Nitter und Kämpfer bereichern, 
dem Könige aber nicht fo vortheilhaft feyn würde, als eine 
anfehnliche mit Unterhandlungen dem Sultan Schaver abs 
gepreßte Geldfumme ꝰ2). Der König von Serufalem lief 


gr) Schaver bot nach Wilhelm von 
Tyrus (a. a. D.) zwey Mitiionen 
GSoldſiücke (d. i. Byzantien, aleich 
ohngefähr unſern Ducaten, oder den 
itatieniſchen Zechinen), nach Abul— 
feda (a. a. D.) nur eine Million. 

92) Abulfeda 1. c. Die Stadt 
brannte 34 Tage nach der Behauptung 


diefed Schriftſtellers. Wilhelm. von 
Tyrus erwähnt der Berbrennung von 
Misr nicht. 

95) „Ut edlusis militibus et caete- 
vis, qui ad praedam mauus et ani- 
mos intenderant, universum tanti 
laboris emolumentum in Regis fis- 
cum videretur iutsoducese. Ex- 
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ließ ſich durch hundert Taufend Goldftüde, welche Schaver I, Chr 
vorläufig als Löfegeld für feinen Sohn und Neffen. bezahlte, 
Indem er für die übrige Summe zwey zarte Knaben aus 
feiner Verwandtſchaft als Geifel ftellte, bewegen, nicht nur 
jene beyden Gefangenen frey zu geben, ſondern fich mit 
feinem Heere zurückzuziehen bis zum Balfamgarten bey 
Yin Schems oder Helispolis * *), fünf bis fechs Raten vor 
Kahira. Nachdem dort acht Tage lang die Ehriftliche 
Kitterfchaft, Die Bezahlung des gebotenen Geldes erwartend, 
von einem Tage zum audern mit allerley Vorwand von dem 
Aegyptern vertröftet worden, erfcholl plöglich Die ſchreckende 
Nachricht, Schirkuh ziehe herbey durch die Wüfte mit einem 
unermeßlichen Deere. 

Denn Schaver, empört und geſchreckt durch die freche 
Treuloſigkeit des Koͤnigs und der Ritter von Jeruſalem, 
hatte ſich entſchloſſen, Nureddin aufzufordern zur Huͤlfe, ſo 
gefaͤhrlich auch eine ſolche Huͤlfe war. Der Chalife Aded 
ſelbſt hatte Nureddin angefleht um Beyſtand gegen die 
Chriſten und ſeinem Schreiben Haare ſeiner Weiber bey⸗ 
gelegt, um das Herz des maͤchtigen tuͤrkiſchen Fuͤrſten durch 
ſolche Demuth zu ruͤhren. Seht, fchrieb. der Chalife dem 


pugnatis enim violenter urbibus, 


longe uberiores solent exercitus 
de speliis reportare fructus quam 
ubi Regibus et Prinoipibus sub quo- 
dam foederis nexu certis conditio- 
nibus, ipsis eiiam dominis utili- 
bus, ‚mancipantur.‘‘ Wilh. Tyr. 
XX 10, 

.94) „Rex obsidione soluta, quasi 
per miliare recedens, circa hortum 
Balsami castra oomponit. Id. c. 
9. „Der Balſambaum,“ fagt Abdol: 

latif (Belation de I’ Egypte tsad. p. 

Mr. silv. de Saıcy ©, 80), „wird 


heutiges Tages nur In Aegypten ans 
getroffen bey Ain Schemd, wo mark 
ihn baut in einem eingefchloffenem 
und ſehr forgfältig bewachten Dit, 
von einer Ausdehnung von ſieben 
Feddans.“ Bol. die ausführlicher 
Anmerkungen ded Deren de Sacy zur 
diefer Stelle S. 86, flgd. Uebrigens 
ffimmen in der Erzählung von den 
Unterhandlungen, womit Schaver die 
Franken binterging, Wilhelm von 
Tyrus und Abusfeda faft wörtlich mit 


einande, überein. 
“ 


120 Geſchichte der Kreuzgige Bud IV. Kap. II, 


Ir. tuͤrkiſchen Fürften, das find die Haare meiner Weiber, 


welche um eure Hülfe flehn 5). Nurevdin fäumte nicht, 
ſchnell ein Heer auszuruͤſten mit viel größern Anftrengungen, 


“als zu den vorigen Aegyptiſchen Zügen. Schirkuh empfing, 


außer der vollitändigften Ausftattung feines Heers mit 
Waffen und jedem Beduͤrfniß, zweimal Hundert Taufend 
Byzantien, und fein Neffe Saladin begleitete Ihn, jedoch mit 


großem Widerwillen; denn ihn fchreckte Das Andenken an die 


. feda erinnern beyde, indem fie den 


“in feines Gegenwart mir bereitd gefagt 


harten Mühfeligfeiten und Entbehrungen, . welche er in 
Alerandrien ertragen ?°). Jedem Reiter dieſes Heers gab 
Nureddin zwanzig Byzantien. Das Heer beftand aus den 
trefflichften Truppen; außer ſechs Tauſend tapfern und in 
manchen Kämpfen bewährten Turfomanen noch zwey Taus 
fend Reitern, welche aus der Leibwache des Athabef ausges 
wählt waren, geführt von den erfahrenften und. trefflichften 
Emirs, alten Waffengefährten des Athabek. Aber in ganz 
anderer Abficht führte Schirkuh dieſes Heer nach Aegypten, 

9°) Abulfed. S. 610. Marin hist. 
de Saladin I. 247 (wahricheinlich nach 


Eon al- Athir) S. Geſch. d, Kreuss. 
Th. U. ©. 66. Anm. 10- 


hatte: wohlan, Joſeph, rüfe dich 
zur Fahrt; fo antivoriete ich: bey 
Gott, wenn du mir das Reich von 
Aegypten frhenken woltteſt, fo zuge 


96) Bohaeddin (8. 33) und Abul⸗ 


Biderwilien Salaheddind, feinen O⸗ 
Keim nach Aegypten zu begleiten, er: 


zãhlen, an den Spruch des Koran :' 


„Dftmals, was ihr verfchmäht, dient 


euch zum Nutzen, und was ihr gern‘ 


Babt, tft euch zum Schaden.’ Abul—⸗ 
feda führt 18. 618) darüber aus Ebn 
al - Atbir folgende eigene Aeußerung 


Saladindan: „Als Nureddin mir ger 


bot nach Aegypten zu ziehen mit mei: 
nem Dheim, nachdem auh Schirkuh 


2 


fh nicht hin; denn ih babe in 
Alerandrien ausgeftanden, was ich 
In meinem Leben nicht vergeffen wer» 
ve. Schirktihh aber fprach zum Nur 
eddin: ed kann dach nicht anders 
feyn, als daß er mich begleite. 
Worauf Nureddin feinen Befehl er—⸗ 
neuerte, ich aber bey meiner Weige⸗ 
tung blich. Als gleichwohl Nureddin 
bey feinem‘ Witten beharrte, fo ent⸗ 
fchuldigte ih mih mit der Bes 
fchränttheit meines Vermögend. Da 
gab mir“Nureddin alles, was ich 
‚sure Austüftung bedurfte, aber es 
war mir, ald ginge ich zum Tode. 
res * 
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als um dem Sultan Schaper beyzuſtehen wider die Nitter 3. 588. 
fchaft des Kreuzes. 

Sobald der König Amalrich die ſichere Kunde erhielt 
bon der Annäherung des Schirfuh, fo zug er fich eiligft mit 
feinem Heere nach Belbeis zurück; von dort unternahm a4 Des 
er ?”) zwar mit dem größten Theile feines Heers einen 
Zug in die Wüfte, um den Kampf mit Schirfuh zu verfas 
chen, vernahm aber bald, wie Schirfub fchon auf anderm 
Wege vorbepgejogen und deffen Heer fo zahlreich wäre, daß 
es thörichte Vermeffenheit feyn würde, mit ihm den Kampf zu 

wagen. Worauf befchloffen ward, auch Pelufium zu räus 
men °°). Alſo famen der König Amalrich und feine Rirters 
ſchaft befhämt und mit getäufchten Hoffnungen von dieſer 
Raͤuberfahrt heim. 

Ihre Kurzfichtigfeit Hatte fie nicht die berderblichen 
Folgen dieſes frevelhaften Unternehmens ahnden lafſen, fo 
ſehr es auch begreiflich war, daß ihr Vortheil es erheiſchte, 
den Fall der Chalifen in Aegypten zu hindern, und deswe— 
gen Buͤndniß und Freundſchaft mit ihnen redlich und treu 
zu erhalten, zumal nach dem Falle des Reihe von Damass 
cus, welcher ein lehrreiches Beyſpiel für die Kreuzfahrer 
hätte feyn follen. Nunmehr war der Chalife-von Aegypten 
und feine ganze Macht in die Hände Schirfuh’s gegeben, 
Und wer fonnte den Tuͤrken es verargen, wenn fie ein wich⸗ 
tiges Land an fih zu bringen trachteten, welches feine Bes 
herrſcher nicht mehr zu vertheidigen vermochten, und nach 
deffen Befige auch die Ehriften fo offenbar trachteten ?°).- 


97) „Octavo Kal, Januarias Sira-_ Syriam iter arripiunt.‘ Ibid. 
cono ebviam in solitndinem (Rex) 9) Bohaeddin & 33. „Siefvers 
exit.‘ Wilh. Tyr. XX. 10, lehten alte Verträge. ... aus Bei 
98) „Altera post Kal. Jan, die, gierde nach dem Beſihe dleſes ıkans 
ordinatis agminibus, sedeundi in des.“ 


Chr. 
3. 1108. 


4 Yan. 


1169. 
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Den Türfen fonnte es fd wenig unbefannt feyn, als den 
Chriften, Daß von dem Befige von Aegypten auch) = Herr⸗ 
ſchaft in Syrien abhieng. 

Um den Vorwand, die Macht des Aegyptiſchen Chas 
lifen zu ſtuͤrzen, waren Schirkuh und fein Neffe Saladin 
nicht lange verlegen. Zwar wurden fie, als fie bey Kahira 
anfamen, mit allen Ehren empfangen, und ihre Truppen 
beftens verforgt und reichlich befchenft; Schirfuh felbft es 
hielt von dem Chalifen Aded, da er ihn begrüßte, nicht 
nur. ein koſtbares Ehrenfleid, fondern auch andere herrliche 
Geſchenke 100). - Der Sultan Schaver erfhien, umgeben 
von feinem Hofftaate und feiner Leibwache und” mit blafens 
den Trompetern, täglich in dem Tuͤrkiſchen Lager und pflog 
Unterhandlungen mit dem Emir Schirfuh "*"), Uber bald 
wurde die Anfchuldigung lauf, der Sultan wolle nicht nur 
den Verbindlichfeiten ſich entziehn, melche er gegen Nureds 
Din übernommen, und den Emir Schirfub durch fchlaue 
Unterhandfüngen binhalten, bis fich die Gelegenheit darı 
biete, feiner los zu werden, tie zuvor des Königs von 
Serufalem; fondern er fey fogar mit dem boshaften Plan 
umgegangen, alle Emire des Türfifchen Heers bey einem 
Gaſtgebote ermorden zu laffen, welchen ihm fein Sopn Kamel 
nur mie Mühe ausgeredet '92), 

Die Furdifhen Emire unterfuchten nicht fange den 
Grund dieſer Anfchuldigungen; Saladin und der Emir 
Azeddin Dfchordif . Übernahmen die Beftrafung des Suls 


100) Abulfeda 1. c. ©. 608. Schir⸗ 
kuh erfchlen zum eriten Mal vor dem 
Chalifen am 4 Rabi al-achar 564 — 
4 San. 1160. 

101) „Egrediebatur ad eum Sanar 
Soldanus in castra quotidie cum 


multa gloyia et maximo comitatu.“ 


wilh. Tyr. XX. i1x. „Gchaver kam 
von Zeit au Zeit zu Afadeddin (Schir⸗ 
Eus), nach der Weile der Bezire von 
Aegypten in großem Zuge mit Paw 
fen, Trompeten und Sahnen.” Bor 
haeddin ©. 34. 

102) Abulfeda ©. 610, 
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tans, fo wenig auch anfangs Schirfuh den Ungeſtuͤm der 3, Ei. 
Emirs billigte "°?). Sie benutzten aber zur Ausführung ihres 
Plans die Wallfahrt ihres Feldheren zu dem Grabe eines mufels 
männifchenHeiligen "°*), während welcher Schaver nach feiner 

_ Gewohnheit in das Türfifche Lager fam, um den Emir zu 
begrüßen; Saladin und fein Mitverfchworner gingen mit 
einer hinlänglichen Zahl Bemwaffneter dem Sultan entgegen, 
als ob fie von der Abmwefenheit des Emirs ihn unterrichten 
wollten; als fie aber fich ihm genähert, fo fprang plöglich 
Saladin auf Schaver und warf ihn von feinem Roſſe; 
worauf das ganze Gefolge der feigen Aegyptier die Flucht 
nahm. Als auf folhe Weife der Sultan in ihrer Gewalt 
war, gaben fie dem Emir Schirfuh davon Nachricht, und 
erhielten,. wie fie erwartet, Billigung und Lob ihrer That. 
Der Chalife Aded aber, als er die treulofe Gefangenneh⸗ 

- mung des Sultans vernahm, mar Fnechtifch genug, zuvors 
fommend felbft deffen Hinrichtung zu fordern, und, als ihm 
der Kopf Schavers gebracht worden '°’), den Emir Schirs 
kuh zu feinem Vezir zu ernennen, durch eine Urfunde in fo ı7 Jan. 
ehrenvollen Ausdrücken, wie noch niemals von einem Chas 
lifen von Xegypten ein Vezir empfangen *°°%). Auch die 
Söhne des unglücklihen- Schaveri verfchwanden, fo 
daß niemals wieder von ihnen etwas gehört wurde *07). 


103) „Salaheddin Juſef und Azed⸗ 
din Dſchordik und andere Emire, als 
ſie mit einander beſchloſſen, den Scha⸗ 
ver aus dem Wege zu räumen, tha— 
ten ihren Plan dem Schirkuh Eund; 
er aber unterfagte ed ihnen.‘ Id. 
"®. 612, 

104) Id. l..c. 

105) Bohacddin S. 34. Abulfeda 
1.c: Der Tag, an weichem Schir— 
kuh Vezir von Aegypten wurde, war 


nach Bohaeddin 17 Rabi al · achar 
564 == 17 Jan. 1169. 

206) Abyifeda theilt dieſe Urkunde 
zum Theil mit. Auf der Rückſeite 
hatte der Ehalife mit eigener Hand ı 
gefchrieben: „Dies ift eine Urkunde, 
wie noch fein Vezir erhalten ’ u. 


tw. 


107) „Kamel, der Sohn des cha: 
ver, begab fih nach der Ermordung 
feines Vaters in die Durg des Cha⸗ 
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Schirkuh felbft genoß dieſer Gemalt nicht länger als zwey 


Monate. Nach feinem Tode bewarben ſich zwar mehrere 
erfahrne und tapfere Emirs ſeines Heers um ſeine Wuͤrde 
und Gewalt; der Chalife Aded aber zog es vor, den jugend⸗ 
lichen Saladin zum Vezir zu ernennen, und verlieh ihm den 
Ehrennamen Malek annaſer, d. i. der hülfreiche König, 


und Saladin behauptete ſich in ſolcher Gewalt durch Klugheit 


und Vorſicht, und gewann durch Freygebigkeit und Freund⸗ 
lichkeit, und durch die beredte und kluge Vermittlung ſeines 
Freundes, des Fakih Iſa, ſelbſt die meiſten der Emirs, wels 
che anfangs uͤber die ihnen als aͤltern und verſuchtern Kriegern 
widerfahrne Zuruͤckſetzung ihren Verdruß und Unwillen nicht 
zuruͤckhielten *°®), Seit dieſer Zeit war Saladin Herr von 
Aegypten, er herrſchte durch den Chalifen über Das ganze 
Land und zögerte auch nicht, alle dieienigen aus dem 


Wege zu räumen, melden ‚es irgend möglich war, wider 


E feine Gewalt fich aufzulehnen *°°). 


Die laute Freude der Mufelmänner **°) über Dielen 
Gewinn, welchen fie den Chriften entriffen, vertwundete die 


Kfen,’ was fein letztes Beginnen 
war.’ Wbulfeda a. a. 2. „Quod 


welcher Aegypten verlieh und zu Nur 
eddin zurückkehrte. Zum Theil auf 


widentes ejus Alii citatis equis in 
Cahere se xecipiunt, ante Cali- 
pham ’consternati et genibus pro- 


voluti pro vita supplicant. Qui- 


bus ille dicitur respondisse, ea con- 
ditione de vita sperandum, si ni- 
hil occoulte cum Turcis molirentur: 
qui, pactorum formam statim vio- 
lantes, olam per internuntios coe- 
perunt cum Siracone de pace tra- 
gtare: quod audiens Calipha 
utrumque jussit gladio interire 
wilh, Tyr.. lc. Diefe Erzählung 
hat: wohl wenig Wahrfcheintichkeir. ' 
208). Abulfeda S. 6%. Der Emir 
Alneddaulah Jaruk war der einzige, 


y 


diefe Verhältniffe bezieht fih ohne 
Sweifel, was Wilhelm von Tyrus 
(XX. 19), ald nad) dem Tode des 
Ehalifen geſchehen, berichtet: „„Mor- 
tuo Calipha regiam gazam et the 
sauros et cuncta illius domus desi- 
derabilia pro libero diripiens arbi- 
trio, cuncta liberaliter nimis mili- 
tibus erogavit, ita ut inter paucos 
dies evaouatis vestiariis, ipse mu- 
tuam sumens pecuniam, gravi pon- 
dere se obligaret aeris alieni.“ ©&. 
unten Anm. 

209) Abulfeda ©. 624. 

110) Abutfeda theilt (S. 614. 616) 
Stellen aus zwey Gedichten mit, in 
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Gemuͤther des Königs von Jerufalem und feiner Nitter um 3,86. 
defto tiefer, je mehr fie ihrer eignen frevelhaften und unver⸗ 
fändigen Beutegier diefen Verluſt beyzumeffen hatten. Die 
Macht Nureddins, fo lange Saladin fich als ſeinen Statt 
halter in Aegypten betrug "**), fchien Durch die Erwerbung 
diefes Landes zu einer folchen Höhe gebracht, daß für ihn die 
Zerftörung der Chriftlichen Herrfchaft in Syrien nicht mehr 
ſchwer geachtet wurde, Auch ohne die unermeßlichen 
Hülfsmittel und- Erleichterungen zum Kriege wider Die 
Ehriften, welche ihm diefes Land darbot, mar ſchon die 
Herrſchaft über das Meer, melde er durch den Befig von 
Aegypten gewonnen, den Chriften hoͤchſt verderblich; Fein 
Pilgerfchiff Fonnte mehr mit Sicherheit zu einem fyrifchen 
Hafen gelangen, Das Ehriftlihe Fand mar jegt von Dem 
Reiche Nureddins eingefchloffen und überall den ns 
der Türfen offen, 


235 


In der Dual banger Erwartung: richteten die Chriſten 
des heiligen Landes ihre Augen auf die tapfern Koͤnige und 
Fuͤrſten der Abendlaͤndiſchen Heimath. Der Patriarch von 
Jeruſalem, der Erzbiſchoff von Caͤſarea und der Biſchoff 
von Ptolemais wurden auserkohren, als Geſandte des 
Reichs und der Kirche von Jeruſalem die Abendlaͤndiſche 
Chriſtenheit aufzurufen zur Huͤlfe des bedraͤngten Landes der 


welchem die Erhöhung von Schir⸗ 
kuh zum Vezir von Aegypten ber 
ſungen wurde, „Viele Könige, re 
det Emad Kateb in ſeinem Gedichte 
zu Schirkuh, haben mit großer An⸗ 
ſtrengung nicht das Ziel erreicht, wo⸗ 
bin du gelangt biſt mit gemäßigtem 
Schritt.“ 

212) „Salaheddin gründete dadurch 
anfangs feine Gewalt, daß er fich 
al9i.den Statthalter Nureddins be: 


teug. Darum nannte ibn Nureddin 
in feinen Briefen niht-anders, als 
Emir alasfabfalar, und fegte In dem 
Anfange derfelben ftatt feines (voll 
fiändigen) Namens 'nur feinen Na— 
menszug. Auch unterfchled er ihn In 
Diefen Briefen nicht von den übrigen 
Emirs, fondern ed hieß: Galaheddin 
und die Gefammthelt follen dieſes 
oder jenes thun.“ Abulfeda S. 690. 


. Ehre, 
3. E90 


116 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Buch IV. Kap. II. 


Verheißung. Aber auf ihrem Thun fehien Fein Gegen zu 
ruhen; denn in der erfien Nacht, nachdem fie den Hafen 
verlaffen, zerfchmetterte fchon ein heftiger Sturm ihr Schiff. 
Darum traten an ihre Stelle der. Erzbifchoff Fries 
drich von Tyrus und der Bifchoff Johann von Paneas. 
Aber auch die Bemühungen diefer neuen Gefandten waren 
wenig gefegne. Der Biſchoff von Paneas ftarb fchon zu 
Paris. : Der Erzbifchoff von Thrus reifte zwey Jahre bins 
Durch von einem Hofe zum andern und fand nirgends Ges 
Hör; der Kalfer Friedrich Rothbart war erfhöpft vom langen 
Kriege wider die Städte in Wälfchland und in beftigem 


. Streite mit dem Haupte der Kirche; die Könige von Sranfs 


reich, und England maren wider einander im Kriege begrifs 


fen, Heinrich vonEngland felbft in Mißhelligkeiten mit der 


Kirche durch Thomas Bequet, Erzbifhoff von Canterbury; 
verwickelt; der König Wilhelm von Sicilien und die Grafen 
von Flandern, Troyes, Chartres und andere Fuͤrſten, deren 
Vorfahren fo gern und willig für Chriftum wider die Heiden 
geftritten hatten, ließen ſich Die Noth des heiligen Landes nicht 
zu Herzen gehen *22). Ohnehin trauten die Fürften nicht 
den Verſprechungen der Pullanen, des fhändlichen Vers 
raths gedenfend, welchen dieſe gegen die legten Kreuzfahrer 


geuͤbt hatten, am menigften der König Ludwig von Frank 


reich, melcher felbft ihre tuͤckiſche Treulofigfeit erfahren harte, 


Diefes Mißtrauen wurde leider vollkommen gerechtfertigt 
durch das Benehmen der fprifchen Chriften auf der Heerfahrt, 
welche fie gemeinfchaftlih mit den Griechen gegen Aegypten 
unternahmen. Wer hätte vermuthen mögen, daß die Chris 
ften feloft in. ihrer damaligen bedrängten und gefahrvollen Lage 


112) Wilh, Tyr, XX, 18. 
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an denen, welche fie ſelbſt zur Hülfe aufgefordert hatten, Vers Seit. 
räther werden fonnten zum Vortheil der Mufelmänner! 
Dem Buͤndniſſe gemäß, welches zwifchen dem Kaifer aut 
Manuel und dem Könige Amalrich gefchloffen worden, - 
fegelte im Sommer dieſes Jahres eine Flotte von mehr als 
zweyhundert Schiffen, morunter ſechszig mohleingerichtete 
Srachtfchiffe, mit einem zahlreichen Heere aus dem Hafen 
von Conftantinopel, unter der Führung des Megas Ducas 
Andronicus Cotioftephanus. Der Kaifer Manuel erfüllte 
dieſes Mal mit Nedlichkeit feine Verheißungen, tote die 
Ehriften felbit anerfannten; der Befehlshaber hatte den ges 
meffenften Befehl, in allem fich nach dem Willen des Königs 
von Serufalem zu richten 122). Die forifchen Fürften er⸗ 
twiederten aber wenig diefe Redlichkeit und Pünktlichkeit. 
Während die griechifche Hauptflotte an der Küfte von Cypern 
raftete, fam eine Abtheilung derfelben an die ſyriſche Küfter 
ſowohl um dem König Amalrich das Auslaufen der kaiferlis 
chen Flotte zu melden, als auf die Befchleunigung der Dortis 
tigen Nüftungen zu dringen *"*), und die Vorräthe und 
alles übrige Gepäck und Zeug der Ritterfchaft von Jerufas 
lem abzuholen. Aber von den Chriſten war noch nichts vor⸗ 
bereitet, und der König ließ unter allerley Entſchuldigun⸗ 
gen den Befehlshaber der Flotte einladen, nach Jeruſalem 

zu kommen und ſeine ganze Flotte in einen ſyriſchen Hafen 

zu fuͤhren, wo ſie in Sicherheit die Vollendung ſeiner 
Ruͤſtungen abwarten koͤnnte. Waͤhrend die griechiſche Flotte 
unthaͤtig in dem Hafen von Ptolemais lag, ging die güns 
ftigfte Zeit verloren; denn nicht nur fonnte Saladin mit 
Muße fih zum Widerftande rüften, fondern auch die fehr 


13). Wie Micetad (9. 107) au: 114) Nieet. p. 104. 105. Die Flotte 
drücklich berichtet. lief am 8 Zulius aus. dem Hafen von 
Eonfiantinopek 
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* 


3.56 färgliche Ausftattung mit Geld und andern Beduͤrfniſſen, 
womit der griechiſche Admiral nur auf drey Monate verſehen 
war wurde unnuͤtz verſchwendet 243), 


Endlich, im Oftober, nachdem Sefchloffen toorden, 
die Stadt Damiette gemeinfchaftlich zu belagern , Sammelte 
fih das Chriſtliche Heer bey Askalon, mo auch die griechis 


83 Okt. Umweg von mehr als zehn Kaften machen mußte ''°), 


* 


ſchen Landtruppen ſich eingefunden; gemeinſchaftlich zogen 


ſie auf dem Wege zu Lande gegen Damiette, waͤhrend die 
Flotte aus Dem Hafen von Ptolemais eben dahin fuhr. Uns 
glücklicher Weiſe aber hatte das Meer Die Kuͤſten durchbrochen 
und das Land fo fehr Aberſchwemmt, daß das Heer einen 


Erſt 


am neunten Tage erreichte es daher Pharamia, wo ſchon die 
Flotte ſeiner wartete; und von derſelben uͤber das Waſſer 
a6 Dt. gebracht, kam es auf dem Wege **7) laͤngs der ziesestüge 


in zwey Tagen vor Damiette. 


y15) „Invenimus Graecos eriam in 


praedicto negotio non sine lata 


culpa fuisse, Nam cum pecuniam 
ad alendum tantum exercitum suf- 
Üficienten se missurum firmissime 
promisisset dominus Imperator, in 
ea parte inventus est ejus sermo 
minus soliditatis hHabuisse. Ex quo 
enim in Aegyptum descenderant 
ejus Archontes, ubi etiam aliis in- 
digentibus de imperiali magnificon- 


-tia subvenire debuissent, coepe- 


zunt ipsi primi 'indigere et mu- 
“uam quaerere pecuniam, unde 
suis legionibus tam ad victum quam 
ad stipendia providerent, et nemo 
ällis dabat.“ Wilh, Tyr. XX. 18, 
Daß Andronicus nur auf drey Mos 
nate mit Geid verfehen war, erzählt 
Micetad (S. 104) ausdrüdtich, und 
Flagt deswegen fehr über die Saum⸗ 


Tettgkeit ded Königs Amalrich. Vom 
Auguf an waren. die. drey Monate 
gerechnet; und der Geptember nü: 


herte fich ſchon feinem Ende, ald An: 


deonicus noch zu Serufalem war 
S. unten Anm. 120. 

116) Wilh, Tyr. XX. 13. Ss iſt in 
dleſer Stelle ein Irrthum in der Zeitan⸗ 
gabe. Denn es heißt, das Heer von Je⸗ 
tufalen_fey Idibus Octobris ausgezo⸗ 
gen und gleih darauf wird gefagt, 
e$ fey XVII Cal, Septembr. von Ad 
falon ausgezogen. Es iſt aber nach 
den übrigen Nachrichten nicht zwei— 
felhaft, daß in der zweyten Stelle 
Cal. Novembr, geleien ‚werden 
müſſe. 

117) Alſo Wilhelm von Tyrus XX). 
Nah Cinnamus S. 163), der nut 
fehr unvollſtändige Nachricht von dies 
fer Unternehmung gegen Wegypien 


König Amalrich. 


Auch vor diefer Stadt geſchah alled, Mas nur 9. — 
irgend den gluͤcklichen Erfolg der Unternehmung hindern 
konnte. Anſtatt ſogleich die Stadt zu berennen, welche 
zum Widerſtande ganz ungeruͤſtet war, beſchloſſen ſie ohne 
Noth, die Ankunft der Flotte zu erwarten, melde durch 
widrige Winde zuruͤckgehalten wurde. Als dieſe nach drey 
Tagen vor Damiette ankam, aber wegen einer gemaltigen 
Kette, womit der Nil gefperrt war, den Fluß nicht heraufs 
zufahren vermochte, fo rückte das Heer zwar den Mauern 
der Stadt näher, fchob aber wiederum nod) drey Tage die 
Berennung auf. Dadurch gewann Saladin Zeit, vor 
ihren Augen, ohne daß fie es zu hindern vermochten, auf 
dem Strome Truppen in Die Stade zu bringen; alfo daß 
“eine Ueberrumpelung nicht mehr möglich war, mie zuvor, 
Eine förmliche Belagerung mußte nunmehr begonnen mwers 
den, und Dazu hatten weder die Sreuzfahrer noch die Gries 
ſchen Ausdauer und Mittel, obgleich die Kreuzfahrer felbft 
gefiehen mußten, daß Die Anführer des griechifchen Heer, 
fo oft Gelegenheit zum Kampfe war, als tapfere Männer 
fritten, und durch ihr rühmliches Beyfpiel auch ihre Trups 
pen zum fapfern Kampfe ermunterten '’?), Zwar murde 
ein großer Thurm von fieben Stockwerken errichtet und andie 
Mauer gerückt, und anderes Belagerungswerkzeug gefertigt; 
auch fingen fie an die Matter zu untergraben., Uber fein 
Werk geſchah mit Muth und Vertrauen, oder mit Begeiften 


129 


gibt, Famen die Griechen früher ats 
die Lateiner in Aegypten an, febten 
fih in den Befig von Tennig, von 
wo fie mehrere Streifzüge in dad 
Zand unternahmen, und zogen, als 
endlich das Heer von Serufalem anı 
gekommen war, vor Damiette, 


111. Band. 9 


218) „Post eorum tamen magi« 
stratus Megaducas er alii viriliter 


et satis strenue, quoties Opus erat, 


im acie decertabant, Unde eorum 
exemplo inferiores animati, ple- 
rumgne etism praeter solitum, &t 
instabant acrius et animosius resiste- 
bant,* wilh, Tyn, XX, ı7. 


J 


Mr} Ch * 
Fe 
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rung und dem Willen obzuſiegen; darum gefchah auch 
nichts mit Zmweckmäßigfeit und nichts mar wirkſam ""?). 
Der große Thurm wurde gerade an dem Ort aufgeftellt, mo 
nicht nur die Annäherung deſſelben an die Stadt wegen 
des Bodens am ſchwierigſten war, fondern auch die ges 
zingfte Wirfung ertwartet werden fonnte, megen der Hoͤhe 
und Feftigfeit der Mauer, melde an andern Orten viel 
niedriger und fchtwächer war. Daher twurde der Thurm 
bald ganz unnäg, als auch die Belagerten innerhalb der 
Mauer einen eben fo hohen Thurm entgegenftellten ; und 
die Ehriften fügten der Stadt feinen andern Schaden zu, 
als daß fie zur Freude der Heiden eine nahe an der 
Mauer fiehende fehöne Kirche, welche der Mutter Gottes 


219) „Nostri vero, oum instare a- 
crius debuissent, timide gelideque 
coeperumt Cuncta ministrare Erant 
qui fraudi, erant et qui incuriae 
et negligentiae imputarent.“ Id. 
XX. 16. Nicetas klagt (S. 206) 
bitter über den König Amalrich, von 
dem alles gefchehben, um die rafchen 
und zweckmäßigen Anftalten des Ans 
dronicus zu hindern. „Vieleicht, fo 
läßt er den Andronicus im Kriegs: 
sathe der Griechiſchen Heerführer re: 
den, haben auch jest Die Aegypter Zau⸗ 
bermittet erfunden, welche, wirffamer 
als die im Altertbum, nicht nur 
Kummer und Traurigkeit ſtillen, 
gleich jenem, welches die Lacedämo—⸗ 
nierin (Helena) von der Gattin des 


Thonus empfing; fondern felbit krie⸗ 
gerifhe Männer In feige umwan⸗ 


dein. Einen folchen ‚Becher fcheinen 
Die Aegupter dem Könige Amalrich 
gereicht zu haben, und er, nachdem 
er ihn bis zur Trunkenheit ausge, 
Wert, zu einem langen Schlafe fich 


bingeftredit zu haben .... oder viel⸗ 
leicht hat er, durch Silber bezaubert, 
feinen Sinn geändert, und hat mit 
God fih die Ohren verftopfen laf 
fen.’ Einen fehr unwahrfheinlichen 
Grund der Unthätigfeit der Kreuz: 
fahrer gibt Cinnamus an (©. 169). 
„BZwifchen dem Kaifer und den Pas 
fäftinern war verabredet worden, als 
fie den gemeinfchaftlichen Krieg wider 
Die Xegypter unternahmen, daß, falls 
dad Land erobert würde, Die eine 
Hälfte: den Römern zufallen folle, 
die andere den Palällinern. Ws 
nun die Römer zuerſt nach Aegypten 
gekommen waren , fo fchob der König 
in böglicher Abfiht den Kampf auf, 
um das Land ohne Mühe an fich zu 
bringen, wenn: die Römer die Ges 
fahren überfianden hätten.” Doc 
weiter unten findet Einnamus ſelbſt 
ed unwahrfcheinlich und meint, der 
König von Jeruſalem fey von den 
Türken in Damierte mir Geld erkauft 
worden, die Romer au verrathen, 


— 
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geweiht war, zerſtoͤrten 220). Als bald hernach die Gries — 
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chen Mangel an Lebensmitteln litten, alſo daß ſie nur von 
trocknen Nuͤſſen und Kaſtanien, einige ſelbſt nur von den 
weichen Spitzen der Zweige niedergehauener Palmen ſich 
naͤhrten "2*): theilten nicht nur die Kreuzfahrer ihnen nichts 
aus ihren Vorräthen mit, fondern trennten felbft ihr Lager 
von dem Griechifchen. Die Türfen, folcye dargebotene Bors 


theile nicht unbenugt laffend, 
häufige Ausfälle 122). 


. 220) Ganz übereintimmend Wilh. 
Tyr. XX. 16, und Nicet. ©. 106. 
Der legtere fügt noch hinzu, daß, 
nach der Meinung der Eingebornen 
Des Landes, diefe Kirche auf dem 
Plage geftanden, wo Joſeph und Mas 
ia mit dem Gefusfimde auf der 
Flucht nach Aegypten geruhet. 


221) „Den Andronicus erbarmte 
des Heers, weiches an Lebensmit: 
tein Mangel litt und dem Hunger: 
tode nahe war. Einige hatten wirk— 
Ih feinen Obolus, um fih ihre 
Nahrung zu Eaufens andere empfan: 
den darüber den beftigften Unwillen, 
dag fie, indem fie feinen eignen 
Marke hatten, von den Leuten Des 
Königs (von Terufalem) für vieles 
Geld nur wenige Nahrungsmittel er: 
hielten.“ Und weiter unten: „Er 
ſah endlich das Heer fo weit gebracht 
durch den Hunger, daß einige zu 
verbotener Nahrung griffen (d. i. 
wahrſcheinlich Die Zeichname der Er* 
fchlagenen verzehrten), und alte ohne 
Unterfchied von Wurzeln fih nahe 
gen und die haarigen Spitzen 
(räs sau) der Palmen zue Speiſe 
ſich zuberelteten.“ Nicet, ©. 107. 
Wider die ſonſtige Gewohnheit wer: 
den dieſe Beichuldigungen Dusch die 


ermüdeten die Griechen durch 


Bald daranf gelang es ihnen, bey 


Erzählung des Wilhelm von Tyrus 
(XX. 17) nicht nur befätigt, fon: 
dern felbft noch verftärft. „„Accessit 
praeterca,miserabile guiddam, quod 
omnis illa quae in classe venerat 
Graecorum multitudo tauta coepit 
alimentorum inopia laborare et 
omnmino eis panis Omnibus defice- 
Caedebatur ad usus varios 
sylva palmarum, castris contermi- 
na: dejectisque ad terram certa- 
tim arboribus in summo earum, 
unde rami habent originem, Graeci 
fame laborantes quäerebant quau- 


‚ dam teneritudinem, unde ramis hu. 


mor vivalis administratur, esui 
guodammodo habilem. Qui- 
busdam tamen qui non penitus 
erant alimonia destituti, avellanae 
Passae et siccae castaneae contra fa- 
mis impoftunitatemi solatia mini- 
strabaut, Nestris autem panis et 
varii generis alimentorum non dee- 
zat sufficientia: sed cogitantes de 
Crastino sacculis parcebant, timen- 
tes ne si ipsi cibos non habentibus 
incaute dividerent, aliquando er 
ipeis deficeret,“* 

122) Nicetas erzählt (&. 106) von 
mehreren Kämpfen, welche die Grie 
chen glücklich wider die Perfer ber 
fanden, ) 


‘2 


3. Chr. 
2109 


4 
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einem flarfen Südmwinde, durch ein brennendes mit Pech, 
Harz und trocknen Holze angefülltes Fahrzeug, melches fie 
in der Nacht zwifchen die Ehriftliche Flotte durch den Wind 
freiben ließen, zehn Schiffe zu verbrennen; und die übris 
gen rettete nur der König Amalrich durch die Schnelligkeit 
und Geiftesgegenwart, womit er zweckmaͤßige Maßregein 
anordnete "??), Zu eben diefer Zeit verbreitete fich die 
Kunde von dem Anzuge eines Heerd, welches Nureddin zur 
Unterfügung Saladins fende, und von drohenden Bewe—⸗ 
gungen Des Athabek gegen mehrere Gegenden des Reichs 
Serufalem, befonders gegen Die Burg Karaf an der Gränze 
von Arabien. Der gewaltige Regen, welcher zu eben-diefer 
Zeit begann, und felbft alle Vorraͤthe zerſtoͤrte, indem 
dagegen die Zelte der Wornehmen fo wenig als die Hüften 
der Geringen Schug gewährten *?*), vollendete die Abneis 


gung gegen die Fortſetzung der Belagerung, und die allges, 


. meine Stimme forderte Frieden und Rückzug, 


Die Gries 
chen verbrannten, blos auf das Gerät von dem Abſchluß 
des Vertrags mit den Heiden, ihr Belagerungszeug "25), 
und allgemein war der Jubel, ald nach der Mitte des 
zweyten Monats der Belagerung '*°) die Herolde den Srieden 


193) Diefer Verbrennung der Schiffe 
und der Bemühungen des Könige 
Amalrich, wodurch die übrige Flotte 
gerettet, worden, erwähnt nur Wil— 
Heim von Tyrus XX. 17. 

124) Wilh, Tyr. L, e. 

155) Nah der Erzählung des Ni: 
cetad (S. 109) Fnüpfte ider König 
Amalrich die Unterhbandlungen mit 
den Türken an ohne Wiſſen der Grie: 


chen, und verfündigte in eigner 


Merion den Griechen den abgeſchloſſe— 
nen Frieden, oder vielmehr die De: 
teitwikigfeit der Türken, die Stadt 


Damiette dem Kaiſer zu libergeben, tn 
demjelben Augenblicke, als Andronicus 
nach einem glücklichen Gefecht, das die 
Griechen ohne die Theilnahme der La: 
teiner beitanden, im Begriffe war, 
fi der belagerten Stadt zu bemäch: 
tigen. Worauf die griechifchen Got 
doien fich nicht abhalten Liegen, ihr 
Delagerungszeug gu verbrennen. Der 
Tag, an welchem dieſes gefchah, war 
der vierte des Chriſtmonats- 

126) Funfzig Tage dauerte die Bes 
lagerung nach Abulfeda (Tom, III, 
S. 63%) und Nicetas (©. 107). 


* 
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verfündigten und ein freyer Verkehr mit der Stadt begann. 
Unverzüglich wurde der Rückzug angetreten, mit dem bits Decde. 
tern Gefühle eigner Schuld an dem Mißlingen der Unter 
nehmung. - Der Befehlehaber der Griechen begleitete den 
König Amalrich nach Serufalem und kehrte von dort zu 
Lande zurück, Bon feinen Schiffen erreichten nur wenige 

den Hafen von Eonftantinopel wieder; die meiften zertruͤm⸗ 
merte ein heftiger Sturm, bald nachdem fie die Küfte von 
Aegypten verlaffen hatten *?7), = 


Bange Ahnungen mußten fih der Gemuͤther aller 
einſichtsvollen Männer unter den Chriften bemächtigen, 
welche die Lage. des Chriſtlichen Reichs in Syrien richtig 
zu würdigen verfianden. Die Zurcht vor der Tapferfeit 
der Ritter, welche chemald mitten unter mächtigen 
Reichen und zahlreichen Eriegerifchen Heeren dem Throne 
von Serufalem Seftigfeit gegeben hatte, mar gänzlich vers 
ſchwunden. Mehr als einmal hatten Die Ritter des Kreuzes 
den Heiden bewieſen, daß die Begierde nach Geld in ihnen 
maͤchtiger ſey, als das Gefuͤhl der Pflicht, welche ihr heili⸗ 
ges Geluͤbde ihnen auflegte. Von der Begeiſterung der 
alten Kreuzfahrer war bey wenigen kaum noch eine ſchwache 
Spur vorhanden. Dagegen wuchs die Zuverſicht der Hei⸗ 
den täglich durch dag Befühl der Uebermacht; jeder Sieg, 
den fie gewannen, und jeder Vortheil, melchen fie den 
Krenzfahrern entriffen, erwaͤrmte ihre Begeifterung. Das 
Chriftliche Reich verdanfte unter folchen Umftänden feine Forts 


ser) Nicet. 1. c. Cinnam. ]. o. 
“Wilh. Tyr. XX. 18. Der erfie diefer 
Schriftſteller verfihert indeß, daß 
Saladin durh eine Gefandtichaft, 
Gefchenfe und Die Abtretung der von 

dem Kaiſer geforderten Schahung 


“ 


fih den Frieden mit dem römifchen 
Reiche zu fihern gefucht habe. Was 
auch wohl gefchehen feyn mac. Am 
80 December (XII. Cal. Ian ) kamen 
nah Wilhelm von Tyrus die Kreuz 
fahrer wieder in Asfalon an. | 


134 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch IV. Rap IL 


J. eu. dauer mehr dem innern Unfrieden unter den Heiden, als 


i eräbeb: 
in @y 
Ein. fr 


der eignen Kraft der Chriften. 


Die Waffenruhe in Syrien, melche verfchiedene Heers 


. jüge Nuredding in die 


Länder am Euphrat und nach Kleins 


dien. aſien den Chriften verliehen hatten, wurde durch ein ſchreck⸗ 
liches Unglück verlängert, welches fie wohl als die Strafe 
Gottes für ihre Treulofigfeit und MWortbrüchigfeit hätten bes 
trachten mögen, wenn es nicht das Land der Heiden eben fo 
wohl als das Chriftliche betroffen hätte, Schreckliche Erdbeben 
erfchütterten zuerft im Junius, Dann twährend der drep 
folgenden Monate die Länder von Syrien und Phönicienz 
fein Tag verging ohne mehrmalige furchtbare Erderfchüttes 


3 Jun. 


rungen *28). 


. Antiochien wurde faft gänzlich zerſtoͤrt, die 


Mauern und Thürme fielen ein, und felbft die Kirchen wurs 
den fo befchadigt, Daß viele Jahre erfordert wurden, um 


fie wieder herzuſtellen *??). 


Die Stadt Tripolig wurde mit 


ſolcher Heftigfeit zertrüämmert, daß nur fehr wenige ihrer 
Einwohner ihr Leben aus den zuſammenſtuͤrzenden Haufern 


% 


tetteten '?°), 


Gabulim und Ladicea fanfen in Trümmern, 


Eine zahllofe Menge von Menfchen fand überall den Tod in 


dem Sturge der Häufer '?”), 


228) „Tribus aut guatuor mensi- 
bus vel etiam eo amplius ter aut 
quater vel plerumque saepius vel 
in die‘ vel in nocte sentiebatur 
motusille tam formidabilis.** Wilh 
Tyr. XX. 19. Auch die Morgenläns 
diſchen Schriftftelter erzählen von die: 
fem Erdbeben. Abulfeda III. 626. 
Boh. &, 36. Abulfar, Hist, Dyn. &. 
3. 3354. 

220) Alſo Wilhelm von Tyrus Et⸗ 
was genauer Abulfaradſch: „Die 
große Kirche der Griechen in Antio— 
chien ſtürzte ein und der Altar in 
der lateiniſchen Kirche dee Heil. Cos⸗ 


Zu Tyrus wurden einige 


mad... Zu Antiohien wurden drey 
Kirchen uns erhalten, ünferer lieben 
Jungfrau, des heil, Georg und des 
beit. Barſumas.“ 


130) „Ut vix uni de omnibus, 
Qui iutra ejus ambitum reperti 
sunt, salutis via pateret.‘‘ Wilh, 
Tyr. 


132) Doch if es wohl nur redne⸗ 
rifche Webertreibung, wenn Wil 
beim von Tyrus fagt: Die Einwohr 
ner der Gegenden, welche dieſes Uns 
glück traf. feyen gebracht worden ad 
exiguam paucitatem, 
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ſtarke Thuͤrme zerftört, Doch wurden Die Häufer ber Einwohner 9. est. 
wenig befhädigt. Im Lande der Heiden erfuhren Hama, 
Aleppo, Cäfara, Emeffa und vieleandere Städte nicht minder 
ſchreckliche Zerftorung. Der verwüfteten und verödeten Weis 
ler und Burgen war im Lande der Chriften und Heiden feine 
Zahl. Die Waffen aber rubten unter diefem fchrecflichen 
Ungläc und in der Bangigfeit, welche alle Gemürher ers 
griffen hatte; die Chriften fo wie die Heiden dachten nur 
daran, die zertrüämmerten Städte und Burgen wieder bers 
zuftellen und gegen den Angriff der Feinde zu fügen. 
Ueberall, fagt der Erzbifhoff Wilhelm von Tyrus, melcher 
ſelbſt Diefes Unglück fah, war Trauer und überall beftattete 
man Leihen. Nur Serufalem und das ganze obere Land, 
oder Paläftina, blieben frey von dieſer harten Plage, 

| Kaum hatten von diefen Schreckniſſen die Gemüther 
ſich erholt, fo erfcholl die Kunde, Saladin fey mit einem 
mächtigen Heere Türfifcher Neiter im Anzuge "gegen das 
Königreih. Diefes Heer Saladins follte zahlreicher fen, 
ald irgend eines der Türfifchen Heere, gegen welche 
die Kreuzfahrer jemals geftritten, aus vierzig Taufend Neis 
tern befiehen, aber ohne Zußvolf feyn 222). Der König 
Amalrich eilte nad Askalon, um die Vertheidigung anzus 
ordnen, und vernahm bald, daß Saladin bey der Burg 
Darum gelagert fey und zwar den Weiler unter der Burg 
ſchon erftärmt habe, die von dem tapfern Burghauptmann 
Anfelm von Paß *??) unverdeoffen vertheidigte Burg aber 


133) „Dicebatur ab iis qui fre- millia quadraginta,‘* Wilh. Tyr. 
Quentius in Regno expeditiones XX. 22. 
viderant, quod nulla aetate tan- 33) Marin fügt hinzu I. ©. 7): 
tam Turcorum multitudinem col- „Nous aimons ä remarquer que cet 
- lectam audierant: reputabaturgue Officier ... est un des ancetres des 
hostium numerus, in quibus deux Marquis de Feuquieres qui 
nonnisi equites erant, ad ont fait tant d’honneur à la Fran- 

oe.“ 


Pa 
x 
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I, Ehe. vergeblich berenne. Der König Amalrich ſelbſt hatte dieſe 
fleine Burg, welche faum einen Steinwurf lang und breit 
war, menige Jahre zuvor auf einer Höhe an der Außerften 
Gränze des Landes, fünf Raſten von der Meereskülte und 
vier Raſten von Gaza erbauet, fowohl zum Schuß des 
umliegenden Landes und der benachbarten offnen Weiler '?*), 
als zur Erhebung des Zolls von den vorbeyziehenden Kaufs 
leuten. Weil fie über den Trümmern eines griechifchen Klos 
fterd erbaut worden, fo ward fie Darum genannt, welches 
bedeutet, Klofter der Griechen. Angelockt durch Die 
Eicherheit, welche dicfe Burg, obgleich fie nur mit vier 
Eckthuͤrmen verſehen und nicht durch Vormanern gefchügt 
war, gemährte, hatten bald aus der benachbarten Gegend 
Bauern und Handelsleute unter derfelben auch einen beträchts 
lichen Weiler nebft einer Kirche gegründet, Unverzüglich 
erging nunmehr dag fönigliche Aufgebot an alle Barone des 
Reichs zur fchnellen Waffnung. ber nur wenige Fuͤrſten ge⸗ 
horchten dem Aufgebote, von geiſtlichen Fuͤrſten erſchienen nur 
der Patriarch von Jeruſalem mit dem heiligen Kreuzesholze 
und die Bifhöffe von Berhlehem und Lidda, noch weniger 
der Lapenfürften; ed waren zufammen nur zweyhundert und 


5 


dem Meere entfernt, 


334) „Suburbanorum adjacentium 


-quae nostri casalia dicunt.“ \vilh, 


Tyr. XX.20. Die im Terte angegebene 
Erklärung des Namens Darum wird 
übrigens von Wilhelm von Tyrus aufı 
geſtellt Vgl. Ind, geogr. ad vit. Sal.v, 
Darunum, Nach der hier ausgezoger 
nen Stelle des arabifchen Kericogras 
phen war Darum eine Barafange von 
Wildelm von 
Tyrus gibt die Entfernung zu fünf 
Stadien an, mag etwa nur den 
fehiien E65 1 einer Parafange aug: 
madten wide, wenn der Ausdrud 


fireng zu nehmen wäre; währfcheins 
lich aber it in diefe Stelle Stadium 
als ganz gleichbedeutend zu nehmen 
mit milliare, Auch Bernardus The- 
saurar. (c, 128. ©. 768) erwähnt dere 
Erbauung von Darum: „(Baldui- 
nus) iude (sc. 4 castro. ladses) ad 
duas leucas castrum fundavir Le 
daron in introitu Aegypti. Uebri—⸗ 
gend iſt diefe Burg wahricheinlich 
das jept noch vorhandene Caſtell bey 
der Herberge an der Gränze von Ae— 
gysten, welche iegt Chan Juned 
Büichings Afıen + 449) beiät, 


* 


⸗ 
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funfzig Ritter und zwey Taufend Fußknechte, mit welchen Se. 
Amalrich von Askalon auszog gen Gaza, wo ſich auch die 
Tempelherren ihm anſchloſſen, welche die Burg dieſer Stadt 18 Dee. 
bewachten. 

Es bemaͤchtigte ſich dieſes kleinen Heers am andern 0 Dec. 
Tage, als es von Gaza ausgezogen war und von einer 
Hoͤhe herab das weitlaͤuftige Lager Saladins erblickte, eine 
ſolche Furcht, daß die Scharen auf das gewaltigſte ſich 
zuſammendraͤngten und ihnen kaum eine Bewegung moͤglich 
war 135). Die Heiden ſaͤumten nicht lange auf das heftig; 
fie wider fie zu ftürmen, die Scharen aber hielten feft sufam; 
men; allmählich ftärfte fich der Muth der Chriften und mit 
befchleunigter Bewegung erreichten fie um die fechfte Stunde die 
bedrohte Burg, und lagerten fich um diefelbe, den Patriar⸗ 
hen aber mit dem heiligen Kreuze ſandten fie in die — 
Veſte *3°), 

Für Saladin war aber noch nicht die Zeit gefommen 
- zum ernftlichen Kampfe wider die Chriften; es genügte ihm 
fie zu beunruhigen, und die Tapferkeit feiner Scharen zu 
üben und durch Beute zu reisen "?7), Nach Heinen Gefechten 
brach er daher am Abende diefes Tages auf und lagerte ſich 
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335) „Prae nimia multitudine ter- 


riti ooeperunt se solito arctius com- 
primere ita ut prae turbae densi- 
tate vix possent inoedere.““ Wyilh, 
Tyr. XX, 2r, 

136) Marin (hist. de Sal. L S. 
178), welchem wahrfcheintich dag 
DD Des Negiments der Ntreitenden 
Kirche zur Zeit der Ligue vorfchwebt, 
bildet aus Diefer einfachen von Wil 
beim won Tyrus erzählten Thatfache 
fih folgendes Hiſtörchen: „On vo- 
yoit les pretres et les moines A 
cheval revetus d'une cuirasse sur 
les habits sacesdotaux et tenaut 


dans leurs mains des croix, dea 
lances ou des massues, Une partie 
de cette milice saoree, commandee 
par le Patriarche de Jerusalem, 
entra dans la citadelle,“ ı 


237) Darum gedenft-Abulfeda (G. 
633) dieſes Zugs nur mit diefen ver 
nigen Worten: „In diefem Jahre 
(806) 309 Salaheddin aus von Misr 
und vertzeerte das Land der Franken 
bey Askalon und Namlah; dann 
kehrte cr nach Misr zurück.“ Bo— 
haeddin exwähnt dieſes Zugg gar 
nicht. | 


138 Geſchichte der Kreuggüäge Bud IV. Rap. I 


3,50 an dem Bache, welcher durch dieſes Land in das Meer 
50 Der. fließt 1228); aber in der Frühe des andern Tages flanden 
feine Scharen vor Gaza. Diefe erſt von Balduin dem 
dritten wieder gebaute Stadt war zwar durch eine wohl 
befefiigte Burg gefhügt, ihre Mauern aber waren ſchwach 
und unhaltbar. Darum wollten die Einwohner, des Krieges 
ganz unfundige Arckerleute, die Stadt verlaffen, und ſich 
felbft mit allen ihren Weibern und Kindern und aller bes 
mweglichen Habe in die Burg flüchten. Der ungeftüme und 
leichtfertige Ritter Milo von Planci aber, welcher als der 
KHauptanftifter alles auf der legten Aegyptiſchen Heerfahrt 
über die Chriften gekommenen Unheils betrachtet wurde, 
tar auch in Gaza den Chriften verderblih., Denn ohne die 
Mittel zur Vertheidigung der Stadt zu befigen, zwang er 
mit Gewalt die armen Einwohner in der Stadt zu bleiben, 
Auch vermochte er fünf und ſechzig Männer aus Macomeria, 
einem Weiler bey Jerufalem, welche dem Könige nachjogen 
und in Gaza übernachtet hatten, die DVertheidigung eines 
Thors zu übernehmen. Bald aber drangen die Heiden in 
die von andern Seiten weniger vertheidigte Etadt ein, 
erwuͤrgten jene fünf und. fechzig tapfere Streiter, und vichs 
teten ein fchreckliches Blutbad an unter den Einwohnern, 
welchen auch nach dem Eindringen der Heiden in die Stadt 
die Flucht in die Burg unbarmherzig getvehrt wurde. Dann 
‚verließ Saladin wieder die verödete Stadt und wandte fich 
gegen Darum, two er fein Heer in. zwey Theile fonderte, 
wovon der eine längs dem Meere, der andere landeinwaͤrts 
nach Aegypten zurückkehrte. Worauf aud) der König Amals 
rich, nachdem er die Ausbefferung der durch die Berennung 
befhädigten Velte Darum angeordnet, feine Scharen al 
führte in das Reich. 


158) „Torsens Aegypti.“ Id, XX. ao. 
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Kaum waren aber die Chriften in ihre Heimath, fo 3. ) Er. 
erfchol die Nachricht, Daß Saladin die Stadt Ailah am Ende 
rothen Meere, welche bis dahin Die Chriften befaßen, plößs ” 
ich zu Waſſer und zu Lande überfallen, und nad) furgem 
Widerſtande begwungen habe ’?°), 


Diefe Begebenheiten erweckten in dem Könige von 
Jeruſalem und feiner Ritterſchaft große Beftürzung. Denn 
fie bemerften wohl, in der Raſchheit diefer Unternehmungen 
und der Klugheit, momit fie ausgeführt wurden, daß in 
dem jugendlichen Saladin fich ein viel furchtbarerer Feind 
wider fie erhebe, als alle diejenigen, wider welche fie bisher 
gefteitten. JhreBeforgniffe wurden noch ängftlicher, als wenige 
Monate nach der Bezwingung von Ailah der Chalife Aded von u 
Aegypten plöglich ftarb, nach dem allgemeinen Gerüchte, wel⸗ 
ches unter den Ehriften verbreitet war, von Saladin erfchla; 


gen **°), und diefer fich zum Herrn von Aegypten machte, 


139) Abulfeda a. a. D Wit 
beim von Tyrus erwähnt dieſes 
Berluftes gar nicht, welcher den Ehri« 
ſten doch wichtig feyn mußte, da fie 
dadurch die Berbindung mit dem ro: 
then Meere und alſo die trefflichſte 
Belegenheit zum Gewinn, wenn auch 
nit durch eignen Kandel, 
durch Beraubung der handelnden 
Mufelmänner und jur Störung de3 
Berkehrd der Saracenen einbüßten. 
Allah, au den Zeiten des Hebräifchen 
Reichs Elath, Liegt befanntiich größ- 
tentheil$ in Trümmern, und beißt jegt 
Akabah. S. Büſchings Afıen &. 621. 
D' Auville memoires sur I Egypte, 
©. 238. 

140) „ Hic primis auspiciis sui 
principatus ad Calipham dominum 
suum, nt solitam illi exhiberer re- 
verentiam, ingressus clava, quam 


doch 


gestabat in manibus, dicitur eum 
ad terram  prostratum occidisse 
Omnemque ejus gladio transverbe- 
Tasse progenicem, ut ad nullum su- 
periorem habens respectum ipse 
sibi et Calipha et Soldanus esset,‘' 
Wilh, Tyr. XX. m, Diefer Schrifte 
ſteller ſtellt alſo die Vernichtung der 
Alidiſchen Dynaſtie in Aegypten als 
eine der erſten Handlungen Saladins 
nach ſeines Oheims Schirkuh Tode 
vor. Er ſetzt dieſe Begebenheit der Zeit 
nad) vor die Belagerung voniDamiette 
durch die Griechen und Kreugfahrer, 
und alte darauf folgende Ereigniffe; 
was nach den in der Chronologie ges 
nauern morgenländifhen Schriftſtel⸗ 
lern Durchaug falfch iſt. Ueberhaupt iſt 
die Zeitbeftimmung der meiften fol⸗ 
genden Begebenheiten der Reglerung 


des Konigs Amalrich bey Wilheim 


n.Chr, 


3178, 
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der Ma ht Nureddins trogend mit fo vieler Schlauheit 
ale Kraff. J | 


Eben fo behutſam hatte Saladin den Sturz der Herr⸗ 
fchaft der Chalifen, aus dem Gefchlechte Ali's, vorbereitet, 
als feine meitern Pläne zu eigner Herifchaft. Er wider 
fprach dem Befehle Nureddins, das Gebet für den Chalifen 
zu Bagdad in den Mofcheen von Aegypten einzuführen, 
fo lange, bis er ſich In den Beſitz der Burg und des Palas 
ſtes zu Kahita gefegt und von dem Chalifen alle diejenigen, 
welche für fein Anfehen zu flreiten geneigt ſeyn fonnten, 
entfernt und mit feinen Getrenen ihn umgeben hatte, und 
auch dann vollzog, er den Befehl feines Gebieters erft, als 
die toͤdtliche Krankheit, in melde für ihn zu fehr geleges 
ner Zeit der Chalife gefallen mar ***), die Höhe erreicht 
hatte, daß feine Genefung nicht mehr erivartet werden 
konnte. Nach dem Tode des Ehalifen aber bemächtigte Sas 
ladin fich des ganzen in der Burg aufbewahrten unermeßlis 
hen Schatzes, und befeftigter indem er alles Geld und alle 


S ; 
indem bi au XX. 5o nur zehn 


von Tyrus ganz unrichtig; Indem 
(vielleicht durch Schuld der Abfchreiber) 
die Jahre der Regierung des Königs 
fatich gezählt werden. Das "Habe, 
weiches XX. 19. 20. ald das fiebente 


- Hape feiner Regierung angegeben 


wird, iſt das neunte (1170), und was 
0. 84 wiederum als das fiebente vor: 
tommt, das zehnte; und fo find au 
die folgenden Zahlen 0. 27.30 immer 
um drey weiter zu rüden; und der 


Einbruch Saladins, weicher -(c. 29) 


in dad nächitfolgende Jahr nach den 
sum achten Jahre gerechneten Ereig: 
niffen in Armenien gefegt wird, ge 
hört nech in daffelde Jahr. Man er: 
fennt auch den Irethum fchon In dem 
Teste des Wilhelm von Tyrus felbit, 


Sjahre des Königs gezählt und doch 
gleich Darauf (c. 33) bey der Erzähs 
tung feined Todes ihm zwölf Regie 
runggiahre beygelegt werden. Der 
Mönch Albericus fegt in feiner Ehror 
nit (S. 332) den Tod des Chalifen, 
etwas näher der Wahrheit, in das 
J. 1170, obgleich er ihn mit den 
Worten des Wilhelm von Tyrus er: 
zahlt. 


141) Abulfed. Arin. mosl. ©. 634 
Bohaed. &. 33. und mit ihnen ganz 
übereinftiimmend Abulfarag. Hist. 
Dyn. ©. Chron. Syr. &. 369, Der 
Chatlife Aded farb am ia Moharrem 
—7 == ı5 Sept. 171. 


N 
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Koftbarfeiten unter feine Emird und Soldaten vertheilte, I en 
deren Treue und Anhänglichfeit gegen ıfich "**), Mit 
nicht geringerer Vorſicht bildete er feine Verhaͤltniſſe 
zu Nureddin. Es gelang ihm fo fehr diefen über feine 
Abfichten zu täufchen, daß er ohne Weigerung den Vater 
Saladins, Nodfchmeddin Ejub, und feine ganze Familie 
nach Aegypten siehen ließ. Saladin ſetzte auch dann noch 
die Verftellung fo fehr fort, Daß er feinem Vater die Würde 
und Gewalt des Vezirs, welche ihm damals nicht lange 
zuvor der Chalife übertragen, anbot; Ejub aber begnügte 
fih mit dem Amte eines Schagmeifterd unter feinem 
Sohne '*?). Nureddin ahnete nicht eher die wahre Ges 
finnung Saladins, als nad) dem Tode des Ehalifen Aded, 
da Saladin fehr nachläffig dBieihm aufgetragene Berennung der 
fränfifchen Burg Montroyal betrieb. Denn Saladin wollte 
diefe Burg, melde die Straße von Damascus nah Ae— 
gypten beherrfchte, nicht in die Gewalt Nureddins kommen 
laffen, damit der Athabek nicht auf den Gedanfen geriethe, 


141 


242) Bohacd. 1. c. Die Arabifchen 
Ehrenifen erzählen faſt unglaubliches 
von den unermeßlichen Keichtbümern, 
weiche In dieſem Schatze aufbewahrt 
twurden ; unter den Diamanten deſſel⸗ 
ben follen allein fieben Hundert Soli: 
tairs geivefen feyn. Eine darin be 
findlihe Stange Smaragd war über 
eine Spanne lang und einen Daumen 
dick Die Bibliothek derChalifen, welche 
Saladin ebenfalls in dem Palaſte fand, 
fou zwey Mitionen Bände enthalten 
baden, worunter Inındert Taufend 
eigne Dandfchriften der Berfaffer was 
ren. S. Marai Geſch. der Regenten 
von Yegypten in Büſchings Magazin 
f. d. neuere Hiſt. und Geogr. B. V. 
S. 394. Daſſelbe wiederholt auch So⸗ 


zjuthi in ſeiner Chronik von Aegypten. 
Nach Abulfedas und einiger andern 
morgenländifhen Chroniken poffen: 
bafter Erzählung war in diefem 
Echage auh eine Trommel von gar 
wunderbarer Kraft; denn ihr Ton 
trieb die Blähungen ab. Gatadin 
aber zog von dieſer wohlthätigen Wir 
fung keinen NRugen. Denn ein Aurde, 
welcher in Saladind Gegenwart dat: 
auf fchlug, hatte dag Unglüd, ihre 
ihm bis dahin unbekannte Wirfung 
zu erfshren, und warf fie im Schrek⸗ 
fen Darüber fo hefilg auf den Bo: 
den, das fie zertrümmert ward. Bat, 
RBeiske annotat, hist, ad Abulf. T. 
11. ©. 764 
243) Bohaed, ©. 37. 
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ſelbſt Aegypten zu beſuchen. Als damals der Athabek Vorwuͤrfe 
und Drohungen nicht zuruͤckhielt: ſo war Saladin zwar, 
durch jugendliche Raſchheit verleitet, ſchon bereit zum offnen 
Kampfe; ihn vermochte aber der vorfichtige Rath feines 
Vaters, gelegenere Zeit abzuwarten und den Unmillen 
Nureddins durch) einen Demüthigen Brief zu beruhigen "**), 
Als fpäterhin Saladin fernere Zurkckhaltung nicht für noth⸗ 
wendig hielt, befrepte ihn der Tod Nureddins von der 


März Nothwendigkeit des Kriegs wider feinen Deren '*°). 


Unter den erneuerten und verſtaͤrkten Beforgniffen, 
welche jene traurigen Ausfichten in Die Zufunft erwecken, 


144) Abulfed, III. &. 690. Abul- 


far. Chron, S. ©. 970. 

145) Eine wunderliche Fabel über 
die Gründung der Herrfchaft: Salas 
Ding in Aegypten erzählt in feiner 
Ehronif Bernardus Thesaurarius (in 
' Murat. SS. ital, T. VIL ©. 779): 
Es war ein alter Gebrauch in Cairo, 
Daß ſtets vor dem Palafte des Chali⸗ 
fen zwey gefattelte und gezäumte Pfer⸗ 
De fanden, welche regelmäßig Abends 
und Morgens abgelöft wurden. Als 
Urfache dieſes Gebrauchs wurde eine 
Weiſſagung angegeben, daß ein Mann 
mit Namen Ati, welcher diefe Roſſe 
befteigen würde, die Herrſchaft über 


Saracenen und Ehrifien erlangen . 


foute. Saladin, welchem diefe Weiſ⸗ 
fagung befannt war, bat nach dem 
Tode feined Oheims den Chalifen 
‚ (Mulanium) um die Erlaubnig, vor 
ihm erfcheinen zu Dürfen, einenSaum: 
fattel (sellam asinariam) ald Zeichen 
der Unterwürfigkeit auf feinem Rüf: 
ten tragend, und zivar in DBegleir 
tung einiger Männer mit Ruthen in 
den Händen, um das zudringliche 


Volk abzuwehren. Der Ehalife, Die 
Adfichten ded Kurden nicht ahnend, 
lieg fich ſolches gern gefallen. Saladin 
froch alfo, feinen Saumfattel auf dem 
Rücken tragend, auf Händen und 
Fügen in Eatro ein, indem vierzig 
Srabanten mit Ruthen ihm fotgten. 
Sobald er aber in den Saal des 
Ehalifen vor den Thron war geführt 
worden, warf er den Saumſattet 


von fih und zog ein Schwert her: 


vor, womit er den Ehalifen durchs 
bohrte. Seine Trabanten fielen bier: 
auf über die Leibwache des Ehatlifen 
ber. Während diefed gefchah umd die 
Shore der Stadt feinen Truppen ger 
Öffnet wurden, beftieg er ſelbſt die 
beyden Rofle vor dem Paldfie, um 
die Weiſſagung zu erfüllen; feit die⸗ 
fer Seit Kanden feine Roffe mehr vor 
der Burg zu Cairo. Gegen diefe Er— 
zählung, welche übrigens ald Probe 
der Erzählungen von Saladin, wels 
che unter dem Volke herumgingen, - 
gelten fann, ift auger vielen andern 
einzuwenden, daß Saladin gar nicht 
Ati hieß. 
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berief der König Amalrich die Fuͤrſten des Reichs zu ges 3, 86r. 
meinfamer Berathbung. Won quälenden Gefühlen mas 
ren die Verſammelten überwältigt. Denn wie fonnte 
ihr Gewiſſen ihnen verbergen, daß fie felbit nicht nur Durch 
Thorheit und Unveritand, fondern durch Frevelbaftigfeit 
und gottlofe Wortbrüchigfeit gegen: chriftliche Brüder ihre, 
ſchlimme Lage großentbeiis verſchuldet? Alle Hagten bitter 
über die täglich wachfende Macht der Heiden; und die froms 
men und gottesfürchtigen unter ihnen bejammerten die täglich 
fteigende Verderbniß und Gottlofigfeit des lateinifhen Ges 
fchlechts in Syrien 225). Keiner aber vermochte wirkſame 
Maßregeln zu erſinnen. Alle riechen endlich zu einem neuen 
Verſuch, durch beredte Botfchafter und Flägliche Briefe die 
Sürften des Abendlandes zu fchleuniger Hülfe Des bedrängten 
heiligen Grabes zu bewegen. Aber von dieſem Verfuche ertvars 
teten fie felbft wenig Erfolg, da der Erzbiſchoff Friedrich von 
Tyrus, welcher als Gefandter des Königs und der Barone 
des Reichs Damals noch im Abendlande war, nirgends Ges 
hör fand. In Diefer Noch richteten einige den Blick 
ſchwacher Hoffnung zu dem Kaifer Manuel von Byzanz '*”), 
Aber mie ließ fi Beyftand hoffen von den Griechen, gegen 
welche die Kreuzfahrer ftets mehr Verdacht und Argwohn 
bewiefen hatten, als gegen die Saracenen! Nichts fchien 
aus gutem Grunde fchmwieriger, als gerade von dem Kaifer 
Manuel Benftand und Huülfe zu erlangen, nachdem menige 
Sjahre zuvor in der gemeinfchaftlichen Unternehmung gegen 


246) „Begni nostri providi,prin- 
eipes et disoreti jam penitus defe- 


cerant et in eorum loco soboles 


succrescebat perniciosa, quae los 
cum tantorum virorum inutiliter 
occupabat et bona paterna in usus 
Ailapidabat detestabiles, * Wılb, 


Tyr. XX. 24. Ganz die gewöhnliche 
Klage! 

147) „Quia nobis, fagt Wilberm 
von Tyrus, vicinior et caeteris o⸗ 
pulentior.“ Die Haupteüdjicht aber 
war, weil dieier noch feine abſchlä⸗ 
gige Antworz gegeben hatte. 


3. Chr. 


2171. 


if 
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Damiette, in welche er mit großer Mißbilligung feiner 
Unterthanen ſich eingelaffen , die Griechen von Den 


. Kreujfahrern verrathen und dem Verderben preisgegeben 


worden, 

Der König Amalrich, im Gefühle diefer guoßen Schwies 
rigfeit, beichioß felbft in Conftantinopel diefen Auftrag aus⸗ 
zurichten. Vergeblich mahnten ihn Die Fürften Davon ab, 
dur Die Vorſtellung der großen Gefahr, in welche das 
Reich die Entfernung des Hauptes bringen würde, „Der 


Herr,“ antwortete der König, „deſſen Diener ih bin, | 


möge fein Reich regieren, bey mir fteht der Entfchluß feft, 
zu reifen. Noch im Lenzmonate Diefes Jahres **°) fuhr 
alfo Amalricy ab mit einer Flotte von zehn Galeren, begleitet 
von dem Bilchoff Wilhelm von Ptolemais, Herrn Sarmund 
von Tiberias und vier andern Baronen Des Neichs und einer 
zahlreichen Ritterſchaft. Philipp von Neapel, melcher 
nicht lange zuvor des Großmeiftertfums vom Tempel fich 
begeben, 509 zu Lande voraus, Des Königs Ankunft in Cons 
ftantinopel zu melden. 

Diefe Meldung erregte nicht geringes Auffeben am 
Hofe des Kaifers Manuel; denn bis dahin war noch niemals 
einer der Chriftlichen Könige von erufalem, der Befiger 
des heiligen Thrones von David, In Conftantinopel erfchies 
nen '*°). Daher gewährte Mannel dem Könige Amalrich 
eine fo glänzende Aufnahme, mie nicht leicht einem frem⸗ 
dem Sürften an diefem ftolzen Hofe zu Theil wurde, Schon 
in Salivpolisg am Bosporus erwartete ihn fein Schwieger; 
vater, der Protofebaftus Johannes, des Kaifers Neffe, 


149) „VI Id. Mart.“ Wilh, Tyr. nerabilium Dominicae passionis et 

149) „Deinde gloriae suae consir  resurrecetionis deiensor et advo- 
derans ıncrementum quod . ..... catus ad se venian‘‘ Wiilh. 
Rex Hierosolymozu:n, locorum ve- Tyr, 
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mit einer glänzenden Begleitung. Diefer geleitete ihn, 
weil der Wind der Seefahrt nicht günflig war, nad 
Seraflea, wo der König feine Flotte, welche indeß mit 
günftigerm Winde die Fahrt vollbracht hatte, wieder fand. 
Es wurde ihm geflattet, fein Schiff an der prachtvollen 
marmornen Treppe zu verlaffen und auf deren Stufen, 
welche bis zum Meere hinabgingen, zu dem Palaft zu ſtei⸗ 
gen, welche fonft nur dem Kaifer felbft zu betreten verftattet 
war "°°), Eine zahlreiche Menge prächtig gefleideter Hofs 
leute fand am Eingange des Palaftes ſchon bereit, den 
König und fein Gefolge in den Saal zu führen, wo Binter 
einem prunfreichen Vorhange der Kaifer auf feinem Throne 
faß. Einige der vornehmften Hofbeamten führten den 
König Hinter diefen Vorhang, wo ihn der Kaifer freunds 
lich, von feinem Throne fich erhebend *25), begrüßte. 
Dann rollte der Vorhang anf, und die fränfifhen Heren 
fahen Ihren König neben dem Kaifer, der auf feinem goldes 
nen Throne faß, ebenfalls fisend auf einem prächtigen 
Seffel, doch auf einem niedrigern, als der Faiferliche 
Thron. Auch die Barone wurden hierauf zum Friedens— 
kuſſe zugelaffen, und vernahmen freundliche Worte aus 
dem Munde des Kaiferd. Nach diefer Unterredung, welche 
blos auf gegenjeitige Bezenugungen der Freundfchaft fich 


König Amalrich. 


250) „Est autem in ipsa urbe, 
super littus maris ad ÖOrientem 
prospiciens, Imperiale palatium, 
quod Constantinianum appellatur, 
äntroitum habens ad mare, miro 
et magnifico tabulato, gradus ha- 
‚bens marmoreos usque in id ipsum 
mare... Hinc soli Augusto solet 
introitus. patere ad superiora pala- 
tii ı sed domino Regi honoris intnitu 
praecipui praeter communes regu- 

11 Band, & 


las aliquid indultum est, ut ea parte 
ingredi permitteretur, Wilh, Tyt, 
xx. 55. r 

51) Wirhelm von Tyrus führt da: 
von, daB Diefe Begrügung binter 
dem Vorhange geſchah, folgenden 
Grund An: „quod si präesente ge- 
nerali curia factum fuisset, nis 
mium vists esset Dominns Impe: 
rator stine derogasse +“majestär, '* 
S. oben ©. 61. Anm. oh 


K 


9. Ehe, 


1171. 
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. befchränfte, begab fich der König in dag prachtvolle Gemach, 


welches in dem Faiferlichen Palafte felbjt ihm bereitet worden; 
die Barone begaben ſich in die Wohnungen der Stadt, welche 
in der Nähe der Burg ihnen angewiefen wurden. Feſte folgs 
ten auf Feſte; bewundernswuͤrdige Tonfpiele der gefchicktes 
fien Künftler, wie das Abendland Feine kannte, Funftreiche, 
von Mädchen aufgeführte Tänze "’*), Scaufpiele, Ber 


luſtigungen aller Urt, mie Die üppige Hauptftadt und der 


verſchwenderiſche Hof fie Darboten, mwechfelten ab, um den 
König von Jerufalem und feine Barone zu ergögen. Keine 
Merkwuͤrdigkeit der Hauptftadt blieb unbetrachtet; zu allen 
Kunftiverfen , zu den Schägen, Heiligthümern und föftlichen 
Keliquien der Kirchen, auch ſolchen, melde fonft nicht Der 
Betrachtung preisgegeben zu werden pflegten '°?), wurden 
fie von Fundigen Führern gebracht, und eben fo in alle Ges 
mächer der faiferlichen Paläfte. Der Kaifer Manuel felbft, 
um Durch Abwechslung dieſe Säfte zu erfreuen, begab ſich 
mit dem Könige und feinen Baronen in den Palaft der 
Blachernen, außerhalb der Hauptſtadt, wo er mehrere Tage 
mit ihnen verweilte. Won dort unternahm Amalrich, von 
Wißbegierde getrieben, eine Reiſe laͤngs der Kuͤſte des 
Bosporus bis zum Ausfluſſe deſſelben in das Mittellaͤndiſche 


152) „Musicorum genera instru- 
mentorum varia et Cantus admi- 
zandae suavitatis consonantiis di- 
stinctos artihicialibus, chereas quo- 
que virginum er historionnm gesti- 
tulationes admiratione dignas, ser- 


. vyata tamen morum disciplina (Im“ 


m 


p:raior) praecipit exhbiberi. Sed et 
specracula quoque publica, quae 
nos ludostäeatrales vel cir 
censes Consucvimusappellare, ur- 
banis demini fiegis gratıa cum mul- 


*— 


tis sumptibus et solita magnißi- 
centia praecipit exhiberi,‘ Wilh, 
Tyr. 
x 

153) „Sanctorum etiam reliquias, 
dispensationis quoque Domini no- 
stri Jesu Christi argumenta precio- 
sissima, Crusem videliset er cla- 
vos, lanceam, spongiam, arundi- 
nem, coronam spineam, syndo- 
nem, sandalia exponi juber. " 
vwyilb, Tyr, 
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Meer, alle Städte und Merkwuͤrdigkelten des Landes fleißig I, Chr. 
erforfchend "’*), | 

Auch der Erfolg der Unterhandlungen , ‚welche Amalrich 
mit dem Kaiſer anfnäpfte, fchien gegen alle Erwartung diefer 
glänzenden Aufnahme völlig zu entfprechen. Der Kaifer 
hörte aufmerffam auf den Antrag des Königs wegen einer 
neuen gemeinfchaftlichen Unternehmung, die drohende Macht 
Salading in Aegypten zu ftürzen, und dieſes wichtige Land 
einer Chriftlichen Herrfchaft zu unterwerfen: fo fehr auch 
der Ausgang der gemeinichaftlichen Belagerung von Damlette 
die Griechen von jeder Verbindung mit den Pullanen abs 
fchrecfen mußte. Der Kaifer, welcher überhaupt gemwagte 
Unternehmungen liebte und nach großem Kriegsruhm leiden⸗ 
ſchaftlich trachtete, gieng vieleicht felbft mit Ernft in das 
angetragene Bündniß ein. Darum wurde auch eine Urfuns 
de darüber aufgefeßt und mit Siegel und Unterfchriften von 
beyden Seiten feyerlich befräftige "°°), Und als der König 
und feine Barone zur Abreife ſich anfchickten, da erfuhren 
fie nicht nur des Kaifers Treygebigfeit, fondern felbft des 


Protofebaftus Johannes und 


154) Wilh. Tyr. XX. 56. 

155) ,„Tractatis necessariis, com- 
pleto £feliciter et pro votis negotio, 
‚pactis hinc inde ad placitam utrin- 
que consonantiam zedactis et scri- 
pto traditis utriusque bulla signato 

. ad iter (Rex) se accingit.** Id, 
ibid, Bon den Bedingungen des Ber: 
sragd erwähnt Wilhelm von Tyrus 
nichts, wiewohler aueNebenumftände 
" Diefer Neife des Königs Amatrich fehr 
ausführlich erzählt. Einnamus fpricht 
(&. 163) nur mit den folgenden 
wenigen unbefiimmten Worten von 
diefen Verhandlungen , übrigeng ganz 

übereinimmend mis Wilhelm von 


\ 


anderer Herren des griechls 


Tyrus: „Zu diefer Zeit kam auch der 
König von Patäftina nah Byzanz, 
um gewiffe Wünfche dem Kaiſer vor 
zutragen (Buyaopevog av Üxonge);, und 
ald er Gewährung gefunden (ruxar 
av Detro), gelobte er dem Kaiſer, 
außer vielem .andern, die. Unterrhänig: 
feit (dA ve worAR um) IavAcier). '! 
Micetad erwähnt gar nicht diefer An: 
gelegenbeit. Es iſt übrigens niche 
unglaublich, daß in der damaligen 
Noth der König Amalrich ſich ver 
bindlich machte, des Kaiſers Vaſall 
zu werden, faus der verſprochene 
Beyſtand Ihm wirklich gelelſtet 
würde, 
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, Ei. fhen Hofes auf eine fo herrliche Weiſe, daß fie alle ‚ihre 
Erwartungen überflieg. Dem Könige wurde eine große 
Summe Geldes, . viele herrliche feidene Gemänder und ans 
dere Köftlichfeiten zu Theil, und alle feine Begleiter » felbft 
die niedrigften Knechte, murden nach Stand und Würde - 

Zunlus reichlich befchenft, Mit glänzenden Hoffnungen kehrten der 
König und die Ritter in das Reich zurück. 


Auch dieſe Hoffnungen wurden getäufcht, und die von 
den Griechen verheißene Hülfe erfchien niemalg; Dagegen 
drängten fih Unfälle von aller Art, Der Graf Stephan - 
von Blois und Chartres, melcher nicht lange nach des Kds 
nigs Ruͤckkehr mit dem Erzbifchoffe Friedrich von Tyrus 
nad Jeruſalem fam, um des Königs Eidam zu werden, 
widerrief, als er den Zuftand des Landes fah, feine frühere 
Einwilligung in den Antrag, welchen der Erzbifchoff in des 
Königs Namen ihm gemacht. Denn der Grafiwar ein 
leichtfinniger, lebensluftiger Füngling, der menig geneigt 
tar zu einem fteten gefahrvollen Kampfe, durch welchen nichte 
zu erwerben war, als die Martyrer: Palme, Er fehrte nad 
einem Aufenthalt von wenigen Monaten, in welchen er durch 
feinen unzüchtigen Wandel allgemeines Aergerniß erregt, zu 
Lande zurück und fiel in Cilicien in die Hände der Räuberfchar, 
mit welcher Malich, des Fürften Toros Bruder, im Lande 
umherſtreifte. Diefe beraubte ihn alles deffen, was er mit fich 
fuͤhrte, und gab ihm nur auf vieles Bitten ein fchlechtes 
Pferd, auf welchem er feine Reife nach Eonftantinopel fort 

— feste "7°, Bald darauf kam die Kunde, daß der Biſchoff 
Wilhelm von Ptolemais, welchen der König mit. Aufträgen 
an eimige katholiſche Fürften des Abendlandes von Cons 
ftantinopel ausgeſandt hatte, auf der Nückfehr zu Adrianopel 


156) Wilh, Tyr, XX, 97. 
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in der Mittagsruhe von einem Geiftlichen feines Gefolges 2,8 | 
jämmerlih ermordet worden. Es blieb ungewiß, ob der 
Mörder im Nückfall in eine Krankheit, wovon er nicht lange 

zuvor genefen, alfo in Franfhafter Raſerey, diefe graufenvolle 

That geäbt,. oder aus Rache wegen Beleidigungen, womit 

Ihn und andere des Gefolges ein Kämmerer des Bifchoffs 
ungeftraft gefränft hatte; denn der Mörder ftarb wenige 

Tage bernach unter den Ausdrücken der heftigften Reue **7). 
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Zu eben diefer Zeit änderten ſich in Cilicden durch den 
Tod des Fürften Toros die Verhältniffe fehr zum Nachtheil 
der fprifchen Chriften. Denn defien Bruder Malich '’?), 
welcher bisher vom Raube gelebt, fcheute fih nicht, mit 
Hülfe einer von Nureddin ihm gefandten Türfifchen Schar, 
feinen Neffen Thomas, den Sohn eines lateinifchen Herren, 
zu verdrängen, als diefer, zwar freywillig von den Ciliciern als 
Fuͤrſt angenommen, durch fein Benehmen Feinesweges das im 
ihn geſetzte Vertrauen rechtfertigte, Sobald Malich ſich in 
dem Befiße des Fuͤrſtenthums fah, brach er alle nachbarliche. 
Berhältniffe mit den Lateinern ab und zog fogar obwohl 


137) 1d. ibid, 

1.3) Withelm von Tyrus nennt ihn 
XX. a7 Milo und im folgenden Ca: 
pitef, wo er feine Händel mit dem 
Könige Amalrih und dem Fürften 
von Antiochien erzählt: Milier. In 
den lignages d’Outremer c, 3 wird 
er richtiger Melih genannt, und in 
Ted Abulfaradfch forifher Chronik 
(®. 3623. 363) kommt er unter dem 
Samen Malich vor. Bier wird von 
dem Zuge des Königs Amalrich wi: 
der ihn beym Jahre der Griechen 
z481 (Chr. 1170) folgende burze Nach: 
gicht gegeben: „Als der König von 


Serufaten die Gewaltthätigkeiten vers 
nahm, welche Malich, Fürſt von 
Cilicien, wider die Chriften übte, 
ergrimmte er und kam wider ihn . 
und befagerte ihn in einer Burg. 
As Mali auf das Aeuſſerſte ge: 
bracht war, beiwied er Neue und 
ſchwur dem Könige Unterthänigfeit 
und Aufhebung feiner Verbindung 
mit den Türken; worauf wer König 
ihm Frieden gab, und abzog.“ Die 
ausführlichere und forgfälttigere Er: 
zäblung des Wilhelm von Tyrus, 
weicher wir gefolgt find, verdient 
mehr Glauben. 


J. Ehr. 
217%, 


nach Aegypten *°*), 
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er ehemals Templer geweſen "7?), ale von dieſem 
Drden in feinem Faude erworbenen "Güter und Gefälle 
ein. Sämmtlihe Lateinifche Fuͤrſten vereinigten ſich 


zwar zu einer gemeinfchaftlichen Heerfahrt wider ihn, 


aber die Natur des bergigen Landes machte ihnen nur die 
Verwuͤſtung und Verbrennung der Dörfer und Gaatfelder 
möglich; und nach wenigen Wochen, als fie zur Berennung 
einiger Veſten ſich anfchickten, nöthigte Den König von Je⸗ 
rufalem zur Nückfehr die Nachricht, daß Nureddin die Burg 
Petra oder Kraf in Arabien berenne "°°), 

Zwar hatte Nureddin, als der König nach Serufalem 
fam, von. diefer Unternehmung bereitd abgelaffen; aber 
nach wenigen Monaten brach Saladin mit gewaltiger Hees 
resmacht in Syrien ein und umlagerte die Veſte Mont 
royal. Der König, als ihm von der Abfiht Saladins 
frühzeitig genug Kunde zugefommen war, hatte mit dem 
heiligen Kreuze und feiner Nitkerfchaft bey Berfabee fih 
gelagert, un Das bedrohte Land zu ſchuͤtzen. Ereilte, als 
er die Ankunft der Heiden vernahm , fogleich über Askalon 
nah Darum. Aber Saladin vermied eine Schlacht, ſich 
mit der Verwuͤſtung des Landes begnügend, und zog zurüc 
Denn ihm lag daran, die Burgen, 


159) „Licet eorum frater ali- 
quando £uisser.** Wilh. Tyr. 

162) Wilh. Tyr. Diefer Umlage: 
rung von Petra erwähnt auh Abdul: 
feda beum 9. 568 (T. IV. ©, 4) mit 
der Bemerkung, daß diefed Unter 
nehmen Deswegen mißlungen fey, 
weit Saladin, welcher mit den Ye 


guyptiſchen Truppen den Nureddin vor 


Petra erwarten follte, zwar fich ein: 
gefunden hatte, aber eiligſt nach Ae— 
Aypten zurückkehrte, ald -Nureddin 
ſich näherte. Saladin entichuidigre 


fih hernach mit der gefährlichen 
Krankheit feined Vaters, welcher 
auch bald darauf fiarb. 

161) Wilh, Tyr. XX.29. Bohaed⸗ 
din erwähnt (©. 38) einer Unterneh, 
mung Saladind gegen Petra oder 
Krak, welche entweder dieſe von 
Wilhelm von Zyrud erzählte, oder 
die in der vorigen Anmerkung er: - 
wähnte ift; verfichert aber, es ſey 
für Satadin damals unmögfich ger 
wefen, etwas über diefe fee Burg 
zu gewinnen. Withenn von Tyrus 
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welhe am Wege nach Aegypten lagen, den Chriften noch 3. Chr. 
zu erhalten, weil, fo lange fie in deren Gewalt waren, 

fie auch ihm als Schugmwehr gegen Nureddin dienten, Nach 
wenigen Monaten aber fam er mit einem noch viel zahl— 
zeichern Heere und erneuerte die Verwuͤſtung deffelben fans Fr} 
des; und der König und die Nitterfchaft des Reichs ven " 
mochte nicht ihm zu wehren. ie lagerte fi auf der Ans 

höhe eines Berges, melde, wegen eines reichhaltigen 
Brunnens zum Lagerplage trefflich geeignet, dem Lande 
jenfeit des Jordans nahe war, um der Gelegenheit zu einer 
perdienfilichen Waffenthat zu marten 202). Diefe Gelegens 

heit erfchien aber nicht, und die Heiden brachten ihre Beute . 
ungeftört nach Aegypten 2502). — 


Nicht lange hernach erfuͤllte eine ſchreckliche Frevelthat 
der Templer alle Bewohner des gelobten Landes; mit Un; 
willen, Der damalige Alte vom Berge, oder Fuͤrſt der 
Affaffinen auf dem Berge Libanon, von welchem das Ges 
ruͤcht fchon längft verfündigt hatte, daß er dem Chriftlichen 
Glauben - zugethban war, und in den heiligen Evangelien 
und den Apoftolifchen Schriften fleißig las 282), und aud) 
fein Bolf allmaͤhlig von den Irrlehren des falfchen Propheten 


trennt die Belagerung von Petra 
durch Nureddin und den erzählten 
Einbrum Salading durchaus als von 
einander ganz unabhängige und um 
mehrere Monate entfernte Begeben: 
heiten. 


163) Dort war ein Dorf (viculus) 
mit Namen Earmel, einit der Wohn: 
ort des thorichten Nabal. Diefe Höhe 
wurde von dem Lande jenfeit des 
Jordan nur durh das Thal des 


todten Meerd getrennt; und dieſes 


That nennt Wilhelas von Tyrus vailis 
illustzis. XX. 30, 


263) Nur von Wilhelm von Tyrus 
(a. a, D.) und bon keinem morgen: 
lãndiſchen Schrififteter finden wir 
dieſes Zugs befonders erwähnt. 


164) „Coepit habere penes se E- 
vYangeliorum libros et codicem A- 
postolicum.‘‘ Wilh. Tyr. XX, zi. 
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Rn — entwoͤhnte 265), ließ durch einen Botſchafter 155) dem 
Könige von Jeruſalem melden, er ſey bereit, ſich Öffentlich. 
zum Chriftenehume zu befennen, wenn die Templer die 
Schagung von zwey Taufend Goldſtuͤcken, melche fie von 
feinen in der Nahbarfchaft Ihrer Burgen wohnenden Unter⸗ 
thanen erhöben, nachlaffen wollten. Der König Amalrich 
willigte germ in dieſes Anerbleten und erbot fih,- den 
Templern den Berluft, melden ihr Haus dadurch erlitt, 
aus.feinem Schaße zu erfegen, Als aber diefer Sefandte des 
Alten vom Berge in Begleitung eines Föniglichen Geleits⸗ 

manns heimkehrte, erfchlug ihn meuchelmörderifch nahe an 
der Gränze des Landes der Affaffinen, der Templer Walther 
van Mesnel, ein Mann von miderlicher Geftalt, einäugig 
und von ungeftümen Sitten 157). Die Übrigen Templer 
bewiefen bernah durch ihre Betragen, daß fie. nicht 
ohne Antheil waren an diefer Frevelthat. Denn als der 
König, nachdem er zu Sidon mit den Baronen des Neichs 
fich berathen, zwey Ritter an den dort anmwefenden Großs 
meifter der Templer, Dtto von Et. Amant, fandte, Ga 
nugthuung zu fordern, erflärte dieſer: es fey dem Bruder 
Walther bereits nicht nur eine Buße auferlegt, fondern 
auch geboten worden, fi ohne Verzug nah Rom zum 
apoftolifchen Vater zu begeben, um deſſen weitere Weiſung 


163) „Eodem quoque modo popu- 
lum suum erudiens ab observan- 
tia illius superstitionis cegsare fe- 


eit, oratoria quibus antea usj fue- 

yant dejiciens, eorum jejunia sol- 
vens, vixum et suillas carıes suis 
indulgens.“ Wilh. Tyr. Sn den 
Morzentändiichen Schriſt ſtellern fin: 
den wir feines fo- ehriſtlich gefinnten 
Kürten der Affafinen erwähnt. Dan 
ſuͤhlt fich far geneigt, in diefen Ber 


bandlungen eine Ueberliſtung der 
befehrfüchtigen Chriſten au argwöh⸗ 
nen. 

166) „Virum prndentem, in con« 
siliis providum, eloquentem er 
Magistri mi doctrinam redolen« 
tcm, nomine Boaldelle.‘ Wilh. 
Tyr, 

167) Vir nequam et monooulus, 
cujus spiritus in naribus cJus,‘ 
wilh, Tyr, XX. 54 
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zu vernehmen; und eben Deshalb verbiete er im Namen des I, Chr 
Dapftes jede Gemwaltthätigfeit gegen den gedachten Brus 
der 58), Der König aber, im beftigften Grimme *9) über 
ſolche verruchte Frevelthat und deren ruchlofe Billigung,. 
verfammelte aufs Neue die Barone, und nach ihrem Nathe 
ließ er mit beivaffneter Macht den Mörder aus dem Tem⸗ 
pelhofe zu Sivon fchleppen und nach Tyrus ins Gefängniß 
führen. | 

Noch Maren die heftigen Bewegungen, welche diefe 
Händel im Reiche hervorgebracht *7°), nicht beruhigt, noch 
von dem Könige feine meitern Berhandlungen mit dem 
Templerorden, wegen ihres ungebührlichen Betragens in 
diefer Sache, eröffnet, als ſich die Kunde verbreitete von dem 
Tode Nuredding, welcher ftarb, als er eben im Begriff war, die 
Waffen gegen den mwiderfpenftigen Saladin zu fehren '7"). 
Der Chriftliche König von Jeruſalem ehrte aber nicht die Traus 
tigfeit der Mufelmänner über den Tod ihres Fürften, wie einſt 
der Mufelmann Nureddin die Betrübniß der Chriften nach dem 
Tode des legten Königs Balduin. Aber doch zog Amalrich 
von den VBerwirrungen in dem Reiche Nuredding nur fehr 
geringen Vortheil. Er rückte zwar mit den Scharen des | 
Reichs vor Paneas und berannte die Stadt funfzehn Tage 
lang; als ihm aber wider Erwarten heftiger Widerftand ges 


Mat. 
1173» 


leiftet wurde, gewährte er 


168) „Inhibere ex parte domini 
Papae, ne in praedictum fratrem 
- manus quis auderet injioere violen- 
tas.‘'‘ Wilh. Tyr, 

169) „Rex prae factiatrucitate ira 
et quasi insania succensys vehemen- 
ter.‘ Wilh. Tyr. 

170) „Tantenm verbi huius ncoa- 
sione paulo miuus Wniversum 


den Heiden Frieden für eine 


Regnum habnit ruivam irrepara- 
bilem sustinere.‘‘ Wilh. Tyr. 
ı71) Er ftarb nah Wilhelm von 
Tyrus (XA. 35) im Mai 1173, nach 
den Morgentändifchen Schriftſtellern 
am 21 Tage ded zehnten Monats im 
Sahre 569 = 2a Mai 1173, dem s58ſten 
Jahre ſeines Lebend. Abulf. Ann, 
T.iIV. ©. 14,. ABohaed. ©. 39. 


J. Chr. 
1173. 


Widerſpruch mit 
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Summe Geldes und die Freylaffung von zwanzig gefanges 
nen Rittern *72). 

Schon waͤhrend dieſer Belagerung fuͤhlte Amalrich Die 
Anwandlung krankhafter Gefuͤhle, und auf der Ruͤckkehr er⸗ 
krankte er zu Tiberlas an einer heftigen Ruhr. Doch ſetzte er, 
zwar hinfaͤllig und ſchwach, noch zu Roß die Reiſe uͤber Na⸗ 
zareth und Sichem fort gen Jeruſalem. Dort beſchleunigte die 
Ungeſchicklichkeit der Aerzte feinen Tod '7?); und Amalrich 
verfchied am eilften des Juliusmonates 1173, im acht und 
dreyßigſten Fahre feines Lebens und dem zwölften einer 


wenig gefegneten Regierung. 


173) Nach Wilhelm von Tyrus (a, 
a. D.) ſchloß der König diefen Fries 
den mit der Wittwe Nuredding.- Der 
Zuſatz, welchen Marin (L. ©. 20), 
indem er der Erzählung des Erzbi: 
fhoffs folgt, Mich verftattet „qui sy 
etoit enfermee‘, ftehbt in geradem 
feiner Luelle: 
„Quod audiens praedicti uxor 


“ principis... missa legatione ad do- 


ıninum Regem eic.“ Wir finden 


‚ben dem morgenländifhen Gefchicht: 


ſchreibern nicht, daß fie fich der Re: 


gierung nach dem Tode ihred Gemahls 
angenommen babe. 

173) Seine Krankheit befhreibt Wil⸗ 
beim von Tyrus (a. a. D.) alfo: 
„Ubi (Hieros.) ingravescente vale- 
tudine febre etiam coepit vehemen- 
tissime laborare, cessaute physioo- 


rum artificio dysenteria. Cumque 
per dies aliquot ea febre supra vi: 
res affligeretur, praecepit ad se- 
accersiri medicos Graecos, Syros 
et illarum nationum homines, pe- 
tens iu-tantissime ab eis, ut ali- 
qua decoctiuncula alveum ejus sol- 
verent. Quod cum ab eis ımpetra- 
re non posset, fecit ad se conse- 
quenter vocari Latınos, a quibus 
id ipsum exigens, adjiciens etiam 
ut sibi omnes rei imputaretur even- 
tus: dederunt ergo ei decoctiun- 


culam unam, qua sumta sine difhi. 


cultate assellavit aliquoties, ita ut 
sibi videretur quod ei esset melius, 
Antequam tamen corpus medici- 
nae violentia exhaustum sumto ci- 
bo posser reficere, febre solita re- 
<ursente iu fata concessit,‘* 


155 


Drittes Kapitel * 


Der Tod Nureddins befeſtigte die Macht des furchtbaren 
Saladin zu einer Zeit, wo das Chriſtliche Reich in Syrien 
in die ſchwachen Haͤnde eines kranken Knaben kam. Schon 
. am vierten Tage nach des Königs Amalrich Tode wurde 18 Jul. 
fein drenzehnjähriger Sohn Balduin von dem Patriarchen . 
Amalrich unter dem Beyſtande fämmetlicher Prälaten des 
Meichs in der Kirche des heiligen Grabes gefrönt; und über 
die Verwaltung des Reichs erhoben fich bald mancherley 
Streitigkeiten, welche unter diefem verderbten Volke, wie 
gewöhnlich, zu grauenvoller That führte, 

Der Graf Raimund von Tripolis, welcher nicht lange 
zuvor aus der Gefangenfchaft der Heiden zurückgekehrt war, 
erhob Anſpruͤche auf die Vormundſchaft waͤhrend der Min⸗ 
derjaͤhrigkeit des Koͤnigs, und ſtuͤtzte ſich auf ſeine nahe 
Blutsfreundſchaft mit dem koͤniglichen Hauſe, auf ſeine 
Wuͤrde, als der maͤchtigſte Lehnsmann der Krone, und auf 
ſeine Verdienſte um den Koͤnig Amalrich. Er kam ſelbſt 
nach Jeruſalem, um ſeine Anſpruͤche geltend zu machen, und 
fuͤhrte ſie vor dem Koͤnig und den anweſenden Fuͤrſten in 
einer Rede aus, in welcher er behauptete, daß ihm die 
Vormundſchaft gebuͤhre auch als billige Vergeltung, indem 
er zu der Zeit, da er in der Gefangenſchaft von Nureddin 


3. Ehr. 
117)... 
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geweſen, nicht! nur feinen Getreuen geboten, alle Feflen 
und Burgen dem König Amalrich zu Öffnen, fondern auch 


in feinem legten Willen, melchen er damals aufgerichtet, 


den König Amalrich zum Erben aller feiner Länder und fahs 
senden Habe eingefegt hatte, falls ihn Gott follte in den 
Seffeln der Heiden umfommen laffen, Far begünftigten 
ihn alle Prälaten und unter den weltlichen Zürften der 
Connetable Honfroy, Balduin von Rama und deffen 
Bruder Balion, fo mie auch Nainald von Sidon; 
auch war ihm das Wolf gewogen. Doch wurde Raimund 
vertröftet bis zur Entfcheidung einer allgemeinen Reichsver⸗ 
fammlung, welche baldigft berufen werden folte; und fam 
erft durch ein Verbrechen zum Ziel, melches, jedoch viel, 


leicht tohne fein Wiffen, son feinen Freunden verübt 


Sein heftigfter Widerfacher war nenlich der Seneſchall 
Milo von Plancy, welcher, wohl wiffend ,: wie fehr eribey 


den Pullanen verhaßt war, zwar nicht Öffentlich des Reichs 


ſich bemaͤchtigte, ſondern zum Schein die Gewalt in die Haͤnde 
des Burgvogts Reard von Jeruſalem, eines Mannes von 


niedriger Herkunft und geringer Einſicht, legte; unter deſſen 


Namen aber regierte er ſelbſt das Reich. Viele gaben ihm 
Schuld, daß er, ſogar nach dem Throne trachtend, ſeine 
Freunde und Anhänger in Frankreich eingeladen habe, bals 
digſt übers Meer zu fommen und ihm in feinem Beginnen 
beyzuftehen, und daß dieſe Einladung zu überbringen, der 
Hauptzweck der Sendung des Balian von Joppe, eines 
Bruders von dem Burgvogt Reard, gemwefen ſey. Denn 
Balian war bald nach der Krönung nah dem Abendlande 
gefandet worden, angeblih, um an mehrere Fürften Briefe 
des neuen Königs und Gefchenfe zu überreihen. Der Ges 
neſchall reigte den Haß feiner Feinde noch mehr durch die 
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. Beratung, welche er ihnen bewies; er achtete felbft nicht 3. Ehr. 
die Warnungen vor ihren Mordplänen und ließ fich dadurch * 
zu feiner Behutſamkeit, nicht einmal in feinen Reden, bes 
"wegen. Daher wurde dem wider ihn gedungenen Mördern es 
nicht ſchwer, die Gelegenheit zur Ausführung ihrer Gräuel 

- that zu finden; in der Dämmerung eines Tages überfielen 

‚fie ihn zu Ptolemais auf Öffentlicher Straße und erfchlugen 

ihn mit ihren Schwertern unter graufamen Mißhandluns 
gen’), So fiel Milo als das Opfer der Erbitterung einer 
durch feine Erhebung gefränften Partey, vielleicht auch als 
das Opfer feiner eigenen Unbefonnenheit. 

Der Graf von Tripolis fäumte nicht, fobald fein Wis 
derfacher gefallen, in Jeruſalem, wohin die Prälaten und 
Barone des Reichs indeß berufen worden, fich einzufinden 

und auf Die verfprochene Entfcheidung zu ‚dringen, und 
nach zweytaͤgiger Berathung wurde er durch einmuͤthigen 
Beſchluß zum Verweſer des Reichs ernannt, und die Reichss 
verwaltung in dem Capitel des heiligen Grabes ihm über; 


1) Wir haben über Milo von Plan: faft Die Bermuthung, dag bey der 


ey nur die einfeitigen Aeußerungen 
des Erzbifhofs Wilhelm, und man 
fiebt aus deſſen Aeufferungen Cap. 
II. Anın. 5a) deutfich genug, daß er 
feibRt nicht zu den Gönnern ded Se— 
nefchaus gehörte. Gteichwoht ift er 
bittig genug, anzuführen, das die 
Meinung keinesweges allgemein ge: 
wefen feyn, welche den Milo des 
eitein Trachtend nach einem wanfen: 
den Throne befchuldigt habe; fondern 
das; vielmehr manche der Meinung 
geweien, er fey als Dpfer feiner 
Treue gegen den Sönig gefallen. 
„Dicentibus aliis quia pro sua fide- 
litate, quam Domino Begi devotus' 
exhibebat, hoc ei acciderat, “ 
XXL 4. Diefe Aeußerung begründet 


Gegenparten ähnliche Pläne obges 
waltet. Weberhaupt berichtet Wilhelm 
von Tyrus von diefen Händeln bey 
altem Wortreichthum doch fehr uns 
vollſtändig. Wir erfahren nicht eins 
mal, wen man für den Anftifter dies 
ſes Morded damals gehalten, fons 
dern Wilhelm von Tyrus fagt nur 
ganz kutz: „conflate adversus eum 
odio pertinaci subornati sunt qui- 
dam, qui vitae ejus insidias moli- 
sentur.‘* Man ficht , der fonit fo ger 
naue Mann wagte au der Zeit, da 
er die beyden legten Bücher feiner 
SGeſchichte fchried, noch nicht frey⸗ 
müthig über dieſen Handel zu re 
den. 
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2. Ehe. tragen; jedoch follte dem jungen Könige der Antheil an. 
der Regierung, und die ihm gebührende äußere Würde 
auch während feiner Minderjährigfeit nicht entzogen 
werden ?). | 

Es offenbarte fich aber bald, daß von diefem Könige 

das Chriſtliche Reich wenig erfprießliches zu erwarten habe. 
Zwar fehlten ihm nicht natürliche Anlagen des Geifteg, 
und er machte bey feinem Lehrer, dem Canzler Wilhelm; 
nachmaligem Erzbifhoff von Tyrus, in den Wiffenfchaffen 
treffliche Fortſchritte; auch in Förperlicher Gemwandtheit 
übertraf er nicht nur feinen Vater, dem er in der 
Geſtait des Körpers faſt vollfommen glich, fondern auch 
feine übrigen Vorfahren, vornehmlich ald Keiter ?), Aber 
ſchon in den Knabenjahren zeigte fih bey ihm ber Anfang 
einer der fehrecklichften Kranfheiten, des Ausſatzes, welche 
trog allen Gegenwirfungen der Aerzte, immer heftiger fich 

erntwickelte. | 


Wenige Wochen waren feit der Krönung des Königs 
verfloſſen, als ſchon eine beträbende Kunde nach Jeruſalem 

Im Au: far. Die Unternehmung einer Flotte ton zweyhundert 
Ntrefflich bemannten Schiffen, welche der jugendliche König 
Wilhelm der Andere von Sicilien gegen Alerandrien aufs 


gefandt *), verungluͤckte auf eine Fläglihe Weife. Zwar 


9) „De communi omnium conni- suorum equis admittendis regen- 


ventia, in capitulo Domini- 
ei Sepulchri, traditur ei uni- 
versa Regni postdominum Re- 
‘ gem, populo acclamante, procu- 
zatio et. potestas, *“ Wilh. Tyr. 
XXI 4 * 


5) „Erat autem juxta illius con- 


+ ditionem aetatis forma venusta et 


praeters morem majorum 


disque aptissimus.“ Id, XXI, 1. 

a) Wilhelm von Tyrus (XXL. 5) 
und Bohaeddin (c. 12. ©. gr) geden: 
fen dieſer Unternehmung nur mit 
wenigen Worten; wir finden ihrer 
fonit bey keinem Schriftſteller er: 
wähnt, Sie geſchah nah Wilhelm: 
„hujus domini Balduini anno pri- 
mo, circa Augusti initinm; ‘* nad 
sBohasdtin wurde die. Belagerung 
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landete das Heer, die Belagerung wurde mit großem Um; 2. Eh. 
geftüm begonnen, und in beftigem Kampfe fielen viele 
tapfere Streiter. Aber nach wenigen Tagen, ald gemeldet 
wurde, daß Saladin felbft im Anzuge fey, wurde das ! 
ganze Heer von fo heftiger Furcht ergriffen, daß es mit 
Zurücdlaffung alles Belagerungsjeuged und des Gepaͤcks 
eilfertig die Schiffe beftieg; und in der Verwirrung dDieferr 
plöglihen Flucht wurden viele Pfaffen und Layen von den 
nacheilenden Heiden jämmerlich erfchlagen. — 


So niederſchlagend und troſtlos die Lage der Chriſten 
war, ſo gedeihlich dagegen alles Beginnen Saladins. 
Ueberall kamen die Verhaͤltniſſe, ſowohl in der Familie 
als den Staaten Nureddins, feinen Hoffnungen und Wuͤn⸗ 
fchen entgegen. Denn Nureddin hatte nur Einen Sohn in 
zartem Alter hinterlaffen, den Malef as Saleh Ismael, wel⸗ 
cher zu Damascus als Nachfolger feines tapfern Vaters ange⸗ 
genommen mwurde, und unter deſſen Nanien regierte der 
Emir Ebn Mofaddem, Auch Saladin erfannte den Knaben 


größten Eltfertigkeit einfchifften. Biel: 
Leicht beitand eben in der Art und 


‘von Alerandrien angefangen am 7 
Saphar 570 = 6 Sept. 1174. Außer 


diefer Berfchiedenheit weichen dieſe 
Schriftſteller auh in einigen andern 
Angaben von einander ab. Wilhelm 
von Zyrus gibt die Zahl der Sicili— 
fchen Schiffe zu gweyhundert an, Bo: 
haeddin zu fiebenhundert von ver: 
fchiedener Art, und von eben Diefem 
Echriftiteuer wird die Zahl der Strei— 
tenden auf diefen Eciffen zu 30000 
angenommen. ‚Nah dem erfiern 
Schrififteler war blos die Fahrläf: 
figkeit der Anführer an dem Mißlin— 
gen diefer Unternehmung ſchuld, nach 
Bohaeddin bewirkte die Rachricht von 
ber Ankunft Saladind folhes Schrek⸗ 
fen, daß die Kreuzfahrer Ach in der 


Weiſe dieſes eilfertigen Abzugs Die 
Unvorſichtigkelt, weiche der Erzbi—⸗ 
ſchoff den Anführern vorwirft. („Ubi 
dum procuratores et primicerii in- 
cautius sehabeut, amissis ex 
utroque ordine quamplurimis, tam 
captivatis quam pereimptis pladio, 
per moram quinque aut sex dierum, 
quam circa urbem feceraut, con- 
fusi recesserunt.) Die Dauer der 
Belagerung, weiche in der angeführ: 
ten Steue nur unbefiimmt zu fünf 
oder fechd Tagen angegeben ward, 
beftimmt Behaeddin zu drey Ta: 
gen. 


3. Chr. 
1174. 
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anfangs als feinen Oberherrn an und ließ Die Agnptifchen 
Münzen mit deffen Namen prägen. Bald aber wurde die 


. Unzufriedenheit der Mufelmänner mit der Regierung eineg 


Knaben, welcher nicht im Stande war, den von Nureddin 
geführten Streit gegen die Chriften fortzufegen, laut; auch regte 
fi der Neid der übrigen Emire gegen Ebn Mofaddem, und 
Saifeddin, Neffe Nureddins, bemächtigte fich Daher ohne große 
Mühe, mit Hülfe der Truppen, welche er zur Zeit des Todes 
feines Oheims eben Im Begriff war, zu Diefem zu führen, aller 
Befigungen deffelben in Mefopotamien. Weil aber Saifeddin 
zu fern mar, er feine Tapferfeit bis dahin im Kampfe wider die 
Kreuzritter nicht erprobt hatte, und ohnehin feine Herrfchaft, 
wozu er gegen den legten Willen feines Vaters, mit Deraubung 
feines ältern Bruders, fich gedrängt hatte, nicht für recht 
mäßig geachtet wurde: fo vereinigten fih die Wünfce 


vieler Mufelmänner dahin, daß Saladin die Regierung 


Dftobr. 
1174. 


Decbr. 
2174. 


mwenigftens des Landes übernehmen möchte, welches ſowohl 
den Angriffen der Chriften am meiften ausgefegt, als auch 
zu deren Befämpfung am bequemften gelegen mar. Selbſt 
Ebn Mofaddem, als er einfah, daß es ihm unmöglich 
feyn würde, fich gegen fo viele Feinde auf die Länge zu 
behaupten, forderte den Sultan auf, fih in den Beſitz 
von Damascus zu feßen. Als daher Saladin vor Damass 
cus mit fieben hundert Reitern erfchien, fo wurde ihm Diefe 
wichtige Stadt ohne Schwertfireich geöffnet *), Die 
Städte in Eoelefyrien Hama und Emeffa, tvelche den von 
Nureddin ihnen gefekten zinsbaren Fürften Fachreddin mes 
gen feiner Graufamfeit fogleih nach dem Tode des Athabef 


5) Bohaeddin &. 2. Nah Abur den Emir (Saad-ed-din) Kameſch⸗ 
feda’8 Bericht (Ann, T. IV. S. 16) thefin, der zu Haleb der Perfon des 
entichloß fih Ebn Mokaddem zu dier jüngern Fürften und der Regierung 
fem Schritte, als er fürchtete, gegen fich bemächtigt hatte, nicht ſich ber 


#* 
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jagt hatten, untertvarfen fich der Macht Saladin eben fo 3.,cn 
willig ). Doch unterwand ſich Saladin der Kegierung 
diefer Städte nur unter dem befcheidenen Namen eines 
Statthalters von Malef as⸗Saleh, und erklärte, die Rechte 
des Sohnes von feinem ehemaligen Heren und MWohlthäter 
gegen'jede Anmaßung und Gewalt fchirmen zu wollen”). Dieſe 
Verſicherung vermochte aber gleichwohl die Miliz von Aleppo 
nicht, ihm diefe Stadt zu öffnen; fondern, bewegt durch die 
Thraͤnen und Klagen des Malef a8; Saleh, welcher um ihren 
Schutz fie anflehte, zog fie aus und ſchlug die Kleine Schar, 
mit welcher Saladin auf dem Berge Gufchan vor dem 
Thore der Stadt gelagert war, um die Uebergabe zu fordern, 
in die Flucht; und Kamefchthefin, der Statthalter von 
Aleppo, betvog fogar den Senan, Scheich der Affaffinen, die 
Bertilgung des Emirs Saladin, ale eines Feindes der wahren 
Lehre, von der Erde, feiner meuchelmdrderifchen Notte zu gebies 
ten. Die ausgefandten Mörder aber wurden alle ergriffen und 
getoͤdtet ). Saladin unternahm hierauf, nachdem er feine 
Truppen verftärft, die förmliche Belagerung der Stadt Aleppo. 


de3 Dichumada at Achern = vom 58 
Detober bis Ende Decemberg ır74. 


Baupten au können. Marin (hist, de 
Balad, I. S. 346 figd.) erzähle die 


Berhandlungen der Emire in Damadı 
cus nach dem Tode Nuredding, wie 
e8 fcheint, nach Ebn At - Arhir, ſehr 
ausführlich ; die Emire ſollen zuerft 
dem Athabek Saifeddin das Fürſten— 
thum von Damascus aus Furcht vor 
Kameſchthekin wirklich angetragen 
und an Saladin fih erſt gewandt 
haben , als jener Mißtrauen über die 
Medtichkeit ihres Anerbietend merfen 
ließ und zögerte nah Damascus zu 
fommen. Die Zeit, in welcher &a:i 
ladin Ddiefer Städte fich bemächtigte; 
war nach Abutfeda vom Ende des 
”Rabi » at - ammat ıbig zum Anfande 


111. Band. 8 


6) Wilhelm ven Tyrus (XXI. 6) 
nennt Außer diefen Städten noch 
Baalbek und Eäfara (Cacsara qua 
vulgo dicinir Cäesarea ihägna), 
ats feihe, von welchen Sala— 
din damals ſogleich als Herr 
anerkannt wurde Baalbet Unter 
warf ſich aber einige Wochen fpäter, 
wie aus Abulfeda (&: 36) erheilt. 
Die Etadt Schaifat wird bey. diefen 
Gelegenheit von den Mörgenländk 
ihen Schriftfiekern gar nicht ge 
nannt. 

7) Abuli, S. ık, 

8) Id, ©; 20 


? 


3. Chr, 
1 


— 
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Unter den Chriſten entftand über diefe Fortfchritte des 


* Feindes ,deſſen Furchtbarkeit immer deutlicher vor ihren 


Yugen ſich entwickelte, große Angſt und Bekuͤmmerniß. 
Die Barone des Reichs wurden eiligft nach Sjerufalem berus 


fen zu gemeinfamer Berathung; aber gefahrlofe Mittel, dem 


an. 
1175. 


Bebr. 
2175. 


Uebel zu widerfiehen, ließen nicht leicht fich entdecken. Die 
Gefandtfchaft, welche an Saladin war abgefertiget worden, 
am ihn durch Drohungen zum Abzuge von Aleppo zu 
bewegen, hatte die gewünfchte Aufnahme nicht gefunden °). 
Darum blieb den Chriften Fein anderes Mittel,. ald offener 
Kampf; und wie mochten fie hoffen, in ihrer damaligen 
Kraftlofigfeit Diefen Kampf mit Ruhm und Wortheil zu 


‚beftehen ? 


Doc wurde befchloffen, daß der Graf Raimund mit 
allen Truppen, ſowohl des Reichs als feiner Graffchaft, 
aneinem bequemen Drte fich lagern follte, um der Belegenheit 
zu einer nüglichen Unternehmung zu warten. Der Graf 
fagerte fich alfo mit feinen Scharen bey der Burg Arca in 
feiner Grafſchaft "°). 


Die Ehriftlichen Scharen Maren dort noch nicht lange 
verfammelt gemefen, als Borfchafter aus Emeffa famen 
und die Kreuzritter aufforderten zum Beyſtande gegen Salas 
din, welcher zwar die Stadt Emeffa überwältigt, aber noch 
nicht der dortigen Burg "") fich bemächtigt hatte. Die 
Miliz dDiefer Burg, welche bis dahin dem Gefchlechte Nureds 


9) Diefer Geſandtſchaft erwähnt 
Abulfaradſch in der for. Ehron, S. 
374- 

10) „In partibus Tripolitanis cir- 
ca fines Archenses Castrametatus in 
ea regionis parte, quae dieitur 
Galifa, consedic, * Wilh, Tyr. 
xXXi, 8. 


#1) Fachreddin war niht im Ber 
fige der Burgen, wodurch die Städte 
von Eoeleiyrien befeſtigt waren, ges 
weien; nur mit Ausnahme der Burg 
von Darin, welche ibm ebenfalls ge 
hörte, Abulf, &, 28. 
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ding treu geblieben war, verfprach dem Grafen Raimund 3, Eur. 
‚und feinen Scharen reichlihe Belohnung, wenn fie gegen 
die ungerechte Herrſchaft Saladins fie Ichirmen wolle. Dee 

Graf Raimund faumte nicht, feine Scharen gegen Emeſſa 

zu fuͤhren; denn er hoffte wenigſtens die in der Burg von 
Emeſſa eingeſchloſſenen Geiſel zu befreyen, welche von ihm 

fuͤr ſich ſelbſt und von Rainald von Sidon fuͤr ſeinen Bruder 
Euſtach geſtellt worden, als Nureddin beyde aus der Ge—⸗ 
fangenſchaft entließ, ehe fie ihr Loͤſegeld zu bezahlen ver—⸗ 
mochten, Als aber die Chriftlichen Scharen vor Emeffa ans 
famen, fo war zu den Heiden in der Burg die Kunde ges 
langt, daß ein Heer aus Moful im Anzuge fey gegen Salas 

din; und weil fie glaubten, nunmehr der Hülfe der Chriften 

nicht mehr zu bedürfen, fo nahmen fie die zuvor gegebenen 
Verheißungen zurücd '?). Worauf die Chriffen unverzüglich — 
in ihr Lager bey Arca heimzogen. 

Saladin aber, als das Heer von Moſul nahe kam, 

ließ von der Belagerung der Stadt Aleppo ab und fuͤhrte ſeine 
Scharen über Hama nach Coelefyrien, um feine dortigen 
Eroberungen zu fihern, ehe Die Feinde famen, Auch diefeg 
Beginnen gelang ihm ohne Schmwierigfeit, Denn nicht nur 
bezwang er die Burg von Emeſſa nach einer Belagerung von 7 Mic 
wenigen Tagen und untermarf fi Die Stadt Baalbef, fon 
dern Durch Honfroy von Toron, den has: des Reichs, 
welcher in verrätherifchen Verbindungen mit Saladin ſtand, 

verführt 122), ſchloß der Graf von Tripolis einen Vertrag, 


23) &o Wilhelm von Tyrus. Die 13) „Dicebatur horum omnium 
Haupturfahe, warum die Mufel: verborum dominus Henfredus de - 
männer ihre Verheißungen zurüd: Torono, regius Constabularius, me- 
nahmen, mochte wohl in dem Zu: diator fuisse, quae praedioto $a- 
ftande des Chrifilichen Meeres liegen, lahadiuo nimiad familiaritatis afle- 
weicher feinen fehr erfpriegtichen Dry: ru depinctus arguebatus.* Wilk, 
hand’ Hoffen Tief. Tyr, XXL g. | 
EN 


E 
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3 Chr, 
2175. 


worin er gegen die Sreplaffung der von ihm und dem Herrn 
von Sidon gegebenen Geifel- fi anheifhig machte, den 
Emir Saladin in feinem Kampfe gegen das Gefchlecht Nur⸗ 
eddins auf Feine Weife Binderlich zu feyn, Nach dem Abs 
fchluffe dieſes fehimpflihen Vertrages hielten fih die Chris 
ften ruhig in ihrem Lager und fehrten wenige Wochen herz 
nach zurück in ihre Städte und Burgen "*), 

Mittlerweile ging Saladin muthig dem Heere von Mos 
ful entgegen, telches von Aleppo, wo es einige Tage gerus 
het und die Miliz diefer Stadt mit fich vereinigt hatte, auf 
dem Wege von Hama wider ihn zog , geführt von Azeddin 
Mafud, dem jüngern Bruder des Fürften Saifeddin von 
Moful. Er bereitete fih mit defto froherm Muthe zum 
Streite, da in dem Gefchlehte Nureddins felbft in dieſer 
Zeit des gemeinſamen entfcheidenden Kampfes gegen die 
wachſende Macht feines Unterdrücersi fein Frieden und 
v» Feine Eintracht war. Emadeddin Zenfi, der Fürft von 
Sangar, ang Feindfchaft gegen feinen Bruder Saifeddin, 
welcher ihn aus dem Fürftenthum Moſul verdrängt, nahm 
feinen Antheil an dem Kampfe, um die Gunft Saladins zu 
gewinnen, und Saifeddin führte zu dieſer Zeit, wo ein fo 
gefährlicher Feind zu bekämpfen war, einen Theil feiner 
Scharen gegen Sangar und belagerte dort feinen Bruder. 
Gleichwohl trug Saladin Frieden und DVergleih an, und 
erklärte fich bereit, Die eroberten Städte in Coelefprien zus 


14) „Egressi itaque a nobis circa 
Kal. Januarias, Kalendis iterum 
Maii damum reversi sunt,‘‘ Wilh. 
Tyr. l.c. Diefe Zeitangabe ftimmt 
ſehr wohl aufammen mit der Chro: 
nologie bey Abulfeda und Bohaed: 
din. Im erſten Dihumadi 570 (= 
Dec, 1174) bemächtigte fih Saladin 
. der Siadt Emeſſa Boh. ©. 42), am 


legten Tage deffelben Monat (= 27 
Dec.) lagerte er fih vor Daleb (eben⸗ 
daf.),, Am eriten Tag ded Monats 
Radſcheb (24 Febr, 1175) zieht er von 


Haleb ab nach Eoelefyrien (Abulf. 


©. 20), am achten (4 März) ziebt er 
durch Hama, am ein und zwanzig⸗ 
ftien (17 März) erobert er die Burg 
von Emeſſa (ebendaf.). 
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ruͤckzugeben und den Malef as-Saleh auch, fernerhin als I, Chr. 
feinen Herrn anguerfennen, wenn ihm die Statthalterfchaft 

über Damascus beftätigt würde, Diefer Vorfchlag fand 

aber weder bey Mafud noch bey Kamefchthefin Gehör; fie 

waren entfchloffen zu fchlagen. Die Heere trafen zufammen 3 Aprit , 
unfern von Hama in einer hügelichten Gegend, welche Kurun 

Hama, d. i. die Hörner oder Hügel von Hama, genannt 

wird; und nach einer blutigen Schlacht gewann Saladin 

Das Feld, plünderte das Lager der Feinde und gewann 

große Beute. Diefen Sieg verdanfte er jedoch, tie der 
Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus behauptet, meniger feiner 
Tapferfeit, als der Treulofigkeit mehrerer Emirs des feindlis 

chen Heers, welche. für Geld ihren Fürften in diefer Schlacht 
verriethen *7). Er verfolgte hierauf die Fliehenden bis nach 

Aleppo, umlagerte die Stadt zum zweyten Male, und 

machte feine Abfichten nunmehr fund ohne Scheu , indem 

er das Gebet in den Mofcheen feiner Herrſchaft nicht mehr 

für den Sohn Nureddins, fondern für fih felbft zu halten 

gebot, auch die Münzen prägen ließ mit feinem eigenen 

Namen und felbft den Titel Sultan oder Selbitherrfcher ſich 

beplegte *°). Auch vermwilligte’er dem Fürften Malef ass 

Saleh hernach nur unter der Bedingung Frieden, daß ihm die 
Herrfchaft über Damascus und alle andere eroberte Städte 
bliebe, und Malef ass Saleh fich mit dem übrigen Theile des 
von feinem Vater ererbten Reichs begnügte. Hierauf 509 
Saladin von Aleppo ab und beswang auch die Stadt 


.15) L. ©, „Tandem deficientibus 
Ninivitis, proditione suorum, ut 
dicitur, pecunia corruptorum, vi- 
ctoriam obtinuit Saladinus,* Wil: 
heim von Tyrus fept die Einnahme 
der Burg von Emefla nach dieſem 
Siege; ich bin der Erzühlung des 


Bohaeddin Abulfeda gefolgt, weiche 
das Gepräge größerer Genauigkeit 
trägt. Den Tag der Schlacht bemerkt 
Bohaeddin 9-Ramadan 570 == 13 
April. 


16) Abulf. &. 9a, 
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Barin, welche bis dahin noch allein dem Emir Gachrrddin 
geblieben war. 

Die Schlacht bey Tel affoltan 27) befeftiate die Made 
Saladins noch mehr; denn in diefer unterlag feinen durch 
neue Truppen aus Aegypten berftärften Scharen Saifeddin 
felbft, welcher, nachdem er feinen Bruder Zenfi wegen 
feiner Freundſchaft mit Saladin gesüchtigt hatte, mit einem 
großen Heere über den Euphrat gefommen mar, Aber 
dieſes Heer mar freylih nicht dazu gemacht, um mider 
Ealadin und feine tapfern Waffengenoffen zu fireiten; es 
berrfchte in diefem Deere Leppigfeit aller Art. In dem 
Lager, welches Saladin eroberte, wurde eine große Zahl 
von Gauklern und hundert Saͤngerinnen gefunden außer⸗ 
dem Papageyen, Turteltauben und allerley andere ſeltene 
Voͤgel in Kaͤfigen. Saladin ſandte deshalb, um dieſe 
ſchimpfliche Weichlichkeit zu verſpotten, einen der gefanges 
nen Gaukler mit allen dieſen Voͤgeln an Saifeddin zuruͤck 
mit dem Rathe, doch ſolche ſchoͤne Thiere nicht wieder in 
Gefahr zu bringen 18). Die Städte Bazaa, Mambedſch 
und Ezaz, um deren Befig von den Kreuzfahrern In den 
frübern rühmlichen Zeiten fo viele blutige Kämpfe gegen die 
Heiden beftanden waren, entriß Saladin nach jenem Siege 
dem Sohne Nureddins in wenigen Wochen, und lagerte 
fich dann wieder vor Aleppo. Furchtbarer ald die Waffen 


der Feinde in der Schlacht wurden aber in dem Lager vor 


Ca; dem tapfern Sultan die meuchelmörderifhen Dolche 
der Affaffinen. Drey Mörder an Einem Tage nach einander 
verfuchten ihn zu tbdten, und der erſte vermundete ihn 


17) Abulfed, ©. 24. „An dem Syr. ©. 377, Eben fo Bobaeddin 
Drte, weicher genannt wird der ©. 44, wo (. 45) aud diezeit der 
Brunnen der Zurfomanen (Gubai Gchlacht beitimmt angegeben wird, 
deruskomauoje),‘‘ Abulfar, Chron, ı8) Abulfar, 9.4. D. 
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wirklich am Haupte; den Sultan rettete, aber feln eigener 2,28. 
ſtarker Arm und die fchnelle Hülfe feiner Leibmache, Aber 
wohl befannt mit der furchtbaren Beftändigkeit dieſer meus 
chelmörderifhen Rotte in der Ausführung befchloffener 
Mordthaten gerieth Saladin im nicht geringe Beſorgniß; 
er hielt fich mehrere Tage in feinem Zelte verborgen und ließ 
indeß fein Lager von allen Fremden und Verdächtigen ſaͤu⸗ 
bern '?). Diefe Beforgniß machte ihn auch gemeigter, 
den Friedensantraͤgen des bedrängten Zürften von Aleppo 
und feiner Näthe Gehör zu geben. Und als Malef ass 
Saleh, den frengebigen Sinn Saladins wohl Fennend, 
feine jüngere Schweſter in das Lager Saladins fandte, 
und diefe nach der Anmeifung, melche ihr gegeben worden, 
auf des Sultans Frage, welches Geſchenk fie von ihm ſich 
wünfhe, um die Burg Ezaz bat: fo gab Saladin auch 
Diefe wichtige Burg an Das Fuͤrſtenthum Aleppo zurück 2°). - 
Bald darauf nahm er Nureddins Wittwe Ezmatheddin zur 
Gemahlin, wodurch er nicht wenig fein Anfehen vermehrs 

te **). Auch der Chalife ehrte ihn mit Belobungen und 
Geſchenken ſchon nad) dem erften Siege, melden er über 

die Scharen von Aleppo und Moful erſtritt. 

Den Meuchelmord, welchen die Affaffinen wider ihn ZU 
verfucht, Meß Saladin nicht ungeahndet; er führte fein 
fiegreiches Heer in das Gebiet ihres Scheichs auf dem Li⸗ 
banon, vermwüftete es mit Feuer und Schwert, belagerte die 
Burg Masjaf, Ihren dDorfigen Hauptfig, und gab ihnen nicht 
cher Frieden, als bis fein Oheim, Schahabeddin, Statt | 
halter von Hama, deſſen Fürfprache der Scheich Senan 
nachgefucht hatte, ihm rieth, Der Rache ein Ziel zu 


19) Bohaed, Abulfed, ©. 26. 45. Histor. Dyn. &. 407. Chron, Syr, 
©. 379. Abulfed, a. a. O. 
20) Bohaed, a, 4. D. Abulfar. Mm) Abulfäar. a. a. O. 


* 


3 Er. 


a4; 


Mi 
Ds. 


Aug. 
3376 
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fegen °?). Hierauf fehrte Saladin nach Aegypten zurück, 
nachdem er feinen Bruder , Schamseddin Turanfchah, zum 
Statthalter von Damascus eingefegt hatte *?). 

Diefe Zeit, in welcher Saladin fein entftehendes Reich 
nur mit Mühe und großer Gefahr gegen die Angriffe feiner 
Glaubensgenoffen behauptete, hätte von den Chriften nicht 
unbenugt bleiben follen, wenigſtens zu fleißigen Ruͤſtungen 
und ernftlihen Vorkehrungen für die bevorftchende Ers 
neuerung des Kampfes. Sie aber brachten diefe Zeit 
meiſt in träger Ruhe hin, oder unter mancherley innerm 
Hader, Nur während Saladin das erfte Mal vor Aleppo 
gelagert war, brachen fie durch den Wald von Paneas in 
das Land von Damascus ein, drangen vor bis Daria, 
faum vier Raften von Damascus, zündeten, als die Eins 
wohner mit ihrer tragbaren Habe in die Burgen flohen, die 
reife Saat an auf den Aeckern, und verwuͤſteten dag Land 


‚mit Feuer und Schwert bis an den Fuß des Libanon ”*). 


Und als im folgenden Jahre Saladin nach fhwerem Kampfe 
gegen den Athabef Saifeddin von Moful nach Negypten 
zurückgefehrt war, zog die Nitterfchaft des Koͤnigreichs 
durch Das Gebiet von Sidon Über das Gebirge, welches 
dort das Chriftliche Land von dem Mufelmännifchen fchied, 


in das meiftens fruchtbare und wohl angebaute Thal Baka, 


ehemals Iturea genannt, woruͤber in den erften Zeiten des 
Chriſtenthums Philipp, des Altern Herodes Sohn, Vier⸗ 
fürft war; und drangen verwuͤſtend vor bis zu der wegen 
ihrer Pracht im Alterthume weltberuͤhmten Stade Palmyra, 


#) Alulfed. ©. 8. Wort durch loeus voluptatis, und 
23) Bahaed, a. a: D. meldet, dieſer Name ſey dem Orte 
24) Um Fuße des Geblrges erdras wegen feines trefflichen Waflerd ges 
hen fie einen befefiigten Ort, wel: geben worden. Es ift ohne Zweifel 
ben Wilhelm von Tyrus (XXL. 10) das Arabiſche Bait aldschanuah &, 


"Bedegenue nenat; er Überfegt Diefed I. Das Haus des Paradieſes. 
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welche, von dem Kaiſer Juſtinian wieder hergeftellt, auch 25 
damals noch eine wohlbefeſtigte Stadt war und, mit einem 
griechiſchen Namen, Amegarra, d. i. die Palaͤſte, genannt 
wurde?). Mittlerweile war auch der Graf von Tripolis, der 
Abrede gemäß, mit feiner Ritterſchaft durch die Landfchaft 
von Biblus in dieſelbe Ehene Baka big gegen Baalbef sder 
Heliopolis gezogen, das Kand auf gleiche Weife mit Feuer 
und Schwert verheerend. . Die Miliz des Königreichs, alg 
fie dieſes vernahm, zog zurück ihnen entgegen. Beyde Kits 
gerfchaften vereinigten fi in der Mitte der Ehre, zogen 
toider den Statthalter von Damascus Schamseddaulaf, 
den Bruder Saladins, welcher mit feiner ganzen Macht 
wider fie ausgezogen war, und fchlugen ibn aufg 
Haupt, alfo daß er mit wenigen Reitern in die Gebirge floh. 

Dann fehrten fie zurück mit vielen geraubten Heerden und 
anderer Beute. . Dit folden Unternehmungen aber war 
wohl einige Erleichterung, befonders für das arme Volk, aber 
nichts für die Sicherheit der Sue Herrſchaft in Syrien - 
gewonnen *°), 


925) „In hujus partibus submis- 
sioribus civitas Ostenditur usque ho- 
die validis moenibus circumsepta, 
multa praetendens nobilitatis pristi- 
nis in aedihciis argumenta, cui 
nomen est modernum Amcgarra 
(i. e. 72 ulyapaz, palatia), Hanc 
quidam antiquitatis perserutatorch 
 arbitranturesse Palmuream, no- 
bilem quondam in Phocnice colo- 
niam, cujus memoriam facit Ul- 
pianus Tyrius in Digesto novo tit, 
X. de censibus, “ Wilh. Tyr, 
XXI i1. Diefe Erwähnung von 
Palmyra ift von feinem der Schrift⸗ 
ſteller, welche fih mit der Gefchichte 
und den Alterthümern Diefer Stadt 


befchäftigt haben, beachtet worden, 
Auch der Name Amegarra, welches 
der bey dem griechiſch redenden Eins 
wohnern diefed Landes gewöhnliche 
gewefen zu feyn fcheint, kömmt faſt 
nirgends vor. 

ilhelm von Tyrud (XXL, 10, 
12) fest diefe Heerfahrten, Die erfiere 
noch in das erfie Regitrungsiahe 
Dalduins IV, Die letztere in dad 
zweyte; Die Übereinftimmenden Ans 
gaben der morgenländifchen Schrift 
ftefer über Die Zeitfolge der Unter: 
nehmungen Saladind, welche mit je 
nen Heerfahrten der Chriften gleich⸗ 
zeitig find, geben und aber die Mittef 
zur Derichtigung jener Irrigen Anı 


— 
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Niemand aber war im Reiche, welcher im Stande ges 
weſen wäre, nügliche und folgenveiche Unternehmungen zu 
entwerfen und auszuführen. Den ſechszehnjaͤhrigen König 
machte außer feiner Augend die Krankheit des Ausfageg, 
welche immer fürchterlicher fi) entwickelte, und ihn fon 
nicht felten an fein Lager gefeflele hielt, zu jeder Unterneh⸗ 
mung, welche Anftrengung erforderte, unfähig; und der 
Graf von Tripolis fümmerte fih wenig um das Neich, 
weil ihn, mie es fcheint, der Widerſpruch verdroß, Den 
feine Widerfacher auch nach feiner Annahme ald Vormund 
degen ihn fortfegten. Die Landherren des Reichs ſahen 
unter folhen Umftänden fi gendthigt, einen tapfern und 


friegserfahrnen Fürften des Abendlandes einzuladen, fi 


gaben des Wilhelm von Tyrus, wel: 
he vielleicht nur den Abfchreibern fei: 
ner Bücher zur Laft fallen. Auch iſt 
es nicht richtig, wenn Wilhelm von 
Zyrus fagt, daß die Heerfahrt in das 
That Baka geichehen fey au der- Zeit, 
da Saladin bey Aleppo beichäftigt 
geweſen (Salahadino adhuc eirca 
partes Halapiae occupato). Biel: 
mehr gefhah fie erft nah Saladins 
Ruͤckkeht nach Aegypten; was auc 
daraus erheüt, das Schamseddaulah, 
weicher erſt im Yuni oder Juli 1176 
aus Jemen nah Syrien kam (Bo- 
haed. ©. 35), von Saladin kurz vor 
feiner Rüdtehr nach Negypten die 
Statthalterfchaft über Damascus er—⸗ 
hielt (Abulfar. Chron. Syr. p. 379). 
Vielleicht war eben diefe Niederlage, 
deren bey den Morgenländifchen 
Schriftſtelern Eeine Erwähnung fi 
findet, die Uriache der Zurückberu⸗ 
fung des Schamseddaulah, welcher 
nicht lange nach feiner Ernennung 
um Btatıhalier von Damascus, 


zu Nlerandrien im Sept. 1176 (Rabi 
al awwal 572) ftarb» aufolae dem 
Berichte Bohaeddins (a. a. D.). 
Nach diefen Bemerkungen befiimmt 
ſich nun auch die Zeitrechnung der 
nachfolgenden Ereigniffe. Die Ans 
£unft des Markgrafen Wilbelm von 
Longafpata kann nicht, wie Wilhelm 
von Tyrus (XXI. 15) angibt, in das 
deitte Regierungsiahr Balduins IV 
(1175) fallen, fondern fie muß fhon 
in das Jahr 1176 gehören, fo wie die 
Ankunft ded Grafen Phllipp von 
Slandern in das Jahr 1177. In die: 
fem legtern Jahre erlitt Saladin Die 
Niederlage bey Ramla, und dieſe fent 
auch Wilhelm von Tyrus in die Zeit 
der Händel, welche Philipp von Flan— 
dern veranlafte. Daß überhaupt bie 
Sahrzahler bey Wilhelm von Tyrus ı 
ſehr verwirrt worden find, erhellt 
daraus, daf XXI. 26 das Jahr 1178 
als das fünfte Negierungsiahr Bal- 
duind IV angegeben wird, welches 
vom Juliuse an das ſechſte iſt. 
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der Beſchirmung des Reiches zu unterwinden. Sie wand— 2. ‚go 
ten fich zuerſt an den Markgrafen Wilhelm Longafpata, 

einen wegen feiner Kriegserfahrenheit und Tapferfeit meit 
berühmten Fuͤrſten, Sohn des Markgrafen Wilhelm des 
eltern von Monkferat und nahen Anverwandten der vor . 
nehnmften gefrönten Häupter der Chriftenheit. Denn ſeine 
Mutter, die Schwefter des Königs Conrad, war die Tante 
des Kaiſers Friedrich Rothbart und fein Vater der mütterliche 
Oheim des Königs Philipp von Franfreih. Als aber Diefer 
im Weinmonat 1176 zu Sidon angefommen war, mißfiel 
fein beftiges jähzorniges Wefen und feine Neigung zum 
Wohlleben ?7) vielen Baronen fo fehr, Daß fie hartnädig 
fich miderfegten, als ihm der Zufage gemäß des Königs 
ältere Schwefter Sibylle zur Gemahlin, und die Städte 
Joppe und Askalon mit ihren Landfchaften ald Mitgift übers 
antwortet wurden. Gie wurden ihm jedoch hernach gemos 
gen, als fie feine Kedlichfeit, Offenheit und Geradheit, 
welche niemals etwas im Hinterhalte verbarg ?®), näher ken⸗ 
nen lernten. Alle Hoffnungen aber, wozu die Tapferkeit 
- und der ritterliche Muth des fchönen Fräftigen Jünglings 2°) 
berechtigte, vereitelte fein frühgeitiger Tod; er ftarb nach 
zweymonatlicher Kränflichfeit im Brachmonate des folgenden 
Jahres und hinterließ feine Gemahlin ſchwanger. 


DE. 
1176, 


Die Landherren des Reichs wandten fi bierauf an 
den Grafen Philipp von Flandern und Vermandois ?°), den 


27) „Multum in cibo, in potu 
quoque maxime superfluus, non 
usque tamen ad animi lacsionem,‘“ 
Wilh,. Tyr. XXI. 22. 

938) „Profusus mente et qui nihil 
umquam vellet occultare propositi, 
talem se foris exhibens, qualem 
intus gerebat animum,‘* Id. ibid. 


£9) „Adolescens decenter proce- 


zus, forma commendabilis, crine' 


flavus, animosus viriliter. “ 1d. 
ibid, 

30) Roberti de Monte Appendix 
ad Sigeb, Gembl. ad a. 1165. Die 
Grafihaften Vermandois und Monte 
Dizier waren ihm aldsErbibeit feiner 
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‚ehr, 
’ 2177. 


Sohn des alten’ Ferufalemfahrers Dietrich, des Königs | 
Oheim, einen der mächtigften Sürften des Abendlandeg, 
welcher, feit langer Zeit mit Sehnfucht erwartet, im Aus 


‚guftmonat Deffelben Yahres, menige Wochen nad dem 


Tode des Markgrafen Wilhelm Longafpata, zu Ptolemais 


eintraf. | 


Die Erwartung von des Grafen von Slandern- Hülfe 
und Beyſtand mar nicht gering im gelobten Lande, Allers 
dings war der Graf Philipp als ein harter Mann befannt; 
aber auch feine Tapferkeit und Thätigfeit war berühmt ?"); 
und es war von ihm um defto mehr zu erwarten, daß er 
redlich für das heilige Grab ſtreiten würde, als er vor dem 
Antritte feiner Pilgerfahrt fo vielen Eifer für das Heilige 
Land bemwiefen, daß der König Heinrich von England ſogar 
einige Zeit in dem Wahne ftand, als ob der Graf nach der 
Krone des Reichs Jeruſalem trachtete ??). Auch hatte Philipp 
manche Sünde abzubüßen Durch den Kampf wider die Heiden, 
Er hatte, mie es hieß, fhon ein Jahr zuvor das Kreuz 
genommen, um fein Gewiffen zu beruhigen wegen der graus 
famen VBerwäftungen, twelche er und feine Scharen in den 
Ländern des Königs von England geftiftet, als er mit dem 


) 
Gemahlin Elifabetb zugefallen‘, ſeit Die Flandriſchen Gefchichtfchreiber 
deren Bruder, Graf Rudolph, von nennen ihn. dedivegen den Großen 
einem unbellbaren Ausfag war ber oder Siorreihen. S. Chronyke van 
falten worden. Mol. auch die Ge- Vlaenderen door N. D. cn F.R, 
nealog. Comitum Flandr. im Recueil (Brugge fol.) T. I, &. 209. 
des histor. de la France T. XII. 33) ©, Benedicti Petroburg. Abb, 
©. 414. vita Heinr, IL (in Rec. des histor, 
51) Philippus sapientia et tenore de la France T. XIV) &. 164. Der 
justitiae omnibris praedecessoribus König Heinrich fandte in diefer Be: 
suis merito praeferendus, homici- forgnis im 5. 1175 zwey Bifchöffe 
dia, facta et caetera innumerabilia nach Flandern, um den Grafen Phi: 
mwaleficia, quibus in alterum Flan- lipp zum Aufichub feiner Pilgerfahrt 
Arenses debacchabantur, compe- big zu Dftern 1176 au beivegen. 
scuit etc. Genealog. Com, Fl. 1, c. „Ideo fecit,“ fagt der Abt Bene 


* 
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Könige von Franfreich wider die Engländer ftritt ?°). Auch 9,89 


Die lange Verzögerung der Vollziehung des Gelübdes mar 
Die Folge einer graufamen That. Denn als der Graf Phis 
lipp zu der Zeit, da er ſchon auf feiner Schulter das Kreuz 
trug, zu St. Omer den Ritter Walther von Fontaines, 
welchen er im Verdachte eines verbotenen Einverftändniffes 
mit feiner Gemahlin Elifabeth hatte, in deren Gemache ans 
traf: ließ er ihn, troß feiner Verficherung, daß er unfchuls 
dig fen und feines Anerbietens, feine Unfchuld auf jede Art 
zu erweifen, auf das graufamfte von Henfersfnechten mit 
Ruthen und Schwertern zerfleifchen, und an den Beinen 
mit herabhängendem Kopfe in einer Kloafe aufhängen, wo 
er unter ſchrecklichen Martern den Geift aufgab. Darüber 
fündigte die Sippfchaft des ermordeten Ritters, befonders 
Jakob von Avesne, dem Grafen Philipp den Frieden auf; 
und nur mit Hälfe feines Schwagers, des Grafen Balduin 
von Hennegan, gelang es ihm, den Landfrieden mieder 
herzuftellen, alfo daß er nach zweyjaͤhrigem Auffchub endlich 
die Pilgerfahrt antreten fonnte ?*), Indeß ließen die Aus 
Bern Zeichen der Frömmigkeit und Demuth, mit welchen der 


Graf diefe heilige Fahrt begann, gleichfalls das Beſte hoffen; 


denn er wallfahrtete zuvor an das Grab des heil, Thomas 
zu Canterbury, welchen er auch im Leben ftets hoch geehrt, 
und erflehte Durch andächtiges Gebet über deſſen Gebeinen 
den Schuß des Heiligen für fein gefahrvolles Unternehmen, 
/ 


dit, „Rex Anglise iter ipsius fahrt des Grafen an. Radulphi de 


differri usque ad praefixum termi- 
num, quia ipse tunc lerosolymam 
in propria persona ire disposnit 
vel milites et sapientes illac mitte- 
re ad defensionem Regis lerosoly- 
mitani, consanguinei sui,* 

33) Die Englifchen Chroniken geben 
dies als die Werantaflung der Mai 


Diceto imagines histor. (in Twys- 
den scriptorib. Angl.) ad a. 1175, 

34) Rad, de Die. I, c, Benedictt 
Petroburg. Abb, hist: Henrici’IE 
(in Bouquet Rec. T. XIII.) p. ı62. | 
Um Pfingfien fubr Philipp ab. Au- 
etar. Aquicinctin, ad Sigib, ad =, 
1177. 
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L Befonders aber war es den Pullanen fehr erfreulih, daß 
feine Begleitung fo zahlreich war; denn außer den flandris 
ſchen Rittern, welche mit ihm das Kreuz genommen, hatten 
fih viele Franzöfifche ihm angefchloffen, fo wie auch der 
Engländer Wilhelm von Mandaville und viele andere Englis 
fche Herren, daher ihm auch der König Heinrich von Engs 
land, als er mit ihm am Grabe des heil. Thomas zufammen 
fam, fünf hundert Pfund Silbers zu dieſer heiligen Sabre 
verlieh ?°). Aber der Graf von Flandern entfprach gleichwohl 
nicht den Hoffnungen, welche feine Srenzfapet im Beiligen 
Lande erweckt hatte. 

Die Noth des Reichs war höchft Dringend zu der Zeit, 
da Philipp anfam, Denn der König war zu eben der Zeit, 
als das Reich des Markgrafen Wilhelm beraubt wurde, zu 
Askalon von feiner Krankheit fo heftig überwältigt worden, 
Daß er nur. in einer Sänfte fih nach Serufalem tragen laffen 
fonnte. Darum fandte der König nicht nur nach Ptole⸗ 
mais einige Barone, um den Grafen mit den hoͤchſten 
Ehren zu empfangen und an den Föniglichen Hof zu geleiten ; 
fondern fogleich nach feiner Anfunft in Jeruſalem wurde 
von einer Rathsverſammlung, wozu der Franke König die 
geiftlichen und weltlichen Barone, fo wie die Großmeifter 
der Orden berufen, einmuͤthig befchloffen, dem Grafen Phis 
Upp die Verwaltung des Reichs ohne ale Befchränfung, 
alle Gewalt über Krieg und Frieden, fo wie die Gerichtsbarkeit 
und die freye Verfügung über ale De und Gefälle des 
Reichs zu Übertragen, 


Die Barone Des Reichs Jeruſalem ſahen aber bald, 
wie ſehr mit der Ehrlichkeit und Redlichkeit des Markgrafen 
Wilhelm die ſchlaue Verſtecktheit und ſtets berechnende Ab⸗ 


65) Bened, Petrob, p. 168 
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fichtlichkeit des Grafen Philipp im Widerfpruche fand. 2. g0. 
Den Abgeordneten des Königs, welche ihm den Wunfch der 
Meichsverfammlung Fund thaten, antwortete er mit verftells 
ter Befcheidenheit: er fen nicht gefommen, um an dem 
Grabe des Heilandes zu herrfchen, fondern vielmehr Gott 
zu dienen, und er bitte deshalb, Daß der König einem ans 
dern Zürften die Verwaltung des Reichs übertragen möge, 
welchem er mit allen feinen Heergenoffen nicht mindern Ges 
horſam zu leiften wilffährig fey, als feinem Dberheren, dem 
“ König von Franfreich; auch möge er nicht Durch die Ueber⸗ 
nahme eines Amtes fich die Freyheit befchränfen, in fein 
Daterland zu jeder Zeit, wo es deſſen Nothdurft erheifche, 
zurückzufehren, 

Die Nothwendigkeit, die Verwaltung des Reichs in 
fräftige Hände zu legen, murde aber immer. dringender, 
zumal da den von dem Könige Balduin befräftigten Verab⸗ 
redungen des Königs Amalrich mit den Kaifer Manuel 
gemäß eine griechifche Flotte von ſiebzig Schiffen in dem 
Hafen von Ptolemais angefommen war, und vier vornehme 
griechifche Botfchafter ?°) in Serufalem auf die ſchleunige 
Vereinigung der zugefagten Truppen und Schiffe mit jener 
Flotte drangen, damit die günftige Zeit für den Angriff 
gegen Aegypten nicht verloren würde, 

Auf eben diefe Nothwendigkeit baute der Graf Phillpp 


ale feine heimlichen Pläne, 


36) Nehmlich Andronicus Angelus, 
des Kaifers Schweſterſohn, Sohan: 
ned Megaltriarcha (wahrfheintich Jo: 
hannes Duca£), der Graf Werander 
von Gravina (Comes Cupersanensis, 
vieleicht Conversanensis) qus Apu⸗ 
lin und Georgius Einaited, ein 
vornehmer Hoffmann. Wilh. Tyr. 
XXI, 16, Ded Grafen Alerander 


welche er. anfangs unter der 


wird auch ſonſt in der Gefchichte De# 
Kaifers Manuel gedaht; denn ibm 
wurden wichtige Aufträge anvertraut, 
S. Rex. ab Alexio I gesiarum etc, 
©. 571. 601. Er war au unter den 
Sefandten, welche mit Amalrich zuerit 
den Bund gegen Aegypten unterhan⸗ 
delten. &. oben ©, zı5. 116. 


176 Gefhichte der Kreugzäge Buch IV. Kap. IIT. 


Hülle erheuchelter Befcheidenheit fo fehr verbarg, daß felbft 
feiner der fchlauen Pullanen fie ahndete. Gelbft die Auf⸗ 
forderung des Königs, daß der Graf Doch wenigſtens Die 
Führung der Truppen, melche mie den Griechen nach Ae⸗ 
gypten ziehen follte, übernehmen möchte, wurde mit derfels 
ben erheuchelten Beſcheidenheit abgelehnt, Die Abfichten 
des ehrgeizigen Grafen wurden erft fund, als ihm der König 
die Nachricht mittheilen ließ, daß feinem Rathe zufolge der 
ehemalige Fürft Rainald von Antlochien, welcher ſeit ſeiner 
Ruͤckkehr aus dem Gefaͤngniß zu Aleppo, aus welchem 


zwey Jahre zuvor ſeine Freunde ihn losgekauft hatten, 


mehrere Male ſchon des Koͤnigs Stelle vertreten hatte, zum 
Fuͤhrer des Aegyptiſchen Heers ernannt worden ſey, jedoch 
unter der ausdruͤcklichen Bedingung, nichts zu unterneh⸗ 
men, ohne den Rath und die Beſtimmung des Grafen von 
Flandern. 

Dieſe Nachricht uͤberbrachte ihm der Erzbiſchoff Wil, 
helm von Tyrus als Kanzler des Reich; und derfelbe hat 
in feiner Gefchichte des Reichs Jeruſalem ausführlichen Bes 
reiche über diefe Verhandlungen erftattet ?”), Der Graf 
Philipp ließ den Aeußerungen feiner Empfindlichfeit über Die 
Ernennung des Fürften Nainald zum Statthalter des Könige 
freyen Lauf, und meinte, es waͤre ein folcher Statthalter dem 
Reiche wenig erfprießlich, vielmehr müßte die Gewalt in die 
Hände eines Fürften gegeben werden, der für feinen eignen 
Nutzen arbeitete und alfo auch Aegypten für fich gewinnen 
würde, falls Gott diefes Land den Ehriften verleihen follte, 


Der Erzbiſchoff Wilhelm erwiederte auf diefe Aeußerung / 


daß ein ſolcher Gewalthaber nicht anders ernannt werden 
koͤnne, als wenn ihm der Koͤnig auch ſeine Krone aufſetze, 


67) Lib, XXI 14-18, 
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worauf der Graf mit noch mehr gereister Empfindlichkeit 2,88: 
binzufügte, es fey ihm nicht wenig auffallend, daß man 
mit ihm über die Vermählung feiner Nichte, der Witte 
des Marfgrafen Wilhelm, feine Berathung pflege. 

Der Erzbifchoff, welcher nunmehr deutlich Die Abficht 
des Grafen merfte ?®), dem Franken Könige Krone und , 
Scepter zu entwinden, verfprach dieſe Iegtere Angelegenheit 
dem Könige vorzutragen und deſſen Entfchließung am an 
dern Tage zu melden. Des Königs Entfchliefung fiel 
dahin aus, daß er gern des Grafen Rath über die Vermaͤh⸗ 
lung feiner Schwefter vernehmen würde, obwohl es der 
Sitte und Gewohnheit des Reichs Nerufalem ganz entgegen 
wäre, eine Wittwe, zumal eine folhe, welche von ihren 
verſtorbenen Gemahle fehtwanger wäre, vor dem Ablaufe 
des Trauerjahrs wieder zu vermählen. Worauf der Graf 
mit Hafligfeit erflärte: es fen unziemlich, einen vornehmen 
Mann der Gefahr ausjufegen, verworfen zu merden, und 
deshalb koͤnne er nicht eher feine Meinung eröffnen, als big die 
Barone des Reichs ihm mit einem feyerlihen Eide gelobt haben 
würden, denjenigen anzunehmen, welchen er ald Gemahl der 
Marfgräfinihnen vorfhlagen werde. Vergeblich ſetzte der Erzs 
bifhoff Wilhelm ihm aus einander, daß es des Königs 
unmwürdig wäre, für feine Schweſter einen Gemahl beffims 
men zu laffen, deffen Perſon und Name nicht einmal Bei 
fannt wäre, Der Braf aber ftand mit heftigen Unwillen 
und Grimm erft von diefem Verlangen ab; als er gewahr 
wurde, daß der König und Die Barone — — ni 
ren, es nicht gu gewähren: | 


‚ 4 — 
53) Admirati sumus hominis mali- leges consanguivitatis,, hospitalita- 
tiam et sinistrum mentis tonce- tis immemor, in supplantationem 
ptum, quod qui tam honeste a do- domini Negis haec moliri attentaret.’ 
mino Rege susceptus erat, Contra 0,14. ı | 


“ es ’ 
IL. Band. 2, M 
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9. Ehr. Es ward bald fund, daß der Graf Philipp nicht ein⸗ 
mal für fi felbft dem Könige Balduin Macht und Würde 
rauben wollte, und wie fonnte auch wohl der reiche Graf von 
Slandern nach einem fo unſichern Throne Verlängen tragen ? 
Er hatte vielmehr die Wittwe des Markgrafen Wilhelm und 
deren jüngere noch nicht einmal mannbare Schwefter, und 
alle Rechte und Anſpruͤche, melche durch diefe Heirath er; 
mworben werden fonnten, den beyden Söhnen des Vogtes 
von Bethune zugedacht, welcher ihm auf Zureden Des Rit— 
ters Wilhelm von Mandaville alle feine Beſitzungen in 
Siandern erblicy zu überlaffen verfprochen hatte, wenn jene 
Heirarhen zu Stande fänen, 

Als nun Graf Philipp merfte, daß diefem Plane vieles 
im Wege ftehe, fo wurde fein Benehmen immer unfreundlis 
cher. Die Barone luden ihn indeß ein, ihrer Rathsver⸗ 
fammlung beyzumohnen und ihnen  beyzuftehen mie feinem 
Mathe wegen der Unternehmung gegen Aegypten, auf deren 
Ausführung die griechifchen Geſandten mit Heftigfeit Drans 
gen, indem fie gelobten, daß von der Geite des Kaifers 
Manuel jede Verbindlichkeit auf’ das gewiſſenhafteſte würde 
erfüllt werden. Kür diefe Unternehmung war befonderg 
auf den Benftand des Grafen von Flandern und feiner 
Nitterfchaft gerechnet worden, und Teine Heußerungen hat; 
ten bis dahin diefe Erwartung genährt; es ergab ſich aber 
nunmehr, daß es ihm auch damit nicht Ernft war, Denn 
als ihm der Vertrag mit dem Kaifer Manuel vorgelegt. und 
er um feine Meinung befragt wurde, - fo antiwortete ex mit 
Kälte, daß ihm als einem Fremden die Beſchaffenheit des 
Landes Aegypten, welches zu gewiſſen Zeiten vom Nilfluffe 
gleichfam verſchlungen wuͤrde, nicht genugſam bekannt waͤre, 
um zweckdienlichen Rath zu geben; jedoch habe er vernom⸗ 
men, daß viele Zürfifche Scharen nach Aeghpten gezogen fenen, 
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- und halte fchon Deshalb dieſe Zeit nicht für guͤnſtig; außer⸗ I, CN. 
dem nahe ſchon der Winter und die Zeit der Ueberſchwem— 
mungen, und es wäre zu beforgen, daß alsdann Dem Heere 
Hunger und jeglicher andere Mangel verderblicher feyn - 
würde, -al8 die Schwerter der Feinde, Die Barone es 
wiederten zwar mit Rubmredigfeit, daß nach feiner Wahl, 
wenn er zu Sande ziehen mollte, fechs Hundert Kameele 
bereit flünden, um für feine Truppen Nahrungsmittel; 
Kriegsgeräth und jegliches andere Bedürfniß nad) Aegypten 
zu bringen, oder Laftfchiffe, fo viel er begehren möchte, 
falls es ihm lieber wäre, feine Truppen und fein Heergeräth 
zu Waffer dahin zu führen ?°), Philipp aber brach diefe 
Unterhandlungen ab mit der troßigen Erflärung, er hätte 
nicht Luft mit feinem Heere in Aeghpten Hungerg zu fterben | 
und würde an dieſer Heerfahrt Feinen Theil nehmen, indent 
er und feine Heergenoffen gewohnt wären, nur in reichen 
Landfchaften, nicht in Hungerländern zu ſtreiten; er wäre 
aber bereit fonft überall für Gott und zum Nugen des Reichs 
Serufalem wider die Helden zu kaͤmpfen. 

Gleichwohl war der Graf fehr ungehalten, als die Uns 
terhandlung mit den Griechifchen Botſchaftern fortgefegt 
wurde, und erklärte dies für ein abfichtliches Beſtreben, ihn 
und feine Genoffen zu befchimpfen. Die Barone, welche, 
auch nachdem fie bereits fo viele Beweiſe der Unzuverlaͤßlich⸗ 
keit des Flandriſchen Grafen erhalten hatten, ſich nicht ents 
fchließen fonnten, der Hoffnung auf feinen Beyſtand zu ents 
fagen, ließen fi Durch jene Befchwerden des Grafen Phi—⸗ 
lipp bewegen, den griechifchen Borfchaftern zu erflären, 


J 
89) Obtulimus ei sexcentos camie- beret necessarias ad alimenta rive 
los ad victualia, arma et caetera bellicis'usibus necessarias machina- 
impedimentorum genera per teıras rum moles per mare devehendan, 
deportanda et naves quotquot br c. 16, \ 


j M 2 
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9. daß vor dem Ablaufe des nächften Apriimonates ihnen uns 


"möglich wäre, die verabredete Heerfahrt nach Yegypten zu 
unternehmen. 
ſo verrichtete der Graf Philipp, nach viergehntägigem Aufents 
halt zu Jeruſalem, fein Abfchiedsgebet am Grabe des Ers 


Kaum war diefe Erklärung gegeben worden, 


löfers, nahm den Palmzmeig, das Zeichen der vollendeten 
Wallfahrt *°), und begab fih nah Neapolis, alfo daß 
niemand zweifelte an feinem Entſchluſſe, ohne Verzug -in 
‚feine Heimath zuruͤckzukehren. 

Die Griechiſchen Botſchafter gaben nach. der Ysreife 
des Grafen Philipp alle Hoffnung auf, daß die Unternehs 
mung gegen Aegypten zu Stande fommen fönne, und rüftes 
ten ſich Schon zur Abfahrt, als ganz unerwartet der Vogt 
son Berhune zu Serufalem erſchien und erflärte, der Graf 
von Flandern babe nach reiferer Erwägung fich entfchloffen, 
der Aegyptiſchen Heerfahrt eben. fo willig beyzumohnen, als 
jeder andern... So ungern die Barone des Reichs anf dies 
fen Antrag fich einließen, da fo oͤftere Aenderung der Meis 
nung ihnen eine unwürdige Unbeftändigfeit zu fepn ſchien: 
fo twagten fie dennoch nicht, diefen Antrag abzumeifen, in 
der Beforgniß, der Flandrifche Graf würde ihre Weigerung 
benugen, um bey der ganzen abendländifchen Chriftenheit fie 
zu verleumden, umd die.ganze Schuld der vereitelten aͤgypti⸗ 


ſchen Heerfahrt auf fie zu waͤlzen +"). Auch die griechifchen 


| 46) Sumta palma, quod est apud 
hhos Consummatae  peregrinationis 


signuum. €, 17. 
4ı. Ad id summa opera niteba- 


’ tur, quod nos in önlpam traberet 


et scribere ultramontanis principi- 
bus posset, per nüs stetisse quio 
minus in negotio esset pro— 
cessum. ib. Bon dieſen Händen 
finden wir nur bey Wiihelm. von 


Syrus Nachricht. Außerdem erwähnt 
ihrer nur ſehr unbeftimmr das Au- 
crasium Agqnicinctinum ad Sige- 
bertum im Recneil des Histor, de la 
France T. XIII. S. 82), wo ums 
befiimmt und unrichtig gefagt wird, 
der Graf Philipp fey wenige Zage 
nach feiner Anfunit wegen einiger 
Angelegenheiten des Reichs (pro qui- 
busdam regni nmegoriis) mit ben 
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Botſchafter, als jener geänderte Entfhluß Philipps Ihnen 2. ehe. 
fund gethan wurde, wieſen Diefen Antrag nicht gänzlid) 
zuruck, machten jedoch zur Bedingung, daß der Graf und 
feine fämmtliche Ritterſchaft mit einem förperlichen Eide 
geloben follten, auf feine Weife wider den zwiſchen dem 
Kaifer Manuel und dem Könige von Jeruſalem errichteten 
Vertrag handeln, und redlich wider die Heiden Fämpfen zu 
wollen. Der Graf follte noch befohders ſchwoͤren, daß, 
falls ihn felbft Kranfheit von der Theilnahme an der Heers u 
fahrt abhalten follte, er feine Ritterfchaft dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Unternehmen nicht entziehen wollte, Als aber der 
Vogt von Bethune zmwar fich bereit erflärte, für fich und 
feine Begleiter den verlangten Eid, jedoch fehr befchränft, 
zu leiften, für den Grafen Philipp aber und deffen -Übrige 
Kitterfchaft gar feine Verbindlichkeit. Übernehmen wollte: 
fo fhöpften die Botfchafter den Argwohn, daß der Antrag 
piederum nicht redlich gemeint fey, und verließen Jerufas 
lem ohne Verzug. | 

Dies Abgeordneten des Grafen von Slandern forderten - 
nunmehr von den Baronen des Reichs, eine andere Unter; 
nehmung in Vorſchlag zu bringen, bey welcher der Graf 
mit feiner Nitterfchaft ihnen nügliche Dienfte leiften Fönnte; 
und e8 wurde vorgefchlagen, von Tripolis aus in das Land. 
der Heiden einzubrechen. Daher viele argmohnten, daß: 
der damals zu Sjerufalem antvefende Fürft Boemund von 
Antiochien und der Graf bon Tripolis den Grafen von Der 
aͤgyptiſchen Heerfahrt abwendig gemacht hätten, um ſich 
feinen Beyſtand zuzueignen. Wenn dies wirklich gefchehen : 
fo täufchte der Graf ihre Erwartung nicht minder, als die 
Hoffnung der Barone des Reichs Serufalem, 


Templern in Miöbeuigtelt gera tiochlen, wohin ihn ber dortige Zürft 
then und babe jih Deshalb nach Anı geladen, begeben. 
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a Wiewohl der König Balduin die Flanderifhe Ritters 
DEN. ſchaft mit hundert Rittern und zwey Taufend Fußknechten 
verſtaͤrkte, der Großmeiſter des Hospitals und viele Ritter 
von beyden geiſtlichen Ritterorden und die Ritterſchaft von 
Tripolis ſich ihr anſchloſſen; fo war gleichwohl die Ver— 
wuͤſtung des flachen Landes zwiſchen Hama und Emeſſa 
alles, was ſie vollbrachten. Die Eroberung keines feſten 
Ortes wurde bewirkt, nicht einmal verſucht; denn alle 
Veſten ſchienen mit Mannſchaft und jeglichem Vorrath von 
Saladin wohl verſehen zu ſeyn, und aus der Stadt Hama, 
in welche ſie durch Ueberrumpelung eindrangen, wurden ſie 
von den Heiden wieder vertrieben, bevor ſie darin feſten 
Fuß gewinnen konnten *?). Hernach kam zu ihnen der 
Verabredung gemaͤß auch der Fuͤrſt Boemund, und dieſer 
beredete ſie leicht, mit ihm gen Antiochien zu ziehen und eine 
heidniſche Veſte an der dortigen Graͤnze zu belagern, weil dort, 
in dem Fuͤrſtenthume des unmuͤndigen Sohns von Nured⸗ 
din, weniger Widerſtand zu erwarten war, als in dem Reiche 
Saladins. Sie umlagerten alſo die Burg Harem, zwoͤlf 
Raſten von Antiochien *?), ſicherten ihr Lager Durch treffliche 
Wille gegen die Regenfluthen des einbrechenden Winters 
und berennten die Burg von Zeit zu Zeit. Aber in allem 
ihrem Thun war Fein Ernft und feine Begeifterung, und 
Darum. fein Vertrauen und feine Zuverfiht. Die Sürften 
waren mehr in Antiochien als im Lager und genofjen die 


42) Wilh, Tyr, XXI. so. Der Us die vulgo appellatur Artasia. ... 


berrumpelung von Hama erwähnt 
blos Abulfeda (T. IV. ©. 32), aus 
weichem swahrfcheintih auch Nenau: 
Bor gefchöpft hat (Hist. patr, Alex- 
andr. ©. 542.) 

>45) Est praedictus locus in terrir 
toria Chalcidensi , quae givitas ho- 


Distat autem utergüe locus ab An« 
tiochia quasi miliaribus duodecim, 
Wilh, Tyr, a. a. O. Eben ſo 
Abulfeda (Tab. Syr, ed. Köhler p. 
117): „Bon Antiochten if Harem 
eine Tagereife entfernt‘ 
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DVergnügungen, welche jene üppige Stadt darbot; und die I, E0r. 
Übrigen Ritter, welche im Lager blieben, befchäftigten fich 

mehr mit Bretfpiel und andern Zerfireuungen, als mit dem 
Kampfe wider die Heiden. Die Erfchlaffung und Unluft 
wurde noch Dadurch vermehrt, Daß der Graf von Slandern 
täglich von feiner baldigen Rückkehr redete. Daher wurde 
nach vier Monaten, wiewohl einige Anftrengung leicht jene 
wichtige und durch die lange Einfchließung fehr bedrängte Burg 
in die Gewalt der Thriften hätte bringen koͤnnen, die Belas 
gerung aufgehoben, und der Fürft von Antiochien erhielt 
von den Heiden in Harem, welchen die Stimmung der Belas 
gerer unbefannt war, Geld für den Abzug **). Der Graf vor 
Flandern feyerte hierauf das Dfterfeft zu Jeruſalem, ſah das 
Wunder der Unzündung der Lampen in der Kirche 
des heiligen Grabes und fihiffte dann zu Laodicea fh _ 
ein, das Land verlaffend,- two er feinem Namen ein fhlims 
mes Andenken geftifter hatte *?), Mit großer Freude und 
begeifterten Ehrenbezeugungen empfingen Dagegen den zus 
ruͤckkehrenden Grafen die Zlandrer, und die Gtädte 
feiner Graffchaft wetteiferten, ihn durch Gefchenfe zu vers 
freuen *°). 


178. 


44) Wilh. Tyr. XXI. 25. Diefer 
Belagerung von Darem erwähnt ald 
einer Unternehmung, weldbe dem 
Eirafen feine Ehre brachte, auch das 
Chronicon Andreae Marcianensis 
(in Bouquet Recuril des histor, de 
la France T, XIII.) p. 483. 

45) „In nullo relinquens post se 
in benedictione memoriam,* Wilh. 
Tyr. 

46) Die Stadt Brugge hatte den 
wahrhaft Aandrifchen Einfau, ben 
Grafen bey dieſer Gelegenheit mit 
einem fchon por geraumer Zeit an der 


Küfte von Flandern gefangenen und 
eingefalzenen Delphin zu beſchenken. 
„Brugeuses Oppidani piscem mon- 
strosum jam pridem a pilcatoribus 
captum et sale conditum ei obtu- 
lerunt, Habebat enim ad similitu- 


dinem avis rostrum permaximum. 


et super caput eartülaginem gladio 
simillimam.'* Anetar. Aquieinctin, 
ad a. 1178 p. 292. Bgl. Chron, 
Audr, Marcian. (ibid.) p. 423. Der 
in der Chronik von Anchin befchrie: 
bene ungeheure Fiſch iſt übrigens 
nach eimer von Herrn Rudolphi 


3J. Chr. 
‚47. 


nifhen Heers gewahr ward, 
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Während die Ritterfchaften von Antiochien und Tripo⸗ 
lis mit dem Grafen von Flandern vergeblich vor Harem gelas 
gert waren, gewann die Nitterfchaft des Königreihs über 
Saladin einen herrlichen Sieg, welcher ‚die Gemüther der 
gottesfürchtigen Chriften um fo mehr erfreute, alser, zwar 
nur für eine kurze Frift, ihnen die Hoffnung gewährte der 
Ruͤckkehr der vorigen glorreichen Zeit, in welcher dur) Das 
fefte Vertrauen auf Gott und das heilige Kreuz oftmals wes 
nige Chriftliche Nitter über zahlreiche Scharen der Heiden 
gefiegt hatten. Denn auch dDiefes Mal unterlag das große 
Heer des gefürchteten Saladins der Tapferkeit einer geringen 
Zahl von Chriſtlichen Rittern *”), R 

Als die Kunde gebracht wurde, daß Saladin im Ans 
suge fey, eilten der König Balduin, zwar mit fiechem Koͤr⸗ 
per, und der Reichsverweſer Nainald nad Asfalon; und 
bald darauf erfhien vor Diefer. Stade der erwartete Feind, 
welcher das ganze Gepaͤck feines Heers bey Als Arifch zurück, 
gelaffen hatte. Worauf zwar die Nitterfchaft des Reichs 
unverweilt unter Rainald auszog, nur eine kleine Beſatzung 
in der Stadt zuruͤcklaſſend; als fie aber des zahlreichen heid⸗ 
da entfanf Den meiften der 


mic freundſchaftlichſt mitgetbeilten 
Belehrung nicht® anders ald der 
Delphiuus gladiator (bey Lacepede 
bist, natur. des cetacees p, 308) 
oder Delphiuus Orca (bey Linne 
Syst. nat, ed. Gmelin T. I. p. 231) 
pder Phocaena Orca (bey Cuvier le 
Begne animal T. I. p. 279). Bey 
den Schiffern heist dieſer Fiſch, wel: 
cher in den nördlichen Meeren fich 
aufhält, der Butskopf. Der Graf 
Philtpp kam im -Dft, 1179 wieder 
nach Flandern. Er reilie von Eon 
ſtantinopel zu Lande, -und beiprach 


und Betrachtungen überläßt. 


während feined Aufenthalts in iener 
Hauptitadt mit dem Kaiſer Manuel 
die Vermählung des jungen, nad 
ber fo unglücklichen, Alerius mit der 
Tochter ded Königs von Frankreich, 
weiche auch wirflih zu Stande kam. 
Chron. Alberiei (in Leibuit, Accesg, 
hist.) ©. 343. 

47) Zu. Diefen Gottesfürchtigen ge 
hörte der edle Erzbifchof Wilhelm von 
Tyrus, der fih nach der Erzählung 
dieſes Siegs frommen Empfindungen 
XXI 
=. i 
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Much, umd alle hielten es für räthlich den Kampf zu meis 7 
den; und nur einzelne Ritter rannten wider einzelne Heis 
den *°), Am Abende diefes Tages Fehrte Die Chriftliche 
Schar nach Asfalon zurüc, in der Ängftlichen Erwartung, 
daß diefe Stadt unverzüglich von Ealadin würde berennt 
werden. Aberdie Heiden, welche durch den muthloſen Rückzug 
der Chriſten verwegen geworden waren,’ zerſtreuten fih, um 
in dem Lande zu plündern und zu vermäften; eine Schar zog 
unter der Führung eines Armenifchen Renegaten nah Ram⸗ 
la *?), verbrannte diefe Stadt, deren Miliz mir dent 
Könige Balduin in Asfalon war, und 508 dann gen Liddaz 
eine andere Schar fam gegen Serufalem und drang vor bis 
nahe an die Stadt °°), und verbreitete folches Schrecken, daß 
die Einwohner der heiligen Stade im die Burg Davids floz 
ben. Ueberall herrfchte im Lande die gewaltigſte Furcht, 
und von dem flachen Lande und aus den unbemwehrten Stad⸗ 
ten flohen alle Einwohner in die nahen Burgen. 


ho a 


Sobald Die Nitterfchaft in Asfalon vernahm, mie das 25 Ron. 


heidnifche Heer fich zerſtreut hatte, fo brach fie aus der 
Stadt voll Muth und Vertrauen; es war am Tage des heil, 
Peter von Alerandrien, des Märtyrers, und der heil. Las 
tharina. Der König Balduin und der Neichsvertvefer Rai⸗ 
nald führten das Eleine Heer, Der Graf Joscelin, welcher 
nicht lange‘ zuvor mit dem Fürften Nainald aus der Gefans 
genfchaft zurückgefehre war, des Königs Oheim und Se 
nefhal des Reiches, fo wie Balduin von Names folgten 
mit ihren Scharen; auch Ddo. von St. Amand, Großmeifter 

48) Habjtis tamen interdum sin- mediatoris Dei et hominum, fide ad 


gularibus conBictibus. Id, XXI. 20, gentilem impietatem , devia secu- 
zus, se conıulerat , natione Arme 
49) Ivelinus nomine, vir bello mus. ib. e. £r. 
strenuus, ad qnaelibet tentanda 50) „Usque ad locum qui dicitur. 
Pronus, vir aposmata, qui reliera Calocalia,‘ Abid. 


J. Ehr, 
2278. 


x 
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der Templer ; hatte achtig feiner Brüder zu dem Könige ges 
führt. Das ganze Chriftliche Heer zählte aber nicht mehr 
als dreyhundert und fiebzig Geharnifchte., Der Bifchoff 
Albrecht von Bethlehem trug das heilige Kreug. Die Spuren 
dev. Verwuͤſtung und die Brandftäften, welche fie auf ihrem 
Zuge erblickten, emtzünderen noch mehr den Muth und die 
Kampfluft.diefer Fleinen Schär, Sobald die Chriften unfern 
von Ramla des Lagers der Heiden anfichtig wurden, flieg 
der franfe König herab von feinem Wagen, fiel nieder vor 
dem heiligen Kreuze auf die Erde, und erflehte mit inbrüns 


ſtigem Gebete und Thränen den Benftand Gottes in dem: 


bevorfiehenden Kampfe. Diefer Anblick ergriff die Gemuͤther 
ſo heftig, daß einmuͤthig die Ritter einander ſchworen, nicht 
zu fliehen, welchen / Ausgang immer der Kampf gewinnen 
möge, ſondern auszuharren bis in den Tod »*13). Hierauf 
fürmten fie mit aller Gewalt wider die Heiden, Es war 
um die achte Tagesftunde, als der Kampf begann. Dem 
Sultan Saladin nugte nicht die große Zahl feiner Streiter, 
deren fehs und zwanzig Taufend leicht bemaffnete Reiter 
gemwefen feyn follen, ohne diejenigen, welche auf großen 
Streitroffen und Cameelen ritten, denn er vermochte nicht fie 
zufammen zu rufen und zu ordnen, als die Chriften in der 
fhönften Ordnung anflürmten °?), Zwar widerſtanden 


51) Solches berichtet -Abuffaradfch Feindes In Schlahtownung geſteilt, 
in der fur. Chronik. ©. 379. fo. rieth einer der Emire, die 
53) Alfo Wilhelm von Tyrus und Gtellung der beyden Flügel zu ver 
Abulfeda, Nurvon dem eriteen find die wechfeln, fo daß den Gtreitenden der 
Zahlen der Truppen Saladind angege- Müden gededt würde durch einen 
Ben. Bohacddin,weicher dieferSchlacht - befannten Hügel im Gebiete von 
nur mit wenigen Werten erwähnt, Ramla. Während dieſer Umwechs— 
gibt folgende Nachricht nach der eig: lung der Flügel überfielen die 
nen Erzählung Saladins von dDiefem Franfen die Mufelmänner ; denn 
Unfatte (8. 46): „Ad fchon die Mu: Gore Hatte deren Niederlage ber 


felmänner fih bey Annäherung des ſchloſſen, und es war eine ſchwere 
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dem erften Angriffe die Heiden mit Kraft, bald aber wichen I. Ei 
fie in der zügellofeften Verwirrung, nur die Leibtwache des 
Sultans von Taufend Mameluken, welche, wie der Euls 
tan, gelbe Gewaͤnder über ihre Panzer trugen 5?), wider— 
ftand fo lange, bis Saladin felbft dem Andrange der Chriſt⸗ 
lichen Nitter durch fchmähliche Flucht fi entzog. Nur 
wenige diefer feiner tapfern Waffengenoffen entrannen dem 
Schwerte durch eilige Flucht, Waffen, Kleider und Gepäck 
von fich werfend. Gelbft Saladins verfrauter Freund, der 
Mönd fa, fiel in die Sefangenfchaft der Ritter und wurde 
von ihm hernach mit fechzig Tanfend Goldſtuͤcken geloͤſet; 
fein Neffe Ahmed, ein fchöner und tapferer Süngling, war 
unter den Gefallenen. Zwölf Raſten weit verfolgten die 
Ehriften die fliehenden Heiden °*); und erft die Nacht endete 


Niederlage.“ Der ſcheinbare Wider⸗ 
ſpruch awifchen dieſer eignen Erzäh— 
lung Saladins und den Berichten 
der andern Schriftſteller iſt aber 
leicht zu löſen. Nemlich nur der 
Theil des Heers, welcher zum 
Schutze des Lagers. zurückgeblieben 
war, ſtellte ſich in Schlachtordnung; 
und zu der Niederlage eben dieſes 
geordneten Theils des Heers trug es 


eipes, quos ipsi lingua Arabica vo- 
cant Emyr, adolescentes sive ex 
ancillis natos sive emptos sive ca- 
ptos in praeliis mancipia studiose 
alere, disciplina militari insıruere “ 
diligenter; adultis autem, prout 
'enjusque exigit meritum, dare sti- 
pendia et largas etiam. possessiones 
conferre; In dubiis autem bello- 
rum eventibus, proprii conservan- 


gewiß fehr vieles bey, daß die Mus 
felmänner noch damit befchäftigt wa: 
zen, fih umzuſtellen, ald der Ans 
griff geichah. Der in der Erzählung 
des Sultans bezeichnete Hügel it 
wahrfcheintich Der in der Anmerkung 
84 vorfommende Mons Gisardi, 

53) De egregiis mille, qui omnes 
induti croceis super loricas exa- 
metis, Salahadino concolores ei- 
dem familiarius ad tutelam proprii 
corporis assistebant. , Solent enim 
Turcorum satrapae et majores prin- 


di corporis solent his curam com- 
mittere et de obtinenda victoria 
spem habere non modicam: hos 
lingua sua vocant Mameluc. Wilh, 
Tyr. XXI. 23. 


54) „Insecuti sunt nostri . . . al 
eo loco qui dioitur Mons Gisar- 
di usque ad paludem illam quae 
vulgo dieitur Caunetum ((, Cam 
netum) Esturnellorum t(. % 
Gprehenfumpf).... per dnuodecim 
vel amplius milliaria.“ Ibid, , 


! 


a. Ehr. 
1178. 
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das Würgen. Diele Mufelmänner wurden noh in Dem 
folgenden Tagen Dpfer der heftigen Kälte und des ununters 
brochenen Regens und Des Mangels an Nahrung in Der 
Wuͤſte, worin fieumberireten; viele uͤberantworteten felbft ſich 
den Chriften, um dem Hungertode zu entgehen. Andere, welche 
den Chriften entflohen waren, fielen indie Hände der umherzie⸗ 
henden räuberifchen Araber, welche felbft den Sieg der Chriften 
über ihre Glaubensgenoſſen benugten, um das bey Al⸗Ariſch 
zurückgelaffene Gepäck Saladins zu plündern. Die Roffe 
der Reiterey und faſt alle andere Laftthiere des Heers kamen 
um Durch Mangel und die Rauhigkeit der Witterung °°). 
Der Sultan felbft entrann nur mit Mühe dem Verder⸗ 
ben °°), „Mehr alg einmal, fchrieb er nach diefer Nies 
derlage an feinen Bruder Thuranfhah, „war ich dem Um 
tergange nahe, und nur Gott hat mich gerettet, um ferner; 
hin durch mich feinen Willen zu vollbringen *7).“ Die 
Chriſtliche Nitterfchaft aber zog froh des mit geringem Ver⸗ 
lufte errungenen Siegs und mit reicher Beute zurück nad 


Serufalem °*), 


55) Auf das volltommenfte überein: 
ſtimmend jind die Nachrichten von 
diefem großen Verlufte Saladins bey 
Wilhelm von Tyrus und Abulfedas 
Abulfaradih führt in der fyrifchen 
Chronit (&. 380) folgende Aeuserung 
eines gleichzeitigen Annalifien, den 
er nicht nennt, an. „Us ich in den 
Straßen- von Misr reitende Herolde 
fah, weiche ausriefen , day der Guls 
tan gefiegt hätte und die Franken 
'befiegt wären, fo näherte ich mich, 
um von den Perolden das Nähere zu 
erfahren. Worauf ich die Worte ver 
nahm: Breuer euch und iubelt, weit 
ter Sultan gerettet ti. Daraus er 
kannte ih ſogleich, das Dasienige, 


was fie ausrlefen, dad Gegentheif 
war deffen, was fie wußten.“ 

56) „Salahadinus, qui cum tantz 
superbia et tam multiplici equita- 
tu ascenderat, divina percussus 
manu vix cum centum equitibus 
revetsus est, ipse quoque camelo 
invectus dicitur. “ Wilh. Tym, 
XXI. 24. 

s7) Einen Thell »iefed Briefes 
theilt Abulfeda mit (©. 38) aus der 
Ehronit des Ebn al - Atbir. 

63) „De nostris in primo con- 
fictu quatuor aut quinque occu- 
buerunt equites, pedites autem ad 
certam- quem ‚nos lgnoramus mu- 
zesum,‘* Wilh. Tyx. XXL az. 
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Jedoch auch Diefer glänzende Sieg trug feine Feucht, 2. Em. e 
und den Dadurch gewonnenen Vortheil vernichteten die 
Ungluͤcksfaͤlle des folgenden Jahres. Die Chriſten begnuͤg⸗ 
ten ſich waͤhrend der Ruhe, welche der uͤberwundene Sala⸗ 
din zu halten genoͤthigt war, die zerfallenen Mauern von 
Jeruſalem wiederherzuftellen, vermittelft der Benträge, wels 
che in den abendländifchen Reichen gefammelt waren er) 
und eine Burg am Jordan auf eine Anhöhe zu bauen, T sehn | 
Raſten von Paneas °°), da wo der Erzvater Jakob über 
den Jordan ging, als er aus der Dienftbarfeit im Mefopotas 
mien beimfehrte. Innerhalb fechs Monaten Fam der muͤh⸗ 
fame Bau diefer Burg zu Stande, wiewohl fie fehr feft, in 
vierecfiger Geftalt, erbauet wurde und: von flattlicher Höhe, 
Durch Diefe Burg verlegten die Chriften den ‚Heiden einen 
der mwichtigften Uebergänge über den Fluß. Gleichwohl 
ftörte Feiner der Heiden diefen Ban, außer einem Räuber: 
volk, das nicht lange zuvor noch auf den Gebirgen bey Ptos 
lemais in einem ungugänglichen aber fruchtbaren und an; 
muthigen Landfiriche wohnte, den Heiden wie den Chriften 
verhaßt, wegen feines Uebermuthes und ſteter Näuberenen 
und Mordthaten °*), ans dieſem Schlupfminfel aber von 
den Chriftlichen Rittern durch einen fühnen Ueberfall war 


59) „ Ut impleretur illud, fagt ad a. 5% S. ) und Abdulfaradich 


Wilhelm von Tyrus (XXI. 25), Be- 
nigne fac in boua voluntate, sic 
ut aedificentur muri Hierusalem 
(Pi. 50, 19). 


60) „Super ripas Iordanis in eo 


loco qui vulgo Vadum Iacob ap-. 


pellatur. “ Wilh. Tyr. XXI. 26, 
Denn dorthin verfegte man die Scene 

2 B. Mof. 38. erzählten Ereig: 
niſſes. Ganz übereinſtimmend mit 
Wilhelm von Tyrus berichten von 
diefem Baue Abulfeda (Aunal, monl. 


(Chron. Syr. ©, 380. 381). 

61) „Erant praedicti latrunculi 
de loto in montibus Acconibıs 
(leg. Acconenusibur) sito, cui Ba- 
cades riomen, qui vulgo Bucael 
dicitur. Hic locus in finibns Za- 
bulon situs est, amoenus admo- 
dum; et licet in summis montium, 
tamen aquis irriguus est er arbo= 
sum fructiferarum frequentia con- 
situs, habitatores habens insolen- 
tes, armis strenugs et numerositatg 


Br 


e - 


| 


nem. vertrieben morden °2), 


Bedürfniffe zuführten. 
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Aus dem Lande von Damascus, 
wohin fie geflohen, brachen fie nun ein in das Chriftliche Land, 
in Gemeinfhaft mit andern Räubern, und machten die 
Wege denen unfiher, welche den mit dem Bau der neuen 
Burg befihäftigten Chriftlichen Nittern und Baulenten ihre 
Die Ritter aber legten ohne Verzug 
überall Hinterhalt, und in der Nacht vor St, Joſephs⸗ 


Mär fag °?), als die Käuber vom Gebirge Zebulon mit vieler 


a2 Sept, 


Beute beladen herabftiegen, fielen die Ritter plöglich über 


fie, fingen ihrer neun und erfchlugen mehr als ſiebzig, 
worauf ‚die übrigen flohen und Die Chriften nicht weiter 
beunruhigten. 

Als nach vollendetem Baue dieſer Burg der Koͤnig in 
den Wald bey Paneas zog, um die dortigen Viehheerden 
der Unglaͤubigen zu erbeuten, welche nur durch eine geringe 


Zahl von Bewaffneten beſchuͤtzt wurden, erlitt er durch Un— 


rent’ tributaria: 


vorſichtigkeit einen ſchweren Verluſt, womit die Ungluͤcks⸗ 
faͤlle dieſes Jahres begannen. Denn die Chriſten, in unver⸗ 
ſtaͤndiger Sicherheit, zerſtreuten ſich, um das von den 
Waͤchtern verlaſſene Vieh zu rauben, nicht daran denkend, 
daß die Heiden im Hinterhalt verborgen ſeyn koͤnnten, um 
günftige Gelegenheie zu erlauern. Ploͤtzlich fah mitten in 
einem engen von Zelfen umfchloffenen Thal die Fönigliche 
Schar ſich umringt von den Feinden, alfo daß fie weder 


odibiles facti.* \vilh., 


superbos, adeo ut vicinorum azros ' 


et suburbana finitima sibi. face- 
malchcis et debita 
supplicia fugientibus, aggressoris 
bus quoque et viarım effractori- 
bus tutum apud se praebentes re. 
fugium ..... Erant ergo omnibus 
per circuitum . propter intolerabi- 
lem eorum arrogantiam tam nostris 
quam etiam Sarracenis imvisi et 


Tyr. XXI. 
27. Diefe Schilderung fcheint eine 


Art von Afaffirien darzuſtellen. 


62) Wann diefeg geſchehen, berich: 
tet Wilhelm von Tyrus nicht; es ge 
fhah, wie es fiheint, nicht lange 
vor dem Bau der Burg. 


63) „Accidit ‚mense Martio XH 
Kal April“ Wilh, Tyr 
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vermochte zuräckzumeichen, noch zum Widerſtande ſich zus. * 
ordnen. Der Connetable Honfroy erhielt eine toͤdtliche 
Wunde, als er ſich bemuͤhte, den kranken Koͤnig gegen die 
andraͤngenden Feinde zu ſchirmen, und wurde nur mit 
Muͤhe von ſeinen Heergeſellen der Gewalt der Heiden ent⸗ 
riſſen; Die tapfern Ritter Abraham von Nazareth und Gott: 
ſchalk von Turolte fielen gleichfalls in dieſem der Ritterſchaft 
Chriſti unwürdigem Kampfe, und den König rettete nur die 
treue und underdroffene Bertheidigung feiner Ritter. Voll 
‚Kummer und Berdruß fehrte die Chriftliche Nitterfchaft in 
ihre Lager zurück; der Connetable Honfroy aber ſtarb zehn 
Tage hernach an feinen Wunden in dem neu erbauten 
Schloffe und ward in feiner Burg Toron in der Kirche Unfes 
rer lieben Frauen mit großer Pracht beygefegt <*). 


Auf diefes Unglück folgte bald ein noch größeres, Gas 
ladin fam fchon in dieſem Jahre mit einem zahlreichen Heere 
aus Aegypten nad Syrien, ungeachtet der im vorigen Fahre 
erlittenen fchweren Niederlage. Wiewohl diefes Mal feine 
Abſicht mehr war dem Fürften Kilidſch Arslan von Kleins 
afien gegen die Armenier beyzuftehn, denn wider die Kreuss. 
fahrer zu freiten °°): fo nahm er gleichwohl die Gelegenheit 
wahr, auf dem’ Durchzuge das Land der Chriften möglichft. 
zu befchädigen; er vermüftete nicht nur die Felder, vornehms - 
lich um Eidon, fondern machte felbit einen Verfuch gegen 
das neu erbaute Schloß am Jordan, deſſen Befchirntung 
den Tempelherrn übertragen war. Als der König Balduin 
dieſes vernahm, zog er unverzüglich mit der Nitterfchaft 
des Reichs Über Tiberias und Saphed nach Toron, wo im 


64) Wilh. Tyr. XXI. 97. damaligen Kampfes ſeines Helden 
65) Bohaeddin (©. 47) erwähnt wider die Ehrifien ohne In das Ein 
Daher auch nur gan bepkäufig ded zelne einzugehen. 


.„% 
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3. Eh. Kriegsrathe befchloffen wurde, ungefäumt wider die Heiden 
zu ftreiten. Als fie nun auf Die Höhe eines Berges bey Mardfch 
affafar unfern von Paneas gefommen waren, wo ſich ihnen eine 
weite Ausficht öffnete in die unten liegende Ebne big zum 
Zuße des Libanon, erblickten fie nicht nur das heidnifche Las 
ger, fordern auch die ſchreckliche Verwuͤſtung des Landes, und 
Die überall umherfireifenden Plünderer; worauf die Ritter, mit 

Zuruͤcklaſſung des durch den Weg ermüdeten Zußvolfs, in 
die Ebne herab fliegen. Während fie einige Stunden ſtill 
ftanden, ſowohl um- auszuruhen von der Anftrengung Des 
Marfches, ale zu ratbichlagen megen fernern Handelns, 
brachte Saladin fein ganzes Heergeräth hinter den Vormauern 
von Paneas in Sicherheit; viele aber der Heiden, welche 
im Lande. plünderten, waren durch. das Vorrüden der 

Chriſtlichen Nitterfchaft von dem Lager Saladins abgefchnits 
ten, und die meiften fielen, als fie die Ruͤckkehr verfuchten, 
in die Gewalt der Chriften, vornehmlich diejenigen, melde 

ſich jenfeit des Sluffes befanden, wodurch jene Ebne von 
dem Gebiete Sidons gefchieden ward. 

Nach diefem fleinen Bortheile wähnten fich die Chriften 
ſchon in dem Befige des vollftändigfien Sieges. Das Fuß 
volf, welches indeß der Nitterfchaft gefolgt war, zerſtreute 
fih, um die Beute zu fammeln, welche die fliehenden Seins 
de von fich getworfen hatten; und auch die Nitterfchaft 
blieb nicht beyfammen. Denn der Graf von Tripolis und 
die Tempelritter trennten fich von den übrigen und lagerten 
ſich auf einem benachbarten Hügel, welcher die Ebne bes 
berrfchte, wo die Türfen er waren, nahe am Ufer 
dee Fluſſes u 


68) In collem quendam sibi ob- führlih wird das Unglück dieſes Ta: 
vium flumen habentes ad laevam, ges berichtet von Wilhelm von Tyrus 
a dextris vero erat eis planicies XXI. 28.29, Auch Abulfaradſch er 
Wwaxima et casıra hostium, Aus wähnt deſſelben Ghron, Syr. p. 58L. 
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Kaum hatte Saladin ſolches wahrgenommen; ſo ſtuͤrm⸗ een =" 
te er mit feinen Horden wider die Kreugesritter, Dieſe 
vermochten nicht fih in Scharen zu ordnen, und fuchten 
nach einem furzen Widerfiande das Heil in fchimpflicher 
Flucht. Die Verwirrung und Angft der Sliehenden war 
fo groß, daß fie die gebahnten Wege, auf welchen fie mit 
leichter Mühe fich hätten retten koͤnnen, verließen, und in 
eine Schlucht des Gebirges fih veritrten, wo fen Auss 
gang war, Dort fiel der Großmeifter der Templer, Odo 
‚von St. Amand, in die Gewalt der Heiden, eben fo Bals 
duin von Names und Hugo von Tiberiag, des Grafen von 
Tripolis Stieffohn, ein wackerer Jüngling, und viele ans 
dere weidliche Ritter. Den kranken König rettete auch 
diefes Mal aus der Gefahr die Tapferkeit feiner Heerges 
- felen,; und auch der Graf von Tripolis entrann. Viele 
tapfere Ritter ftarben von dem Schwerte der Heiden. Die 
übrigen, welche dem Schwerte und der Gefangenfchaft. enss 
famen, begaben ſich theild in Die benachbarte Veſte Belfort, 
theild nach Sidon, 


Kainald von Sidon hätte noch manche dem Verderben 
entreiffen fönnen; denn er war gerade mit feiner Nitterfchaft 
im Anzuge, um mit dem Könige fich zu vereinigen, ale die 
Flüchtlinge ihm entgegen famen. Da er aber von dieſem 
das Mißgefchicf der Föniglihen Miliz vernahm, mich er 
feigherzig zuruͤck, anſtatt den unterliegenden Brüdern zu 
helfen. Die Gefangenfchaft des Großmeifters der Templer ° 
aber fahen viele Chriften als eine gerechte Strafe Gottes an, 
eben fo fein baldiges Ableben in den fchimpflichen Seffeln 
der Heiden. Denn Odo war ein ungeftämer, felbftfüchtiger 
und hoffärtiger Mann, WER durch Üble Rathſchlaͤge ſchon 

UL Bond, 2. N 
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manches Unheil im gelobten Lande geftiftet und auch Das 


Unglück diefes Tages vornehmlich veranlaßt hatte °7). 


— 


mit zahlreicher Ritterſchaft °?). 
taͤuſchte. 
der Koͤnig ſie erſuchen ließ, mit der Ritterſchaft des Reichs 


Nach dieſem Siege ſaͤumte Saladin nicht, die neu ge⸗ 
baute Veſte zu umlagern. 

In dieſer Noth leuchtete den bedraͤngten Chriſten uner⸗ 
wartet ein Strahl der Hoffnung. Denn gerade zu dieſer 
Zeit kam in dem Hafen von Ptolemais der maͤchtige Graf 
Heinrich von Troyes an, welchen der Abt Heinrich von 
Cairvaux, der wuͤrdige Nachfolger des heil, Bernhard, durch 
begeifterte Ermahnung bewogen hatte, das Kreuz des Herrn 


‘zu nehmen °°). ı Mit ihm Famen Peter von Courtenay, des 


Königs Ludwig von Frankreich) Bruder Philipp, ermählter 
Bifchoff von Belvais, deffelben Königs Neffe, der tapfere 
Graf Heinrich von Grandpre', und deffen Bruder Walther 
von Balaham, und viele andere reiche und tapfere Herren 
Aber auch diefe Hoffnung 
Zwar fagten diefe Pilger ihren Beyftand zu, als 


gen Tiberias zu ziehen und Die umlagerte Veſte zu befreyen; 
auch verfammelte fi) das Heer; aber der franfe König 
zögerte fo lange, bis die Kunde fam, daß Saladin die für 
die Vertheidigung des Reiches fo michtige Veſte im Sturm 


‚gebrochen, und die Tempelritter und überhaupt die ganze 


hatte * 


occasionem dicitur dedisse : 


Mannfcyaft derfelben theils ermürgt, 
Worauf die ganze verfammelte Ritterſchaft un⸗ 


6) Homo nequam, superbus et 
arrogans, spiritum furoris habens 


‘in naribus, nec Deum timens, neo 
ad hominem habens reverentiam. 


Hic juxta multorum assertionem 
damni praedicti et perennis probri 
qui 
eodem anno quo captus est, in 
vinculis et squalore garceris nulli 


theild gefangen 


lugendus dicitur obiisse. Wilh, 
Tyr. XXI. 29. 

68) Chron. Alberici ad a. ı778, im 
Leibnit. Access. hist. ©. 359. 

60) Wilh, Tyr. XXI. * Chron, 
Alber. L. c. 

70) „Die Templer flürzten fich theils 
in dag Feuer und verbrannten, theild 
warfen fie ſich in die Wellen des 
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rühmlicher Weife fich trennte, ohne des Kampfes fich zu 
unterwinden. Mit Bekuͤmmerniß wendet der Erzbifchoff 
Wilhelm von Tyrus, den baldigen fchrecklihen Fall des 
Chrifilichen Reiche in Jerufalem ahnend, auf diefe unruͤhm⸗ 
fihen und unglücdlichen Ereigniffe die Worte des Pfalmes 
an: Der Herr, ihr Gott, war von ihnen gewichen. 


Die Hoffnung der einfichtsoollen Männer im Reiche 
war noch allein darauf gerichtet," daß der Schwe— 
ſter des Könige, melde noh immer im Witwens 
ftande lebte, ein Gemahl ju Theil werde, welcher dem 
Reiche vorzufiehen im Stande ſey. Aber auch diefe Hoff; 
nung ging nicht in Erfüllung. Die Wahl der Näthe des 
Königs 71) fiel indeß auf den Herzog Heinrich von Bur— 
gund, welcher als ein tapferer und frommer Fürft 
befannt mar. 
glücklichen Jahres der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus und 
mehrere andere Prälaten des gelobten Landes zu der großen 
Kirchenverfammlung im Lateran fd begaben, welche von 
dem Papft Alerander ITI ausgefchrieben worden, gefellete 
ſich zu ihnen auf der Meerfahrt der Bifchoff Joscius von 
Akkon, welchem die Botfchaft des Königs und der Barone 
Des Reichs an den Herzog von Burgund übertragen mar. 
Der Herzog vernahm zwar diefe Borfchaft mit ſcheinbarem 
Tohlgefallen, und foll auch felbft mit einem Schwur gelobt 


Sordans, theild fprangen fie von den 

Mauern herab auf die Felfen und 

wurden zerfchmettert, andere wurden 

von den Feinden erwürgt.“ Abulfa— 
zadfch fyr. Ehron. a. a. D. 


71) Conveneramus, fagt Wilhelm 
von Tyrus (XXL, 26), unanimiter, 
“wt domini Regis sororem, uam 


— 


prius Marchio habuerat, eisdem con« 
ditionibus eidem in matrimonia con- 
cederemus. Es fcheint atfo diefe Wahl 
mehr von den Baronen und Prälaten 
gefchehen zu feyn, als von dem Könir 
ge: und eben darin lag vielleicht Die 
Beranlaffung zu, der Berfügung, 
welche Balduin ſelbſt fpäterbin über 
feine Schweiter traf. 


N 2 


J. Ehr 
1179. 


As nun im Dftober eben diefes uns 
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9, Chr. 
1179. 


J. Ehr, 
2180. 


haben, baldigft zu kommen; aber vergeblich ward die Ers 
füllung diefer Verheißung erwartet 72), ungeachtet hernach 
des Herzogs Dheim, der Graf Heinrich von Troyes, deſſen 
Verwendung bey feinem Neffen während feiner Pilgerfchaft 


im gelobten Eande die Barone nadhfuchten, ihnen verficherte, 


daß bey der Meerfahrt des nächften Frühlings ihre Hoffnung 
in Erfüllung gehen twürde 72). Noch hegten die Barone 
dieſe Hoffnung, als plößlich der König mit übereiltem Ent 
fchluß das Schickfal feiner Schwefter entfchied. Denn als 


- um diefe Zeit Balduin. vernahm, daß der Fürft von Ans 


tiochten und der Graf von Tripolis mit einer zahlreichen 
Kitterfchaft im Anzuge waren, um das Grab des Heilandeg 
zu befuchen: gerieth der arme Manny defien fchreckliche 
Krankheit ſchon zur größten Heftigkeit geftiegen war, in die 
Beforgniß, als ob die Pilgerfahrt nur der Vorwand waͤre 
für ihre Abſicht, ihn wegen feiner Unfähigkeit zur Negtes 
rung von dem Neiche gänzlich zu entfernen; und um diefe 
Abſicht zu vereiteln, gab er eiligft feiner Schwefter zum 
Gemahl den Nitter Veit von Lufignan, Sohn des Hugo 
Brunus, aus dem Lande Poitou, und ließ felbft wider alle 
Sitte noch während der Faftenzeit das Beylager feyern 7*). 
Auch ihm brachte Sibylle, mie ihrem erften Semahl, dem 
Markgrafen Wilhelm, die Sraffchaft Joppe und Asfalon 
zu. Der Unwille über diefe haſtige ımd übereilte Wahl 7°) 
war allgemein; denn Veit, obwohl einem vornehmen Ges 


99) Causis quibusdam adhuc no- 
bis iäncognitis venire recusavit, 
wilh. Tyr. L c. Diefe Urfachen 
Dürfen bey der damaligen Lage des 
Reichs Jeruſalem nicht weit gefucht 
werden. a 


73) Wilh, Tyr, XXI, 89 


74) Intra Paschalia praeter morem 
solemnia. Id. XXII. 1. 

75) Wilhelm von Tyrus fpricht a, 
a. D. fehr geheimnißvoll von diefer 
Wahl, und bemerkt mir dem bey fol 
chen Gelegenheiten ihm’ gewöhnlichen 
Ausdrude, fie ſey gefheben causis 
quibusdam intervenientibus, 
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ſchlechte angehörlg und ein fehr wackerer Kitter, mar zu 3. ehr. 
einfachen Weſens und von liffiger Weltklugheit zu fehr ent Er 
fernt, als daß er unter einem Volke, mie das damalige 
Ehriftlihe in Syrien, zu einem großen Anfehen hätte ges 
langen mögen. Darım erhob fi) ein allgemeines Gefchrey, 

daß Veit von Lufignan weder durch Tapferfeit und Klugs 
heit, noch durch Reichthum und Anfehen tirchtig wäre jur 
Behauptung der ihm zugedachten Krone und des Vorzugs 

vor fo vielen vornehmeren einheimifchen und fremden Nits 
tern, welche damals in Syrien waren 7%) Kür Veit war 
daher dieſe Erhebung, mie ſich vorherfehen ließ, nicht ers 
fprießlih, vielmehr der Anfang eines ſehr unglücklichen 
Lebens; fie brachte ihn nur zu der nichtigen Ehre, der 
Stammpvater eines Gefchlehts zu fern, welches einige Jahr— 
hunderte hoher Titel fi) rühmte, Kronen trug ohne Macht 

und Gewalt, und abhängig war von den Launen der unftes 

ten Staatöflugheit anderer mächtigerer Fuͤrſten. 

Die Lage des Meichs hatte überhaupt fich fo gewendet, 
das nur Waffenftillftand mit den Heiden, oder Parteyung 
und Krieg der heidnifhen Fürften unter einander deffen 
Dauer friften fonnte; zumal da unter den Ehriftlichen Fürs 
ften felbft des Unfriedens und gegenfeitigen Mißtrauens 


76) Quamvis nobiliores et pru- 
dentiores, ditiores etiam in Regno 
tum de advenis tum de indigenis 
potuissent reperiri, peneg quos 
multo commodius quantum ad Re- 
gai utilitatem illa posset locari, 
wilh, Tyr. 1. c. Der Ritter Gott: 
fried Binifauf , 
Der Kreuzfahrt des Könige Ri: 
chard Löwenherz, welcher den nach: 
herigen König Veit perfonlich kannte, 
uttheilt Über ihn, wie aus der Ger 
ichichte ſeines Lebens bervorgebt, 


Geſchichtſchreiber 


ſehr richtig alfo: „Rex Guido nunc 
tamquanı privamus incedit, non 
quia Regnum demeruerat, quo ni- 
mirum Rex alius nullus invenire- 
tur magnifhicentius morigeratus, sed 
eg solo quod simplexeratet 
minusastutus, quo debebat jure 
haberi venerabilior, reputatus est 
contemptibilior. Miles erat proba- 
tissimus,. ** Iter Hierosol. Richardi 
Regis in Gale SS. rer. Angl. T. U. 
S. 301. 
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kein Ende war. Denn immer neue Urſachen weckten von 


neuem den Unfrieden, welcher ſeit dem Anfange dieſer 


Gottesfahrten die Chriſtliche Macht geſchwaͤcht hatte. 


Als nun der Koͤnig vernahm, daß die Stadt Tiberias, 
welche Saladin uͤberfallen, nur durch die Anweſenheit des 
Fuͤrſten Boemund von Antiochien und des Grafen von Tris 
polig, welche auf der Nückkehr in diefer Stadt einige Tage 
geruht hatten, war gerettet worden, und Daß überhaupt der 
Sultan feit der Beendigung des Krieges in Kleinafien mit gros 
Gen Unternehmungen umgehe gegen die Chriften: fo fandte 
er zu ihm Botfchafter und begehrte einen Stillftand für das 
Reich Jeruſalem, ſowohl zu Waffer als zu Lande, und für 
die fremden nicht minder, als die einheimifchen Chriften. 
Saladin gewährte folhen Stillftand willig, jedoch, tie 
der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus felbft urtheilt, nicht aug 
Zurcht vor den Kreuzesrittern, fondern weil es feinem Heere 
wegen der Dürre und Unfruchtbarkeit, welche fünf Fahre 
Bindurch im Lande von Damascus geherrfcht, an Nahrung 
fehlte 7”), Mit banger Ahndung bemerft derfelbe Erzbis 
fchoff, welcher zu diefer Zeit thätigen Antheil an allen Ans 
gelegenheiten des gelobten Landes nahm, daß diefer Ans 
ftandfrieden zwiſchen den Chriften und Heiden der erfte ges 
weſen, melcher unter ganz gleichen Bedingungen, und ohne 
irgend einen befondern Vortheil für die Chriften gefchloffen 
worden 7®). | 

Saladin wandte hierauf feine Macht gegen die Graf; 


ſchaft Tripolis, indem er das Land verwüflete und die 


2 
77) Non quia de viribus suis dif-_ nos conditionibus: ' quodque nun- 
fideret aut nostros , quos toties eo quam antea dicitur Coutigisse, pa- 
anno confuderat, aliquatenus ha- ribus legibus foedus initum est, 


beret formidini. XXII. 1. nihil praecipui nostsis sibi in ea 


78) Humilibus satis quantum ad pactioue reservantibus. Ibid, 


‘ 
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Fruͤchte auf dem Felde und In den Scheunen zerflörte. Kein 3. Chr. 
Chriftlicher Nitter twehrte den Heiden diefe Verwuͤſtung; 
der Graf Raimund blieb in feiner Stadt Arca, eine güns 
ftige Gelegenheit erwartend, den Feinden zu ſchaden, wel—⸗ 
che nicht erfchien ; die dortigen Templer und Johanniter 79) 
blieben gleichfalls furchtfam in ihren Burgen, und es war 
feloft die Verbindung swifchen den Velten und Staͤdten 
dieſes Landes durch die umherſtreifenden Feinde ſo zerſtoͤrt, 
daß weder gegenſeitiger Beyſtand moͤglich war, noch Nach⸗ 
richten von einer zur andern gelangen konnten. Zu gleicher 
Zeit belagerte eine Flotte von funfzig Schiffen, welche Salas 
din aus Aegypten vor dem Waffenftillftande mit dem Könige 
zur Belagerung von Berytus befchieden hatte, die Stadt 
Aradus. Bald aber gewährte der Sultan dem Grafen von 
Tripolis einen Stillftand aus gleichen Urfachen, mie dem 
Könige Balduin, hob die Belagerung von Aradus auf und 
beſchaͤftigte fich mit Der innern Anordnung feines Reiches 
und Küftungen zu fünftigen größern Unternehmungen. 

Sür die Chriſtliche Herrſchaft in Syrien war der Tod 
des Griehifchen Kaifers Manuel um diefe Zeit ein deflo 
ſchmerzlicherer Verluft, je dringender fie jeder Stüge bs 
durfte. Diefer Kaifer, obwoehl die Wallbrüder der zweyten 
großen Heerfahrt nicht mit Unrecht zum Theil feinen Mares 
geln wider fie das Mißlingen ihres Unternehmens beymaßen, 
mar dennoch ein eifriger Befchüger der Chriftlichen Herr⸗ 
(haft in Syrien, und ed mar die eigene Schuld der Kreu⸗ 
zesritter, DaB die Buͤndniſſe, welche er mit ihnen wegen 
eines gemeinfchaftlichen Angriffes von Aegypten gefchloflen, 
nicht von befierer Wirkung, gewefen waren 3°). Er felbft 

79) Die Hofpitaliter begaben fih in wohl zu unterfcheiden von der gleichna⸗ 


die Burg Erach, welche fie dort befagen. migen an der Ardbifchen Gränze. 
Wilh,Tyr. XXIL, 2, DiefeBdurg iſt alſo 8) ©. oben. | 


3. Chr. 
L118c. 
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befämpfte tapfer die Heiden, mo fich die Gelegenheit dars 
bot, und wenige Jahre vor feinem Tode unternahm er zwey 
gefahrvolle Züge gegen den Sultan Kilidſch Arslan von 
Honium 8°), Stets nahm Manuel Antheil an den Anges 
legenheiten der lateinifchen Chriften im heiligen Lande °?), 


Die Kreugesfürften, welche nad Byzanz famen, fanden 


freundlihe Aufnahme, und noch wenige Monate vor 
feinem Tode gewährte er dem Erzbifchoff Wilhelm von TIys 
rus, welcher nach Beendigung der großen Kirchenverfamms 
lung im £ateran fih nach Eonftantinopel begab und fieben 
Monate Dort verweilte, nicht unmwichtige Vortheile für die 
lateinifhen Chriften in Syrien 822). Er war überhaupt dem 


Abendlaͤndern, befonderd den Sranzsfen und Stalienern, 


nicht abhold, wiewohl diefe feine Zuneigung oftmals für 
Berftellung hielten; und er warb aus eben diefer Zuneis 
gung zu den Abendländern für feinen Sohn, nicht ohne 


Schwierigkeit, um eine franzöfifche Prinzeffin als Gemahlin. 


Der Erzbifhoff Wilhelm von Tyrus wohnte den glänzenden 
Seyerlichfeiten bey, womit in dem Palafte Conftanting des 
Großen der Kaifer die Vermählung feines nachher fo uns 
glüclihen, damals drenzehnjährigen Sohnes Alerius mit 
der achtjährigen Agnes, Tochter des Koͤnigs Ludwig VII 
von Frankreich, fenerte 82). Aber die Griechen fahen mit 
Unmillen die Begünftigung der Lateiner in ihrer Hauptftadt, 


und diefer Unwille war nicht ohne Antheil an dem ſchrecklichen 


81) In den Jahren 1174 und 117%. 
@. Ber. ab Alexio I, etc. gestar. 
Lib. IV, p. 607 sq, | 


82) &. oben. 


83) „Per idem tempus cum per 
septem zmenses cehtinuos cum il- 
lustris memoriae domino Manuele 


Constamtinopoleos Imperatore ma- 
gniico moram nobiset Eccle- 
siae nostrae perutilem fe. 
cissemus, quarta post Pascha feria 
licentiam redeundi ad propria per 
multam obtinuimus instantiam, ** 
Wilh, Tyr. XXIL 4. 
84) id. ibid. —VF 
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Schickſale des Alexius. Denn nach dem Tode des Kaifers I; 868. 
Manuel fuhren die Kaiferin Maria und ihre Näthe fort, 
troß des Unmillens der Griechen, Die Lateiner zu begünftis 
gen 85), s 
Die Chriftlichen Fürften in Syrien befchäftigten fich indeß 
während des Stillftandes mit mancherley Angelegenheiten, am 
menigften aber mit Ruͤſtungen für den Krieg wider Saladin, 
jo fehr auch die Rüftungen Saladins die baldige Erneuerung 
des Kampfes erwarten ließen, Der König Balduin verlobte 
.feine jüngere achtjährige Schwefter auf den Betrieb der 
Fürften Rainald an Henfried von Toron, den Enfel des bey 
Tiberias getödteten Connetable, und fchloß mit ihm einen 
TZaufchvertrag, wodurch Henfried Die Durch den Tod feines 
Großvaters auf ihn vererbten Länder von Toron, Chatelneuf 
und Paneas an das Neich überließ °°), Der Graf Raimund 
von Tripolis faßte eben Damals gegen den König und die 
ganze in Jerufafem damals berrfchende Partey einen heftigen 
Grolf, welcher niemals mwieder fein Gemüth verlieh; denn 
des Königs Mutter, ihre Bruder Joscelin, des Reichs | 
Senefhall, und deren Partey, welche fich der Zerrfhaftbes 
mächtige hatten, bewogen den König, dem Grafen den 
Eintritt in das Neich zu verbieten, als dieſer nach jiveys 
jähriger Abweſenheit aus dem Keiche im Anzuge war, um 
Tiberias, das Erbtheil ſeiner Gemahlin, zu beſuchen. 
Dieſe Beleidigung war um ſo kraͤnkender, als Raimund 
ſchon bis nach Biblus gefommen mar, da das Verbot des 
Königs zu ihm gelangte. Zwar nöthigten die übrigen das 
vone des Reichs bald hernach den König, daffelbe zuruͤckzu⸗ 
nehmen; aber den Frieden flellten fie nur äußerlich her 87), 

‘ 85) Rerum ab Alexio I, eıc,'ge- 87) Wilhelm von Tyrus (XXIT, 9) 


star. Lib. IV. p. 626. fpricht über diefen Handel mir unge: 


86) Wilh, Tyr. XXII 5. mein beftigem Unwillen. Er nennt 
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3 weil fie beſorgten, daß ſolches nur Vorwand ſey und Rai⸗ 
mund in der Abſicht komme, den Koͤnig, deſſen Krankheit 
Immer heftiger wurde, von dem Throne zu ſtoßen und ſich 
des Reichs zu bemächtigen. 

Bon nicht minder fchlimmen Folgen war der Ehe; 
fireit, melchen der Fuͤrſt Boemund In Antiochien begann. 
Denn er verftieß ohne gegründete Urfache feine Ges 
mahlin Theodora, die Nichte des Kaifers Manuel, vers 
mählte ſich mit Sibylle, einer übel berüchtigten Frau ®°), 
und verachtefe nicht nur den kirchlichen Bann, welchen 
der Patriarch nach mehrmaliger vergeblicher Erinnerung‘ 
über ihn ausfprach, fondern begann die Heftiafte Ber; 
folgung gegen die ganze Geiftlichfeit, plünderte die Kirchen 
und Klöfter, und belagerte ein mwohlbefeftigtes, der Kirche 
von Antiochien gehöriges Schloß, wohin ſich der Patriarch 
mit feiner Geiftlichfeit geflüchtet hatte, um feinen Derfols 
gungen zu entgehen. Der Patriarch rächte fih dagegen mit 
dem Interdicte über das ganze Land; alfo daß fein anderes 
Sacrament von den Geiftlichen dem Volke gewährt wurde, 
als die Taufe der Neugebornen. Der Fürft ließ fich aber 
weder durch diefe Schrecfniffe, noch dadurch, daß mehrere 
feiner mächtigften Barone ihn verließen, und die vers 
folgten Prälaten wider ihn felbft mit den Waffen ſchirm⸗ 


zuerſt im Allgemeinen Diejenigen, 
weiche den König zu diefem Schritte 
verleiteten, Ailios Belial, impictatis 
4lumnos, spiriturk habentes inquie- 
tum und weiter unten viros nequam; 
fpärer bezeichner er ausdrüdlich die 
Königin, den Seneſchall und deren 
Anhang ale die Anftifter: „„Aegis 
mater, mulier plane Deo odibilis 
et in extorquendo importuna, et 
ejusdem frater, Regius Senescalcus, 
cum paucis eorım sequacibus, vis» 


ris impiis.“ Es ift flar genug, daß 
der Erzbiſchoff zur Gegenpartey ge 
hörte; und in dem nachherigen Be: . 
tragen ded Grafen Raimund finden 
fich wenigftens Gründe, ed nicht für 
entfchieden zu achten, das ihm fo 
ganz vollfommen Unrecht geihah, ald 
der Erzbifchoff es darſtellt. 


88) „, Quandam Sibyllam, ma 
leficiis utentem. “ Wilh, Tyr. 
XXII. 6. 
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ten 89), zur Nachgiebigfeit bewegen. Als von Diefen 3. Eur 
Verwirrungen die Kunde nach Serufalem fam, geriethen 
alle im große Furcht und DBeforgniffe, nicht nur weil zu bes 
forgen fand, daß die Heiden ſolchen Unfrieden und Krieg 
benugen würden, den Ehriften zu fchaden, fondern auch, 
weil ein folches Aergerniß ihren böfen Namen im Abend; 
lande noch mehr verfchlimmerte °°), Uber es ſchien den 
Lapenfürften ſowohl als den Prälaten, welche der König zur 
Berathung über Diefe Angelegenheit nach Jeruſalem berief, 
ſehr bedenflich, Gewalt anzumenden; denn Sem leichtfinni; 
gen, ruchloſen Fürften Boemund, meinten fie, koſte es 
nichts, felbft die Türfen zum Benftande in das Land 
zu rufen, welche hernach nicht fo leicht wieder aus dem; 
felben würden vertrieben merden fönnen. Daher wurde be; 
fhloffen, daß der Patriarch Heraflius, welcher nicht lange. 
zuvor dem verftorbenen Patriarchen Amalrich gefolgt war, 
der Fürft Rainald, des Fürften Boemund Stiefvater, die 
beyden Großmeifter der Templer und Hofpitaliter, Arnold 
von Toroge und Roger von Moulins, fo wie die Bifchöffe 
von Cäfaren und Bethlehem, der Abt Rainald von Sion 
und der Prior des heiligen Grabes nach Antiochien zichen 
follten, um durch ernftliches und freundliches Zureden den 
Sürften Boemund zum Gehorfam gegen die Kirche zuruͤckzu⸗ 
bringen, und zwifchen ihm und dem Patriarchen Verföhs 
nung zu fliften. Zu diefer glänzenden Geſandtſchaft gefellte 
fich auf dem Wege auch noch der Graf Raimund von Tris 
polis, und begab fich mit ihnen nach Laodicea, wo fie fich 
89) 3. B. Rainald Manfuerus. Id. pPotius ad malitiam imputaretur, ei 
XXU. 7. z vicinis nostris tam misera [orte la- 
borantibus nmullüm daremus com- 
90) „Timebamus, ne forte a Do- passionis signum, nullum studere- 


mino Papa et transmarinis Princi-” mus adhibere remedium, “ 1d, 
pibus nobis ad uegligentiam vel Lo. 


! 
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. ei. niederließen, um beyden Parteyen gleich nahe zu feyn. 
Aber alles: ihr Bemühen war vergeblihd. Nachdem fie den 
Sürften ſowohl als den Patriarchen einzeln zu befänftigen 
ſich bemüht hatten, bewirkten fie eine Zufammentunft beyder 
zu Antiochien, mo nichts ausgemacht wurde, ald Daß der 
Patriarch. verſprach, das Interdiet von dem Lande zu neh⸗ 
men, wenn Boemund von der Berfolgung der Kirche abs 
ließe, und den Stiftern und Klöflern, fo mie den Pfaffen 
das geraubte Gut zurückgäbe, fo wie auch den Fürften felbft 
von dem Danne zu löfen, fobald er das Kebsweib von ſich 
fließe. Nachdem fie diefen Vergleich geftiftet, zogen die 
Geſandten wieder heim, Damit aber war wenig ‚ausges 
richtet. Denn der Fürft beharrte in feiner Ruchlofigfeit °!) 

| und trieb felbft feine treueften Käthe und Freunde von fels 

| nem Hofe und aus feinem Lande, blos deswegen, ‚meil fie 
fein. Benehmen gegen die Kirche nicht billigten. Es begaben 
ſich alfo der Connetable des Fürftenthums und mehrere andre 
der vornehmften Antiohifhen Nitter zum Fürften Rupin 
von Armenien, welcher mit Freuden fie in feine Dienfte 


nahm, 


Bereiche Die Sorgen und Befümmerniffe über alle diefe Erfcheis 
has nungen, welche den baldigen Fall des Neiches der Chriften 


mikden in Sprien ahnden ließen, wurden nur wenig erleichtert _ 
durch ein glückliches Ereigniß, welches zu anderer Zeit die 
Chriſten wuͤrde mit großer Freude erfuͤllt haben. Die 
Maroniten auf dem Libanon, in den Bisthuͤmern Biblus, 
Botrion und Tripolis, welche ſeit länger als fuͤnf Jahrhun⸗ 


9) „His ergo peractis, putantes  wocabiliter perseverat.“ Id, 


x 


se regionis incendium aliquantu- 


- Jum mitigasse, ad propria seversi 


sunt. Princeps vero nihilominus 
in eisdem sordibus obatinatus irre- 


1, c. Alſo noch in der Zeit, in weh 
her Wilhelm von Tyrug diefes nie: 
derfchrieb, Dauerten diefe Unruhen 
fort. 
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derten wegen ihrer Irrlehre von der Einheit des Willens 3. „Ci. 
in Chrifto ſich getrennt von der allgemeinen Kirche gehalten, 
meldeten plöglich dem Patriarchen Aimerich von Antiochien 

den -Wunfch, in den Schoß der Kirche zurückzufehren, Mit 
Recht achteten die Kreuzritter diefen Zuwachs wichtiger als 

die Eroberung einer Burg. Denn in Diefer Sefte, welche 
damals mehr als vierzig. Taufend Glieder zählte, waren 

viele tapfere und friegsfundige Männer, welche hernach den 
Ehriften manchen nüglihen Dienft leifteten °?), 

So wenig nun die Ehriften während des Stillftandes 3. Er. 
auf Rüftungen für den fünftigen Kampf wider die Heiden 
gedacht hatten: fo brachen fie gleichwohl zuerft ven Stils 
ftand mit großem Leichtfinn. Der Fürft Rainald, Damals 
föniglicher Statthalter im Lande jenfeit des Jordans, oder 
Syria Sobal, welcher nichts liebte, als Gefahren und , - 
Kampf, fiel, ohne den Stiliftand zu fündigen, in Arabien 
ein und verwuͤſtete das Fand, um deffen Herrfchaft das 
mals, ‚nach dem Tode des Statthalters Thuranfchah, des 
Bruders von Saladin, zwey Emire ftritten. Ferochſchah 
aber, der Statthalter von Damascus, fam den plünderns 
den Kreuzrittern in den Ruͤcken, bey der Veſte Krak fich 
lagernd, worauf Rainald eiligft zurückkehrte 9°), Fuͤr dies 


99) Wilh. Tyr. XXII. 8, 

95) Abulfed. ann, mosl, ad a. 577 
T. III. p. 44! Bernard, The- 
saur. de acquis. terräe s. cap. 140, 
Wilhelm von Tyrus erwähnt diefed 
Einbruch in Arabien nur gelegent: 
lich, als er den Anfang der Feind: 
feligkeiten von Seiten Saladins be 
tichtet (XXU. 14): „Id autem eo 
maxime dicebatur proposuisse in- 
tuitu, ut sibi satisfaceret de prin- 
cipe Rainaldo, qui ei praeerat re- 
gioni, «o quod Arabes quosdam 


infra tempus foederis contra legem 
pactorum cepisse diceretur et repe- 
titos reddere negarerat, ‘“ Der 
Echapmeiiter Bernard erzählt noch 
außerdem, der König Balduin habe 
fich viele Mühe gegeben, den Füriten 
Rainald zus Auslieferung des geraubs 
ten Gutes und der Gefangeren zu 
bewegen; der Fürft Rainald aber 
habe den König mit Trog zur Ruhe 
vermwiefen (quasi comminaudo in- 
nuit super hie a Rege seryaudum 
dilentium). 


9. Ehr. 
18 


: 5. Ehr. 
183, 


ma 
228) 


m 
es 
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fen Friedensbruch raͤchte Saladin ſich Dadurch, daß er funfs | 
zehen Hundert Pilger eines an der Küfte von Damiette ges 
ftrandeten Ehriftlichen Schiffes in Ketten legen ließ und alle 


ihre Habe für Beute erflärte, worauf er Botfchafter nad) 


. u 


Serufalem an den Köniy fandte, und für die Sreylaffung 
der Pilger und die Verlaͤngerung des Waffenftillftandes ganz 
unerfchwingliche Dinge forderte ?*).: Nicht lange hernach 
fam der Sultan mit mwohlgerüfteten Scharen in das Land 
der Ehriften jenfeits des Jordans, und ftiftete fchreckliche 
Verwuͤſtung. 


Sobald die Kunde davon nach Jeruſalem kam, berief 
der Koͤnig Balduin die Praͤlaten und Fuͤrſten zur Bera⸗ 
thung. Die Gemuͤther der Pilgerfuͤrſten waren aber ſo ſehr 
wider einander gereizt, daß ſelbſt in dieſer dringenden Ge— 
fahr leidenſchaftlicher Widerſpruch jede ruhige Ueberlegung 
verdraͤngte. Der ſtuͤrmiſche Fuͤrſt Rainald ſetzte den Beſchluß 
durchꝰ), dem Sultan durch das Thal des todten Meeres entge⸗ 
gen zu ziehen und ihm den Weg nach Damascus zu verſperren. 
Graf Raimund von Tripolis einnerte zwar dagegen, daß die 
Verwuͤſtung des ſteinigen Arabiens ſich doch nicht mehr hin⸗ 
dern laſſe, ſo wenig als der Durchzug der Heiden nach 
Damascus, und daß es alſo viel verſtaͤndiger ſey, das Land 
dieſſeit des Jordans zu ſchuͤtzen, indem nach dem Bruche des 
Stillſtandes daſſelbe von den Statthaltern Saladins, welche 
alle zahlreiche Scharen verſammelt, nicht wuͤrde unbeſchaͤ⸗ 
digt bleiben; aber der verſtaͤndige Rath des Grafen wurde 
nicht beachtet. Die ganze Miliz des Reichs zog aus und 


94) Wilh, Tyr. L.c. hoc Aegem impulerant, non mul- 
95) „Favore praedioti Rainaldi tum attendentes quid interim Be» 
Principis magis quam consideratio- gno viribus destituto posset accide- 
ne majoris compendii quidam ad re,‘ Ibid, 
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lagerte fih bey der Veſte Kraf ?°), Saladin aber war „ei. 
gelagert bey Gerba, zehn Naften von Schaubef oder Monts 
royal; alfo daß beyde Lager faft fehs und — Raſten 

von einander entfernt waren. 

Alles, was der Graf von Tripolis — ge⸗ 
ſchah. Der Durchzug durch das Land des Reichs jenſeit 
des Fluſſes war den Heiden nicht mehr zu wehren. Denn 
fie hätten gleich an der Graͤnze des Landes ihnen ſich entges 
genftellen mäffen, um fie zu nöthigen, zu dem Wege durch 
die Wüfte, welcher hoͤchſt wahrfcheinlich Ihnen fehr verderblich 
geworden ſeyn würde, wegen des Mangels an Wafler und 
Lebensmitteln; zumal da diefem heidnifchen Heere eine fo 
große Menge von mehrlofem Volke ſich angefchloffen hatte, 
welches in der Hungersnoth der leuten Jahre aus Damass 
cus und andern Gegenden von Syrien nach dem fruchtbaren 
Aeghpten gezogen war, und diefe Heerfahrt Saladins bes 
nugte zur Rückkehr in die Heimath 7). Zwar wurde hiers 
auf befchloffen, eiligft nach Rafelrafit?®) zu ziehen und diefen 
Drt zu befesen, ehe Saladin dahin fäme, modurd die 
Heiden wiederum wuͤrden gendthigt worden fepn, in 
die Wüfte fich zu begeben; da dieſer Befhluß aber uns 
ausgeführt blieb, fo fam Saladin ohne Gefahr und Bes 
fhmwerde nad) Damascus. Worauf die Chriftliche Ritters 


mit Waſſer verfeben, und von 
dort leicht Streifparteygen ausfenden 


96) Abulfed. ann, mosl, ada. 578 
p- 46. 48: Wilh. Tyr. .c. Die 


von den Arabern Kraf genannte Beite 
beißt bekanntlich bey den Abendlän: 
dern gewöhnlicher Petra in der Wü— 
fte (Petra deserti). 

g7) Die Sache war, wie Wilhelm 
von Tyrus (XXI. 25) verfichert, fchon 
dadurch verdorben, daß fie Saladin 
bis nach Gerba vorrüden liegen, ehe 
fie fich ihm entgegenfieltten; indem 
Saladin bey diefem Drte fein Heer 


fonnte, um die Weinberge und Aef: 
fer bey Schaubef zu befchädigen. 


98) „Ad aquas Raselrasit.“ Wilh. 
Tyr. 1. c. Wo Ddiefer Ort gelegen, 
wifen wir nicht anzugeben; es ift 
klar, daß es ein waflerreicher Punkt 
war auf dem Wege durch das Pe: 
träifche Arabien und Gilead nach Da: 
mascus. 


9, Ehe: 
2189. 


bedrohten Orte fchleunigft zur Hülfe zu ſeyn. 
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fchaft auf dem Wege, auf welchem fie gefommen, zuruͤckzog 
und fi nach Galiläa an die Duelle von Sephoris, ohnge⸗ 
fähr eine halbe Nafte von diefer Stadt ??), begab; um 
von dort, als der Mitte des Reichs, jedem von Saladin 
Der Graf 


Raimund aber, welcher an einem dreptägigen Fieber ers 


franft war, blieb zurück in Tiberiag *°°), 


Jedoch, ehe fie nach Galiläa famen, brachen die Emirs 


von Damascus, Emeffa, Baalbef und Boftrum, tie der 
Graf Raimund vorher gefagt, ein in das Neich, gingen 


uͤber den Jordan, unfern von dem See von Tiberias, und 


durchzogen das Land vermwüftend und. verheerend; in der 
Nacht umlagerten fie plöglich die Stadt Buria unfern von 


Naim am Berge Thabor, und die Einwohner dieſes nicht 
fehr befeftigten Drtes vernahmen das Ende des Waffenftills 


ſtandes erft Durch die gemaltfame Berennung des einzigen 


Thurmes, welcher ihre Stadt [hügte; und da diefer bald 


‚den Einfturz drohte, fo ergaben fie fih auf Gnade und Uns 


gnade,“ Die Heiden führten aus Buria mehr als fünf 
Hundert Chriften in die Gefangenfchaft °*) und zogen dann 
über den Jordan zuruͤck und eroberten eine fefte Höhle in 


der Landfchaft Trachonitis, jenfeit des Jordan, fechszehn 
Naften von Tiberiag, durch Die Fahrläffigfeit des Vogtes 
derfelben, des Ritters Fulco von Tiberias, und durch Feigs 
herzigfeit und Verrath der Befagung "°?). Denn zu diefer 


9) Eine Englifche Melle füdöftlich 
von der Stadt Scephorid. Clarke Tra- 


Hein Schakif. Wilhelm von Typs 
zus befchreibt ihre Lage alfe: 


vels T. II, ©. gar, 

200) „Düplici tertiana periculo- 
sissime laborabat,* WVilh, Tyr. 
XXII. 

201) Wilh, Tyr. XXII. 14, 

ı 202) Ibid, c. ı5. Den Namen die 
fer Höhle nennt Abulfeda S. 48 


„Erat nobis in regione $uite traus 
Jordanem a Tiberiade sedecim 
distans milliaribus praeidium mu- 


"nitissimum.* Die Landihaft Sut: 
„te, au dem Lande Trachonitis gehö— 


rig (Wilh, Tyr. XXI. 21), iſt ohne 
Zweifel dad Band Sawad bey Abuk 
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Höhle, welche an der Seite eines fteilen Kalkfelſens war i;gd 
und drey große Kammern über einander enthielt, führte von 
oben fein Zugang, und von unten nur ein fo fehmaler Steig, 
daß faum ein einzelner unbefchwerter Mann ihn ohne Gefahr 
erklimmen fonnte. Fulco aber hatte diefen feften Ort Sys 
rern übergeben, melde weder treu noch flandhaft genug 
waren, ihn zu verfheidigen. Diefer Verluſt war um defto 
empfindlicher für die Chriſten, weil blos der Beſitz dieſer 
Höhle ihnen bisher die Hälfte des Ertrages von dem umlies 
genden, an Wein, Korn und Del fehr reichen Lande gefis 
chert hatte, melches entfernt von der übrigen Ehriftlichen 
Herrſchaft und von Türfifchem Gebiete umfchloffenwar, 


Die Gelegenheit zum Kampfe mit: Saladin hatte die Zullus 
bey der Duelle von Sephoris gelagerte Chriftliche Ritters 
haft nicht lange zu erwarten. Denn bald brachten die 
Kundfchafter die Nachricht, Daß Saladin mit feinem Heere 
vier Kaften von Tiberlas 102) fich gelagert habe, und das 
Land weit und breit verwuͤſte. Die Ritterfchaft fäumte 
nicht gegen Tiberias zu ziehen, und die befagungen der 


feda, worin die Stadt Nawa Tiegt 
(ogl. Abulfed. Ann. mosl. T. IV. 
P- 260) ,_ 
Uebrigend ſagt Wilhelm von Tyrus 
(XxXH, 2), der Feld, worin diefe 
Höoͤhle fih befunden, fey lapis crera- 
ceus geweſen; es war vielmehr Anik: 
ftein, woraus. überhaupt Die Ge: 


birge von Byrien und Patäftina- be: 


fteben. 


203) Saladin Fam Über Ras el ain 
(eum locum qui dicitur lingua eo- 
rum Raseline), alfo einen Gränzort 
auf dem Wege nah Damascus. 
Dann brach er in dad Land ein und 


ul, Band, & 


nicht, ‚fern von Paneas. 


lagerte ſich „in — qui dicitur Ca- 
vam inter duo Aumina, qui Tybe- 
riade vix quatuor 'distat milliari- 


‚bus, “, Wilh. Tyr. XXI. 16. Die 


fer Ort Cava iſt ohne Zweifel die 
Ebne Sur füdtih am Eee von Tibe 
rias, zwiſchen dem Jordan und dem 
Slufe Jarmuk. Diefe Landichaft 
nennt duch Abulfeda (SG. 50) mit 


Oſchinnin und Panead unter den 


damals von Saladin verwüſteten Ges 
genden, Die Zeitbefiimmung dieſer 
Begebenheiten übrigend, welche von 
Wilhelm von Tgrug in feinem legten 
Buche ſehr verwirrt wird, ergibs 
ih aus Abulfeda. 


O 
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benachbarten Veſten Saphet und Belveir an fich zu ziehen, 
‚worauf Saladin über den Jordan ging, nad Baiſan vor⸗ 
rückte, und diefe in einer wafferreichen Ebne zwifchen dem 
‚Berge Gelboa und dem Jordan gelegene Stadt umlas 
gerte 202). Balfan, im Alterthume Scythopolis genannt, 
und ehemals eine berühmte Stade '°°), war Damals Klein, 
| von geringer Bevölferung und menig befefligt. Als aber 
dieſe Stadt ihm mwider fein Erwarten fehr hartnaͤckigen Wis 
derſtand leiftete, bob er die Belagerung auf und zog den 
Chriften entgegen auf dem Wege nach Tiberias, Unfern 
von der nicht lange zuvor auf dem Gebirge zwifchen Tiberlas 
und Baiſan erbauten Vefte Belveir trafen Die beyden Heere 
zufammen. Die Chriftliche Ritterſchaft erblickte, als fie 
am Morgen bon den Bergen, mo fie die Nacht zugebracht, 
in das Thal herabftieg, in der Ebne zwifchen Belveir und 
Kerbelet,; das große Heer des Sultans, welches mehr als 
zwanzig Taufend Reiter zählte. *°%), Der Chriftlichen Ritter 
"waren faum fiebenhundert. Won diefen wurden mehrere 
fleinmürhig, als fie die ihnen bevorftehende Gefahr und 
Arbeit bedachten/ und entzogen fi durch fchimpfliche 
Flucht; die übrigen aber, im Vertrauen auf Gottes Hülfer 
wagten den. gefahrvollen Kampf; Bailan von Rama befons 
ders und fein Bruder brachen in die feindlichen Scharen, 


r 


3. € 
292. 


‚welche das kleine Cpriftliche Heer zu umringen fi) bemüßten, 


204) Wilh, Tyr. XXIL 16. 


105) „Est autem Scythopolis ter- 
tiae Palaestinae metropolis, inter 
montes Gelboe et lordanem in agro 
sita irriguo, quae alio nomine dicta 
est Bersan,, cuiue praerogative Na- 
zarena hodie, quae in eadem diop- 
cesi sita est, Zaudet ecclesia, * 
wilh, Tyr. L. c. 


106) „Iu tanto numero quantum 


‚videre non consueverant.  Diceba- 
‚tur enim a senioribus Regni prin- 


cipibus, quod a primo Latinorum 
in Syriam introitu »ungquam tau- 


‚tas vidissen: hosıuinm copıas. Erat- 


que numerus expeditorum ad pu- 
gnam quäsı ad viginti millia: no- 
stri auıem equites vix reputaban- 
tus geplingenti,‘ Id, ibid, 
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mit furchtbarer Gewalt; Hugo der juͤngere, Des Gpafen * ee 
‚von Tripolis Stieffohn, trieb mis der Miliz, von Tiberigd. 
drey beidnifhe Scharen. in die Flucht. Alle Chriftliche 
Ritter, welche des Kampfes ſich untertvanden, wurden 
‚nicht müde und verdroffen, ungeachtet Der gewaltigen: Hitze 
des Tages, twelche von beyden Seiten nicht.tweniger Streiter 
toͤdtete, als das Schwert '°7), Endlich kroͤnte der. Sieg, 
‚erfauft mit dem. Berlufte vieler aus dem Bolfe, aber weni⸗ 
‚ger Ritter, den ruͤhmlichen Kampf. Saladin führte feine 
‚weichenden Scharen zurück über den Jordan; und Die 
‚Chriftliche Ritterfchaft begab fich wieder an die Quelle von 
‚Sephoris. . Die Hitze war noch am Abende diefes Tages ſo 
heftig, daß auf der Ruͤckkehr nach Sephoris Balduin Stifts⸗ 
herr und Schagmeifter der Kirche des heiligen Grabes, welcher 
in dem Kampfe bey Belveir das heilige Kreuzesholz getragen 
hatte, - unterlag und in. feiner i Sänfte- am Bade Sa 
sieben dem Berge Thabor ftarb '°°), 
Mit diefem Siege war gleichwohl wiederum fehr wenig ge⸗ 
wonnen; denn Saladins Abſicht, Das Chriſtliche Land zu beſchaͤ⸗ 
‚Digen; war erreicht, und feine Scharen führten eine reiche Beute 


wor) „sed nee illud praetereun- 
Aum est cum silentio quod tanta 
‚per .eos dıes praeter solistum fuit 
caloris vehementia, quod ex utro- 
que eXerchu non panciores oait- 
znatis ceciderunt importunitäte 
quam gladio.‘ Id. ibid. Die mor- 
genlundiſchen Geſchichtichreiber et- 
wähnen dieſes Kampfes nfeht. Er 
geſchah nach Wilhelm von Tyhrus in 
der Ebene zwifchen den Burgen Bel: 
deir und Fotbelet. Der letztete Drt 
"Wird von den Morgenländern Apher: 
bala genannt, und von Bohaeddin 
als ein fehr wohlbefeſtigter Prag an⸗ 
geführt, S. Vita Sal. S. 64 76. 


/ 


Schule, index geogr. hi 

108) Wilhelin ‘von Tyrus erzählt 
bey dieſer Gelegenbeit mit Mißbilll⸗ 
gung,’ daß ein Anderer Stiftsherr 
des“ heiligen Grabes, Gauftied’ndt 
Neufville (de Novo vico), weicher 
dem Echagmeifter Balduin zum Bey⸗ 
fände beygegeben worden, an dem 
Kampfe bey Delveir Theil genom⸗ 


‚men habe (diem alienis rapitur stu- 


diis), und erklärt es für eine vet⸗ 
diente Eıbafe, dag er durch einen 
Dell gerödter worden. „Dignum edc 
enim, ut qui gladiam accipit, 
jüxta verbum Domini, gladio de- 
beat perire (Match. XXVI. 0). “ 
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8 — nach Damascus *202). - Nicht lange hernach brachte er die 
e AugunChriften in noch größere Bedraͤngniß. - Denn plöblih er⸗ 
ſchien vor dem Hafen von Berytus eine Flotte von dreyßig 
!aegppfifchen Schiffen *"°), und um Diefelbe Zeit Fam Saladin 
“mit feinem Heere in das Thal Bafar’*),- Sobald er durch 
“Die auf den Bergen, welche diefes Thal von der Ebne von 
Berytus trennen, geftellten Kundfchafter die Anfunfe der 
Flotte erfahren hatte, rückte er vor die Stadt, befegte alle 
Zugänge mit Fußvolk und ließ die weitern Päffe ſelbſt mit 
einer bis an das Meer geführten Mauer -von großen ,- ohne 
Kall auf einander gelegten Steinen verfperren 222). Wähs 
rend er felbft auf folche Weife von der Seefeite und Lands 
feite die Stadt auf das heftigfte bedrängte, brach fein Brus 
der; Malek el adel, in die mittägigen Gränzen des Reichs 
Serufalem bey Darum, und verwüftete das Land mit Feuer 
und Schwert. Als von dieſem dopvelten Angriffe der Heis 
den die Nachricht zu der Chriſtlichen Ritterſchaft in Galilaͤa 
fam, ward von dem Könige Balduin nach gepflogenem 
Kriegsrathe beſchloſſen, da zu helfen, wo die Gefahr am 
groͤßten war; das Chriſtliche Heer zog alſo ſogleich nach 
Tyrus, die in dieſem Hafen ſowohl als zu Akon befindlichen 
Schiffe wurden eiligſt geruͤſtet, und dreißig Kriegsſchiffe 
waren in ſieben Tagen ſegelfertig. Doch ehe dieſe Flotte 


nach Berytus fam, tar bereits die bedrängte Stadt bes 


109) Abulfed. ann. mosl, T. IV. 
S. 5. ; 
MR): Navium rostratarum, 
Tyr. XXII, 17. 
; zı2) Diefes That if nom Wilhelms 
‚von Tyrus (a. a. D.) Beſchreibung 
höchſt wahrſcheinlich das von Bery⸗ 
tus ſüdlich gelegene Thal, durch 
welches die Fluͤſſe Alopha und Ze: 


Wilh, 


myras (Damur) fließen. S. die von 
Arrowſmith im 5. 1814 in zwey 
Blättern herausgegebene Charte. 


110) „Ubi erant majores angu- 
stiae, siccis lapidibus absque ca«- 


‚mento usque in ipsum mare fece- 


rat deduci — wWilh, Tyr. 


Loc, 


König Balduin IV. - 213 


freyt. Zwar hatte Saladin die Berennung mit Heftigkeit: I,59 
betrieben; unzählige Bogenfhügen, womit er. die Stade, 
umftellt, Treffenweife mit einander abwechſelnd ’"?), hats 
ten ohne Unterlaß die auf den Mauern ftreitenden Chriften 
mit Pfeilen befchoffen, und zu gleicher Zeit-gefchicfte Gräber 
die Bollwerfe und Mauern untergraben; aber weil «8 
ihm arm großem Belagerungszeug mangelte, fo vermochte er 
den Widerfand der Bürger, welche, von dem Bifchoff und 
dem Burgvogt ermuntert, mit großer Tapferkeit ftritten, 
. nicht zu überwältigen; ungeachtet er felbft fich der größten 
Gefahr ausfegte, um die Arbeiten der Belagerung zu fürs 
dern und die Fämpfenden Mufelmänner zu ermahnen., 
Schon führte auf feine Fräftige Ermunterung einer feiner 
tapferften Kriegsoberften 122) feine Schar an die Mauer, um 
die Sturmleitern anzulegen, als der Sultan felbft, welcher 
auf einem Hügel fand, von einem Pfeil am Auge verwundert 
wurde; worauf die Beftärmung unterblieb, Als nun faft 
um diefelbe Zeit Saladin aus den Briefen und den erzwun—⸗ 
genen Geftändniffen eines aufgefangenen föniglihen Boten 
. vernahm, daß in drey Tagen die Chriftliche Flotte und Rit— 
terſchaft anfommen würde '*5), fo. befchloß er die Belage; 
rung aufzuheben, Seine Sistte fegelte in der dritten Nacht 
feit dem Anfange der Berennung heimlich ab, und der 
Sultan felbft nach der Verwuͤſtung mehrerer Dörfer in der 
Ebne, und der Zerflörung der. Weinberge und Gärten, 


115) „Infinitam multitudinem, si- 
bi per vices alternatim 'succtden- 
tem, seriatim circa urbem colloca- 
verat.'‘ Id. ibid, 

2114) „Quidam de principibus eju; 
Choelinus nomine.‘‘ Hd. ibid. 

15) Was Wilhelm von Tyrus (a. 

a. D.) nur aweifelhaft aus drückt 


daß Saladin zur Aufbebung der Bes 


Sagerung von Berytus, am dritten 
Tage feit ihrem Anfange, bewogen 
worden fey Durch die Nachricht von 
der Annäherung der Ehriftlichen Flotte 


j und Rirterfchaft, wird von Bobaeddin 


(©. 49) vollkommen beftätigt. 
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3.€t. fünete feine Horden eiligſt zuruͤck nach Damascus. Hierauf 
kehrte auch die Flotte der Chriſten bey Berytus zuruͤck in 
ihre Haͤfen, und die Chriſtliche Ritterſchaft bezog wieder ihr 
Lager bey der Quelle von Sephoris. 
Sata, Den Chriften fam es überhaupt nicht wenig zu Stats 
oberun: fen, Daß Saladin damals des Krieges gegen fie nur fo viel 
Ehrien fi annahm, als ihm nothwendig ſchlen, um das Empors 
(rate fommen ihrer Herrfchaft in Syrien zu hindern, - Denn ihm 
war es Damals wichtiger, fich der Fürftenthümer des Soh⸗ 
nes und der Verwandten Nuredding am Euphrat und Orontes 
zu bemächtigen, und durch diefe Erwerbung feine Macht fo 
fehr zu ſtaͤrken, daß die Vertreibung der Chriſten aus Sys 
tien ihm hernach ein leichtes wäre *"°). Zu diefer Erwer⸗ 
bung bot der plößliche Tod des neunzehnjährigen Athabefen 
Malef a8: Salch zu Aleppo, eines frommen, tapfern und 
hoch geachteten Juͤnglings m), die saupiefe Gelegen⸗ 
heit dar. 

Der Bruch des Waffenſtillſtandes — den Fuͤrſten 
Rainald, gerade um die Zeit, da Malek as⸗Saleh geſtor⸗ 
beſn war, konnte dem Sultan auch deswegen nicht anders 

als erwuͤnſcht ſeyn, weil’ er bey den Mufelmännern ihm zu 

trefflicher Nechtfertigung diente für die Eroberung mufels 
männifcher Fürftenthümer, Denn mit allem Scheine der 

Wahrkeit Fonnte Saladin behaüpten, daß es nothwendig 

ſey, ſchwachen und unkriegeriſchen Fuͤrſten dieſe Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


Dftbr, 
zı8r. 


216) „Ald er nach der Aufhebung 


der Belagerung von Berytus ver: 
nommen, daß die von Moful Sm 
fandte an die Franken geſchickt, um 
fie aufzurelzen zum Kriege gegen die 
Mufelmänner: fo befchloß er gegen 
Mofus zu ziegen, um für die Zus 
tunft In Eintracht die Müufelmänni: 
fhen Scharen au vereinigen gegen 


ven Feind Gottes.“ Bohacddin 


S. 39 

s17). Et war fo gewiſſenhaft in der 
Erfüllung der Prichten der Religion, 
daß er, wie Abulfeta (S. 44) verſi⸗ 
chert, in feiner Kranfhelt durchaus fich 
weigerte, Wein zu genießen, welchen 
die Aerzte ihm als PDeilmittel an: 


riethen. 
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mer zu nehmen, damit fie nicht in die Hände der Sranfen Kr 
fielen. Reiner der Verwandten Nureddins, unter welche: | 
fein Reich getheilt worden, außer dem trefflichen Malek ass 
Saleh, feinem Sohne, war würdig der Nachfolger jenes: 
großen Fürften zu feyn; als unfriegerifche Männer waren 
fie ohne alle Achtung bey den Emiren, melche durch Zenkl 
und Nureddin Daran gewöhnt worden waren, nur einen 
folhen König zu achten, welcher thätiger, muthiger und 
tapferer war, als fie ale. Der Arhabef Azzeddin Mafudz 
Fürft von Moful, Brudersfohn von Nureddin, welchem 
Malef a8; Saleb auf dem Sterbebette fein Fürftenthum vers 
macht hatte, fam zwar nach Aleppo und nahm von der Erbfchaft 
Befig, aber er und der Emir Kaimas, welcher ihn gan 
beherrſchte, hielten fich nicht für ftarf genug, fie gegen Sas 
ladin zu behaupten; beyde Hatten nicht Luft ihren ruhigen 
Eig in Moful aufzuopfern gegen das ſtets bedrohte Aleppo, 
und Azzeddin trug daher das neu erworbene Fürftenthum 
feinem Bruder Emadeddin an zum Taufch gegen deffen Fürs 
ſtenthum Sandfchar 128). Emadeddin ging in Diefen nach⸗ 
theiligen Taufch ein, wiewohl es ihm eben fo fehr als 
feinem Bruder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unruhigen, 
anmaßenden Emire von Aleppo im Gehorfam zu erhalten 
und ihre übertriebenen Forderungen zu befriedigen. Dem 
Achabef Azzeddin und dem Emir Kaimas war in den mes 
nigen Tagen, welche fie zu Aleppo zugebracht hatten, der 
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118) Nah den Erzählungen von 
Bohaeddin und Abulfeda waren bey: 
de, der Arbabek und der Emir, ein: 
verttanden über die Nüplichkeit und 
Nothwendigkeit des Taufches von 
Aleppo gegen Sandſchar; dagegen 
erzählt Marin (histoire de Saladin 
T.I. p. 845 sq.), daß Azzeddin fich 
nur fehr ungern dazu entichloffen has 


We, und nicht eher, als nachdem 

fowohl Unruhen in Nleppo, welche 

Emapeddin heimlich genährt babe, ald 

auch die Drohung ded Emird Kaimas, 

zu Saladin überzugehen, faus Ay, 
zeddin das Fürſtenthum Aleppo nicht 

aufgeben wollte, ihn Dazu gezwun— 

gen hatten, 


‘ ’ 
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3. hr ungeftüme- Sinn der ‚dortigen Emire ſchon fo unerträglich 
geworden, Daß fie auch deswegen fehr froh waren, dieſes 
Fuͤrſtenthums log zu werden. - Saladin aber: befchleunigte 
um fo mehr die Ausführung feiner Pläne, als ihm gemeldet 
wurde, daß Botfchafter aus Moful die Sranfen zum Kriege 
wider ihn aufgefordert und ermuntert hatten. ''?), 


Nachdem er feit der Ruͤckkehr von Berytus nur wenige 
Tage zu Damascus geruht, zog er zuerſt vor Aleppo und 
angſtigte dieſe Stadt drey Tage lang, dann ging er bey 
Bira uͤber den Euphrat; mehrere dortige Statthalter, wie 
Modhaffereddin von Harran, und Nureddin aus dem Ges 
ſchlechte Orthof zu Hesn Kaifa, unterwarfen ſich freywillig 
und uͤbergaben ihm ihre Statthalterſchaften, der erſtere aus 
Haß und Neid gegen den Emir Kaimas; die Stadt Edeſſa 
wurde durch den Sohn ihres Statthalters verrathen *20)3; 
Chabur, Neſibin und andere Staͤdte oͤffneten ihm gleichfalls 
die Thore ohne großen Widerſtand, und in wenigen Tagen 
war er Herr faſt der ganzen ehemaligen Grafſchaft Edeſſa. 
Die Belagerung von Moſul zwar mißlang, weil der Emir 
Kaimas die Stadt zum Widerſtande auf Das trefflichſte geruͤ⸗ 

u Retdatie ), Dagegen aber wurde Sandfchar im Sturm 


110) &. Anm. 116. Mätin (1. © 121) Marin (S. 355) erzählt folgen» 
©. 349) erzählt, vieleicht nach Ebn de Anekdote ald die nächte Veran: 
at · Athir, beyde Athabeks von Alep⸗ Laffung zur Aufhebung dieſer Bela— 
po und Moſul hätten eine öffentliche gerung. Als der Sultan ſich bey der 
Geſandtſchaft an den König von Je⸗ Beſichtigung der Belageruingswerfe 
ruſalem geſchickt, ihn aufgefordert der Mauer fehr näherte, befchimpfte 
sum Kampfe gegen Saladin und ſich von Derfelben herad ein gemeiner 
erboten, die Kofien diefer Unterneh: Menfh ihn nicht nur mit Echmäh 
mung zu bezahlen. Die abenbländi: worten, fondern warf auch nach ihm 
fhen Sefchichtfehreiber erwähnen dies feinen mit Wägeln befchlagenen Schuh, 
fer Unterhandiung mit feinem Worte. welcher aber nicht den Bultan traf, 

— fondern den Emir Schawal, Haupt 

220) Marinl.c. ©, 33. des Durch Zapferkeit fehr berühmten 


\ 
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genommen, und der Athabek Emadeddin nur mit Mühe von 3. gi: 
Saladin der Wuth der mürgenden Soldaten entriffen; 
nach achttägiger Belagerung fiel auch die michtige und 
volfreihe Stadt Amida "**). Der Fürft Schab Armen von 
Chelat in Armenien, welchen der Athabek Azzeddin zu 
Huͤlfe gerufen, kam zwar mit einem anfehnlichen Heere, 
hielt es aber für raͤthlich, als Saladin gegen ihn anzog, 
Griedensunterhandlungen anzubieten, und als diefe nicht, 
angenonmen wurden, eiligft zurüchzufchren. Dem Sultan: 
wehrte daher niemand, fich in dem Beſitze feiner Eroberuns 
gen zu befeftigen. Als er nun dieſe Eroberungen hinreichend: 
gefihert glaubte, zog er zurück nad Syrien; um den Athabek 
Emadeddin zu züchtigen wegen der Feindfeligfeiten,; welche 
er gegen die fandfchaften von Ezaz, Tellbafcher und andern- 
dem Sultan gehörigen Burgen geübt hatte; eroberte in wenigen 
Zagen die fefien Burgen Tell chaled und Aintab, und rückte 
dann vor Aleppo. Der Athabek Emadeddin war des unges 
ſtuͤmen Sinnes und der Ungenügfamfeit feiner Emire ſchon 


Arabiſchen Stammes der: Affadiden. 229) Die Stadt Amida verlich Sa⸗ 


Dieſer nahm den ihm dadurch wi⸗ 
derfahzrnen Schimpf fehr übel; er 
hob den Schub auf, zeigte ihn dem 
Bultan und fprah: „Siehe, mit 
welchen Waffen diefe Leute uns be 
kãmpfen, fie halten und offenbar für 
einen Daufen. von Knechten. Führe 
mich gegen Feinde, welche meiner 
Tapferkeit würdig find, oder ich ver 
Laffe dich.“ Der Verdruß dieſes Emirs 
theilte ſich dem ganzen übrigen Heere 
mit und Saladin ſaht fih dadurch 
genöthigt, Die Belagerung aufzuheben, 
Die Wahrheit diefer Erzählung wird 
ſchon dadurch fehr zweifelhaft, daß 
weder Abulfeda noch Abulfaradich fie 
aufgenommen haben. 


ladin an den Orthokiden Nureddin, 
den Sohn de? Kara Arslan. 
©. 51, Abulfed. S. 56. Ganz rich: 
tig alfo Wilhelm von Tyrus (XXII. 
29): „Amidam tradit ex compacto 
cuidam Turcorum principi. Noradi- 
no nomine, ſilio ‚Carassalem, cu- 
jus obsequiis et auxilio fretus Hi- 
beram in partibus illis moram ege- 
sat et subegerat regionem.“" Die 
Bibliothek von Einer Million und 
vierzig Taufend Bänden, weiche in Died , 
fer Stadt erbeutet wurde, ließ Saladin 
binmwegführen und ſchenkte fie feinem 
vornehmften Kadi (Kadi at Fafet) und 
Seheimfchreiber. Abulfar. Chron. 


. Syr. P. 889. 


Boh. 
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fo uͤberdruͤſſig, und vertraute fo wenig ihrer Treue, daß 
er nicht darauf Dachte, die Stadt zu vertheidigen, fondern 
nur unter erträglichen Bedingungen ſich zu unterwerfen; er 
ſchloß mit Saladin einen Vertrag, modurch er das Fürftens 
thum Aleppo ihm überließ und dafür die Städte Sandſchar, 
Nefibin, Chabur, Rocca und Sarudfch als zinsbares Fürs 
ſtenthum erhielt, unter der Bedingung, dem Sultan überall 
und zu jeder Zeit, wo er e8 verlangen würde, mit feinen Scha⸗ 
ven beyzuftehen. Diefe Verhandlungen wurden fo heimlich 
geführte, daß die Emire und das. Bolf von Aleppo nicht 
eher Davon etwas vernahmen, als nachdem der Vertrag abges 
fhloffen war. Wiewohl anfangs viel gemurrt und Emads 
eddin felbft von den Kindern mit Schmähurigen verhöhnt 
wurde 222), „fo fügten fi gleichwohl die Emire; und 
zwey aus Ihrer Mitte begaben ſich zu dem Sultan, um mit 
ihm die Bedingungen der Unterwerfung zu verabreden, und 
leifteten ihm dann die Huldigung im Namen Der Emire und 
Bürger von Aleppo; worauf Saladin am 27 Juniug 


123) Bolltommen in Uebereinftim: 
mung mit den Morgentändifchen 
Schrift ſtellern erzählt Wilhelm vom 
Tyrus (L.c.) von Emadeddin: „Missa 
clam legatione absque Halapiensium 
conscientia eum Salahadino pacisci- 
tür, utreddito sibi Somar et quibus- 
dam aliis oppidis, quorum nomina 
non tenemus, ipse Halapiam ei resig- 
naret.“ Die Knaben auf den Straßen 
fangen ihm zum Mohn die Worte: 
„la Himar bita Haleb be Saud- 
schar ; * welche den doppelten. Sinn 
haben: „o Eſel, du haft verkauft 
Haleb für Sandſchar“ und: „o Eſel, 
du haſt verkauft die ſüße Milch für 
die ſaure.“ Abulfed. p. 66. Nach 
Abutfaradfch (Chron, Syr. p. 390) 
befeſtigte Dad gemeine Volf von 


Aleppo vor feinem Patlafte ein Robe 
und ein Tuch und fchrie: „o du wei⸗ 
Bisher Mann, dir geziemt es die 
Hemden zu wafchen, nicht aber zu 
herrſchen.“ Abulfaradfch führt eini⸗ 
ge nähere Umfiände von dem Unge 
ſtüme der Emite in Aleppo an. Un: 
geachtet Emadeddin die Stadt ganz 
feee gefunden hatte, und dag Land 
umber in der Gewalt: Saladin war; 
fo begehrten die Emire gleichwoht 
von Ihm mit Getreide verforgt zu 
werden und einer von ihnen, dem 
er auf die ungeftlüme Forderung von 
Geſchenken erklärte, daß er ſelbſt 
nichts habe, gab ihm die freche Ant: 
wort: verfaufe den Schmud deiner 
Gemahlin und gib und, Lwas du 
daraus loſeſt. 
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1183 '**) in die Stadt feinen Einzug hielt. Wenige Tage 3,2. 
hernach nahm er auch von der Burg Harem Befig, um 
welche früher fo oft zwiſchen den Cpriften und Runden 

nern war gefämpft worden *25). 

Die erfte Nachricht: von der Heerfahrt Saladins in die 
Ränder jenfeits des Euphrat erweckte in den Gemüthern der Ferſo 
Pilgerfürften heftigen Ingrimm über. die Verachtung, welche verktir- 
der übermüthige Mufelmann ihnen dadurch bewielen, daß Steur 
er, ohne Waffenftilftand zu fuchen, fein von dem Chriſtli⸗ S, Eur 
chen Heere bedrohtes Land verließ und Abenteuer in deu 
Kerne fuchte "*°), Sie befchloffen alfo wegen dieſer Verach⸗ 
tung fich zu rächen. Durch die Landfchaft Trachonitis zogen 
fie im Herbfte mit aufgehobenem Panier in das Reich von Das 
mascus, verwürteten Das Land, und verbrannten und zerflörten 
die Därfer 227). Doc fanden fie nur geringe Beute, weil die 
Einwohner des Landes, in der Erwartung eines folchen 
Ueberzugs, mit ihren Heerden und aller fahrenden Habe 
in die Gebirge geflohen waren. Gie zogen dann über 


184) Am 23 Safar 578. Boh, p. 59, 
Nach Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) 
wurde Alcppo übergeben: „in Nonis 
Iuniis (7 Jun), was fih mir der 
Angabe Bohaedding fehr wohl reimt; 
denn Saladin blieb nach gefchloffer 
nem Bertrage noch mohrere Tage 
auf tem grünen Meidan gelagert, 
den völligen Abzug Emadeddins ab: 

wartend. 


ın5) Id. p. 55. Harem — am 
29 Safar (3 Jul. 1183) den, Truppen 
Saladins übergeben. 


126) „Kogue amplius indignati 
quod tanıam ejus qui abierat no- 
1abaut (1, notabat) 
gquod coutemptis Aegni viribus, 
ut regna sibi vendicaret exier, 


superbiam, 


prohiciscens, cum Rege nec treu- 
gam nec foedus inierat.‘“  Wilh, 
Tyr. XXII. 20, Bohaeddin erwähnt 
der Einbrüche der Franken in die 
Landfchaften von Boſtrum und Dar 
mascud nicht anderd ald mit diefen 
wenigen Worten (&. Sı)! „Ed ers 
eigneten fich auch Ueberzüge der Fran⸗ 
fen in das Land, bey Gelegenheit 
der Zwletracht zwiſchen den Deeren 
(Saladindg und des Arhabeken von 
Aleppo); aber Gott der Erhabene 
srieb ſie zurück.“ Ben den andern 
morgenländifchen Schriftfteitern fin: 
det ſich gar feine Erwähnung der 
felben, 

ı27) Loca — quae vul- 
go gasalia dicuntur, Wilh, Tyr. 
\c 2 


9. Chr. 
1163. 


* 
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Boftrum zurück und pflogen in der Nähe diefer Stadt Math, 
ob die Eroberung der Vorſtadt dieſes Orts 228) wohl gu 
lingen fönne; zogen aber bald meiter, meil dieſes Unters 
nehmen ihnen nicht frey fehlen von Schtwierigfeiten und die 


Maflersnoth diefes Landes, mo auch die wenigen Brunnen, 


in welche des Winters Der Negen gefammelt wurde, vers 
fchüttet waren, feinen langen Aufenthalt verftattete. Auch 
vermochten fiernicht das Land fehr zu befchädigen; denn die 
Fruͤchte waren bereits geerndtet und von den Einwohnern vers 
borgen in unterisdifchen Höhlen, welche ald Scheunen dienten, 
mit Erde bedeckt und deswegen ſchwer zu entdecken waren. 
Auch maren feindliche Scharen in der Nähe, welche zwar 
feinen Angriff wider die Chriſtlichen Ritter unternahmen, jedoch 
ihnen nicht verffatteten, fich weit im Lande zu verbreiten, 
Als fie aber in das Land Savad famen, befchloffen fie die 
Eroberung diefer Höhle, welche ihnen wenige Monate zuvor 
von den Heiden war entriffen worden, nicht unverfucht zu 
laffen. Ein Theil des Heeres lagerte fih alfo in der Ebne, 
um den Heiden, welche die Höhle betvachten, den Ausgang 


zu wehren, die übrigen erfliegen den Gipfel des Berges 


und mit ihnen gefchicfte Steinhauer, um den von felfigen 
Adern ducchfchnittenen Kalfftein von oben herab zu fpalten. 
Denn die Höhle von vorn zu berennen war unmöglich; nur 
einzelne fonnten zuweilen mit großer Mühe den fchmalen 
Pfad, welcher am Berge über einen ungeheuern Abgrunde 
zu ihr führte, erflimmen und die Heiden beunruhigen. 
Die Steinhauer auf der Höhe arbeiteten jedoch bey Tage 
und bey Nacht fo rafch und unverdroffen, daß nad) drey⸗ 
mwöchentlicher Arbeit in der oberften der drey Kammern, aus 


welcher die Höhle beſtand, die Heiden ihre Hammerfchläge 


2258 De effringendo ejusdem civitatis suburbio, Id, ib, 


» 
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— von welchen der ganze Fels erbebte. Dadurch ge⸗ 3.8 
ſchreckt erbot ſich die Beſatzung von ſi ebzig auserleſenen 
Maͤnnern aus den Scharen Saladins, wiewohl mit allen 
Beduͤrfniſſen wohl verſehen, zur Uebergabe durch Vertrag; 
und als ihnen auf Anrathen des Grafen von Tripolis freyer 
"Abzug nach Boftrum zugeffanden worden, überantiworteten Dttbr. 
-fie dem Könige von Serufalem dieſe wichtige Höhle: Worauf 

noch im Herbfimonate die Ehriftliche Nitterichaft froh und 
mwohlgemuth über dieſe Eroberung heimtehrte oe an 
feinen Dre '??), 

Bald aber rief die Mahnung des Königs von neuem die Desbe, 
‘ftreitbaren Männer des Reichs zur Heerfahrtz denn in einer 
‚gemeinfchaftlihen Berathung zu Caͤſarea an der Meeresfüfte 
war beſchloſſen worden, die fernere Abwefenheit Salading 
nicht unbenugt zu-laffen. Zuerft wurden die. Nitter allein 
aufgerufen zum Abenteuer. - Es wurde jedem geboten,: für 
fi und feine Roffe mit allen Bedürfniffen auf vierzehn Tage 
fich zu verfehen, und die Rüftungen heimlich zu ‚halten. 
ZTiberias wurde zum Sammelplag beftimmt, und eben des⸗ 
wegen dem Grafen Raimund, als dem Herren diefes Orts, die 
Anführung übertragen *?°), Sobald fich die Ritter gefammelt, 
jugen fie unter der Führung des Grafen Raimund in das 
Land von Boftrum, und gewannen viele Gefangene und 
große Beute von geraubtem Vieh. Hierauf vereinigten fich 
Graf Raimund und die Kitterfhaft, welche ihn begleitete, | 
bey Chaftellet in Galiläa unfern von Tiberiad mit dem Koͤ⸗ 
nige, melcher indeß mit dem heiligen Kreuze und der ganzen 
übrigen ftreitbaren Mannfchaft des Reichs herbeygefommen 


‚.299) Wilh. Tyx. XXII, ar, habuerunt et ad easdem partes re- 

gresum, dominus Comes Tripoli- 
‘ 280) „Cui negotio quoniam a par- tanıs praefuit, “ Wilh. Tym 
tibus Tyberiadensibus et profectum XXII. 92 
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3: Eh. mar. Das ganze Heer ging hierauf bey der Furth Jakobs über 
den Jordan, brach mwieder ein in das Fand von Damascug, 
verwuͤſtete die Felder und Saaten ’?*), und fam bis 
‚nach Daria, vier oder fünf Raften von Damascus. Aber 
“auch Diefe Unternehmung war von wenigem Gedeibenz; Beute 
wurde nicht: gewonnen, weil die Einwohner mif aller 
fahrenden Habe theild auf den Libanon,. theild nah Das 
Mascus gefloden warten, und weiter vorzudringen wagten die 
‚Ehriften nicht, weil die Miliz von Damascus aufgeftellt war 

vor den Gärten, welche nach der Seite von Daria die Stadt 
Damascus in weiter Ausdehnung umſchloſſen. Doch bes 
| gnuͤgten fih Die Heiden damit, einige wenige Reiter auszu⸗ 
-fenden; von welchen ſowohl während der Plünderung Des fans 
des, als auf dem Nückzuge der Chriften diejenigen erfchlagen 
wurden, welche aus Unvorfichtigfeit von ihren Scharen fi 
entfernten. Alſo kehrten die Chriftlichen Streiter zurück in 
dDas Reich, ohne eine rühmliche Waffenthat vollbracht zu 
haben, und der König begab fi) nad) aa , um dort 
dag Weihnachts feſt zu feyern. 

Des Nicht beffergelang faſt um diefelbe Zeit ein Fühnes Um 
ki ternehnien des Fuͤrſten Rainald. Durch ploͤtzlichen Ueberfall 
Year. bemächtigte er ſich des Hafens Ailah am Arabifchen Meer—⸗ 
er hufen und der dortigen Schiffe, und unternahm mit diefen 

5. Chr ein Abenteuer in Gegenden, wo bis zu diefer Zeit der Name 
der: Kreuzfahrer Faum war gehört worden. Ein Theil diefer 
erbeuteten Flotte fegelte dann, mit Chriftlichen. Seefahrern 
und Streitern bemannt, längs der Aegyhptiſchen Küfte big 
nach Aidab und plünderte dieſe Stadt, während Rainald 
ſelbſt mit den übrigen Echiffen die Burg von Ailah belas 
gerte, um feine Eroberung ſich zu ſichern. Aber Malet el 


37). Sie verrpüfteten unter andern Tyrus (a. a. D.) Betegenne (d, i. 
einen Drt, welchen Wilhelm von Baith Dichanneh) nennt, 
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Mel, Saladind Bruder, Statthalter von Negypten ». fandte 3.6 en 
fchleunigft die Aegyptiſche Flotte unter Huſameddin zu Ha 

fe; indem die Schiffe auf den Ruͤcken von Kameelen aus 

dem Hafen von Alepandrien an die Küfte des Arabifchen 
Meerbufens getragen worden; Die Burg Ailah wurde entfegt 

und Rainald zur Flucht genörhigt; morauf die Heiden dem 
‚andern Theile.der Zlotte, welche von Aidab nach der Arabis 
ſchen Küfte fich gewandt hatte, nacheilten. Die Ehriftliche 
Mannſchaft, welche dort ans Land geftiegen war, um in Die 
Landſchaft Hedſchaz einzudringen und Meffa und Medina, 

die heiligen Städte des Lügenpropheten, zu zerfiören, wurde 
noch an der Küfte bey Haura erreicht und nad tapferm 
Kampfe überwunden, fo daß alle erfchlagen oder gefangen 
wurden; und die Gefangenen führte Huſameddin theils nach 
Aegypten, theils ſchickte er fie nach Arabien, wo fie in dem 
heiligen Thale von Mena,. wo die nach Mekka mallfahrtens 

den Pilger fonft Thiere zu opfern pflegen, als Schladhts 

‚ opfer dem Propheten Mohammed zu Ehren erwürgt mars 

den '?*,, 

Bis dahin hatten die Kreuzesritter noch nicht viel gut 
Schlimmes für fi von den Kriege Salading gegen die Arha+ ?, dei 
befen geahndet. Denn wenn auch das Gerücht ſich ver ande, 
breitete, das ganze Land Nureddins jenfeit des Euphrat 


132) Abulfarag. Chrou, Syr. ®. Echifte bauen. Ohne Zweifel iſt es 


385. Abulfed. Ans, mosl. ad a. 578 
©. 52. Renaudot hiscor patriarch, 
S. 38. Es iſt merkwürdig, daf 
‚sein Abendiändifher Gefchichtfchrei- 
ber Ddieier Unternehmung erwähnt. 
Abulfeda lãßt Übrigens den Füriten 
Rainald erit an der Külte des Ara 
bifhen Meerbufens die Schiffe bauen, 
womir er die Fahrt unternimmt. 
Dbne den Befip eines feiten Plages 
an der Küfte ließen ſich aber feine 


B 


richtiger, was Abulfaradfch erzählt, 
daß fih Rainald durch Ueberfau in 
den Befip von Allah geſetzt, und 
von dort die Fahrt unternommen 
habe, . Die von Abulfeda erzählte 
Belagerung bezieht ich abne Zweifel 
auf die nahe gelegene Feſtung auf 
einer Inſel im Meere, welche nicht 
lange hernach zeritiort wurde. S. 
Abuifedae Arabiae Descript. ed. 
Rommel. ©. 79. 
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— 


‚Armen und andrer heidniſcher Fürften 22). 


ſey ſchon in der Gewalt des furchtbaren Sultan, fo mar 
Doch auch zu ihnen die Kunde gedrungen von der vergeblichen 
Belagerung von Moful und den Ruͤſtungen des Schaf 
MWeil aber 
die mißlungenen Unternehmungen gegen Damascus und 
Arabien fie von neuem erinnerten, tie wenig fie im Stande 


“waren, dem. furchtbarften ihrer Feinde zu fchaden, felbft 


wenn er fein Land ihnen preis zu geben ſchien: fo bemächtigten 


ſich ihrer Gemuͤther die bangften Ahndungen. 


Die Prälaten und Barone des Reichs verfammelten 


5 fih daher nicht ohne Mißmuth im Februar zu dem Neichss 
“tage zu Serufalem, welchen der König Balduin ausgefchrieben 
hatte, um über die Nothdurft des Reiches zu rathichlagen. 
Denn wie war dem gefunfenen Reiche zu helfen ? 


Aus 


dem Abendlande war bey der damaligen Stimmung über 


die Pilgerfahrten nach Zerufalem feine, oder doch nur fpäte 
Hülfe zu erwarten; und der König und ale Fuͤrſten in Sys 
rien waren in ſolche Armuth verfunfen, daß fie nicht einmal 
vermochten, die geringe Zahl von Rittern, welche fie das 
mals unterhielten, zu befolden. Wie war es nun möglich 
eine Macht aufzuſtellen, welche hinreichend geweſen wäre, das 
Chriſtliche Reich gegen Saladin zu befchirmen? Nach vielen 
Berathungen wurde endlich befchloffen, eine allgemeine 
Bermögenfteuer im ganzen Reiche Kerufalem auszufchreiben, 
ut eum ab illis 


153) „‚Interea de Salahadino ru- yes convenerant, 


‚mor incertus ferebatur, dicentibus 
aliis quöd in Mlesopotamia circa 
partes Mussulae multum proficeret 
et sibi regionem subjugaret univer- 
“am; aliis autem dicentibus quod 
universi orieutalis tractus priuci- 


zegionibus expellerent violenter et 


eas pärtes, quas ipse donis et inter- 
ventu pecunjae sibi vindicaverat, 
ab eo revocarent. Wilh, Tyr, 
XXI, 23 
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und mit deren Ertrage eine ſtattliche Nitterfchaft zu unters 2.0. ı 
halten "?*), 

Es erging alfo ein Ausfchreiben, daß ohne Unterfchied 
der Herkunft; des Glaubens, Alters und Gefchlechts, jeders 
männiglich, wer über hundert Bifanzien befige, von allem 
Vermögen an Geld und Geldeswerthe, es möchte in feinen 
Händen oder ausgeliehen feyn, Eins vom Hundert, von 
jährlichen Einkünften aber zwey vom Hundert erlegen ſollte; 
wer weniger ald Hundert Bifanzien befäße, follte einen Bis 
fanz, und im Falle großer Dürftigfeit, einen halben Bifanz 
oder zum mindeften einen Rabuinus von feinem Herde '??) 
zahlen. Auch die Kirchen und Klöfter und ihre Lehenmäns 
ner follten fo wenig von dieſer Abgabe befreyet feyn, als die 
Barone des Reichs und deren Lehenmänner, Befigern von 
Dörfern oder Flecken wurde außer dieſer Vermoͤgensſteuer 
noch die Bezahlung Eines Bifanzes von jeder Feuerftätte ihrer 
Beſitzung auferlegt, wobey ihnen frengeftellt wurde, die auf 
ſolche Weife bezahlte Summe unter die einzelnen Einfaffen 
nach Maßgabe ihres Vermögens zur Wiedererftattung zu 
vertheilen. In jeder Stadt des Reichs wurden vier vers 
fländige und redlide Männer als Schagmeifter "?°) anges 
ordnet, welche ſowohl ihr eigenes als der übrigen Bürger 
und Einwohner Vermögen, fahrendes und unbemweglicheg, 
nach beftem Wilfen ſchaͤtzen und insgeheim Den Beitrag eines 
jeden beftimmen follten; mer ſich durch ihre Schägung allzu 
ſehr befchwert glauben würde, follte bey ihnen darüber fich 


225 


134) Den mefentlichen Inhalt des 
Ausichreibend wegen dieſer Steuer 
theilt Wilhelm von Tyrus mit a, 
a. O. 

135) „Foagitm i. e, pro foco.“ 

136) „Quatuor, viri prudentes et 
fide digni.* Offenbar waren dieſe 


HI, Band. ®, 


Männer keine Mitter, fondern Büri 
ger, wie ihr Gefchäft mit fih bringt 
diefe Theilnahme der Bürger an der 
Erhebung und Berwendung einet 
Steuer iſt eine in Diefer Zeit ſeht 
merkwürdige Erfcheinung: 


P 
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9, Ehrerflären, dann fo viel Darbringen, als wozu er r nach ſeinem 
| eigenen Gewiſſen ſich verpflichtet achten würde, und mit 
einem Eide verfichern, daß er nach dem mirflihen Werthe 
feines Vermögens fieuere. Diefe vier Männer wurden aud 
mit der Erhebung der Beyträge beauftragt und zur ſtrengſten 
Verſchwiegenheit in allem, was diefe Steuer betraf, durch 
Eid verpflichtet. Zwey Hauptkaſten follten für diefe Steuer 
ſeyn, zu Serufalem und Ptolemais, in der eritern Stadt fuͤt 
die Beytraͤge der Staͤdte und Oerter von der ſuͤdlichen 
Graͤnze bis Caifa, in der letztern für das Übrige Land von 
Caifa bis Berytus. Was jede Stadt oder Ortſchaft erlegen 
wuͤrde, ſollte in einem befondern Bentel in diefem Karten 
verwahrt werden. Jeder diefer Hauptkaften folte mit drey 
verſchiedenen Schlöffern verfehen ſeyn, wozu die Schluͤſſel 
einzeln zu Jeruſalem in der Verwahrung des Patriarchen, 
des Priors am heiligen Grabe und der vier Schagtheifter 
nebſt dem Yurguoigt, zu Ptolemais in der Verwahrung des 
Erzbiſchoffs von Tyrus, Des Seneſchalls Joscelin und der 
dortigen vier Schagmeifter ſeyn ſollten; alfo daß ohne Dem 
Zuſammentritt aller diefer Männer die Hauptfaften nicht 
geöffnet werden koͤnnten, weder zu Einnahmen noch Auss 
gaben. Nur dem Patriarchen von Jeruſalem war es ge 
ſtattet, wenn er felbft verhindert wäre, zur Deffnung des 
Hauptfaftens von Jeruſalem, welcher im Schage des heili⸗ 
gen Grabes verwahrt wurde, einen Stellvertreter zu ſen⸗ 
den *27). Zuletzt wurde noch ausdruͤcklich erklaͤrt, daß dag 
aus dieſer Steuer fließende Geld zu feinem andern Bedürfs 
niffe des Reichs, fondern allein und ausſchließlich 
für die Vertheidigung des Landes verwandt, und Diele 
Steuer nur ein einziges Mal erhoben und nicht zur Ge 


257) „Praesente Domino patriascha vel ejus nuntig,“ 


König Balduin V. : 27 


wohnhelt werden follte. Auch follten, fo lange dieſes ‚Geld a 
Ausreichen würde, die bisher von den Städten, Kirchen und 
Klöftern unter dem Namen von Taillen geforderten Steuern 
‚abgeftellt ſeyn *?®), 

Kaum hatten die Hilgerfärften durch dieſe Anordnung 
für des Landes Norhdurft.nach ihren Kräften geforgt, als 
die Nachricht erſcholl von dem unerwartet fchnellen Falle 
bon Aleppd. Da ergriff .bange Furcht alle Gemüther und 
alle aͤngſtlichen Ahndungen, wovon die Chriften bisher gequält 
toorden waren , fehlenen in Erfüllung zu gehen "?°), Dag 
ſchwache Chriſtliche Reich war nunmehr von Saladins ges 
waltiger Herrſchaft Lingsum eingefchloffen. . Der Fuͤrſt von 
Antlochien ‚und det Graf von Tripolis kamen daher ſogleich 
zum König Balduin, melcher Damals zu Ptolemais war, - 
amd fuchten nach um Hülfe, Zwar gewährte. Balduin ihr 
Anſuchen, und überließ ‚dem Fürften. Boemund dreyhundert 
Helme; aber ‚gleichwohl fuchte diefer fein Heil in ‚einem 
Maffenftillftande mit Saladin, und verkaufte, um, fünftig 
feine Aufmerkfamfeit allein ‚auf die Vertheidigung feineg _ 
- Sprifchen Fuͤrſtenthums richten zu koͤnnen, an den Fuͤrſten 

Rupin die von den Griechen ihm überlaffene 140) Stadt 


- 138) » Häec äutemi sic collectä 
pecunia expendi non debet in mi- 
nnutis Regsii negotiis, sed in defen- 
«ione terräe tänttimmodo : et quami- 
diu häec pecunia supererit, cessd- 
re debebuut tam ab ecolesiit quiam a 
eiviratibs exactiones quae vulgo 
Taliae .appellantur : ſieique seinel 
et non reputabitur pro constietu- 
dine iu posterum,‘* 

139) „Hic primüimi nöstros gemi- 
häwus corripuit timori nam quod 
inaxime verebautur, acciderät, Vi- 
sum enim erat ab initio nostris, 
Quod &i ödepe uominatam urbeim 


ar 


sud posset adjungere principatui, 
omnis nostrorum regio undique vi- 
deretur et quasi per circuittim ejus 
potentia et viribus quasi obsidiond 
vallata.“ Wilh. Tyr. XXif. 24, 
145) „TAtsum primae Cilicide me⸗ 
tropolin, quam d Gräecis recepe⸗ 
rat.“ Wilh. Tyr. 1.0. Wann dep 
Griechiſche Kaiſet diefe Stadt dem 
Fürften von Antivchien überlaffen 
babe, wiſſen wir nicht anzugeben. 
Vietleicht war es noch von Manuet 
geſchehen, bey Gelegenheit ſeinet 
Vermählung mit des Antiochiſchen 
Prinzeſſin Maria, 


Pa 
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>... Tarſus in Eilicen, welche fern von feinem Sitze mar und 
eingefchloffen in dem Lande jenes Fürften. Der König und 
Die Fürften des Reichs Jerufalem bemühten fi dagegen 
ihre feften Pläge, befonders Berptus, in guten DVertheidis 
gungsftand zu ſetzen; und als fie vernahmen, daß Saladin 
nach Damascus zurück gefommen war, begaben fie ſich ohne 
i Verzug mit ihren Reifigen zu dem gewöhnlichen Verfamms 
lungsplatz an der Quelle von Eephoris. Wohin auch Der 
Fuͤrſt Boemund und der Graf Raimund mit ihren Kirter; 
fchaften befchieden wurden. 
Kaum waren die Chriftlichen Etreiter dort verfammelt, 
fo nötbigte den König die ploͤtzlich zunehmende Heftigkeit 
feiner ſchrecklichen Krankheit, ſich der Regierung des Reis 
ches zu begeben. Bis dahin hatte er, fo dringend auch 
ſchon ihm folches gerathen worden, meder der Herrfchaft 
noch felbft den Friegerifchen Abenteuern fich entziehen 
tollen, obfchon er bereits des Lichtes der Augen faft beraubt 
war, und feine verweſten Hände und Füße ihm den Dienft 
verfagten. Aber ungluͤcklicher Weife übertrug er Die Negies 
rung feinem Schweitermann dem Grafen Veit von Joppe, 
dem wenige hold waren, fich felbft die Königliche Würde, 
die Stadt Jeruſalem und zehntaufend Pifanzien jährlicher 
Einfünfte vorbehbaltend. Auch verfprah der Graf mit 
einem feyerlichen Eide, weder bey Lebzeiten des Königs nach 
der Krone zu trachten noch irgend eine Königliche Stadt oder 
Veſte zu veräußern, Mit heftigem Murren ward Diefe Bers 
fügung des Königs von den Fürften und den meiften Rit—⸗ 
tern vernommen '*'). 


241) Man’ fieht aus der Erzählung hörte, und affo nicht ganz unbefan: 
des Erzbiichofis Wilhelm don dieſen gen urtheilte. Gleichwohl fprichr er 
Händeln (XXI. 25.), daß er zu der wir gewöhnlicher Borficht, nur Tags 
Segenpartey des Grafen Veit ger denige als gewiß und ſicher berichtend, 
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Mittlerweile überließen fich die Chriftlichen Ritter allers 3,5" 
ley Vermuthungen über die Abfichten Saladins; einige 
Meinten, er würde feine ganze Macht gegen Berytus rich 
‚ten, andere, er würde vielmehr die Burgen in Syrien Sobal, 
nebmlich Kraf und Montroyal, welche ihm die Verbindung 
mit Aegypten erfchwerten, zu erobern fuchen. Noch andere 
behaupteten, der Sultan trachtete befonders nach den Burgen 
Toron und Ehatelneuf bey Tyrus. Die meiften hofften, der 
furchtbare Feind mürde, um feinen Scharen nach ziveys 
jährigem Kampfe Ruhe zu gönnen, einen Stilftand fuchen 
und nach Aegypten zurückkehren. Aber der raftlofe Sinn 
Saladins fannte nicht den Wunſch nach Ruhe und ahn— 
dungsvoll hatte einer der Lehrer der Kinder Saladins, ald 
der Sultan aus Kahira abzog, den Einwohnern zugerufen, 
fih noch wohl zu ergögen an dem Anblicke des glorreichen 
Sürften , den fie nicht wieder fehn würden *22). - Defto hef—⸗ 
tiger war Dagegen in dem Chriſtlichen Heere die Sehnfucht 
nad Ruhe, und nur fehr wenige waren fampfluftig. Das 
ber gaben fie der thörichten Hoffnung eines nahen Waffens 
ftillftandes Raum, wiewohl fidy der Ritterſchaft von Syrien 
viele edle und tapfre Pilger angefchloffen hatten, wie Heins 
sih Herzog von Brabant und Graf von koͤwen, Rudolph 
von Maleine aus Guienne und andre mit zahlreichen Rittern 


! 


was ihm als ſolches bekannt war. 
So gibt er von dem eidlichen Ber: 
fprechen des Grafen Beit nichts zu 
veräusern folgende Veranlaſſung an: 
Creditur autem.id studiose et de 
mulıa industria eidem injuncıum 
fuisse et ad id firmiter observan- 
dum jurisjurandi religioue in prae- 
sentia universorum principuun obli- 
gatum fuisse: eo quod singulis co 
zum lese de majoribus Hegui mem- 


bris portiones promiserat non mo- 


dicas, ut ad id obtinendum quod 
petebat corum suflragiis aujuvare- 


tur et studio: quibus us promissa 


compleret, simili vluculo diceba- 


tur astrictus., Nos vero id asseren«- 


do dicere non convenit, quia 
pro recto eompertum non 
habemnus: fre- 
quexite vulgabatur in populo,“ 
142) Abulicd, Aun, ad 4.578. p. 46. 


ita tamen fama 


y 
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s. Chr. und Keifigen, und ſelbſt die Pifanifchen, Venetianiſchen, 
Genuefifehen und Lombardiſchen Schiffer, welche jene Pils 
ger nach dem gelobten Lande geführt hatten; alfo daß Dreys 
zehn hundert Helme und mehr alg funfgeßn Tauſend Streis 

ter zu Fuß verſammelt waren **?), 

Greig: Saladin taͤuſchte bald alle ihre Vermuthungen und gab 
‚Si Ahnen Gelegenheit zum Kampfe; denn plöslich brach er auf 
23. Sep, VOR Damascus und z0g Über Harran nach Beiſan oder Scy⸗ 

thopolis **#), Da die Einwohner, ftreithare und wehrlofe, 
wiewohl mit allen Bedürfniffen wohl verfehen, nach Tibe⸗ 
las entwichen maren, und alle Waffen und alle Habe 
zuruͤckgelaſſen hatten, fo fanden dort die Heiden eine leichte 
und reiche Beute 25). Nachdem fie die Stadt ausgeplünz 
dert und verbrannt, theilten fie fi in viele Scharen, um 
die Städte, deren mwehrbafte Männer im Lager Waren, zu 
zerſtoͤren, das Land zu verwuͤſten nnd. Die Wege zu 'verles 
gen, welche zu dem Lager der Chriften führten, eine Schar 
aͤngſtigte die Stadt Nazarerh fo ſehr, daß die Weiber, 
Greife und Kinder in fo verwirrtem Gedränge in die Kirche 
floͤhen daß viele erprüct wurden; eine andre Schar er⸗ 


“ 149) „Nunquam legitiir tantam 
ex: universo Orientali tracty .con- 
venisse tam equilum quam peditum 
mnltitmdiuem, nec ab aliquibus 
tradituur senioribus adeo armatam 
in unum coisse manum ex privatis 
Regni viribus, Erant enim eis 
eqiites ad milfe treceutös, pedi- 
sum vero armatorıın egregie quin- 
decim millium sumniam dicebatur 
pumerns excedere “ Ibid, 6. 27. 
144) Bohaeddin (8. 9) bezeichnet 
aiſo den Weg Satadind, Er brach 
am 27 Dfihumadi al · awwal (375 — 
16 Bent. 1189) von Damascus auf 


und z0g bid zur bölgernen Brüde, 
wo er neun Tage die aufgebatenen 


Truppen erivartete; am 8 Dſchumadi 
al-ahar == 27 Grpt. zog er über 
Savar und übernachtete bey Koſſeir; 
am 9 Dfrhumadi al-achar = 8 Sept. 
fam er nach Beifan. Die Zeitbeitims 
mang trifft genau mit der des Wil 
heim von Tyrus aufammen, nad 
weichen (XXII. 27?) die Ereigniffe 
bey der Quelle Tubania fih ereignes 
ten „Octobre jam pene mediante,** 

245) Bohaed. a. a. DO. Wilh. Tyr. 
XXIII. 26. auf dad volllommenite 
aufammen ſtimmend. 


König Balduin IV. 


meg den Berg Thabor und belagerte das griechlſche Klofter 3,59% 
des heil. Elias, welches durch den Muth der Moͤnche und 
die tapfere DVerrheidigung des Landvolks, welches in daß, 
Kloſter geflohen war, gerettet wurde, Mit den augerlefens 
ſten Scharen lagerte fih Saladin felbft an der Duelle Tus 
bania "?%), am Fuße des Gebirges von Gilboa und am Wege 
von Beiſan nach Neapolis. Es traf ſich gerade, als Das. Seht, 
Heer der Heiden von Beifan dahin 509, daß die Emire 
Azzeddin Dſchordik und Dfehameli, melde die Vorbut-führs 
ten; auf die Ritterfchaften von Kraf und Montroyal ſtießen/ 
mit welchen Fürft Rainald von Chatillon durch dieſes Thal 
zu dem föniglichen Lager zog; die Emire ſaͤumten nicht mit 
dem Angriffe, und viele tapfre Chriftliche Streiter fielen 
von ihren Schmwertern **7). 

Der Graf yon Joppe, als er diefe Betvegungen Salat 
dins vernahm, führte fogleich fein zahlreiches Heer über 30. Sept 
das Gebirge von Nazareth in die Ebene von Esdrelon, wo 
er bey der Burg Faba die Scharen ordnete zum Angriffe, nach⸗ 
dem die Ehriftlichen Kämpfer fich zur Schlacht bereitet hatten 
Busch zeniges Bekenntniß ihrer Sünden und den Genuß des 


23% 


246) &o nennt Wilhelm von Turud 
diefe Queile. Bohaeddin nennt fie 
die Quelle yon Dfehaluth (Ain Decha- 
Juth), und der arabifche geograpbi- 
(che Lexicograph ded Schultens (Ind. 
geogr. s. h. v.) ſetzt ibre Lage zwi⸗ 
fchen Neapolis und Beiſan. Nach 
der Angabe des Schagmeilterd Ber 
nard (c. 144, wo übrigens fiatt foia 
Tabariae zu lefen fit fons Tubaniae) 
iſt diefe Quelle nur vier Raſten (qna- 
tuor leucas) von der Quelle Sepho—⸗ 
ris entfernt und lag im Diririkte der 
Burg Faba (ranzöſ. la Fevr, Hugo 
Plag, ©: 598 u. a.). Bohaeddin 


(8, 54. 7) nennt diefe Burg Zul 
mit gana gletchbedeutendem Namen, 
und bezeichnet fie ald einen fehr bes 
fannten Ort ; denn Fula (Eoliestivum 
von Fur) Beißt im Arapiichen Bohnen, 
Bat. Commentatio de bello cruc. ex 
Abulfed. hist. (Gott. 1798) &. 1, 
Diefe Burg, welche damals von den 
Templern und Hoſpitalitern gemeine 
fhaftlih befegt war, lag auf dem 
Wege von Neapolid nach Nazareth, 
zwiſchen Sebaſte und Naaareth. Hu- 
go Plag. ©. 39. 


147) Vohaeddin ©. 84 


I! 
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"us Deiligen Abendmahls **6). Aber die Chriftlichen Füuͤrſten 
waren voll Unwillen und Groll mwider Veit, und nicht ge 
neigt, feinen Anordnungen zu folgen, Alſo meigerten fie 
fich Des Kampfes, ‚indem fie behaupteten, daß die Stellung 
der Heiden zu vortheilhaft, und dag Heer Salading zu zahl 
reich und tapfer wäre, als daß ein glücklicher Ausgang der 
Schlacht fi) erwarten ließe. Sie zogen alfo ihre Scharen 
zuſammen in Dichte, undurchdringliche Haufen, die Reiterey 
ſchuͤtzend durch das vorgeſtellte Fußvolk. Dabey beharrten 
ſie auch, als Saladin, nachdem er Durch einen heftigen Ans 
griff mit feiner auserlefenen ihnen wohlbefannten Schar von 
fuͤnfhundert Reutern fie vergeblich zum Kampfe aufgefordert 
hatte 129), die vom ihnen für unüberwindlich erflärte Stel 
lung bey der Duelle Tubania verließ +9), fich gegen Beifan 

wandte und an der Burg Forbelet, in der Entfernung faum 
Einer Rafte von ihnen und in einer fehr ausgedehnten Stels 


* 


lung ſich lagerte *33). 


149 „Quum Balduinus agnovis- 
ser terram ejus (Saladinnm) intras- 
“e, Casisa movit contra enm et 
apud oastrum Faba longe a Saladi- 
no per leucam unam poni jussit, 
Erat autem die’ illa feria sexta. 
Sabbaro vero sequenti Christiani, 
Confessione Aelictarum et perce- 
Ptione sacrae communionis diligen- 
ter praemuniti ‚ aties eorum dispo- 
nunt ad proelium.‘“ Bırnard. The 
eaurar. I. c. „Am i1 Dſchumadi at- 
achar, einen Sonnabend, kam die 
Nachricht, dag die Franken ſich bey 
Safuria vereinigt hatten und nach 
Fula gezogen waren“ Bob. 


149) Diefe auserleſene Schar führte 


den Namen Dſchaliſch. Bohaed— 
din a. a. O. Auf dleſen Kampf 
bezieht ſich ohne Zweifel der primus 


* 


Taͤglich bot Saladin ihnen die 


oonfliotua des Bernard in der fols 
genden Anmerkung. 

150) Der Schatzmeiſter Bernard lãgt 
diefe Steuung dem Bultan durch 
wirklichen Kampf (primo conflictu) 
abgewonnen werten. „Quo perve- 
nientes rati sunt, quod non sine 
difhoultate et perioulosis congres. 
sionibus aquas possent obtinere 
subito Salabadiuns castra solveus 
ex insperato fontem deserit, “* 
Wilh, Tyr, XXU.%. „Die Stans 
fen zogen (den Kampf ablehnend in 
Ihrer undurchdeinglichen Schar) bie 
an die Duelle, wo fie ſich niederties 
Ben, der &ultan aber lagerte ſich 
eingd um fie. Bob. a. a. O. 

151) „Saraceni Castra metati sunt 
aute Torbelet duarum leuca-=- 


ru m spatium Occupantes,‘‘ Bernh, 
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Schlacht an und reitzte fie durch einzelne Angriffe; aber das I. Ehe. 
Heer, in welchem der Herzog Heinrich) von Brabant und die 
kampfgeuͤbten Streiter Gottes, Graf Raimund von Tripos 
is, Baldnin von Rames und fein Bruder Balian von Neas 
polls, Neinold von Sidon, Walther von Cäfaren und der 
Senefchall Zoscelin waren, nahm den Kampf nicht an. 
Selbſt die Verwuͤſtung der Derter in dem Thale von Beifan, 
in welchem fie waren, Forbelet, Koſſeir, Sarin, faft vor 
ihren Augen, änderte nicht ihren Sinn "’?). Nach eins 
gen Tagen fing das Chriftlihe Heer an, felbft Mangel zu 
leiden an alien Bedürfniffen, meil die meiften, in der Er⸗ 
mwartung, daß fie ausjögen zu einer Unternehmung nur von 
wenigen Tagen, ihre Gepaͤck bey Sephoris zurückgelaffen 
hatten, und das fremde Schiffgvolf, welches das Heer bes 
gleitete, ohne alle Lebensmittel war, Wozu noch fam, daß 
wegen der auf allen Straßen umher flreifenden Heiden 
weder die Einwohner der benachbarten Gegenden dem Chris 
lichen Heere hinreichende Lebensmittel zuführen "Fonnten, 
noch felbft die Statthalter der umliegenden Städte und 
Burgen, welche aufgefordert wurden, Das Heer zu verfors 
gen. Denn obwohl Ritter ausgefandt wurden, um foldhe 
Zufuhr zu geleiten, fo fiel doch das meifte in die Hände 
der ftreifenden Türken "°?). Gleichwohl, fo oft im Krieges 


1. o. Diefe Nachricht ſcheint beftärigt 
zu werden durch die in der vorigen 
Anmerkung mitgerbeitte Stelle des 
Bohaeddin. 

132) Bohaeddin a.a.D. Dervon die 


ein Wunder gemildert. „Accidit au« 
tem per eosdem dies, quibus ad fon« 
tem Tubaniam noster exercitus do- 
tinebatur, quiddam memoria di- 
guum. Nam cum haotenus tam 


fem Schriftiteller genannte Drt,Sarin, 
ift ohne Zweifel derſelbe, weichen Wil 
beim von Tyrus parvum Gerinum 
neunt und unfer den von den Trup⸗ 
pen Saladins geplünderten Orten 
aufführt. 

253) Doch wurde ihre Roth durch 


fens supra nominatus quam qui ex 
eo rivus profluit pisces aut nullos 
aut rarissimos habere .crederetur, 
illis diebus tantam dicitur copiang 
zministrasse quae universo exercitmä 
suficere posset, “ wWilh, Tyr, 
XXI, 57. 


r 
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9 a rathe von redlichen Kittern geflagt wurde, daß ed emig 
ſchwmachvoll wäre, daß ein fo zablreiches Heer ſich lieber von 
Hunger vernichten ließe, als den Kampf wagte; fo wurde 
ſtets auf gleiche Weife entgegnet, die Stellung.der Heiden 
zwiſchen Selfen fen nicht zu übermältigen und ihre furchtbaren 


7. DER. 


Scharen feyen unuͤberwindlich '°*), 


154) „Nam qui negotia praesen: 


tia videbantur maxime promovere, 
hi, ut dioitnr, Comitis Joppen- 
sis odia, oai Regni curam nudius 
tertius Rex commiserat, indigne 


ferentes, (ferebant), quod homini. 


incognito, indiscreto et penitus in» 


utili tantorum negotiorum summam 


in tantis periculis et tantae neges- 
gitatis articulo commikisset. Unde 
factum est quod per octa dies 
eOntinuos gastra hastium circa se 
posita et vix a nostris distantia 
spatia unius milliarii, patienter 
Aimis, ima probrose, quod nusquaın 
alibi in Regno accidisse legitur, 
passi sunt moram facere et in re 
gionem pro libera arbitrio desaevi- 
ze universam. Mittebantur (leg, 
mirabantur) qui aderant viri sim«- 
plices et malitiae Principum 
naostrorum expertes, quidnapı es- 
get quod tanta opportunitate ebla- 


‘4 nan fieret cum hastibus cau- 


gressin, neque de canflicry quid- 
quam ordinarentur, praetendebant 
tamen occasionem, ubi de his in 


publico traotabatur,, quod .$a- 
Jahadinus , hastilium- princeps 
legionum, in loco resideret 


soopulis absita, ita quod ad eum 
non sine. perioula gravi nastgae 
possent acies accedere: praeterea 
et cphartes haberer validas, "quasi 
ja eircuitu dispositas, quas in no· 


atros propositum habesent, undique 


Als endlich Saladin 


irruere, si cum Salahadino nostra» 
tentarent acies. congredi, Diceba- 
tur 2 quihusdam, quia vere sic 
erat et juste a Principibus sic alle 
gabatur ; alii vero asserebant , quig 
color quaesitys »erat et fraudulen- 
ter fabricabatur belli fuga, ne 
Comiti adscribererur si quid pro 
sperum in eo facto acciderer es 
sub ejus ducatu rem bene gessisse 
viderentur, Haee tam multiplici- 
ter a pluribus diota ira conscripsi, 
mus, nihil assertive ponentes, tam- 
quam qui rei veritatem nom sumus 
plenius asecuti, Alſo Wilhetm 
von Tyrus (XXIL 27) mit feiner ‚ger 
wöhnlichen Befcheldenheit. Ganz Eurg 
erzählt RBernardus Thesaurarius (L 
6): Quumque Bex-de-praelio suos 
corsuleret, dissuaserunt ne con 
grederetur adversus Saracenos pOr 
sitos in 'mautanis.“* Es iſt merb 
mwürdig« daß die Mufelmänner nichte 
von diefen Verhältniffen unter den 
Ehrifttihen Fürken gemust zu haben 
fcheinen. Denn atio erzählt Bobard: 
din: „Mir Tödten und Verwunden 
wurden fie gereigt aum Kampfe, 
aber fie famen nicht bervor aus 
Furcht vor den Gläubigen; denn 


dieſe waren in großer Zahl.“ Uebri 
gens war dieſe Meile gegen Saladin 


zu verfahren gewiß nicht unzweckmä⸗ 
Big. Die Beſchränkung auf die Ber 
theidigung brachte ihn Doch wirftich 
dahin, Dat es. abaishen munte, ahnne 


x 


. König Balduin IV. 235 


über Toron fi — weil ſeine Streiter des langen *., ‚gr. 
Harrens müde und die Vorraͤthe verzehrt waren 55), fo. 
reitzte er noch einmal durch feine Bogenſchuͤtzen fie zum 
Kampfe; aber nicht minder vergebens *’°%), Sie eilten - 
pielmehr, ſobald ſie gewiß waren, daß der Sultan fih zus 
ruͤckziehe und feine Scharen entlaflen werde, zuruͤck an. dies. Ott, 
Quelle von Gephorig‘*77); Die fremden Pilger verfchoben 
nicht länger ihre Abfahrt, und die ſyriſche Ritterſchalt zog 
ſich zuruͤck in ihre Staͤdte und Veſten. 

Der Fuͤrſt Rainald von Chatillon beſonders ‚hielt ſich 
in ſeiner Burg Krak fuͤr ſo ſicher, daß er kein Bedenken trug, 
dort die ſchon drey Jahre zuvor verabredete Hochzeit feineg 
Stiefſohnes Honfroy mit der eilflaͤhrigen Eliſabeth, des 
Königs jüngerer Schweſter, in Herrlichkeit und Freuden zu 
feyern, wiewohl Kundfchafter ihm noch por feiner Ruͤckkehr 
dahin meldeten, daß Saladin darauf denfe, dieſe Burg zu 
belagern 3°). Eine große Menge von Gauflern, Spiel. 
leuten und Sängerinnen hatte fi dort eingefunden, und 
die Burg erſcholl von fröhlichen Gelagen, als: plöglich “ 


den Ehriften großen Schaden auge: 
fügt zu haben; und befonders in ei: 
nem fd gebirgigen Lande, als Palä⸗ 
ſtina, ließ ſich mit dem Verheidi⸗ 
gungskriege viel ausrichten. Aber 
eine folche planinäßige Bertheidigung 
kig nitht in dem GSeiſte dieſer Zeit 
und. am wenigſten der Kreuz: 
fahrer. 

135): Bohäed: a. a. O. Bon dem 
Wunder de3 Schagmeifterd Bernard, 
wodurch Saladin zum Abzuge bewo⸗ 
gen ſeyn fol, weiß ſelbſt Wilheim 
“von Tyrus nichts. ,,Ipsa etiam 
ndete novüs er mirabilis ignis in 
coelo apparuit in crucis effigieim, 
Quumqgue in siguum laetitige Chri- 


stiani multa lumignaria — 
Saraceni ex hoc tauto cdonsternärt 
miraculo, Athötis castris, discdsees 
yunt:a Regno. j 

156) Bohaed. 

157) „Am 19 des Drhumalı at» 
achar kehrten feigherzig die Franken 
autü auf dem Wege, auf welchem 
fie gefommen waren.‘ Boh. 


258) Wilh, Tyr. XXI, 28. Bern- 
hard. Thesaur, oe. 145 Saladin zog 
au diefer Belagerung aus von Das 
mascus am 3 Kadiheb = m Dit, 
283. Am 4 Schaban = 33. Meyem: 
ber traf er mir feinen Bruder Malet 
ei adek auſammen Vohaed, ©. 56. 
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3. Er. Jubel geftört wurde durch die Schreckenspoſt, Daß Saladin 

Delage: mit eiligft wieder verfammelten Scharen im Anzuge fey gegen 

H Hrat Krak; und bald fahen die geichreckten Socjeitgäfte die Heis 
"Be den fich lagern um die Burg. 

Es ließ fich nicht anders erwarten, als daß Saladin 

Diefe Befte, welche die Verbindung zwifchen Aegypten und 

feinen fyrifchen Ländern fo fehr erfchwerte, und überhaupt 

feit ihrer Wiederaufbauung unter dem Könige Zulco den 

Mufelmännern fo vielen Schaden gerhan hatte, mit der ges 

waltigſten Anftrengung feiner ganzen Macht belagern würs 

de '’°), Auch hatte Saladin zu diefer Heerfahre nicht nur 

alle feine ſyriſchen Scharen aufgeboten, fondern auch feinen 

Brüder Malef al adel mit der aͤgyptiſchen Miliz zu fich bes 

ſchieden. Darum rierhen Friegsfundige Männer dem Fürs 

fien Rainald, den Weiler, welcher unterhalb der Burg noch 

am Abhange des Berges lag, den Heiden preis zu geben, 

und die Einwohner mit allen ihren Vorrärhen in die Burg 

zu führen; Rainald aber folgte ihrem Rathe nicht, weil er 

den Weiler durch feine Lage hinreichend gefchügt glaubte, 

"Indem er nur zugänglich war von zweh Seiten, wo wenige 

Betwaffnete ihm hinreichend fbienen, um die ganze Mache 

Saladins abzumehren. Ihn trog aber dDiefe Meinung; Denn 

Die Ritter und Fußfnechte, mit welchen er die beyden Zus 

gänge befett hatte, wurden bald jurüchgedrängt durch die 

mit furchtbarer Gewalt anffürmenden Heiden; der Weiler mit 

allen Vorraͤthen und aller fahrenden Habe ſowohl der Eins 

wohner als der Surianer, welche bey der Annäherung 

159) „Den. Mufelmännern gefhab und zahlreicher Bedeckung. Darum 

von diefeer Burg großer Schaden; richtete der Sultan auf diefe Burg 

denn fie unserbrach die Verbindung feine ganze Aufmerffamkeit, um den 

mir Akgypten, alfo, daß die Kara- Weg nach Aegypten frey zu machen.‘ 


vanen nicht anders diefen Weg zie⸗ Bohageddin &: 34. 5% . : 
ben konnten als unser ſehr ſtarter er 
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Saladins aus dem umliegenden Lande dahin geflohen waren, 


3,50% 


fiel in die Gewalt Saladins. Nur mit Mühe retteten fich die 


Ehriften in die Burg; und bey dem verwirrten Gedränge 
der Fliehenden wären die Heiden in Die Burg felbft gedruns 
gen, wenn ihnen nicht Die betvunderungsmwürdige Tapferfeit 
eihes einzigen muthigen Mannes, des Nitters Iwain, mis 
derftanden hätte "°°), 


Der Zuftand diefer wichtigen Burg wurde bald fehr 
peinlich. Aus acht großen Gefchügen wurde fie unaufhörs 
lich mit Steinen von furchtbarer Größe befchoffen '°*), fo 
Daß ftets der ganze Fels bebte, und diefe Maffen wurden fo 
geſchickt und mit folcher Wirkung gefchleudert, daß die Bes 
Jagerten nirgends einen fichern Play finden Fonnten, um 
eine Mafchine zu errichten, ja ſelbſt es nicht wagten Durch 
Die Gitter der Mauer zu’ blicken. Dagegen genoflen die 
Heiden aller Bequemlichkeit in dem Weiler, wo fie Ueberfluß 
an Korn, Wein und Del gefunden hatten; und ihre Köche 
und Bäcker und Verfäufer aller Art trieben in den verlaffes 
nen Häufern ihre Gewerbe in aller Sicherheit "°?), Unter 
folhen Umftänden bielten die Belagerten es für raͤthlich, 
nichts zu unternehmen, fondern rubig die Hülfe des 
Königs von Serufalem zu erwarten, zumal da «8 ihnen 
nicht an Rebensmitteln fehlte, aber an Waffen. Auch 
Die Menge des mehrlofen Volfs in der Burg mar 


" 260) „Unius equitis cui nomen rum habentes offioium, quique re 
Ivenus erat.“ wWills, Tyr. rum venalium procurabant forum, 

161) „Octo erectis machinis, sex hi in domibus eivium omni com- 
ab interiori parte, ubi antiqua moditate refertis officinas locave- 
fuerat.civitas, duabus vero in ex- rant suas, libere suis professioni- 
teriori ab eo loco qui dicitur Or- nibus utentes, “ wWilh, Tyr. 1. o, 


belet.“ Wilh. Tyr. XXI. 80. „Mit Malek at adel kam eine große _ 


263) „Sed et qui in exercıtun ho Menge von Kaufleuten und anderm 
stium esant, soquorum vel pista- Moif,‘‘ MWohaed, 
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3, 80 der Vertheidigung ſehr hinderlich; und die Möglichkeit, 
Ausfälle zu unternehmen, hatten diejenigen, welche vor 
den Heiden In die Burg geflohen waren, felbft zerftört durch 
die unbeſonnene Abwerfung der einzigen Brücke, welche 
über den Burggraben In die Veſte führte "°?), 

I Während Saladin die Burg Kraf ängftigte, wat im 
3 Reiche Jeruſalem wiederum eine Veraͤnderung geſchehen. 
Dee Schmach, welche das Cpriftliche Heer in dein Thale von 

Tubania, unter des Grafen von Joppe Fuͤhrung, wiewohl 
nicht durch ſeine Schuld, auf ſich geladen hatte, wurde 
benutzt, um den verhaßten Reichsverweſer zu ſtuͤrzen. 
Die angeſehenſten Fuͤrſten des Reichs, Boemund von Ans 
tochien, Raimund von Tripolis, Rainald von Sidom 
vor allen Balduin von Rama und fein Bruder Balian 
vereinigten fi, den König mit Vorftellungen über die 
Nothwendigkeit der Abſetzung des unfaͤhigen Reichs verwe⸗ 
ſers zu beſtuͤrmen, und ihm zu überzeugen, daß jene 
Schmach allein durch die Ungefchicklichfeit des Reichsverwe⸗ 
ſers verſchuldet worden, Det König ließ fih um deſto 
leichter davon überreden, als er ſelbſt / ungeachtet der Hef⸗ 
tigkeit ſeiner Krankheit, es ſchon bereute, ſich der Herrſchaft 
begeben zu haben; ; zumal da der Graf von Joppe fi ch nicht in 


163) Der Schahme iſter Bernard er- 


zãhlt noch von diefer Belagerung fol⸗ 


gendes Mährchen: „Ad Saladin 
anzog gegen Krak, ſandte die Gee 
mahlln des Fürſten Rainald ihm 
röſtliche Geſchenke entgegen tm Nar 
men eines Fräuleing, "welches der 
Sultan zu der Zeit, da er Gefange: 
ner bey den Ehriiten war, als zartes 
Kind gekannt und oft auf feinen 
Armen getragen hatte. Saladin nahm 
diefe Geſchenke nicht nur mit freund: 
lichem Dante an, ſondern gebot au 


benit, weiche fein Beiogsrungdge 
ſchütß richteten, das Baus in Det 
Burg Krak zu berfchonen,; wo dleſes 
Fräutein wohnte, Dies Mäbrchen 
iR. eben ſo unmwahrkheintih, als bie 
Erjählling eben dieſes Schriftſtellers 
(co. 185)r..daß. Saladin einit. Gefan⸗ 
gener der Ehriften war , und,aus def 
Befangenfchaft von ‚feinem Oheim 
Schirkuh erſt dann losgekauft wur 
de, als dieſer feiner bedurfte für ſel⸗ 
ne Unternehmung gegen Aegypten. 


43 
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‚allen Dingen nach feinem Willen fügen wollte, : und ſich 3, gw. 
weigerte, ihm Tyrus für die Hauptſtadt Jerufalem, welche. * 
Balduin, wie wir zuvor berichtet, ſich vorbehalten hatte, zu 
Aberlaſſen. Denn der kranke Koͤnig wuͤnſchte dieſen Tauſch, 
weil ihm Tyrus wegen der Feſtigkeit der Werke und der größern 
Entfernung von den Feinden mehr Sicherheit und Sa iu 
gewähren ſchien. 

An dieſen Raͤnken, welche wider den Grafen von 
Joppe geſchmiedet wurden, war ſelbſt ſeine Gemahlin Si⸗ 
bylle nicht ohne Antheil**); denn fie wollte lieber die Krone 
ſehen auf dem Haupte ihres Sohnes Balduin, welchen fie 
Ihrem erfien Gemahl, dem Marfgrafen Wilhelm, geboren | 
hatte, als auf dem Haupte ihres zweyten Gemahls, und 
begünftigte Daher die Pläne der Feinde des Grafen. 

An einer Verfammlung der Prälaten- und Bärone ded 
Reichs erklärte alfo der König feinen Willen, das Reich 
wieder an fich zu nehmen, und. auch Über die Thronfolge 
auf andere Weife, als zuvor geſchehen, zu verfügen, und . 
feinem fünfjährigen Neffen Balduin, Sohn des Marfgrafen - 
Wilhelm von Longafpata, unverzüglich die königliche Würde 
ju verleihen. Der Graf von Joppe, welcher felbft gegens 
waͤrtig war, vernahm diefe Erflärung, ohne zu miderfpres 
hen '°5), Wenige Tage hernach wurde der Knabe Bali o.Nor. 
duin im der Kirche der Auferftehung gefalbt und gefrönt, - 
und, damit das Volk den gefrönten Knaben fehen mögte, in 


164) „Suggerente hoc et ad id Weit Luft gu machen. „Tactumque 


penitus hortante matre.“ Wilh. 
Tyr. 


165) ‚„Praesente ipso et contradi- 
cere nou audente.‘* Id, Bey diefer 
Gelegenheit fann Wildelm von Tyrus 
nicht unterlaflen, feinem Haſſe gegen 


est merito, ut qui in modico erga 


eum qui sibi universa contulerat, 


noluit esse liberalis (was fih auf 
den von dem Grafen von Joppe ver« 
weigerten Tauſch von Tyrus gegen 
Serufalem bezieht), ab ' universa 
sumuma zerum decideret,** 
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dem feyerlichen Zuge aus der Kirche zu dem Palaſte am 


Tempel Salomonigd, wo das Srönungsmahl gehalten wurde, 


ſo trug ihn Ballan von Ibelim, ein großer und ſchoͤner 


Mann, auf den Armen. Selbſt in den Seyerlichfeiten der 
Huldigung des jungen Königs zeigte fich öffentlich Die Hef⸗ 
tigfelt des Hafles gegen den Grafen von Joppe, womit die 
Einflüfterungen jener ränfevollen Partey das Gemuͤth des 
alten Königs erfünt harten. Mit Abſichtlichkeit wurde von 
ihm Veit nicht aufgefordert zur Huldigung '°°), 

Die weiteren Schritte des Königs gegen den Grafey von 
Joppe wurden indeß unterbrochen durch Die Heerfahrt nach 
Syria Sobal zum Entfage der Veſte Krak. Auch der fchwer 
gekraͤnkte Veit entzog fich dem Heerdienfte nicht: Aber fchon 
auf diefem Zuge wurde die Unzufriedenheit vieler mit des 
Königs legter Verfügung laut; denn mit Recht wurde bes 
merft, daß dem Reiche nicht geholfen wäre mit zwey Könis 
gen, von welchen den einen Krankheit, den andern Kindheit des 


‚Megierens unfähig machte; und laut wurde ein Reichgvers 


wefer gefordert, welcher wirklich im Stande wäre, das 
Reich zu regieren und das Heer zum Kampf zu. führen, 
Diefe Forderung wurde fo ungeftüm, daß der König wenig⸗ 
fiens zum Theil nachgab. Denn im Lager bey Segor am 
todten Meere ernannte er, nach gepflogenem Rathe mit den 
Prälaten und Baronen, welche ihm begleiteten, jedoch nicht 


166 „Solus tamen Ioppensis Co- 
zes, ut ei suum exhiberet homi- 
nium, a nemine est invitatus,* 
wilh. Tyr. €8 ift auffattend, daß 
der Schapmeifter Bernhard und Zus 
90 Plagon, der franzoſiſche Ueber 
ſetzer und Fortfeger der Gefchichte 
Des Wilhelm von Turus (m Edm, 
Martene et Urs, Durand vet, scri- 
Florum et mouum. ampliss, cei- 


! 


lectione T. V, p. 586) die Krönung 
des Knaben Balduin erſt nach Der 
Ernennung des Grafen Raimund 
zum BMeicheverwefer geicheben läßt, 
da doch Wilhelm von Tyrus auds 
drücklich den zo November 1183 als den 
Tag der Kronung angibt; und eine 
zweymalige Krönung in jo fchneler 
Folge läßt fih doch nis anne 
men. 


B 
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I. Ehı 


ohne große Bedenklichkeit, den Grafen Raimund von Tripos Ds 


lis zum Seldhauptmann '°7), 

Kaum aber hatte Saladin, durch den Anzug der Kits. Der 
terfchaft von Jeruſalem bewogen, die Berennung der Veſte 
Krak aufgehoben "°®), fo ließ der König feinem Haffe gegen: 
den Grafen von Joppe noch freyern Lauf; er verlangte nuns: 
mehr von dem Patriarchen Heraklius felbft die Auflöfung 
ber Ehe des Grafen mit feiner Schwefter, melche er ſelbſt 
wenige Monate zuvor mit fo großer Haftigfeit bewirkt harte, 
und die Anberaumung einer Taafahrt, an meldyer er alg 
Kläger gegen feinen Schwager auftreten wollte und der 
Patriarch die Scheidung vollziehen fellte. Sobald der Graf: 
von Joppe diefe Abficht des Königs vernahm, eilte er dem 
zurücfehrenden Heere voraus nach feiner Stadt Asfalon, 
auf deren Treue er fich verlieh, und berief dahin aud) feine 
Gemahlin aus Serufalem auf das fchleunigfte, in der Bes: 
forgniß, der König möchte feine Schwerter zurückhalten, falls 
er vor ihrer Abreife nach Jeruſalem zuruͤckkaͤme. Sobald aber 
Balduin in der heiligen Stadt angefommen war, fo erging 
an den Grafen Beit die königliche Fadung vor das mit dem 
Patriarchen verabredete Ehegericht. Und als der Graf auf 
mebrmalige Ladung nicht erfchien, mit Krankheit ſich ents 
fchuldigend, fo 508 der franfe König felbft, vom ungeftümen 
Zorn getrieben, in Begleitung mehrerer Barone, nach Asfas 
fon, um dort felbft mit eigner Stimme den Grafen vor Ges 


167) Wilh, Tyr. XXII. 30. Die 
Stadt Segor, an der füdlichlien 
Spitze des todten Meers gelegen, im 
Alterthume Zoar, hieß zu Diefer Zeit 
in der Bolkdfprache, nach der Berfu 
cherung des Erzbiſchoffs Wilhelm, 
Palmer. 


163) „Viva voce, solenniter in 
jus vocare. * Diefe Dändel des Kür 
nig3 Balduin mit dem Grafen Belt 
werden noch von Wilhelm von Tyrus 
erzählt in dem Anfange des unvoll⸗ 
endeten drey und zwanzigiten Buchs 
feiner vortrefflichen Gefchichte des 
Reichs Jeruſalem. 


Q 


. Pi 
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richt zu fordern ”°9), Uber er fand die Thore der Stadt 
verfchloffen, vergeblich pochte er an die Thore mit eigner 
‚Hand, vergeblich ließ er dreymal den Grafen von Joppe 
"auffordern, die Stadt zu Öffnen. Endlich zog er mit 
Schmach ab vor den Aunen eines zahlreichen Volks, mel 
ches auf den Mauern fich verfammelt hatte, um den Bers 
lauf diefeg ärgerlihen Handels zu fehben. Dagegen famen 
ihm, als er nach Sjoppe 509, die vornehmften Einwohner 
entgegen und führten ihn mit großen Ehren in die Stadt, 
Worauf der König den Grafen Veit diefer Stadt für vers 
Inftig erklärte, ihr einen Föniglichen Vogt vorfegte "7°) und 
nach Ptolemais zog zur Reihsverfammlung. 

Die Wirkung des leidenfchaftlichen Verfahrens gegen 
den Grafen Veit zeigte fich fchon in dieſer Berfammlung, 
wo über die Abfendung einer Gefandefchaft an die. Fürften 
des Abendlandes gerathfchlagt werden ſollte. Noch ehe die 
Derathungen anfingen, traten der Patriarch und die Großs 
meifter der beyden Orden vor den König und legten, felbit 
niederfallend auf die Knie, die dringendfte Fürbitte ein für 
den Srafen von Joppe; und als der König ihnen kein Ges 


169) „Salahadinus vero ‚cognito 
per exploratores, quod Christianus 
in proximo esset exercitus et quod 
Tripolitanus Comes praefectus esset 
legionibus, depositis machinis et 
indicto ısuis reditu, obsidionem, 
güa per mensem continuum 
iocum afflixerat praediotum, solvit 
ad propria reversus,* Wilh, Tyr., 
„As Saladin den Anzug der ganzen 
Fränkiſchen Nitterihaft und ihres 
Fußvolks vernahm, ſchickte er den 
Matrt al- Modafter Thaki eddin nach 
Aegypten zurück am 15 des Schaban 
(== 12 Dec, 2183) ; und ald am 16 Die 


Franken bey Krab anfamen, fo hod 
der Sultan die Berennung der Burg 
auf. Diefe Belägerung war mit gror 
Ger Anſtrengung betrieben worden ; 
auch fand in derfelben den Märtyrer» 
tod &charfeddin Bargafh, ebemati? 
ger Mameluf des Nureddin.” Nach 
der unrichtigen Angabe des Schatz⸗ 
meifterd Bernhard dauerte diefe Ber 
lagerung fehs Monate. 


170) „ Ordinato procuratore qui 
loci curam gereret.“ Wilh, Tyr. 
Hugo Plagon drüdt dieſes einfach 
aus: „i mit son baillif,‘“ 


König Balduin IV. 243 


hoͤr gab, verließen fie vol Unmillen die Verfammlung und I. —8 
ſelbſt die Stadt 275). Dieſer aͤrgerliche Vorfall ſprengte 

nicht nur den Reichstag, ſondern bewog ſelbſt den Grafen 
Veit, welcher dadurch von der Unverföhnlichfeit des alten 
Königs überzeugt wurde, zu öffentlichen Thätlichfeiten. Er 

fiel ein in das Land des Königs und beraubte bey der Veſte 
Darum an der Gränze des Landes einen Arabifchen Stamm, _ 
welcher dort für eine ſchwere Schagung mit Benillis 

gung und unter dem Schutze des Königs feine Heerden 
weidete, 

Dadurd wurde der König bewogen, die. Erhaltung 
der Ruhe im Reiche Fräftigen Händen anzuvertrauen, In 
einer Verfammlung aller Landherren des Reichs beftätigte er 
aufs Neue den Grafen Raimund von Tripolis zum Reiches 
verweſer. 

Der Graf Raimund aber, wohl wiſſend, daß ſeine 
Ernennung zum Reichsverweſer nur Einer Partey gefiel '7?), 
und daß andere, befonders der Patriarch von Jerufalem, 
die Großmeifter der beyden Drden, der Senefchall Joscelin 
und felbft der Fürft Rainald fie mißbiligten, nahm die 
Meichsverwaltung nicht eher an, als nachdem die von 
ihm geftellten Bedingungen genehmigte worden. Durch 


171) Cumque statim exauditi de la cort, et s'en issireht hors la 


non fuissent, recesserunt cum in- 
dignatione simul, non solrim & Curia, 
verum eriam a civitaté.“ Wilh,. 
Tyr. Weiter ‚unten nennt Wilhelm 
von Tyrus das Berragen ded Pa: 
ttiarchen einen motus intemperarus, 
Die obige Stelle verziert Hugo Pla: 
gon alfo: „Oil orent grant des 
daing de ce que homme qui estoit 
en si pourepoint de son cors por 
toit encore si grant rencıue en 


son cors Par corout se partirent 


cite,* 

17%) Denn man fieht dus der gan⸗ 
jen Folge der Begebenheiten; das «8: 
nur in großer Beichränfung richtig . 


At, was Wilhelm von Tyrus ſagt: 


„In quo facıo populiunivem 
si et pfincipum ex parte plurima 
videbatur satisfecisse desideriiss 
unica enim et singularis videbatur 
omnibus salutis via, si praedicto 
Comiti regiorum cura committere- . 
tur negotorum,‘ 


22 


* 
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dieſe Bedingungen ſuchte er eben ſo ſehr ſich ſeine Gewalt, 


wenigſtens auf eine geraume Zeit, zu ſichern, als jeden 


Anlaß zu Verlaͤumdungen und Mißtrauen zu entfernen. Er 
forderte, daß die Verwaltung des Reichs ihm auf zehn 
Jahre, bis zur Volljaͤhrigkelt des jungen Königs, anvers 
traut würde; Dagegen wollte er aber der Obhut und Erzies 
bung des Königs überhoben feyn, damit nicht,. fals ders 
felbe innerhalb der zehn Jahre ftürbe, die Verlaumdung 


‚Gelegenheit fände, ihm die Schuld davon beyjumeffen. 


Ferner verlangte der Graf zwar die Einräumung einer feſten 
Stadt, als Unterpfand für die auf die Vertheidigung des 
Königreich aufzumendenden Koften; er brachte aber dafür, 
um jedem Argwohn und jeder Beforgniß zuvorzufommen, 
in Vorfchlag, alle übrigen Velten und Burgen des Reichs 


“ der Obhut des Tempelordeng zu überlaffen. Endlich begehrte 


er, daß, wenn der junge König vor dem- Eintritt. feiner 
Volljährigkeit das Zeitliche fegnen follte, die Beftimmung 
über den Thron von Serufalem dem Papfte zu Nom, dem 


Kaiſer und den Königen von Sranfreich und England übers 


-Jaffen werden, und ihm die Neichsverwaltung fo lange uns. 


geftört verbleiben follte, bis die Beſtimmung jener vier hos 


‚ ben Zürften würde eingeholt worden feyn "7?), 


Als diefe Bedingungen angenommen tworden, wurde 
dem Grafen Raimund die Stadt Berytus mit ihrem Gebiete 
überlaffen; dem Senefhall Joscelin, Oheim der Gräfin 
von Joppe, aber die Obhut der Perfon des jungen Könige 
BURERRNE, 


173) Bern, Thesaurar. c. 146. Die Tert diefer Etelle in dem Abdrucke 


Erzählung von diefen Verhandlungen offenbar fo (ehr verunfraltet, daß der 


in der Ehronif des Hugo Plagon Binn fat fih nur ahnen läßt. 
(&. 585) IR fo perworsen und der 
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Nicht lange, nachdem dieſes geſchehen, ſtarb der aus⸗ d. est. 


ſaͤtzige König, gerade zu der Zeit, als alle Barone des 
Reichs in Jeruſalem verfammelt waren, wohin er fie bes 
fchieden hatte, um feinen Neffen wiederholt ihrer Treue und 
ihrem Schuge zu empfehlen *7*); und fchon am folgenden 
Tage nach feinem Tode ward er am Galvarienberge in dem 
Begräbniffe feiner Väter beftattet. Worauf der Graf Joscelin 
den jungen König nach Ptolemais führte, 


174) „Devant ce qu'el fust mort, 
manda-t-il tous ses barons qu'ils 
venissent à lui en Ierısalem; et il 
ji vindrent. A ce point qwils vin- 
drent trepassa li roi mesiaus (furz 


eorher beißt er le'viceroi mcsel d, fh, 


der mifelfüchtige oder ausſätzige).“ 
Hugo Plagon. Jakob Kerold (Con- 
tin, historiae belli sacri. Lib, I, 3) 
gibt den 16 März rıg5 als den Tor 
destag des Königs Balduin an. 
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Biertes 


& 


Kapitel 





2, Der Graf von Tripolis, als Verweſer, nahm fich des 
Yugur Reiches mit Eifer und Thätigfeit an. Wider den Sultan 
Saladin, welcher im nächften Sommer mit allen Truppen 

aus Syrien, Aegypten und Mefopotamien die Burg Kraf 
angriff, befchirmte er dieſe Veſte durch Eluge Vertheidigung, 

+ Indem er in der Nähe eine fefte und unbeswingliche Stellung 
nahm, und die Gelegenheit benuste, die Befakung der 
Burg zu verftärfen; wodurch Saladin gendthigt wurde, 
die Belagerung aufzuheben, dag aufgerichtete Belagerungss 
jeug zu verbrennen und die Befhädigung des Chriftlichen 
Landes auf die Plünderung der offenen Stadt Neapolis und 

die Erbrechung einiger Fleinen Städte im Ruͤckzuge zu bes 
fehränfen *). Jedoch achtete Raimund bald es für nöthig, Das 


2) Diefer zweyten Belagerung von 
Kraf erwähnen, außer dem Englän« 
der NRadulfus de Diceto, blos die 

- Morgenländifchen Schriftfteller , Bo: 
haeddin ©. 58. 59. Abutfeda beym 
J. 580 S. 63. Der letztere Echrift: 
ſteller erzähle fie mit Umſtänden, 
weiche ziemlich genau mit der Erzäb: 
Yung des Wilhelm von Tyrus von 
der erftern Belagerung zufammen: 
fiimmen. Saladin fam, wie Ka: 
dulfug de Diceto Imagines historiar, 
in Twysden SS. Angl. S. 6% 
befrätigt, - auch ben diefer zweyten 


Belagerung in den Beſitz des Wei— 
lerd. Nach eben diefem Englifchen 
Schriftſteller richtere er vierzehn Wurfr 
mafchinen auf gegen die Burg und 
hielt fie vier Wochen lang belagert. 
Auch Abulfaradich (Chron, Syr, &, 
39?) erwähnt Diefer zweyten Belager 
rung. Da diefe &telle in der latels 
nifchen Heberfegung ungenau wieder: 
gegeben ift, fo verſuche ich bier ihren 
richtigen Sinn darzufteuen: „Im 
J. 580 rüftete fich Saladin zur Bela: 
gerung von Krak und berief deswe: 
gen den Nureddin von Hesn Kaifa 
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Land dur Waffenftilftand zu fhügen, fatt des Kampfes I. eu. 
fich zu unterwinden; zumal da fogleich im erften Jahre feis 
ner Verwaltung die ununterbrochene Dürre und der Mans 
gel an Wachsthum der Früchte das Land mit Hungersnoth 
bedrohten. Gern vernahmen die Barone und die Großmeis 
fier der Drden, welche der Graf zur Berathung berief, fols 
hen Rath, und gaben mit Freude ihre Beyſtimmung. 
Saladin gewährte für ſechszig Taufend Bifanzien Stillſtand 
bis zum naͤchſten Oſterfeſt; fogleich begann ein freyer Vers 
kehr zmifchen den Chriften und Garacenen, und das 
Konigreich wurde, wenn auch nicht mit Früchten, Doch mif 
Sleifh von den Heiden reichlich verforgt, wodurch viele 


ChHriften gegen den Hungertod gefchügt wurden ?), 


und Matt at adel, feinen Bruder, 
aus Haleb, und Thafieddin aus Ae— 
gypten, welche fib ale bey Kraf 
verfammelten. Als aber auch die 
Franfen fich verfammelten,, fo gerie: 
then die Türken in Furcht und ver 
brannten auf Saladins Befehl die 
Mafchinen, welche fie gegen Krak 
errichtet batten; worauf fie in dag 
Land von Samarien zogen und dieſes 
verrpüfteten. Der Prinz Rainald Ia: 
gerte fih alsdann auf den Dergen, 
(nemlich um die abziehenden Garace: 
nen au beobachten), begab fich aber 
batd wieder zurück nach Krok und 
befeitigte diefe Burg nech färker.‘ 
Nach Bohaeddin erofnete Saladin 
die Belagerung am 4 Dibumadi al- 
awal Sp 12 Aug. zı94. Mach 
Radulfus de Diceto zog er in den 
Weiler von Krak ein am Borabende 
von St. Petrus Kettenfeyer — 31 
Juli 1184. Eben diefer Schrifiſteller 
berichtet, übereinſtimmennd mit den 
Morgenländern, daß von den Hei— 
den nach dem Abzuge von Krak die 


Auch 


Stadt Neapolis verbrannt, dem Bis 
fchoff von Sebaſte aber für die Frey: 
laffung von 86 Gefangenen Frieden 
fey gewährt worden. 

2) Bernard, Thes. c. 147. „Quant 
il ot trives entre les Sarrazins et 
les Chrestiens, li Sarrazins amene- 
rent tant de viandes os Chrestiens 
que bon tans orent durement, et 
se l’on n’eust fait trives, tuit fus 
sent morts de faim; dont le cuens 
de Triple por ocs trives qw'il fist 
os Sarrazins, fu mult ame des gens 
de terre et mult li en orerent de 
beneisgons.*“ Uugo Plagen, ©. 589. 
Nach NRogerius von Hoveden (in Sa- 
vile Script. Augl. fol. 560a), ber 
bier wohl genauer dit, ‚wurde der 
Waffenſtillſtand anfangs nur auf die 
im Tert angegebene Zeit Igeichloffen 
und fpäterbin auf drey Jahre verlän: 
gert. Bernhard und Hugo Plagon 
behaupten, er fey fogleich auf vier 
Fahre gefchtoffen worden. Abulfeda 
erwähnt diefes Warfenftiutandes nun 
gelegentlih ©. 74. 
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2,Chr. der Graf Raimund fchafte mit großer Klugheit und Thaͤtig⸗ 
keit aus verſchiedenen Gegenden in das Land Ueberfluß von 
Lebensmitteln. 

Das Volk des Landes ehrte den Grafen um dieſer Wafs 
fenruhe willen mit defto größerer Dankbarkeit, je fichtbarer 
es wurde, daß ohne den Deiftand der Saracenen die ſchreck⸗ 
lichſte Noth uͤber alle Chriſten gekommen ſeyn wuͤrde. Denn 
die Hitze des Sommers war fo heftig und die Duͤrre fo ans 
haltend, daß felbft die meiften Brunnen vertrocneten, weil 
fie nicht mit frifchem Waſſer gefüllt werden fonnten. Bor 
nehmlich in Jeruſalem, welche Stadt fein andres Waffer 
hat als das Negenwaffer, twelches man in Brunnen fan; 
melt, wurde der Mangel an trinfbarem Waffer fehr quäs 
Iend, und ohne die Milde mancher reichen Einwohner märe 
das arme Volk diefer Stadt vor Durft verfhmachtet. Bes 
fonders erwarb ſich durch ſolche Milde ein frommer Bürger 
der heiligen Siadt mit Namen Germanus ein herrliches Ber; 

dienſt. Er befaß drey mit Marmor wohl ausgelegte Bruns 
nen in verfchiedenen Theilen der Stadt, und.bey jedem dev; 
felben ließ er zwey an Ketten hängende Becken ftets bey Tage 
und bey Nacht mit Waffer gefüllt halten, zum freyen Ges 
brauche des armen Volls. Als fein Waffervorrath begann 
fich zu verzehren, gedachte Germanus, mie er von alten 
Männern vernonmen,. daß außer der Stadt unterhalb des 
Zeiches Siloah noch ein verfchütfeter Brunnen wäre, ſchon 
von dem Erzyater Jakob gegraben, zwar reich an quellendem 
Waſſer, aber ſchwer zu finden. Es mar Dies die alte bes 
rühmte Duelle, von welcher Joſephus, Tacirus und andere 
alte Echriftftellee reden, neben dem. Teiche Siloah, deffen 
Waſſer faljig und von unangenehmem Geſchmack ift?’). Der 
3) „Elle n’est mie bonne A boire brauchte nach eben diefem Schriftſteller 


ains est ſsaloe.“ Hugo Plag. Man ge: dad Waſſer des Teiches Siloab nur zum 
- \ A 
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feomme Mann, alfo erzählt ein andächtiger Schriftfteller *), 3.80. 
begab fich in das Münfter und flehte zu Gott mit inbrünftis 
gem Gebete, daß ihm die Entdecfung diefes Brunnen ges 
währt werden möchte, um die Noch des armen Volks zu 
mildern, Dann ging er auf den Marft, dung Arbeiter, 
begann die Nachgrabung mit frohem Muth, und bald wurde 
ihm fein inbrünftiger Wunfch gewährt. Der mwiedergefuns 
dene Brunnen wurde wieder ausgemauert und fpendete fo 
reichlich, Daß Germanus daraus ohne Unterlaß bey Tag 
und bey Nacht durch zwey Eaftthiere und drey Knechte Wafs 
fer tragen laffen fonnte in die Brunnen der Stadt, au — 
welchen das arme Volk ſich labte, bis endlich das Land 
wieder Durch Negen erquicht wurde, Späterhin, als die 
Saracenen Zerufalem mit Belagerung bedrohten, wurde der 
Brunnen Jafobs wieder verfchüttet ). 

Aber fo fehr auch Graf Raimund von dem Bolfe und I. She. 
feinem Anhange geehrt und geliebt wurde, und fo fehr er 
auch glaubte, der Partey des Grafen von Joppe den Weg 
verlegt zu haben: fo täufchte, ihn gleichwohl feine Hoffs 
nung, als der junge König nicht lange hernach ftarb °). 


Serben, zur Wäſche, sur Pferde 
ſchwemme und zum Bewällern der 
Gärten. Des übeln Geſchmacks des 
Waſſers von Siloah erwähnen viele 
ältere und neue NReifebefchreiber, vgl. 
Relandi Palaest. ©. 859. 800. 
Auch Wilhelm von Tyrug (VIII 4.). 

4) Hugo Plagon a. a. O. 

5) „Quaut.. „liSarazin d’Egypte 
venoient asegir la ville.“ Hugo 
Plagon. Es fcheint aber nicht die Dela: 
gerung durch Saladin gemeint zu feyn, 
fondern die Belagerung im 9. 1239, 

6) Ed it auffaltend, dal; der Tod 
des jungen Königs in allen Ge 
fhichtichreibern nur nebenbey erzählt 


wird, ohne genauere Angaben, bey 
den meiſten felbit ohne Angabe der 
Zeit, Jakob Herold befchuldigt Die 
Gräfin Sibylle unummunden, ihren 
Sohn durch Tangiames Gift gerödtet 
au haben, was jedoch nach den Abfıch« 
ten, welche Sibylle glaubwürdigern 
Nachrichten zufoige mit ihrem Sohne 
hatte (f. oben), fehr unwahricheins 
lich it), und fegt den Tod deſſel— 
ben in den fiebenten Monat nach dem 
Tode Balduln IV (Lib. 1. 3.). Da: 
gegen verfichert der Schaßmeiſter 
Bernhard (c. 147) und Hugo, Pia: 
gon (8. 592), er fey an einer Krank. 
beit geitorben, Rogerius von Move: 


J 


ehr. 
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Seine beftigften Feinde waren der Großmeifter der Templer, 
Gerhard von Betfort und der Senefhal Foscelin. Den 
erftern hatte Graf Raimund dadurch gefränft, daß er ihn 
zu der Zeit, da er noch als Ritter in dem Föniglichen Dienfie 
mar, die Erbherrin des Schloffes. Bofrou, welche Gerhard 
von dem Grafen als ihrem Kehnsheren zur Ehe begehrte, vers 
feigerte; wodurch damals Gerhard bewogen wurde, in 
den Orden der Templer zu treten 7). Darum trug er gegen 
den Grafen Raimund in feinem Herzen einen unverföhns 


lichen Haß, und dürftete nach Rache, uneingedenf der 


faſt zwey Jahre regiert, und gibt 


Wohlfahrt des Landes. Gleichwohl ging Graf Raimund in 
Die alle, welche dieſe Feinde ihmlegten. Denn der Sene— 
ſchall beredete ihn, den Leichnam des jungen Königs, mel 
cher zur Beſtattung nach Jerufalem geführt wurde, nicht zu 
begleiten, fondern die Begleitung deſſelben den Templern zu 
überlaffen; und Raimund trauete der Nedlichfeit des ränfes 
pollen Seneſchalls mit ſolcher Sicherheit, daß er befchloß, zu 
Tiberias abzumarten, was gefchehn würde, Sobald nun der 


wo fie der Eroberung ded Schloſſes 
Dotrou oder Boterim durch Saladin 


den (fol, 3602) bemerkt, er habe 


auch weiter unten (fol. 361 b) dad 
Jahr 1186 als dad Jahr feines Todes 
an. ’ 
in fpäterer Zeit, obwohl Die ältern 
Echriftitelter, Wilhelm von Zurug 
und Jakob von Vitry, einttimmig den 
Knaben Balduin nennen, an der 
Nichtigkeit ! Diefed Namens geziwel: 
felt wurde. Denn Bernardus The: 
faurarius (c. 146) behauptet, er habe 
nicht Balduin, fondern, wie fein 
Bater, Wiihelm geheißen. 

7) Diefer Urfache des Haſſes zwi⸗ 
{hen dem Grafen Raimund und dem 
Großmeiſter Gerhard gedenken Bern: 
hard (c. 156) und Dugo Plagun 
(8. 609) nur im VBorbeygehn und 
auf ganz unverkändiiche Weile, da, 


Eben fo auffallend ift ed, dag, 


la terre fu perdue.‘ 


nach der Schlacht bey Hittin erwäh: 
nen, „De ce chastel,“ fagt Hugo 
Plagon, „fu la dame que le cuens 
de Triple ne vout doner a Gerart 
de Rochefort (Bidefort) qui se 
sendi au temple par Mautalent, 
dont la haine commenga par quoi 
Aus führli⸗ 
cher redet davon Frantiscus Pipi: 
nus aus Bologna, der Iateinifche 
Ueberfeger der Chronik ded Bernhard 
(c. 1320), in eitem Zufage au der 
angeführten Stelle diefer Chronik; 
und dirfen etwas fpäten Gchriftiret: 
fer fönnen wir folglich nur alein 
als Gewahrsnann der im Torte er: 
zählıen Umitände anführen, 
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Graf fich entfernt hatte, feste fih Joscelin in den Befig von 9. —8 
Akka, die an Raimund ale Unterpfand überlaffene Stade 
Berytus wurde ihm durch beftochene Verraͤther geöffnet, und 

der ſchalkhafte Senefchall ermahnte durch Eilboren die Gräfin 

von Joppe mit ihrem Gemahl und allen ihren Kittern und 
Knechten nach Jerufalem zu eilen, und mach vollendetem 
Hearäbniß ihres Sohnes ſich der Stadt und des Reiche zu 
bemächtigen. Diefen Rath ließ die Gräfin nicht unbes 
folgt *8). . 

Kaum war der Leichnam des Knaben In der Föniglichen Augun 
Grabſtaͤtte am Calvarienberge beygeſetzt,/ fo verlangte die — 
Gräfin von dem Patriarchen und den Großmeiſtern der bey—⸗ 
den Orden als naͤchſte Erbin die Krone. Weder der Pas 
triarch noch der Großmeifter des Tempels machten Schwies 
rigfeiten, der erftere aus Zuneigung für die Gräfin, der 
legtere aus Haß gegen den Grafen Raimund; nur der Großs 
meiſter des Hofpitals wollte den zwiſchen dem Könige Bals 
Duin dem vierten und dem Grafen Raimund errichteten und 
von fämmtlihen Baronen des Reichs beſchwornen Vertrag 
aufrecht erhalten und behauptete, Daß über den erledigten 
Thron fein andrer verfügen dürfe, ald die in jenem Verträge 
beftimmten vier hohen Zürften. Die Gräfin und ihre Ans 
hänger fahen wohl ein, daß fie ohne feine Beyſtimmung nicht 
leicht zum Ziele gelangen fonnten, indem es ihnen felbft nicht 
möglich) war, ohne den Willen des Großmeiſters anders alg 
mit großer Gewalt fich die koͤnigliche Krone zu.verfchaffen ; 
denn. einer der drey Schlüffel des Echages, worin fie aufs 
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8) Bernard, Thes, 1. c, Hugo Pla- 
gon. ©. 593. DBepde Schriftſteller er⸗ 
zählten dieſes, fo wie auch die Krö- 
nung des Königs Beit und de 
ten Folgen fo gleichlautend, daß 
fie nur qus «Einer Quelle geſchöpft 


haben Ffünnen, Die Zeit der Krönung 
des Königs Veit gibt der Englifche 
Annalift Radulfus de Diceto (S. 634) 
genauer an: „Guido Comes lop- 
pensis... . consecratus est rex Ie- 
sosolimorum in Augusto mense,‘‘ 


3. Ehe. 
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bewahrt wurde, war in den Händen des Großmeifters, fo 
mie die benden andern in der Verwahrung des Patriarchen 
und des Großmeifters der Templer fich befanden. Sibylle 
lud alſo den Fürften Rainald ein, fchleunigft nach erufas 
lem zu fommen, und ihr in diefer Derlegenpeit mit Rath 
und That beyzuftehen, 

Mittlerweile hatte der Graf Raimund, fobald * ver⸗ 
nommen, wie er von dem Seneſchall Joscelin hinter das 
Licht gefuͤhrt worden, die Praͤlaten und Barone des Reichs 
nach Neapolis berufen; und die Lage der Graͤfin von Joppe 
und ihrer Partey, wiewohl ſie im Beſitze der Hauptſtadt 
waren, ſchien doch ſehr bedenklich dadurch zu werden, daß 
zu jener Verſammlung alle Praͤlaten und Barone des Reichs, 
außer denen, welche zu —— anweſend waren/ ſich 
einfanden. 

Sie ließ ſich aber dadurch in ihren Plaͤnen nicht 
ſtoͤren. Sobald der Fuͤrſt Rainald nach Jeruſalem gekom— 
men war, wurde ſogleich eine Botſchaft an die faͤmmtlichen 
in Neapolis verſammelten Fuͤrſten und Barotie abgefertigt 


mit der Aufforderung, ohne Verzug ſich in Jeruſalem ein⸗ 


zufinden, um als getreue Lehensmaͤnner der Kroͤnung der 
Graͤfin Sibylle als der rechtmaͤßigen Erbin des Reichs bey⸗ 
zuwohnen und ihr die Huldigung zu leiſten. Die Barone 
dagegen ſandten zwey Ciſtercienſer Aebte nach Jeruſalem, 
um den Patriarchen und die Großmeiſter der beyden Orden 
im Namen Gottes und des Papſtes von der Vollziehung der 
Kroͤnung abzumahnen. 

Kaum war von den beyden Aebten dieſe Botſchaft aus⸗ 
gerichtet, als die Thore von Jeruſalem verſchloſſen wurden, 
aus Beſorgniß, daß den Baronen zu Neapolis einfallen 
möchte, ihrer Abmahnung Nachdruck zu geben mit den 
Waffen. Dann zog die Gräfin von dem Großmeiſter des 
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Tempels und dem Fürften Rainald geführt, zur Kirche des 2,85% 
heiligen Grabes, mo der Patriarch fchon ihrer wartete und 
von dem Großmeifter den in feiner Verwahrung befindlichen 
Schlüffel des Schages forderte, welchen er fogleich willig 
darreichte. Hierauf wurde zu dem Großmeifter des Hofpis 
tals, melcher fich nicht eingefunden, gefandt, und auch von 
ihm die Ueberantwörtung feines Schlüffels begehrt. Als 
Diefer ſich meigerte, dieſes Anfinnen zu erfüllen, fo lange 
die Sräfin Sibylle nicht von den Baronen des Neihs als 
rechtmäßige Erbin der Krone öffentlich anerfannt wäre; fo 
begaben fich der Patriarch und der Großmeifter des Tempels 
in eigner Perfon in das Hofpital des heil, Johannes, und 
fanden erft nach vielem Suchen den Großmeifter, welcher 
fich verborgen hatte. Dann beftürmten fie ihn fo heftig mit 
Porftellungen und Bitten, daß er endlich im Unmillen, und 
weil er feinen Nittern nicht traute, den Schlüffel in die 
Mitte des Haufes warf. Sie hoben ihn fröhlich auf, eilten 
zurück nach der Kirche des heil. Grabes, und holten die Kros 
nen hervor aus dem Schatze. . Hierauf trat der Patriarch 
an den Altar, legte die Eine der beyden Kronen auf denfels 
ben und frönte mit der andern die Gräfin. Dann nahm er 
auch die erftere Krone wieder und überreichte fie der Gräfin 
mit den Worten: Ihr feyd eine Frau und bedürfer eines 
Mannes, welcher euer Reich regiere., Nehmet diefe Krone 
und feget fie auf weflen Haupt ihr wollt. Worauf Sibplle 
ihren Gemahl Veit zu fich rief, und dieſer empfing fnieend 
die Krone aus ihren Händen ?). 


9) Alfo Bernhard und Hugo Pla: . Der Patriarch Deraktius,fo wie die Ho⸗ 
gon. Nogerius von Doveden dagegen fpitaliter undLempelheren wären eben⸗ 
berichtet, aber nach dem Zufammen: faus dem Grafen Veit nicht gewogen 
bange der Begebenheiten zu urtheilen gewefen, fondern würden Lirber dem 
weniger richtig, auf folgende Weile: Grafen Raimund, oder irgend einem 


2. gi 
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Die Barone zu Neapolis vernahmen die Kunde von dies 
fer Krönung zuerft durch einen Ritter, welcher als Mönch 
verkleidet von dem Grafen von Tripolis nach Jeruſalem ges 
ſchickt und von dem Auffeher des Kranfenhaufes an der Mauer 
Durch eine Pforte in Die Stadt eingelaffen war, und dann 
feloft Die Krönung angefehen hatte. Als diefer in der Berfamms 
fung der Barone Bericht erflattete, rief Balduin von Ras 
mes im Zorn Die bedeutungsvollen Worte aus: Der fol Fein 
Jahr König von Jerufalem ſeyn '%). Dann wandte er fi) 
an den Grafen Raimund und die übrigen Barone mit dem 
Morten: Ritter, thut euer Beſtes, um das Land zu retten, 
denn es ift verloren; Ach aber werde zurückkehren in die Heis 
math. Denn ich mil nicht die Schande auf mic, laden, 
bey dem DVerlufte des heiligen Landes, melches unfere Vors 
fahren mit fo herrliher Tapferfeit erworben und befchirmt 
haben, gegenwärtig geweſen zu ſeyn; ich fenne den Beit 
und weiß, daß er lieber den vermworfenften Menfchen fich 
überlaffen wird, als euerm heilfamen Rathe folgen. Der 
Graf Raimund aber ſprach ihm Muth ein, beſchwor ihn, 
In diefer Zeit der Noth feine Waffenbrüder nicht zu vers 


andern Fürſten des Landes die Krone 
sugewandt haben. Ed wäre auch 
son ihnen bie Gräfin Sibylle auf 
gefordert worden, fih von Veit zu 
trennen und einen andern Gemahl 
au wählen, Sibylle Härte fie dann 
auf folgende Weiſe berrogen: ie 
hätte fih von ihnen mit einem feyer⸗ 
lichen Eide verfprechen laſſen, denier 
nigen, welchen fie wählen würde 
ohne Schwierigkeit ald König anzu: 
erfennen. Nach diefem Eide wäre 
dann bey der Krönung das gefichehen, 
was au die andern Schriftſteller 
berichten. Que Umitehenden wären 
Über das Benehmen der Königin 


fehe betroffen newefen, hätten aber 
wegen ihres Eides nicht gewagt zu 
widerfpreihen, fondern der Patriarch 
hätte dem Könige Beit die Salbung 
ertheilt und das Königlibe Paar 
wäre von den Templern in den Pas 
laſt des Tempels eingeführt, wo ib» 
nen das feyerlihe Kronungsmahk 
fey bereitet ivorden. 

10) Wach Bernard, Thesaur. (c. 1238) 
fagte auch der eigene Bruder des Kö: 
nigs Weit, Gaufried (Bifchoff vor 
Lidda), ald er deifen Erhebung auf 
den Thron vernahm: „Nun, da et 
einmal König if, kann er gu 
no der Herrgott werden.‘ 
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laffen, und erinnerte, daß ed ihnen ja nicht an der Macht 2.0 
fehle, dem eingedrungenen Könige feine angemaßte Würde zu 
entreiffen; denn dieſem wäre ja niemand hold und gewogen 
außer dem Patriarchen Heraflius, dem Fürften Rainald und 
dem Großmeifter des Tempels; alleandere und felbft der Groß; 
meifter des Hofpitald wären ihres Sinns. Der Graf Rats 
mund entblödete fich nicht, das ſchmaͤhliche Wort auszufpres 
hen, daß felbft die Saracenen, mit welchen fie damals 
Srieden hatten, ihnen den Benftand nicht verfagen würden, 
Er brachte hierauf den Grafen Honfroy, den Gemahl ver 
jüngern Schwefter der Gräfin von Joppe, in Vorfchlag zur 
Föniglihen Würde, worauf alle einmuͤthig befchloffen, dies 
fen am folgenden Tage zum König auszurufen. | 

Der Graf Honfroy aber, ein Mann von zaghaftent 
Einne und wenig fich felbft vertrauend, erfchraf Zeftig als 
er ſich mit der Buͤrde der Herrſchaft uͤber ein ſo entzweytes 
und zerruͤttetes Reich bedroht ſah, und entwich in der fol⸗ 
genden Nacht aus Neapolis nach Jeruſalem. Die Koͤnigin 
Sibylle empfing ihn zwar zuerſt mit Vorwuͤrfen daruͤber, daß 
er mit ihren Feinden es gehalten; als ſie aber vernahm, wie 
er durch die Flucht der koͤniglichen Wuͤrde ſich entzogen, lobte 
fie fein Benehmen mit freundlichen Worten, Worauf Hon⸗ 
froy dem Könige Veit huldigte. 

Die Entweihung Honfroys fegte den Grafen von Tris 
polis in fehr große Verlegenheit. Denn, fobald diefelbe fund ' 
wurde, erklärten die übrigen Barone, daß ihnen nunmehr 
fein Grund obzumalten fchiene, dem Könige Veit die Krone 
ftreitig zu machen, nachdem‘der einzige, welchem außer dies 
fem, aus dem Rechte der Verwandtſchaft mit dem Fäniglis 
hen Haufe, Anſpruͤche auf die Krone zuftänden, feines 
Rechts fich begeben hätte, und daß alfo Ehre und Ges 
wiffen ihnen geböten, ihrem Könige fih als getreue 


Ehr, 
I 


256 Gefhigte der Kreuzzuͤge. Buch 1V. Kap. IV. 


Lehensmaͤnner zu unterwerfen, Sie riethen dem Grafen: 
nach Tiberias zurückzugehn und verhießen, ihm auch ferners 
Hin redlich beyzuftehen, fo meit es ihre Pflicht geftatten 
würde, auch fich eifrigft dafür zu verwenden, daß die für 


die Dertheidigung des Landes anfgewandten Koften ihm ers 


ftattet würden. Sie beharrten auch bey dieſer Meinungr 
obfhon Raimund alle Beredtfamfeit aufbot, um fie zu Übers. 
zeugen, daß fie durch. Eid und Pflicht gebunden wären, 
feinem andern Könige von Jeruſalem zugehorchen, als einem 
von den vier hohen Fürften ernannten, welchen nach dem 
Vertrage das Recht zuftände, über. den Thron zu beſtimmen. 
Nur Balduin von Names beharrte in feinem Hafle und 


Widerwillen gegen Veit, und trat deshalb. der Meinung. 


des Grafen Raimund bey, 

Als aber alle übrige Barone nach Jerufalem ſich begas 
ben, um dem. Könige zu huldigen, ließ Balduin auch feinen 
Sohn mitziehen. Doch zu feinem großen Verdruffe wollte 
der König deffen Huldigung nicht annehmen, wenn nicht 
auch der Vater den fchuldigen Leheneid leiftete. Durch die 


- Beforgniß,\daß der König feine Herefchaft als offnes Lehen 


einziehen würde, ließ fih Balduin zur Nachgiebigfeit bewe⸗ 
gen; aber er leifiete den Eid auf eine Weife, morin fein 
heftiger Groll fich offenbarte. Er trat vor den König ohne 
ihn zu grüßen und fprach: König Veit, ich ſchwoͤre euch 


als einer, welcher fein Land von euch begehrt. Auch füßte. 


er nicht des Königs Hand, wie es Sitte war. Dann ließ 
er feinen Sohn. huldigen und Die Beiehnung nehmen, und 
übergab ihn und feine Herrfchaft der Fürforge feines Brus 
ders Balian von Ibelim; er felbft. aber begab fih zu dem 
Kürten von Antiochien, welcher ihn gern aufnahm und 
ihm mehr Land verlieh, als er im Konigreiche verlaffen 
hatte, 


Krönung des Königs Veit, 257- 
Alſo mar niemand mehr dem Könige Velt ‚entgegen 3, & ehr. 
mit offenem Wivderfpruche, als der Graf Raimund von Tris- 
polig, melcher feine Hoffnung, felbft die Krone davon zu 
tragen, auf eine eben fo unertwartete als fchmähliche Weiſe 
getaͤuſcht ſah *2). Darum glaubte Veit gegen ihn nicht 
- länger der Zurückhaltung zu bedürfen; auf den Rath des 
Großmeiſters der Templer berief er feine Lehenmänner nach: . 
Nazareth, in. der Abſicht den Grafen Raimund in Tiberiag: 
zu belagern und mit offener Gewalt zum Gehorfam zu zwin⸗ 
gen. Der König Veit dachte nicht daran, daß es dem 
Grafen, welcher ſchon in der Verfammlung der Pilgerfürs 
fien zu Neapolis das ruchlofe Wort von einem Bündniffe 
mit den Heiden wider feine Chriftlichen Kampfgenoffen aus⸗ 
geſprochen hatte, wenig foften würde, dieſes Wort in Er⸗ 
füllung zu ſetzen. Raimund, fobald er ſich bedroht ſah, 
ſuchte wirklich ohne Scheu den Beyſtand des furchtbaren 
Saladin gegen. den König Veit und deſſen Chriſtliche Rit— 
terſchaft; und Saladin ſchickte ohne Verzug eine Schar 
Zürfifcher Reiter, welche der Graf willig in Tiberias aufs 
nahm. Auch ließ der Sultan noch mehre feiner Truppen 
bey Dalenia, fünf Raſten von Tiberias, fich lagern, des 
nen er gebot, dem Grafen zu Tripolis im Falle der North 
beyzuſtehen wider feine Feinde Das Aergerniß eines ſol— 
chen ruchloſen Kampfes zmwifchen den Chriften wandte noch 
Balian von Ibelim ab, welcher zu dem Könige fich begab, 


11) Daß Raimund felbft nach dem 
Throne firebte, At wohl aus alten 
BVerbältniffen klar genug; auch fagt 
Jakob Bitry (Hist. Hierosol, S. 1117) 
es ausdrüdlich. „Tuniore etiam Rege 
Baldovino defuncto praefatus Gui« 
do, proguraute uxore sua Sibylla, 
ad’ quam regnum jure haereditarie 


All, Band, 2 


pertinebat, sublimatus est in 1& 
gem, non requisito assensu Comi+ 
tis Tripolitani, qui totius regni 
procurator tunc erat, Uude valde 
indignatus est, praesertim cum 
ipse ad regnum adspira* 
zer‘ 


R 
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3. hr ihm die Gefährlichkeit des Kampfes gegen die durch die 
Heiden verftärfte Macht des Grafen von Tripolis vor⸗ 
fielte, und ihm dadurch beredete, guͤtliche Unterhandluns 
gen anzufnüpfen. Aber diefe Unterhandlungen führten zu 
feinem Ziele, weil der Graf die Zuruͤckerſtattung von 
Berytus verlangte, der König Veit aber diefe Stadt, 
welche damals als der Schlüffel des Reichs betrachtet 
‚wurde, nicht aus feinen Händen geben wollte, 
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Fünftes Kapitel 





©, wie durch Unfrieden und Parteiung das ſchwache Reich 0 
der Chriften zerrütter wurde, eben fo auch die Kirche des 
heiligen Landes. Wie die Layen mit einander uneins wa— 

sen, eben fo die Pfaffen; und wie der König Veit den ftols 

gen Baronen des Reichs mißfiel, eben fo war ein großer 
Theil der Geiftlichfeit unzufrieden mit dem Patriarchen He 
raklius von Jeruſalem. 

Schon wider feine Wahl hatten ſich viele Stimmen ers 
hoben; .befonders der verftändige Erzbifchoff Wilhelm von 
Tyrus hatte die Wahlverfammlung ernftlih abgemahnt, 
den Erzbifchoff Heraklius von Cäfarea zu wählen, zwar mit 
einem Grunde, welcher weniger von der Unwuͤrdigkeit und 
- Unfähigfeit des Bewerbers für diefes hohe Amt hergenommen 
als wohl beredynet war, auf eine Verfammlung von Geiſt—⸗ 
lihen des damaligen Zeitalters und in einer fo ängftlidhen 
‚Lage der Dinge zu mwirfen. Denn der Erzbifhoff Wilhelm 
verficherte in alten Büchern gelefen-zu haben, . daß, fo wie 
durch einen Patriarchen Heraflius das heilige Kreuz in 
Perfien gefunden worden, es eben fo durch einen Patriars 
chen Heraflius würde verloren werden. Weil aber die vers 
fammelten Prälsten durch Sibylle, damals die Gemahlin 
des Markgrafen Wilhelm, welcher der Erzbifchoff wo. 

N 2 


3. Ehr. 
” 1187. 
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durch feine fchöne Geftalt und fein angenehmes Wefen fich 
empfohlen hatte, bereits für ihn gewonnen waren, fo fruch: 
tete die Abmahnung des Ersbifchoffs Wilhelm nichts; Heras 
flius wurde fogleich mit feinem Gegner, dem Könige, wel; 
her nach dem alten Herfommen zwifchen zwey ihm in Vor; 
ſchlag gebrachten zu wählen hatte, von den Prälaten vor 
gefchlagen und von Balduin dem vierten, der Markgraͤfin 
Sibylle zu Liebe, als Patriach) angenommen. 

Späterhin bereuten es viele, der Warnung des Cry 
bifchoffs von Tyrus nicht Gehör gegeben zu haben, denn 


Heraklius ftiftete bald großes Aergerniß. Er überließ ſich 


einem höchft ärgerlichen Leben mit der leichtfinnigen Pafcha 
von Riveri, der Ehefrau eines Specereyhändlers zu Neapos 
lis, melche er nach dem Tode ihres Mannes felbft nach Je— 
rufalem fommen ließ, wo er ein ſtattliches Haus ihr eins 
richtete, und mit einer zahlreichen Dienerfchaft fie umgab. 
Das Volk nannte fie nicht anders als des Patriarchen Frau; 
und öffentlich zeigte fie fich nicht anders als in großer Pracht, 
Wie eine Fürftin zog fie zur Kirche mit einer zahlreichen und 
glänzenden Begleitung, Auch gebahr fie dem Patriarchen 
Kinder. Als in den fchimpflihen Tagen an der Durle 
Zubania der Patriarch mit den übrigen Fürften des Rei h8 
im Kriegsrathe war, drängte fich ein mwahnfinniger Menn 
in die Verfammlung und rief mit lauter Stimme: Hr 
Patriarch, ich bitte um einen guten Lohn, denn ich bri; ge 
euch gute Botſchaft, Zrau Paſcha, euer Weib, hat e ch 
einen fchönen Knaben geboven. Und der Patriach, befchä: ıt, 
hieß ihn ſchweigen. Solches Xergerniß machte Herafl a8 
nicht dadurch gut, daß er mit dem Großmeifter des Ho vis 
tals in allen Ländern der Chrifienheit herumzog, die Für m 
durch DVorzeigung der Schlüffel des Thurms David ı nd 
des heiligen Grabes fo wie eines Kreuzpaniers aufford ke 


! 
d 


| 
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zur Hülfe des bedrängten heiligen Grabes, und auch sum N 
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den redete 3). 


1) Die Nachrichten des Bernardus 
Theſaurarius (oc, 149. 143.) und Dus 
90 Plagon (&. 604-606) Über diefe 
Berhältniffe awiichen dem Erjbifchoff 
Wilhelm und dem- Patriarchen De: 
raklius find nicht ohne Schwierigkeit. 
Es find übrigens die Nachrichten bey: 
der Schriftſteller, wie man auf den 
eriten Blick erkennt, aus Einer 
Quelle geroffen. Sie erzählen, zwar 
ohne Die Zeit zu beſtimmen, der Erz: 
biſchoff Wilhelm fey nach der Wahl 
des Patriarhen nah Rom gereift, 
um die Anerkennung deffeiben zu 
verhindern, und habe auch bey dem 
Dapfte und: den Eardinälen vielen 
Eingang gefunden. Der Patriarch 
aber, nachdem er fich feines Fein: 
des durch einen Gifttrunf entledigt, 
fey ebenfalls nach Rom gereit, wo 
feine Beſtätigung feine Schwierig: 

feiten gefunden. Wach feiney Rück⸗ 
| kehr babe das Ärgerliche Leben mit 
der Frau des Epecereyhändiers zu 
Neapolis angefangen. Man ſollte nun 
glauben, alles dieſes müßte in dem 
Beitraume etwa Eines Jahres nach der 
Wahl des Patriarchen fallen. Allein 
die Wahl des Patriarchen Heraklius 
geichab noch im Dftober des Jahres 
2179, des fiebenten Reglerungsiahrs 
des Königs PYalduin IV; fie wird 
noch von Wilhelm von Tyrus (XXI, 
4.) felbft erzählt und allerdings auf 
eine fehr trockne Weiſe, welche ver 
muthen läßt, Taß er nicht mit ihr 
einvertanden war, „Sequenti men- 
se pridie non. Octobr. anno pon- 


tikicatus sui XXU, dominus Amal- 


+ 


ricus, bonae memoriae Hierosoly- 
morum patriarcha, vir simplex ni- 
mium et paene inutilis, viam uni- 
versae carnis ingressus est, In 
cujus loco dominus Heraclius Cae- 
sariensis Archiepiscopus intra dies 
decem substitutus est. Sonſt aber 
finder fih in dem Werke des Wil 
beim don Tyrus auch nicht die min: 
defte Undeutung von feiner Span—⸗ 
nung mit diefem Patriarchen ; der 
Erzbifhof Wilhelm erzählt bis zum 
Jahr 1784 ohne Unterbrehung far 
wehl als obne Erwähnung einer vom 
ibm unternommenen Reife nah Rom, 
die Begebenheiten und bricht erfi bey 
diefem Jahr, gerade im Anfange Des 
drey und zwanzigſten Buchs‘, plötz⸗ 
lich ab. Daraus fcheint zu folgen, 
daß bis zu dem genannten Jahre 
wenigfiend kein öffentlicher Schritt 
gegen den Patriarchen von ihm gm 
ſchehen ift. Indeß fcheint es fehr glauh⸗ 
lich, daß der Erzbiſchoff wenigiiens 
ſchon im Jahr 1135 feine Gefchichte 
von Jerufalem abbrach. Denn die weh⸗ 
müthigen Klagen in der Vorrede des 
angefangenen drey und zwanzigſten 
Buches ber die fieten Niederlagen 
der Chriſten machen es fehr wahr⸗ 
fcheinlich , dag diefe Borcede vor der 
Schlacht bey Hittin (1187) geichries 
ben wurde, und vor dem Verluſt von 
Jeruſalem; denn beyde Unglücksfälle 
würde er bey diefer Gielegenheit gewiß 
beftimmter angedeuter haben. Eben da⸗ 
durch febeint uns in den Nachrichten 
ded Hugo Plagon weniyfiend das Ber 
ftgtigung au erhalten, daß der Erzbi- 


3 Er. 


4187. 
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Kenn felbft das Haupt der Geiftlichfeit in der Heiligen 
Stadt fich nicht einmal bemühte, den Schein eines anftäns 
digen Lebens zu bewahren, fo ließ fih wohl erwarten, daß 
allgemeine Sittenlofigfeit und Ruchlofigfeit gleichen Schritt 
hielten mit dem Unfrieden und der Parteyung unter den 
Pfaffen und Layen. Die Klagen über das Verderbniß 


der Sitten unter den katholiſchen Ehriften im Heiligen Lande 
werden daher heftiger, je mehr fich ihre bürgerliche und Frie; 


‚gerifche Verfaſſung der Auflöfung nähert, Die Begeifterung 
verſchwand gänzlic) aus den Gemüthern, alles Vertrauen auf 
Gott und feinen Beyftand wich von den Fürften und dem Volke, 
und die Kreuzfahrer, Deren Vorfahren auch in der Gefangen; 
fchaft unter den qualvollften Martern ftandhaft ihren Glauben 
‚bewahrt hatten, wandten jetzt nicht felten freywillig fich zu 
dem Irrglauben des arabifchen Lügenpropheten. Selbſt ein 
Tempelherr, Robert von St. Alban aus England, brach 
das heilige Gelübde feines Drdens, verleugnete den Hei— 


land, begab fich zu Saladin, ward Mufelmann, erhielt eine 


fchof im Jahr 1183 wirklich nach dem 
Abendlande reifte, vicheicht um ges 
gen den. Patriarchen Herafliusi zu 
Hagen. Für diefe Annahme fireitet 
noch, daß um diefelbe Zeit auch der 
Matriarch Heraklius Im I, 1185 eine 


Reiſe nad dem Abendlande unters 


nahm, um Hülfe für" dag heilige 
Land bey den abendländifchen Für 
fien zu fuchen, was nicht nur 
Bernard und Hugo Plagon, ſon— 
dern auch andere glaubwürdige 
Sch rift ſteller berichten. €. Badulfi 
de Diceto imagines historiar. ©, 
6%. Io. Brompton Chron. ©. 1144, 
Roger. de Hoveden Fol. 358 a. 
Wat nun aber die von keinem an— 


bern Schriſtſteller erzählte Vergiftung 


des Erzbiſchoffs Wilhelm betrifft, fo 
trage ich kein Bedenken, mit Pagi 
(ad Baronii Aumales ad a, 1188 9. 
III.) fie für eine Fabel zu erflären. 
Denn der Erzbiſchoff Wilhelm von 
Tyrus iſt nicht nur im J. 1187 im 
heiligen Lande felbit bey der Aus: 


fohnung des Grafen Raimund von 


Tripolis mit dem Könige Beit thä— 
tig, fondern ee tritt auch bald 
hernach im Abendlande ald Ger 
fandter der Kirche ded heil. Landes 
auf. Niemand fonft aber wird wohl 
darauf fommen, mit Marin einen 
zweyten Erzbischof Wilhelm von Tys 
sus an die Stelle des vergiiteten zu 
fegen. Histoire de Saladin T, IL 


S. 4099. Anm. 
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Verwandte des Sultans zur Gemahlin, und führte ein jabls 9. J. ade. 
reiches türfifches Heer bis in die Nähe von Serufalem, mit 
dem Verheißen, diefe heilige Stadt in die Gewalt des heids 
nifchen Sultan zu bringen, alles Land von Montroyal bis nach 
Jericho und Neapolis mit Feuer und Schwert vertüftend, Zwar 
erfüllte er nicht diefe ruchlofe Verheißung ; denn Die Ritterfchaft 
aus Ferufalem zog ihm entgegen mit Dem heiligen Kreuz, und 
überwand den abtrünnigen Verräther in tapferm Kampfe. 
Aber gleichwohl fegte der Abfall dieſes Nitters alle Chriften 
in großes Schrecken *). Diefes gefchah nicht fange vor dem 
Maffenftilftande, welchen Graf Raimund fchloß, 

Durch dieſes und Ähnliche Vorfälle wurde befonders 
der Unwille wider die Templer immer heftiger und allgemeis 
ner, und viele fingen an fie zu befchuldigen als die Anftifter 
alles Unheild, welches über die Chriften gefommen mar und 
noch fommen werde. Man fchob auf fie vornehmlich die 
Schuld des Verraths, melcher wider die Deutfchen und 
Sranzofen vor Damascus vierzig Jahre zuvor verübt worden, 
eben fo das Unglück, melches König Amalrich in Aegypten 
erfahren, und außer vielen andern, deſſen man fie anflagte, 
wurden fie nicht ohne ftarfen Schein befchuldigt, das Reich 
an Beit von Rufignan für Geld verfauft zu haben ?). Sols 
che Anfhuldigungen , welche von Mund zu Mund verbreis 
tet und immer von neuem angefrifcht wurden, fanden durch 
Öftere Wiederholung immer mehr Glauben, und fteigerten 
die Erbitterung; und in dem Maße, ald der Haß gegen die 
Templer ſich ftärfte, fanf der König Veit, der auf ihren 

Schug faft allein ſich verließ, in tiefere Verachtung. 
| Dem Könige Veit fam unter diefen Umftänden der, Ans 
frag des Sultang, den mit dem Grafen Raimund nur auf 


«) Roger. de Hoveden ad a, 1185. 3) Iao. Herold, I. 4. 
Fol, 339 b. 


Ehr. 
F 1197. 
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wenige Monate geſchloſſenen Stillſtand um drey Jahre zu 
‚verlängern, ſehr gelegen; und auch. die Templer riethen, 


ſolchen Antrag nicht abzulehnen *), 


Die Pullanen hofften nun eine-mehrjährige Ruhe. Zwar 


famen am nächften Ofterfeft manche fireitbare und kampf— 


Juftige Pilger aus England und andern abendländifchen Rei⸗ 
chen, welche Durch die Predigten des Patriarchen von. Jeru⸗ 
Salem waren bewogen worden, dem Dienfte Gottes fich zu 
weihen: fie fehrten aber faft alle zurück wegen des Waffens 
ftillftandes, und nur fehr wenige blieben, um Die Zeit des 


Kampfes zu erwarten ). 


Plöglich ftörte die Waffenruhe der unbefonnene Fürft 
Nainald, welcher ſchon zuvor einen Waffenſtillſtand treulos 
gebrochen hatte. Er überfiel durch. ungeſtuͤmen Sinn und 
ſchnoͤde Gier nach Beute getrieben eine Karamane von Mus 
felmännifhen Kaufleuten, welche im Vertrauen auf den 
Waffenſtillſtand durch. fein Land auf dem Wege von Damas— 
cus nach Arabien zog, pluͤnderte ihre Guͤter und legte die 
Reiſenden in Ketten. Auch weigerte ſich Rainald den Raub 
und die Gefangenen zuruͤck zu geben, als Saladin ſie dem Waf⸗ 


fenſtillſtande gemaͤß zuruͤckfordern ließ. Da ſchwur Saladin mit 


einem feyerlichen Eide, den Fuͤrſten Rainald, wenn er in 
feine Gewalt einſt kommen ſollte, mit eigner Hand zu toͤdten °). 

Bald verbreiteten ſich ſchreckende Nachrichten von den 
gewaltigen Ruͤſtungen des durch dieſen treuloſen Friedens⸗ 
bruch erbitterten Sultans; son allen Seiten aus Arabien 


4) Roger. de Hoveden ada, 1186 6), Abulfed. Ann, ad a, 582 p. 72 — 


Fol, 36ı b. 74. Bohaed. p. 70. Die Abendläns 
5) Quia treugae elongatae fuer diſchen Nachrichten ohne Unterichied 

fanr, perpauci’remanere volebant, reden mit großem Unwillen yon bier 

Tamen Rogerus de Mulbrai er "fem Friedensbruch. Gaufr, Vinis, 

Hugo de Bello Campo remanse- I,5. Jar. de Vits. p. 1122. 

runt ibi in servitio Dei,“ Id, Le, ' 
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und Aegypten, aus Mefopotamien und den ſyriſchen Fürs I; Ehr 
fienthümern fammelten fih zu Damascns zahlreiche und- 
wohlgerüftete Scharen in großer Schnelligfeit. Denn Gas 
ladin fonnte nunmehr feine ganze Macht gegen das ſchwa⸗ 
che und zerrüttete Königreich Serufalem richten, meil er 
nicht nur mit dem Fürften von Moful einen Frieden ges 
fchloffen hatte, fondern ſelbſt der Chriftliche Fürft zu Antiochien 
mit ihm einen Stillftand einging zu der Seit, da das bes 
drohte Grab des Erlöferg der gemeinfamen Beſchuͤtzung aller 
Chriftlichen Streiteram meiften bedurfte 7). | 

| Die Zürften des Reichs verfammelten fi ohne Saͤu⸗ 
men jur Berathung; und alle meinten einmüthig, daß vor 
allen Dingen man fuchen müßte, den Grafen Raimund von 
dem Bündniffe mit Saladin abzuziehn und mit dem Könige 
Veit zu verföhnen,, teil er ein verfiändiger und friegsfuns 
diger Mann und fehr tapferer Ritter wäre; zumal da das Reich 
ſchon einen trefflichen Nitter verloren hatte, Herrn Balduin 
von Rames. Worauf der Erzbifhoff Wilhelm von Tyrug, 
der Bifhoff von Nazareth, der Meifter der Zempelberren, 
Balian von Ibelim und Rainald von Sidon als Abgefandte 
‚des Königs ſich auf den Weg begaben nach Tiberias, mo 
der Graf Raimund noch immer fich aufbielt ®). 


9) Bohaed. p. 67. 

8) Hugo Plagon. p. 597. Beru, 
Thes. c. ı5r, Nach der Erzählung 
des Gaufried Bintfauf (I. #) wurden 
Die Pukaneın damals auch durch 
mancherley fhlimme Borbedeutungen 
geichredt, als, heftige Stürme, wel: 
che von den Aſtrologen ſchon aus 
den Geitirnen geweiſſagt worden, 
Erdbeben, häufige Berfinfterungen 
der Sonne und des Mondes. Die 
Sonnen-⸗ und Mondfiniterniffe war 
zen übrigens in den Jahren 1186 


und 1187 nicht- fo häufig, - ald man 
durch Diefe Aeußerung veranlaft 
werden möchte gu’ glauben ; jedoch 
verfinflerte fich der Mond im Jahr 
2186 zweymal völlig am 5 April und 
30 September, und am 8ı April er: 
eignete fih eine Sonnenfinfterniß; 
im 3. 1187 waren zwey Mondfiniter 
nie, am 26 Mär; und 29 Septem⸗ 
ber, und eine Sonnenfiniternid am 
4 September, S. Chranologie des 
Eclipses in l’Art de veriäer les 
dates bey den Jahren 186 und 2497, 
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2 Die beyden Biſchoͤffe, der Großmelſter der Templer und 
Balian zogen auf dem Wege über Neapolid, Nainald von 
Eidon wählte eine andere Straße; jene nahmen die erfte 

Apr Nachtherberge in Neapolid, mo Balian zurück blieb, als 

30. — beyden andern am folgenden Tage ihren Weg fortſetzten 
bis zur Burg Faba im Thale des Jordans. 

Kaum waren ſie dort angekommen, als die furchtbare 
Kunde erſcholl, daß die Heiden einbraͤchen in das Land. 
Denn waͤhrend Saladin ſelbſt mit einem Theile feines Heers 
jenfeit: des Jordans bey Kraf gelagert war, um die von 
Mekka und aus Arabien heimfehrenden mufelmännifhen Pils 
get und Kaufleute, gegen den Fuͤrſten Rainald zu ſchuͤtzen, 
zog fein Sohn Malek als afdal mit fieben Taufend muthigen 

und fühnen Neitern ?) aus, um das Land von Affa mit 
Raub und Mord zu vermüften. Weil aber die Heiden, um 
dahin zu kommen, die Landfchaft von Tiberias durchziehen 
mußten, fo hielten fie bey dem Grafen Raimund, mit weis 
chem fie noch in Waffenftillftand und Freundſchaft waren, 
um unſchaͤdlichen Durchzug an, wodurch der Graf in große 
Noth fam. Denn er ‚wollte weder die Freundfchaft des 
Sultans aufgeben, noch bey den Chriſten feinen Namen 
dadurch fchänden, daß er den Mufelmännern behülflich wäre 
zur Verwuͤſtung des Chriftlichen Landes. Doch ihm gebrach 
es nicht an ſchlauem Rath. Er geftattete den Heiden den 
Durchzug durch fein Land nur unter der Bedingung, daß 
fie noch vor dem Sonnenuntergange deffelben Tages, an 
welchem fie über den Jordan gingen, wieder zurückfehrten, 
auch fein Dorf oder Stadt, felbft fein Haus erbrechen oder 
befchädigen, und nur Das Land und was auf dems 
'9) Manafaradinus Admiralius E- greß gibt Radulph Coggeshale die 


des:sae cum septem millibus Turco- - Zahl der Türken an. p- 548. 
zum. Gaufr. Vinds, I.2. Eben fo 
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felben fich befände, als ihrer Willfführ preis gegeben betrach; 
ten follten. Worauf der Graf nicht nur die Thore von Tris 
polig fchließen ließ, fondern auch überall im Lande fund 
thun ließ, daß jedermänniglih an dem Tage, an welchem 
die Heiden fämen, mit aller feiner Habe in feiner Stadt oder 
Burg’ oder feinem Haufe bleiben möchte. Er gab befonders 
durch einen Brief dem Burgvoigt von Nazareth Nachricht 
von dem bevorjtehenden Einbruche der Helden und dem mit 


I. Ehe. 
1197. 


ihnen aufgerichteten Vertrage, und warnte auch die Fünigs 


lihen Gefandte, an diefem Tage ihre Neife nicht fortzus 
feten *°), Durch ſolche Verabredungen und Vorkehrungen 
glaubte Graf Raimund beyden, feinen Glaubensbruͤdern 
tie den Mufelmännern, zu genügen. 

Al aber der ungeftüme Großmeifter der Templer diefe 
Botfchaft vernahm, verleitete ihn feine natürliche Unbefons 
nenheit eben fo fehr, als fein alter Groll gegen den Grafen 
von Tripolig zur Nichtachtung diefer Warnung. Er fandte 
Eilboten in die benachbarten Burgen der Tenipler **), und 
gebot den Brüdern, am andern Tage zu ihm zu fomnten, 
gewaffnet zum Kampfe; auch forderte er den Großmeifter 
des Hofpitals Roger du Moulin, welcher in der Nähe war, 
und deſſen Nitter auf, zur Theilnahme an diefer Waffens 
that; alle ritten noch in der Nacht gen Zaba und lagerren 
ſich außerhalb der Burg. Auch alle Ritter in Saba, theilg 
Templer, theils Hofpitaliter, neunzig an der Zahl '?), waff⸗ 


10) Bern, Thes. 1, c. Hugo Plag. 
p- 597. 598. 

11) Hugo Plagon und Bernard er 
wähnen bey Diefer Gelegenheit einer 
fonit nirgends genannten Burg der 
Templer, Caco oder Cacho, wel 
che nur vier Raſten (quatuor leu- 
eis) von Faba enifernt wor. „Quant 
le maisıre du Temple oi que li 


Sarrazin devoient entrer en la ter- 
re il envoia batan à un convent 
du Temple qui estoit & quatre mil- 
les pres d’iluec, & une ville qui a 
nom Gaco, et lor manda que sitost 
com il verroient ses lettres, mon- 
tassent et venissent a li," 

' 12) „Li chevalier de la garnison 
de la Feue estoient quatse vingt es 
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q. Fe. neten fich. In der Frühe des andern Tages, eines Freitags, 
—— des Feſtes von St. Jakob und Philipp, ritt dieſe Ritter⸗ 
ſchaft nach Nazareth, wo vierzig koͤnigliche Ritter *2), wel⸗ 
chen die Bewahrung dieſer Stadt übertragen mar, ſich ih⸗ 
nen anfchloffen. Diefe hatten mit Unwillen von den Zinnen 
Ihrer Mauern ſchon gefehen, wie die Heiden in den Thäs 
len des benachbarten Gebirges herumftreiften und nad 
Beute forfchten. Darum kam ihnen die Aufforderung der 
beyden Großmeifter ald tapfere Nogarener des Kampfes mis 
der die Heiden fich zu unterwinden, fehr gelegen '*),. Alfo 
fammelten fich nach und nach etwa hundert und vierzig Rit⸗ 
ter und fünfhundert Zußfnechte, welche fühn und vermeffen 
ed wagten, den Kampf mit dem viel zahlreichern Heiden zu 
ſuchen. Gie waren von Nazarerh etwa fieben Raften gegen 
den Jordan hin gezogen, als fie am Fluffe Kifhon die Hei⸗ 
den antrafen, welche fhon im Begriff waren, dem Der; 
‚trage mit dem Grafen Raimund gemäß, mit ihrer Beute zus 
rück zu fehren. Denn fie waren in der Frühe des Morgens 
in der Ehne Sur, da wo der Sjordan in den See von Tibes 
rias fließt, über den Fluß gegangen, worauf ein Theil dag 
Land bis Sephoriah durchzog, und dort im Hinterhalte fich 
lagerte, die andern aber ihren Weg gegen Cana und Naza— 


dix, que du Temple que de l’Ospi- 
tal.“ Hugo Plagon, p. 598. Diefe 
Burg war alfo beyden Drden ger 
meinfchaftlich. 


15) „, Quarante chevaliers ‚qui 
estojent en garnison laiens de par 
le Roi.“ Hugo Flag. 


14) „Mane facto speculatores ci- 
vitatis Nagareth levantes oculos et 
vridentes inimicos crucis Christi 
per coucava vallium huc illucque 
discussentes, timore percussi cla» 


mautes et vociferantes: Ecce as 
sunt Turci, ecce assunt, vene- 
runt in civitatem, His auditis 
conclamabant per civitatem voce 
praeconia: Viri Nazaraei, arripite 
arına et pro loco veri Nazaraei for- 
titer dimicate,‘* Radulphi Cogges- 
hale (eines Englifhen Mönches, 
weicher felbft zu Ddiefer Zeit im ges 
fobten Lande war) Chron, terrae 
Sanctae (in Edm. Mart,. et Urs, 
Durand yett, scriptor, et monum, 
collect. ampl, T, V.) Pr 648. 
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reth nahmen. Zu rechter Zeit trat dann gemäß dem Ders 3, gar. 
trage Malef el afdal, nachdem er das Land, fo weit er vers 
mochte, durchſtreift, den Ruͤckzug an *). 

Sobald die verwegenen Ritter der Heiden anfichtige oga 
wurden, ſtuͤrmten ſie wider ſie an mit unbeſonnener Hitze; gute 
und die Türfen wichen nach gewohnter Weiſe. Dadurch wurde 
die Haftigfeit der Nitter, welche des Siegs nunmehr fchon 
fich ficher mähnten, noch ungeſtuͤmer. Als fie aberin der Hige 
der Verfolgung von den Fußfnechten fi getrennt hatten, 
brach aus einem Thale eine verborgene türfifhe Schar her; 
vor und warf ſich zwiſchen die Nitter und die Fußknechte. 

Das arme Chriſtliche Fußvolf, des Schutzes der Ritter bes 
raubt, unterlag bald den Ranzen, Streitfolben und Schtwers 
tern der türfifchen Neiter; morauf diefe fich zufammens _ 
ſchloſſen und mit ungeheuerem Geſchrey die umringte Chrifts 
liche Ritterfchaft angriffen, welche gehindert durch Die Enge 
des Raumes weder mit ihren Noffen gegen die Türfen vens 
nen, noch ihre Lanzen einlegen fonnten; und alle wurden 
theils jämmerlich erfchlagen, theild gefangen; außer dem “ 
Großmeifter der Templer "°), dem Stifter dieſes Unglückg, 
und dreyen Templern, welche Durch die Schnelligfeit ihrer 
Hoffe entfamen. Der Großmeifter des Hofpitald war unter 


2 


den Todten 27). Unter den 


25) Hugo Plag. ©. 59. „Ainsi 
passa le Als Salahadin an soleil le- 
vant le Aum et le repassa dedens 
le soleil cochant. Bien tint au 
comte de Triple son covenant, ** 
Bern. Thes. L c. 

16) Hugo Plagon erzählt (a. a. O.) 
von dem Meifter der Templer folgens 
de, jedoch fehr wenig glaubwürdige 
Bosheit. Als er auf feiner Flucht 

wor Narareth vorbeugefommen , habe 


- 


erfchlagenen Rittern ftarben 


ee einen Knecht (serjant) in die 


. Stadt gefchieft, zu melden, das er die 


Türken überwunden habe, und die Nas 
jarener aufjufordern, nach der Wahl: 
ftadt zu gehen und Beute au fammeln ; 
diejenigen, welche diefer boshaften 
Aufforderung Folge geleifter, ſollen 
dann fämmtith in die Gefangen: 
fchaft der Türken gefallen ſeyn. 

17) Am deutlichiten befchreibt dies 
fe Schlacht Radulph Coggeshal⸗ 
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‚eines rühmlichen Todes befonders Jakob von Mailly aus 


Tours in Frankreich, Marſchall der Templer, und der Hos 
fpitaliter Heinrich ; fie fegten den Kampf noch fort, als alle 
ihre wackern Kampfgenofien ſchon getödtet oder gefangen 
waren, obwohl die Türfen ihnen Erhaltung des Lebens ans 
boten, und flarben, nachdem fie viele Heiden noch erfchlas 
gen, duch Steine, Pfeile und Lanzen, - welche aus. der 
Gerne wider fie gefchleudert wurden, als Feiner mehr fich 
ihnen zu nähern wagte '®), 

Nach diefem Siege zogen die Heiden die Köpfe der ers 
fhlagenen Templer und Hofpitaliter auf den Langen fra; 
gend, und die gefangenen Chriften in Banden mit fich fühs 
rend *?), vor Tiberias vorbey, wieder über den Jordan. 


(Chron. terrae s. pP. 5498q.): „Be- 
leen,“ fagt Hugo Plagon (S. 600), 
„demanda au maistre du Temple, 
comment cele bataille avoit este, 
ai dit que bien si estoient les 
Crestiens prove et’ mult avoit oc- 
cis de Sarrazins, et ‚desconfis les 
eussent guant un embuschement 
qu'il avoient en une montagne les 
enclostrent, par quoi ils furent 
desconfis.** 


18) Rad, Coggesh. p. 51. Gaufr. 


Vinis. I. 93, Der Iegtere Schriftſteller 
(hmüdt die Erzählung von dem 
gühmlichen Tode des Jakob von 
Malllh noch auf folgende Weiſe aus: 
„Et quia in equo nitido et armis 
albicantibus tunc casu pugnator 
incesserat, Gentiles qui, S. Georgium 
in hujusmodi habitu militari no- 
verant, se militem nitentis arma- 
turae, Christianorum propugnlato» 
rem , interfecisse jactabant. Erant 
in loco, ubi pugnabatur, stipulae, 
quas measor post grana paulo ante 


decussa, reliquerat inconvulsas, 
Turcorum autem multitudo tanta 
irruerat, et vir unus contra tot 
acies tam diu conflixit, ut campus, 
in quo stabaut, totus resolvercetur 
in ptlverem, nec ulla prorsus 
messis vestigia comparerent. Fuere, 
ut dicebatur, nonnulli, qui corpus 
viri jam exanimum pulvere sılper- 
jecto consperseruuut, et ipsum pul» 
verem suis imponentes verticibug 
virtutem ex contactu hausisse cre» 
debant, Quidam vero, ut fama fes 
rebat, ardentius cacteris movebatur 
et abscissis viri genitalibus, ea 
tanquam in usum giguendi reser- 
vari disposuit, ut vel mortua 
membra si &eri posset, virtutis 
tantac suscitarent heredem,‘* 

19) „Quant 'li Coredier le Als 
Salahadin ot nos Chrestiens des- 
confis et occis a l’aide de ses Turcs, 
il mist les testes des chevaliers du 


Temple et de 1’ Ospital et les fist 


atachier sus les fers de lor lances, 
J 
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Die Einwohner von Nazareth aber, als die Heiden abge— 
zogen, fammelten auf der Wahlftatt die Leichname der ers 
fchlagenen Chriften und begruben fie in ihrer Stadt auf dem 
Gottesacker der heil. Jungfrau *°). 

Balian von Ibelim war noch auf der Keife von Neapolis 
nach Nazareth als diefer unglücliche Kampf geſchah. Er 
308 aus von Neapolis erft in der Nacht des Tages, an wel⸗ 
chem feine Gefährten weiter gegpgen twaren, und kam vor 
Tagesanbruch nach Sebaſte. Dort pflog er lange Unterres 
dung mit dem Biſchoff, welchen er aus dem Schlafe wecken 
ließ, und als der Tag angebrochen war, hörte ex noch eine 
Meſſe, welche für ihn der Biſchoff durch einen Capellan feyern 


J. Chr. 
1187. 


ließ 2°). Dann erſt zog er weiter durch die Ebne von Eds 


drelon nach Faba, wo ihn die zwar aufgefpannten aber vers 
laßnen Zelte der Templer nicht wenig befremdeten. Was 
aber gefchehen, vermochte er nicht zu erfahren, weil fein 
Knecht, den er in die Burg fandte, um nachzuforfchen, Dort 
niemanden fand als in einer Kammer zwey Kranfe, welche 
des Gefchehenen durchaus unfundig waren. Erſt in einiger 
Entfernung von der Burg, auf dem Wege nach Nazareth, 


begegnete ihm ein Templerbruder, von welchem er das Ums 


glück des Tages vernahm; und nicht fern davon fraf er 
auch die Knappen der Tempelritter, welche aus der Schlacht 
‚ entronnen waren, Worauf er ohne Verzug einen Eilboten 


ei emmenerent les prisonniers lies, 
et passerent en cette maniere par 
devane Taharie.“ Hugo Plag. p, 
699. Unter den Morgenländiichen 
Seſchichtſchreibern erwähnt dleſes 
Zugs des Malek al Afdal nur Abul⸗ 


feda (Anı, T. IV, S. 74), jedoch: 
wur im Allgemeinen und ohne irgend: 


etwas Einzelned anzuführen. 
©) „Er quia prima dies Maji 


n 


erat, in qua flores et rosae colligi 


solent, viri Nazareni colligebant 
corpora Christianorum et sepelie- 
runt ea in cimiterio b. Mariae 
in Nazareth." Bad. Coggesh, p. sar. 
20) „Et saches que si Beleeı ne 
fust torme au Sabat (d. 4. nach Se⸗ 
bafte) por oir messe, il £ust biem 
venu à point à ia batailie,‘‘ Huge 
Plag. p. 600, ; 
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abfertigte nach Neapolis an feine Gemahlin, die Königin 
Maria ?*), und ihr gebot, alle zu Neapolis befindlichen 
Ritter ihm eiligft nachzufenden nach Nazareth. 

Zu Nazareth traf Balian den Erzbifhöff von Tyrus 


und den Großmeifter der Templer, und vermeilte mie ihnen 


dort fo langer Bis feine Ditterfchaft angefommen mar. 
Dann ließ er dem Grafen von Tripolis ‚melden, daß die. 
Gefandefchaft bereit fey, fich zu ihm zu begeben; worauf 
auch diefer funfzig feiner Ritter den Borfchaftern entgegen 
fandte, Aber nur der Erzbifchoff von Tyrus und Balian 
famen nad Tiberias; denn der Großmeifter der" Templer 
fehrte unfern von der Stadt wieder um, meil er vor Ev 
mattung von dem Kanpfe am Bache Kifchon micht zu 


reiten vermochte 22). Die übrigen Borfchafter fanden den 


Grafen Raimund um deſto geneigter zur Verföhnung, meil 


er befürchtete, Daß das Unglück der Chriftlichen Nitterfchaft 
ihm zur Laft gelegt merden möchte; er entfernte alle Earas 


- jenen aus Tiberias und fchickte fogleich fich an, mit den Ger 


# 


fandten zu dem Könige Veit fich zu begeben. Auch der Koͤ⸗ 
nig von Serufalem, fobald er durch Eilboten den Anzug des 
Grafen erfuhr, zog ihm entgegen mit zahleeichem Gefolge. 
Alſo fiegte die Noth über den Haß und die Verachtung des: 
Grafen Raimund gegen den König. Die beyden erbitterten 
Seinde begegneten einander in der Ebene von Dotaim, am: 
Sofephbrunnen, bey dem Schloffe Hiobs. Sobald der Kös 
nig des Grafen anfihtig murde, flieg er von. feinem Roſſe 
und der. Graf folgte diefem Beyſpiele, und beyde gingen 

si) „A la roine sa feme,‘* Hugo’ torna pourcequ'il ne pout chevau- 
*lag. PBalian hatte Marla, des chier.‘ Hugo Plag. „Magister ve- 
Königs Balduin IV Witwe, zur ro Templi 'remansit in Nazäreth, 
Gemahlin, : - ex conflictu pristino languidus et 

25) „Quant il vindrent fors la impotens equitandi. *“ Bern, Thes, 
eitö, le maistre du Temple, re 15% — 
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einander enfgegen zu Fuße. Bor den Augen der anwefen; gr 
den Bifchäffe und Ritter fiel der Graf nieder vor dem Koͤ⸗ 
nige auf die Knie; der König aber hob ihn empor und ums 
armte ihn. Dann begaben fich beyde mit ihrem ganzen Ges 
folge nach Neapolis, um über die Vertheidigung des Landes 
zu rathſchlagen **). Dafelbft wurde auf den Rath des 
Grafen Raimund befhloffen, nach gewohnter Weile bey 
der Duelle von Sephoria Die Ritterfchaft des Reichs zu vers 
fammeln und abzjumarten, wohin, Saladin fih menden 
würde, Auch erbot fi) der Meifter der Templer, den feiner 
Obhut anvertrauten Theil des Schaged, melden König 
Heinrich von England als Buße für den Mord feines Kanzs 
lers zum Beſten des heiligen Landes in Jeruſalem niederges 
legt, und mit jährlichen Sendungen vermehrt hatte, dem 
Könige zu überantworten, damit davon Ritter und Knechte 
für den Dienft des Reich befoldet werden möchten ). 
Morauf fogleich ein Aufgebot erging in Das ganze Neich an 
alle waffenfähige und, des Heerdienftes pflichtige Männer, 
fi) zu den Panieren des Königs zu verfammeln. Auch murs 
den mit dem Schage des Königs von England viele Fußs 
fnechte geworben, melde Lanze oder Bogen zu führen ver 
mochten; und der König gebot den Connetables dieſer ges 
mworbenen Fußknechte in ihren Panieren das — des 
Engliſchen Königs zu führen *°). 

Nachdem alles diefed verabredet worden, begab fich 
Graf Raimund mit dem Könige nach Jeruſalem, um das 


24) Hugo Plag. p. 600. Bern. serjans et Commanjda a conncestables 
Thes. c. 152. i des serjans que chascun feit une 
banniere des arınesle roi d’Angleter- 
ze, porceque ce fu de son avoir 
dont il estoit paies et retenms,* 

26) „Lors prist le roi le tresor Hugo Plag. 1. Bol. Bern. Thes, 
et si le doria ‘as chevaliers ei ss hc. 


IL Dan 0° S 


8) Gaufr. Vinis. I. 14. Hugo 
Flag. p. 601. Bern, Thes. l.c- 


3. Ehr. 
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heilige Kreuz anzubeten, und am Grabe des Hellandes dem 
Könige feyerlich zu huldigen *”). So aufrichtig aber auch die 
Verföhnung zwifchen dem Könige Veit und dem Grafen von 
Tripolis su ſeyn fchien, fo hielten Doch viele die Freundlich 


keit des Grafen für verftellt, und meinten, daß er es heims 


lich noch mit Saladin hielte *®), 

An dem Lager bey Sephoria fammelte fih eines der 
ftattlichften Heere, welche jemals im gelobten Lande wider 
die Heiden geftritten hatten. Außer den königlichen und 
mit dem Schage des Königs von England geworbenen Kittern 
und Fußfnechten famen die Templer und Hofpitaliter mit 
vielem Volke aus allen ihren Burgen; es fam der Graf 
Raimund mit feiner ganzen Macht aus Tripolis und Galilaͤa, 
Auch der Fürft Nainald von Montroyal und Kraf mit einer 
fampfluftigen Nitterfchar. "Nicht minder Ballan von Neas 
polis und Rainald von Sidon, fo wie auch Walther von 
Caͤſarea erfchienen mit twohlgerüfteten Ritterfchaften. Auch 
fandte Fürft Boemund von Antiochien gemäß der an ihn er 
gangenen Aufforderung feinen Sohn Raimund mit funfzig 
Kittern. Es fanmelten fich zwey Taufend Nitter, umzählige 
Zurfopulen oder leichtbewaffnete Bogenfchügen, und acht⸗ 
sehn Tanfend Fußfnechte dder mehr 2°). Sie fandten auch 


an den Patriarchen von Jeruſalem und luden ihn ein, mit 


ST) Nach der Erzählung des Na: 
dulyb Eoggesbale begab fih der 


König mit dein Grafen nach der Zur. 


fammentunft in der Ebne Doraim 
unverzüglich nach Jerufalem. Dem 
Yufenihalt und den Berarbungen zu 
Neapolig, derey die übrigen Schrift: 
fteuer erwähnen, wird indes damle 
nicht widerfprocen. 


1 23) Der Englifche Annatift Roger 
von Deveden (©. 3602) fcheuer lich 


nicht , underholen zu behaupten, die 
Berfübnung des Grafen mit dem 


Könige ſey nicht. vedlich gemeint ge 


wefen („qui nuper cum Rege foe- 
dera pacis fraudulenter inierat.‘‘). 
Auch die nachherigen Ereigniffe ber 


weifen deutlich das algemeine Mid | 
trauen gegen den Grafen Raimund, 


welches denn freglich begründer ger 
nug- war. . 

29) Alio gibt Radulph Cogges hale 
(©. 553) die Zahl an. 
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dem Heiligen Kreuze zu ihnen zu fommen. Gleichwohl vers 3.& 
trauten fie mehr auf ihre Lanzen und ihre von Gold und ans 

dern föftliben Zierden blinfenden Helme, Panzer und 
Schilde ,-ald auf Gott und die begeifternde Kraft des heilis 

gen Kreuzholzes. Der unmwürdige Patriarch Heraflius aber 

fam nicht felbft ?°),- aus Furcht vor dem Maͤrtyrertode, 
fondern fandte an feiner Statt die Biſchoͤffe von Ptolemais 

und Lidda als Träger des heiligen Kreuzes. 

Während die Chriftliche Ritterſchaft im Lager ben Sa 
phoria fi) fammelte, zogen nah Damascus die Türfifchen 
Scharen aus allen Landfchaften, über melde Saladin 
herrfchte, begierig des Kampfes mit den entarteten Chriften, 
und Saladin hielt dort Heerfchau über ein flartliches und 
zahlreihes Heer »*). Dann ermartete er nach gewohnter 
Weiſe, den Freytag, als den heiligen Tag der Mufelmäns 
ner ??), um in das Gebiet der Chriften einzurücen, und | 
lagerte fih bey Gaulan am nördlichen. Ende des Greg von « 
Tiberias ??), wo er nicht lange fäumte, den Kampf zu bes 
ginnen. Er fandte eine Schar über den Jordan, das Fand 
zu verwüften, und diefe, da ihr nirgends Widerftand ges 
ſchah, verbrannte und verwüftete das Land von Tiberiag 


275 


50) „Quoniam lumen oculorum 
cordis jam dudum amiserat, sicut 
Heli Silonites, Ophni et Phinees, 
Klios suos, scilicet episcopum Tid- 
densis ecclesiae et epıscopum Accon 
, constituit, ut essent portitores Do 
minicae crucis et cusrodes.'‘ Rad. 
. Coggesh, 1. c. „Molestum,* fagt 
DBernbard (c. 153) fpörtifch, „„siqui- 
dem illi erat ad exercitum equita- 
xe, ab amasia secessuro ** 

31) Diefe Heerſchau gefchab bey 
Afchtara, unfern von Damascus. 
Bohaed, vita Sal, c 35. S. 67. 


lagerte. 


33) „Der Eultan: trachtete fiet$ 
feine Unternehmungen zu verlegen 
auf den Freytag, auch fogar in die 
Etunden des Sebered in den Mos 
ſcheen an diefem Tage, indem «er 
fih den Gegen zuzueignen trachtete 
von den Geberen der Prediger anf 
den Predigtſtühlen.“ Bohaed. L c, 


33) Rad. Coggesh. 1. c. Bohaeds 
din nennt das Dorf Affobairah als 
den Dre, wo Saladin damals fich 
©. 68. 
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2. Ehr. bis Nazareth und bis zu den Bergen Gelboa und Jesrael, 
alſo, daß das ganze, Land vor ihnen war wie ein großes 
Seuermeer ?*); auch beftiegen fie felbft den Berg Tabor, 

den Ort der Verklärung Chrifti, und fehändeten ihn durch 
Verwuͤſtung. 
un Noch während diefe Schar das Land auf das furchtbars 
=. Jul. (te verheerte, zog Saladin mit feinem ganzen Heer über den 
Kordan und lagerte fi) auf der Fläche eines Hügels, auf 
der mitternächtlichen Seite von Tiberias, hoffend, die 
Chriſten würden nicht zögern mit dem Angriffe. Als fie aber 
nicht erfchienen, ließ er durch leichte Neiterey die Stadt Tis 
berias angreifen ?°). Diefe Stadt, welche ohne hinlängs 
liche Befagung twar, widerſtand nicht, und die Gräfin floh 
mit den vier Söhnen, melche fie ihrem erften Gemahle Hugo 

von St. Aldemar geboren, in die Burg ?°). Ä 
ange Die Ehriftlichen Ritter Hatten fünf Wochen lang in dem 
e.Iut. Lager bey Sephoria den Einbruch Salading erwartet, ale 
am Tage Marik Heimfuchung aus Tiberias die Eilboten der 
Gräfin von Tripolis famen und um fchleunige Hülfe baten; 
worauf der König Veit die Fürften und Baronen zum Kriegs 
rath berief, Aber in Diefer Rathsverſammlung berrfchte 
nichts als gegenfeitiges Mißtrauen. Der Graf Raimund, 
welcher vielmald es erfahren, daß Saladin nicht nachdrüds 
licher bekaͤmpft werden konnte, als wenn ihm die Gelegen—⸗ 


‘ : 
lung auf der Anhöhe bey Tiberia® 
einnahm, | 

56) Bern. Thes. c. 153. Hugo 
Plag. p. 601. „Saladin ſtürmte ger 


54) . Ardebat autem tota terra 
sicut globus unus ante faciem eo- 
zum,‘ Rad. Cog. 

35) „Secunda die mensis Iulii, feria 


guinta circumdata est civitas a 
sagittariis et coeperunt pnıgnare.“ 
Rad. Cog. Dies ſtimmt fehe genau 
zufammen mit Bohaeddins Nachrich⸗ 
ten, nach welchen Saladin am Mitt: 
woch den 87 Rabi al · achar die Siel⸗ 


gen die Stadt Tiberias an mit beftt« 
ger Gewalt und eroberte fle in einer 
®tunde des Tages... ... nur die 
Durg widerfiand.’ Ufo Bohaeddin 
a 0. D. Bgl. Abulfed, Auu, mosl. 
T. IV. p. 7% 
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heit zum Kampfe entzogen tourde, rieth twiederum, wie einſt 1. ‚gi 
an der Duelle Tubania, zu firenger Vertheidigung und zu 
Vermeidung einer Schlacht, und beſchwor den König, die 
dermalige Stellung an der Duelle von Sephoria nicht zu vers 
laſſen, fondern in derfelben den Angriff Saladins zu ews 
warten. Er unterfiügte diefen Rath mit ſtarken Gründen, 
Er erinnerte, daß das Land zwiſchen Sephoria und Tibe⸗ 
rias durchaus nicht günftig wäre für die Ehriften, vielmehr 
den Heiden alle Vortheile darboͤte; ſowohl meil die Wege 
fteil, felfig und ungemein ſchwierig wären für die Ritter 
und ihre ſchweren Koffe, und die häufigen Gebirgſchluchten 
und Thäler zu Hinterhalten fehr geeignet, ald auch weil auf 
Diefer ganzen Straße fein andres Waffer zu finden wäre, alg 
der Heine Fluß Kiſchon. Den Türken würde es alfo leicht feyn, 
die Chriften zu nöthigen zu einer ſolchen Stellung, mo es 
ihnen in der heftigen Hige der Jahreszeit an Waſſer gebräs 
che, alfo daß fie und ihre Pferde vor Durft verfchmachten 
würden. Denn es ließe fich nicht zweifeln, daß, fobald 
die Chriften auszögen gegen Tiberias, Saladin mit feinen 
Horden ihnen entgegen fommen und Dann nad) Der gewohnten 
Weiſe der Türfen zurückweichend, durch flete Fleine Angriffe 
der leichtbewaffneten Türfifchen Reiter die ſchwer gepanzers 
ten Ritter ermüden würde. Und mollten dann: die Ritter 
mit aller Gewalt twider fie anrennen, fo ftände den Türfen 
die Flucht in das nahe Gebirge offen, woher am andern 
Tage durch reichliche Nahrung und friſches Waffer geftärkt, 
fie auf die durch Hunger und Durſt ermatteten und durch 
die Hige und den fteten Kampf des vorigen Tages ermüdes 
ten Chriften fallen und ohne große Mühe fie vernichten. 
fönnten. Dagegen böte den Chriften ihre gegenwärtige Stel⸗ 
lung jeden Vortheil dar, reichliches Waffer, überhaupt hins 
zeichende Zufuhr von Lebensmitteln, und fiherer Ruͤckzug 
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9,8. ine Gebirge, im Galle einer unglüdlihen Schlaht. Als 
Raimund diefen Rath mit vielem Nachdruck vortrug, unters 
brach ihn der Großmeifter der Templer, deſſen ftürmifcher 
Sinn au durch das Unglück am Fluſſe Kifchon noch nicht 
gemildert war, durch die höhnifche Bemerkung: der Graf 
ftecfe noch im Wolfefell ?7), Naimund aber, ohne diefe 
Rede einer Antwort zu würdigen, feßte feine Ermahnung 

“ fort, und bot feinen Kopf dar zum Unterpfande, daß alles 
fo gefhehen würde, mie er vorher fagte, wenn fein Rath 
nicht befolgt werden follte; und erklärte, ob wohl die Stadt 
Tiberias ihm angehöre und feine Gemahlin mit der Erobes 
rung der Burg in die Gefangenfchaft der Heiden fallen wer— 
de, fo achte er Doch dieſen Verluft gering gegen den Verluſt 
des ganzen heiligen Landes, welcher ihm unvermeidlich Düns 
fe, fobald die Chriftliche Ritterſchaft ausziehen werde zur 
Beſchuͤtzung von Tiberias. Nach vielfältiger Berathung 
fiegte die Meinung des Grafen, der König, die Ritter des 
Hofpitals und alle Barone, obwohl fie anfangs gerathen, 
In mwohlgeordneten Scharen und mit dem heiligen Kreuze die 
bedrängte Stadt Tiberias zu befreyen, billigten endlich feis 
nen Rath, und nur der Großmeifter der Templer ließ nicht 
ab vom Widerfpruche, Erſt um die Stunde der Mitternacht 
trennte fich der Kriegsrath ?®), 

Kaum hatten aber die Barone fi zur Ruhe begeben, als 
gleichwohl die Drommeten im Lager erfchallten und die Herolde 
den Bann desKönigs verfündigten,daß alle fich waffnen ſollten. 


857) „Templi Magister, ejus ora- 


tionem interrumpens: de pilo, in- 
guit, lupino adhuc supersunt reli- 
quiae.“ Bern, Thes, Hugo Plag, 
1, cc, „Et quoniam tradituri erant 
in manibus luporum , de lupo ini- 


quo pioblema contra comitem ve 


xa dicentem protenderunt dicentes: 
Adhuc latet in pelle lupi.‘“ Rad, 
Cog. p. 554- 

38) Diefe Beratbungen find febr 


ausführlich erzähft von Hugo Plagon 


und Bernhard in den. angeführten 
Stellen, 


König Veit. 279 


Denn nach aufgehobenem Kriegsrarhe war der Großmeifter 2. ‚gie. 
der Templer zum Könige gegangen, und hatte ihn beftürme 
mit Vorwürfen, weil er den verrätherifchen Worten des 
Grafen von Tripolis Gchör gegeben ?°). Er hatte von ihm 
gefordert, ihn und feine Brüder zum Kampfe wider die 
Heiden zu führen, weil die Templer lieber ihre weißen Mäns 
tel ablegen und alles verfaufen wollten, als an den Heiden 
die Shmad nicht rächen, welche ihnen am Bache Kiſchon 
widerfahren. Er hatte den König beſchworen, nicht zuzu⸗ 
geben, daß eine Chriſtliche Stadt, wenige Raſten von dem 
Lager, in welchem ein ſo ſtattliches wohlgeruͤſtetes Heer ſich 
verſammelt haͤtte, zumal in dem Anfange ſeines Reichs, ohne 
Schwertſtreich in die Gewalt der Heiden kaͤme. Der König 
Veit, welcher ohnehin nicht eines fehr feften Willens war, 
gab dem Ungeftüme des Großmeifters diefes Mal um fo feichs 
ter nach, als er allein durch deffen Bereitwilligfeit zur Herz 
ausgabe des Englifhen Schages war in den Stand gefegt 
worden, ein fo gahlreiches Heer zu verfamnieln. 


Die Barone begaben ſich In das Zelt des Königs, ihn 
von dieſem verderblichen Schritte abzumahnen; er war aber 
fchon befchäftigt, fi zu waffen, und gab Ihren Worten fein 
Gehör. Sie maffneten fi) mit Unmurh. Das Heer aber: 
wurde alfo gefchart. Der Graf Raitaund von Tripolig 
hatte die Vorhut dem Herfommen gemäß, weil die Heerfahrt 
in feinem Lande gefhah. Die beyden Scharen des Könige 
und des heiligen Kreuzes zogen in der Mitte, und die Toms 
pler und Balian von Ibelim mit feiner Nitterfchaft bildeten 
das Hintertreffen. Die andern Scharen zogen zu beyden 
Seiten, wie es das Land und Die Wege verftatteten ). 


89) Bern, Thes. 1, c, Hugo, Plag. 40) Bad. Cog, ©. 355. 
p. 601, 602, 


J. Ehr. 
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Saladin Hatte Tängft mit Ungeduld geharrt auf das 
Anrücken der Chriften, denn er hielt fich des Siege gewiß; 
und er war Daher nicht wenig erfreuer, ald die ausgefandten 
Späher ihm die Kunde brachten, daß das Chriſtliche Heer 


im Anzuge fey. Ohne Verzug festen ſich die Heiden in Bes 


megung, und nur fo viele blieben in Tiberiad zurück ale 
nöthig waren, die Burg einzufchließen *). | 


Srentage Was der Graf Raimund vorher gefagt hatte, wurde nur 
, zu vollftändig erfüllt. Als um die neunte Tagesftunde das 


Ehrifiliche Heer unfern von Marefcallia auf der Hälfte des 
Weges zwiſchen Sephoria und Tiberlag *?) anfam, waren die 
Chriſtlichen Streiter von der fleten Beunruhlgung der Türs 
fen, der heftigen Kite des Tages und dem quälendften 
Durſte ſchon fo fehrermüder, daß fie den heftig andringenden . 
Heiden faum mehr zu mwiderftehen vermochten. Daher vers 
breitete fih im Heere Furcht und Zaghaftigfeit, und mebs 
tere ſahen Zeichen, welche ihnen das bevorſtehende Straf⸗ 
gericht Gottes uͤber das Chriſtliche Volk zu verkuͤndigen ſchie⸗ 
nen. Ein Kammerherr des Koͤnigs ſah bey Mareſcallia, 
als eben die Tuͤrken am heftigſten andrangen, uͤber dem Heere 
einen Adler fliegen, welcher in ſeinen Klauen ſieben Pfeile 
und eine Armbruſt trug; und dieſe ſieben Pfeile ſchienen 
ihm die goͤttlichen Strafen anzudeuten für die fieben Tods 
fünden, welche unter den Chriften herrfchten *?). Nicht 
lange zuvor war eine alte Frau angetroffen morden, Die 


Magd eines-fprifchen Mannes in Nazareth, melde verdächs 


3.5. Rah Bobacddin geſchah der 


tig gefchienen; Durch Gewalt murde fie genöthigt zu dem 
Geftändniß, dab fie von Saladin gefandt worden, um dem 


41) Bohaed. p. 68. beftigfte Kampf an diefem Tage bey 
45) Mareſcallia war drey Maften dem Dorfe Auubia. 
von Tiberiad entlegen. Rad. Cog. 45) Gaufs, Vinin L$ 
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Ehoiſtichen Volke zu fluchen, wie einſt Bileam dem Volke 2,60 
Iſraels, daß fiefhon während zweyer Naͤchte um dag Heer ges 
wandelt fey, und wenn fie nurnoch in der folgenden Nacht ihs 
ren Umgang hätte halten fönnen, mit einem folchen Zauber das 
ChHriftlibe Heer wuͤrde umſtrickt haben, daß feiner würde 
entfommen feyn; jet würden nur wenige dem Verderben 
entrinnen, doc Fönne fie Diefen Zauber loͤſen, wenn die 
Chriſtlichen Reiter wieder auf den Plag zurückfehrten, mo fie 
ihre Beſchwoͤrung angefangen hätte. Mehrere Male fol 
hierauf diefe Zauberfrau auf einen brennenden Scheiterhaus 
fen getworfen und unverlegt geblieben feyn, endlich ein Knecht 
mit einer Lanze fie durchbohrt haben **), : 
In fo ängfiliher Stimmung, als diefe Erfcheinungen®htant 
verriethen, murde wiederum Kriegsrath gehalten, in mel, Pr 
chem die meiften Barone der Meinung waren, die Heiden 
unverzüglich anzugreifen, - weil damald noch eher ein 
glücklicher Erfolg fih erwarten ließe, ald am andern Tage, 
wenn die Kräfte der Streiter durch) Hunger und Durft noch 
mehr würden ermattet feyn. Andreriethen, das Ufer des Sees 
von Tiberiag zu gewinnen, welcher nicht viel mehr als Eine 
Raſte entlegen war. Der König Veit aber, welcher zuvor 
dem einfichtvuollen Rathe des Grafen Raimund entgegen ge— 
handelt, befolgte jegt den fchlimmen Kath, welchen der 
Graf ihm gab, auf der duͤrren Höhe eines felfigen und uns. 
mwegfamen Berges, to fie fanden, fich zu lagern, daſelbſt 
die Nacht zugubringen, und den Re zu verfchieben big 
zum andern Morgen *°). 


44) Diefed Wunder berichten Hugo 
Plagon (©. 63) und Bernhard 
©. 154. 

.45) „Le cuens dona alors mau- 
ves canseil, ‘““ Hugo Plag. Bgl. 
Bern, Thes, 1, ©, Alle Zeugen ind 


darin einverfianden, daß fie das 
Bleiben in’iener Stellung als die 


Haupturſache der frhresiihen Ereig⸗ 


niffe des folgenden Tages betrachtet. 
Bgl. auch den Brief des praeceptor 
templi Dietrich an die verſchiedenen 


Sonn⸗ 


abends 
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Die Nacht war ſchrecklich. Die Heiden ruͤckten dicht 
an das Chriſtliche Lager, verſperrten alle Zugange *°), und 
ftecften das Kraut und Geſtraͤuch, melches das Lager der 
Chriften umgab, in Brand, fo daß die Hige des Feuers 
und ein gewaltiger Rauch die Roth der Pullanen nicht wenig 
vermehrten *7). Die Chriften aber, von dem quälendften 
Durfte gepeinigt *°), brachten die ganze Nacht gewaffnet 
zu, mit Bangigfeit und Sehnfucht den Tag erwartend, mels 
cher aus diefer angftvollen Lage fie erretten würde. Doch 
ängftigten fie fich vergeblich mit der Furcht vor dem Angriffe 
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der Heiden. 


Denn diefe waren nicht minder ermuͤdet von 


der Hitze des Tages, als die Miliz des Kreuzes *°). 

Das Licht des Tages *°) zeigte ihnen aber erft ihre Lage 
8. Zur. in ihrer völligen Schrecklichkeit. Denn fie waren von den 
Türken umringt auf einem von Felfen unfchloffenen Boden, 
wo nirgends ein Ausweg war. Verzweiflungsvoll rückten 


Tempelhöfe in Europa, welcher in 
den Ehroniken des Nogeriud von Ho⸗ 
veden (©. 363) und Radolph de DI: 
ceto (&. 638) mitgetbeitt it. Radulpb 
Eoggeshale aber (555) ſchiebt von die 
fem fchlimmen Rath Die Schuld nicht 
auf den Grafen Raimund, fondern 
auf den König felbft. 

46) „Is se herbergierent si pres 


d’'eus que les uns pooient parler, 


as autres ne qu'un chat ne peust 
zmie issir de l’ost as Chrestiens que 
les Sarrazins ne le veissent,‘‘ Hu- 
go Plag. 

47) „Igitur Alii Esau circumde- 
derunt populum Dei et incenden- 
tes desertum circa eum atque tota 
nocte calore ignis, fumo, sagittis 
vexatog fame et siti vexabant, ‘ 
Rad, Cog. p. 556. 

48) „Beyde Theile, fagt Bohaed: 
bin, brachten die Nacht zu in den 


Malen, 'und jeder von beyden er 
wartete in jeder Stunde den Angriff 
des Feindes, obgleich beyde die Mür 
digkeit fo niederbielt, daR fie nicht 
vermochten fich zu erheben und die 
Ermattung ed ihnen unmöglich mad: 
te zu Erlechen, vielweniger zu ren: 
nen.’ Nach Abulfaradfch (Chron, 
Syr. ©. 400) gingen die Mufelmän« 
her aub am andern Tage nur mit 
Bittern und Sagen zur Schlacht, weil 
fie faben, daß die Franken entfchlof: 
fen waren nicht au fichen,; und 
Saladin brachte feine Krieger nur 
durh Drohungen und Zureden in 
die Schlacht. 

49) „Ne ot home ne beste qui 
la nuit beust.‘“ ‚Hugo Plag. p- 606. 

50) „Celui jor fu Samedi et feste 
$. Martin le boillant „... le cin- 
quiesme jor de Ioignet (loillet ).“ 
Hugo PL ©. 607. 606. 
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fie aus in geordneten Scharen. Aber der Kampf wurde ihnen 9. ‚eis 

nicht gewährt, den nunmehr viele unter den Rittern fo fehns 
lichſt wünfchten, um wenigftens rühmlich zu flerben. Denn 
Saladin wohl wiſſend, daß jeder Augenblick, um welchen 
er den Kampf verzögerte, Den Sieg ihm erleichterte, zog feine 
Scharen zurüc, fo wie die Ritterfchaft des Kreuzes vorrückte, 
und quälte die Chriſtlichen Streiter. Durch ftete Beunruhigung 
und wiederum, wie in der Nacht, durch die Anzündung von 
Gefträuch und zufammengehäuftem Stroh, wovon den er⸗ 
ftickenden Rauch der Wind gegen fie trieb **), Die Pullanen 
faben, daß Aunmehr das lange gefücchtete göttliche Straf 
gericht eintrat. 

Um die dritte Tagesftunde war das Chriftlihe Heer am 
Berge von Hittin im Angefiht von Tiberiag ’?) und dem 
fhönen See Gennefaretö, an deffen reigenden Ufern von 
dem Heilande fo manches Wunder vollbracht worden °?). 


fett wurde. Doctor. Clarke kam 
obngefähr auf demfeiben Wege, wel- 


51) „Li Sarrazin de l’autre part 
“.... se tzaistre arriere qu'il ne 


voloit mie combattre tant que le 
chaut fu leves. Il avoit un grant 
brucroi d’erbe li ou nos Chrestiens 
estoient. Li Sarrazins bouterent 
le feu dedans, porceque li nostre 
fussent greignor meschief, que du 
feu que du soleil si les tindrent 
ainsi jusque à hores de tierce,‘ 
Hugo Plag, Vgl. Bern, Thes. c. 155. 
Bohaeddin erwähnt auch deg Anzüns 
dend von Feuer durch die Mufel: 
männer (S. 69); aber nach Ihm ge 
fhah ed erit gegen das Ende der 
Schlaht, um die unter den Chriſten 
bereitd ausgebrochene Unordnung noch 
zu vermehren, 

52) An dieiem Hügel war nach 
Bohaeddin damals auch dad Grab 


eines Mufelmännifchen Deiligen, des _ 


Schoaib, weiches aber wohl erit nach 
dem Giege Salading wieder herge⸗ 


cher für den König Belt und deffen 
Kitterfchaft fo verderbiich wurde, von 
Nazaretb nach Tiberlas. „Auf einem 
fehr fchwierigen Wege, fagt diefer Rei: 
febefchreiber (Trav. T. IL S. 456), in: 
dem wir zu Fuß neben unfern Pferden 
gingen, kamen wir nach dem Dorfe 
Hatti (Dittin), welches an dem einen 
Ende der fruchtbaren Ebne liegt, bie 
wir von den Döhen berab gefeben 
hatten.’ „Bon Hatti, beißt ed eben 
dafelbit &. 464, bis Tiberias find 
neun (Enalifhe) Meilen, wovon 
zwey auf das Herabiteigen von dem 
erhabenen Plan bis zur See geredh: 
net werden.’ 

83) Dem Doctor Clarke wurde, ald 
er von dem Dorfe Hittin nach dem 
Eee ritt, von feinen Führern ein abs 
fhüfiger Pag auf den Höhen zur 
rechten Hand ald der Drt gezeigt: 


9. Chr. 
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Dort fingen die Türfen an, heftiger die Chriften zu Drängen, 
weil der felfige und fchmwierige Boden den Rittern den Kanipf 
gar fehr. erfchmwerte. Die Templer und Hofpitaliter, fo wie 
auch die Turfopulen kämpften indeß unverdroffen, bis ihre 
Kraft unterlag. Dann baten fie den König um Hülfe °*). 
Das Zußvolf aber, unwillig zum Kampfe, und durch Hige 
und Durft ermattet, als die Heiden fo heftig andrangen, 
warf theils Die Waffen weg und ergab fich zur Gefangenfchaft 
theils floh es, in einen unordentlichen Haufen zufammenlaus 
fend, auf den Gipfel des Berges 55); und von der Schar 
des. Grafen von Tripolis gingen felbft fünf Nitter über zu 
den Heiden *5).  Der- König fandte hierauf: zu den Fuß 
knechten, welche den Berg erftiegen, und ließ fie auffors 


wo das Wunder der Speiſung der fünf 
Zaufend geſchehen ſeyn follte (Clarke's 
Travels T. 11. ©. 461). Ebendaſeibſt 
wird der mahlerifche Anblick der Ufer 
dieſes See's gipriefen, und dad ga: 
liläiſche Meer, binfichtlich der Schön⸗ 
beir der Landſchaft, dem Genferfee 
und dem Lago maggiere gleich ge: 
ſtellt. 

54) „Pugnaverunt interim Tem- 
plarii. et Hospitalarii fortiter et 
Turcopoli in extrema parle cexer- 
citus et non potnerunt praevalcre, 
quoniam undiyue absgne numero 
inimici ereverunt, sagittando et 
vulneraudo Christianos. Cum an- 
tem paululum processisseut, cla- 
mäverunt ad Regem postulaudo 
auxilium, dicentes, se tanti pon- 
deris bellum non posse sustinere,** 
Rad. Cog. p. 557. Abulfaradſch 
(Chron. Syr. ©. 401) erwähnt eines 
Sweytampfes zwifchen einem Chriſt⸗ 
lichen Ritter und Mangures, einem 
Mamluken des Sultans Saladin. 
In dieſem Zweykampfe, welcher gleich 


im Anfange des Gefechts ſich erelg⸗ 
nete, ſiegte der Chriſtliche Ritter, ber 
mächtigte ſich der Perſon ſeines 
Feindes, und führte ihn zu ſeiner 
Schar, wo er Ihm den Kopf ab⸗ 
fchlug, Die Chriſten waren anfangs 
der Meinung, dab der Getödtete ein 
Bohn des Sultans wäre, 

55) „Appropinquantibus Sarraze- 
nis conglobati sunt pedites in unum 
eunenm atque veloci cursu cacu- 
men excelsi montis suo malo ascen- 
derunı,.‘“ Id. p. 556. „Les serjans 
a pie sans faille getoient lor arıuca 
jus, et se rendirent à Sarrazius 
saus coup ferir par destrece de 
solf que les baces.“ Hugo Plag. 
S. 607. 

86) „Lors (im Anfange der Schlacht) 
se partireut cing chevaliers de 
V’eschiele au conte de Triple et viu- 
drent a Salahadin, si li distrent: 
Sire que atendes vous? poignes sus 
eus, il ne se puent mes aidier: 
il sont tuit wort, “ Hugo Piag. 
©. 007. 


+ 
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deen, herab zu fommen, den Rittern benzuftehen im Kampfe 3 0m 
und mit diefen gemeinfchaftlich das heilige Kreuzesholz, das 
Erbtheil Ehrifti *7), zu: befchirmen; fie aber antmwortetenk 
wir fönnen nicht mehr, denn wir verfchmachten vor Kite 
und Durft, Weil es nun unmöglich ſchien, ohne die Hülfe 
der Bogenfhügen den Weg unter fteter Beunruhigung der 
Heiden fortzufegen, fo gebot der König den Rittern, fih 
zu lagern. Da löften ſchon die Scharen fih auf und lagers 
ten fi ohne Ordnung um dag heilige Kreuz; *8). Die Hei⸗ 
den aber drängten immer heftiger an, und ihr Pfeilcegen 
wurde immer gewaltiger; es fanf felbft der Bifchoff von 
Ptolemais, welcher dag heilige Kreuz trug, von einem Pfeile 
durchbohrt, und übergab fterbend das heilige Hol; dem 
Biſchoffe von Lidda °°), 

| In diefer verziyeifelten Lage beſchloß der König Veit 
den Kampf zu erneuern, um wenigſtens nicht unrühmlich zu 
fterben. Er gebot der Schar des Grafen von Tripolig, wie 
es ihr nach den Ordnungen des Landes zufam, zuerft wider 
die Heiden zu ftechen °°). Alsnun die Ritter diefer Schar 
ſahen, mie die Kitterfchaften des Königs, der Templer und 
Hofpitaliter von den Heiden umringt waren, riefen fie aus: 

. Wer fih retten fann, der rette fi, Des Kampfes iſt ein 
Ende und auch die Flucht unmoͤglich. Hierauf fprengten 
fie über die Zelfen hinweg den Heiden entgegen, und Die 
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57) „Lignum dominicnm et here- 
ditatem Christi.‘ Rad. Cog, 
68) Rex autem et ceteri ut vide- 
runt quod pedites renuebant redire 
et quod ipsi sine servientibus con- 
tra sagittas Turcorum non possent 
subsistere, gratia Dominicae cru- 
eis jusserunt interim figere tento- 
zia, quatenus cursus Sarrazenorum 
Smspedirent et levins ferrent, Igi- 


tur diffusae sunt acies et descen- 
derunt circa sanctam crucem con+ 
fusi gt intermixti huc atque il 
luc.‘* Id. p. 557. 

59) Bad. Cog. 1, o. 

60) „Porce que en sa terre fu 
la bataille, devoit il avoir la pre 
miere pointe.* Hugo Plag. p. 607; 
Bern, Thes. c. 155, Bgl. oben er ud, 
Abb. s. ©. 2, — 
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3. Ent. Leichname der erfchlagenen Chriſten und Heiden dienten ihr 
nen den Weg zu ebnen °*), Der Graf Raimund, Balian 
yon Ibelim, Rainald von Sidon, der Sohn des Fürften 
von Antiochien, fo wie die übrigen Pullanen, welche noch 
beritten waren, flohen nicht minder, und ihre rennenden 
Streiteoffe zertraten die huͤlfloſen Verwundeten. Die heids 
nifche Schar üäffnete fih, fo wie fie anrannten, vor den 
feigen Flüchtlingen, melche von den Mufelmännern nicht 
minder verachter wurden, als von den Chriften, und fchloß 
fih wieder, als fie Hindurchgesogen waren. Die Flüchtlinge 
nahmen den Weg nach Thrus °?), Ihre fchimpfliche Flucht voll 


61) „Conculcando Christianos et 
Pontem faciendg quasi per planum 
iter.‘‘ Rad, Cog. p. 557. " 

62) Radulph Eoggeshale, welcher 
fonft die einzelnen Umfände dieſer 
Erchtacht fehr genau und forgfättig 
berichtet, ersähtt nur, die Schar 
des Gräfen von Tripolis babe ſich 
auf die Flucht begeben, 15 fie gefer 
ben, daß für das übrige Meer doch 
feine Rettung mehr möglich tar. 
Den Bericht ded Hugo Pladon aber, 
nach weichem der Graf von Tripolis 
mit feiner Ritterfchaft, als er gegen 
die’Zürfen rannte, vonder fich öff⸗ 
enden feindlichen Schar durchge⸗ 
laſſen wurde, beftätigen die morgen» 
tändifhen Nachrichten. „Als der 
Graf, fagt Abulfeda (T. III, ©. 76), 
ſah, wie ſchlimm die Sache ftand, 
fo warf er fih auf die vorderite 
Schlachtordnung der Mufelmänner, 
wo Tiaft eddin, Fürft von Hama, war, 
Diefer ließ ihn -durch und umfchtof 
Dagegen die übrigen Franken. Der 
Graf. Aber entrann nach Tripolis, wo 
er nicht fange hernach vor Betrübniß 
farb.’ Wie ſehr ſchimpflich feine Flucht 
ſelbſt In den Augen der Mufeimänners 


erfchien, beweiſt die Art, wie Bo— 
haeddin (&. 69) darüber fih auf 
drüdt: „As der Graf, fonft der 
fühnite und vertvegenite feines Volks, 
bemerfte, wie über feine Glaubens: 
genoffen das Unglüf kam, fo bewog 
ihn ſeib nicht die Erwägung ded 
Ruhms, den c* durch feine rapfere 
Thaten ſich erivorben, feine Schar 
zu ordnen; fondern er floh gleich im 
Anfange der Schlacht, ehe der Rampf 
bisig ward, und nahm den Weg 
nach Tyrus. Obwohl eine Schar des 
Mufelmänner ihn verfolgte,fo entrann 
er doch für feine Perſon; der Islam 
aber war nunmehr frber-geiteuut gegen 
feine Bosheit.“ Es ergibt fich aus 
diefer Stelle auf das deütlichite, das 
wenigſtens Boharddin nichts wuste 
von einem. Einveritäntniffe, welches 
zum Behufe dieſer Flucht zwischen 
dem Grafen und den. Mufelmännern 
Statt gefunden, Auch die Abendläns 
diſchen Schriftfteller beichuidigen den 
Grafen nicht einer folchen fhandlichen 
Berrärheren, fontern führen vielmehr 
Umkände an, welche mit einem fol 
chen Einverſiändniß fich nicht reis 
men lafien, »3. B. daB er besiegen 
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endete die Verzweiflung der eingefchloffenen Scharen und 2. ‚Ei. 
die allgemeine Niederlage. Das Fußvolk, melches auf die 
Höhe des Berges von. Hittin geflohen war, wurde von den 
Heiden theild in den Abgrund des Thalg geftoßen, theilg 
gefangen °?). Die übrige Kitterfchaft, zu Fraftlog um zu 
kämpfen, wählte die Gefangenſchaft. Es ergaben fi den 
Heiden der König Veit von Jerufalem, der Fuͤrſt Rainald 
von Chatillon, der alte Marfgraf Bonifaz von Montferrat; 
der Senefhall Koscelin, der Eonnetable Aimerih, dee 
Großmeifter des Tempels, Honfroh von Toron und der 
Biſchoff Saufried von Lidda, der Träger des heiligen Kreuz⸗ 


nach Tyrus gefiohen fey, weil er es 
nicht gewagt habe nach Tiberias fich au 
begeben, um nicht gefangen zu wer: 
werden. Hugo Plag. ©. 607. Bern, 
Thes. 1. c. Dagegen fpriht Abulfa— 
radſch (Chron. Syr. &. 401) diefe 
Beſchuldigung gegen den Grafen 


“ Raimund in fehr harten Worten aus: 


„Der Graf, voll Argliſt, fürchtete, 
daß der Sieg den Franken zu Theil 
und er felbit dadurch befhämt wür: 
de, well er gerarben hatte, den 
Kampf zu vermeiden. Er fündigtenun 
den Franfen an, daß er mit feiner 
Schar gegen die Saracenen rennen 


-und den Kampf beginnen würde, 


Als er aber heran kam, öffneten ihm 
Die Saracenen einen Weg durch ihre 
Meiben; fowohl weil eine Verabre— 
dung zwiſchen ihnen Statt fand, al 
auch weil fie wusten, das er feinen 
Staubensgenoffen nicht zugethan war 

.... Die Flucht des Grafen aber 
war eine Haupturſache der Niederla: 
ge der Franken, weit feitdem feiner 
mehr dem andern traute.”’ Aus der 
Iateinifchen Ueberſehung wird man 
übrigens den richtigen Sinn diefer 
Stelle eben fo wenig aldivleler undrer 


Stetten dieſer Chronik erkennen fün: 
nen. Die Namen derer, weiche mit 
dem Grafen Raimund flohen, nennt 
Radutph Togaeshale ©. 557. 


63) „Irruerunt autem multitudo 
paganorum super pedites atque per 
praecipitium praerupti montis, in 
cujus cacumine jamdudum fuge- 
zaut, c0s praecipitaverunt, et alios 
occidendo alios captivando vasta- 
verunt.‘‘ Rad. Cog. „Ein Haufe 
von ihnen war auf den Hügel geflor 
hen, welcher nach dem Dorfe Hittin 
genannt wird..... Diefen ängftige 
ten die Mufelmänner, indem fie rings 
umher Feuer anzündeten, und zus 
gleich tödtere ihn der Durft, fo 
daß er endlich in der Angit, um dem 
Tode zu entgehen, den Mufelmän: 
nern zur Sefangenfchaft fich ergab.“ 
Bohaeddin. Eben diefer Schriftitek 
ler erzählt (©. 70) als Beweis der 
Muthloſigkeit, welche über die Ehriften 
gekommen war, Daß ein fehr glaub« 
würdıger Mann Ihm verfichert habe, 
In Hauran einen Mufelmann ange: 
getroffen zu haben, welcher an felr 
nem Zeliſtticke 399 gebundene Ehriften 
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3. Ser. zes °*). Auch das heilige Marterhol; felbft, das Sieges⸗ 
panier der Frohnfämpen, wurde verloren und niemals wies 
der gefunden, wiewohl es zweifelhaft ift, ob es in die Hans 
de der Heiden fiel °*), 

Als durch dieſe Zerftdrung der ſtolzen Chriſtlichen Rit⸗ 
terſchaft die Schlacht vollendet war, ließ Saladin die ges 
fongenen Fürften vor ſich führen in das Vordergemach feines 
noch nicht ganz aufgefpannten Zeltes °°). Er empfing aber 
die unglücklichen Ritter nicht mit Hohn und Uebermuth, fons 
dern, wie ed einem tapfern und edeln Krieger geziemte, mit 


Milde und Achtung *7); nur auf den Zürften Nainald von 


führte, weiche er ganz allein su Ger 
fangenen gemacht hatte. 

64), Der Engtifche Annalift Droge 
tius von Hoveden (8. 363 A) nennt 
noch unter den Gefangenen den Rit— 
ter Roger von Mulbrat, welcher im 
folgenden Zahre von den Temptern 


und Hofpitalitern losgekauft wurde, 


Ein anderer englifcher Ritter, Hugo 
de Bello Campo, fiel nach eben die: 
ſem Schriftſieller in der Schlacht. 
65) Radulph Eoggeshale verfichert 
(&. 557) zwar ausdrüdlich, daß dad 
heilige Kreuz in die Hände der Türs 
fen gefallen ſey (captum manibus 
damnatorum). Eben fo auch Gau: 
fridus Viniſauf (I. 5). Auffallend ift 
ed aber, daß bey Eeinem der befannı 
sen mmorgenländiichen Schriftſteller 
der Eroberung des heiligen Kreuzes 
Erwähnung geichieht. Dadurch ger 
winnt die Erzählung Wahrſcheinlich⸗ 
feit, welche Hugo Plagon (©. 607) 
mittheilt. Wemtlich, nachdem man 
tange nicht gewußt, wo das heilige 
Kreuz geblieben,- fey endlich In der 
Belt, als der Graf Deinrih von 
Ehampagne das Reich Jeruſalem ver: 


waltet, zu dieſem ein Tempelbruder 
gefommen und habe fich erbeten, es 
wieder au fchafen, wenn taufend 
Mann ihn — das Schlachtfeld von 
Hittin begleiten würden, indem er 
verſicherte, ſelbſt es dort vergraben 
zu haben, als keine Möglichkeit mehr 
vorhanden geweſen, das heilige Mar⸗ 
terholz auf andere Weiſe der Gewalt 
der Heiden zu entziehen. Ob nun 
awar dieſes Verlangen gewährt wor: 
den, fo feyen gleichwohl die von dieſem 
Templer während Dreyer Nächte ans 


geſtellten Nachgrabungen vergebtlich 


geweſen; und bey Tage zu graben 
habe man nicht gewagt aus Furcht 
vor den Saracenen. 


66) Bohaeddin S. 70. Abulfeda 


FT, UL. ©. 76. 
67) Beſonders den König Veit, 


„Primus omnium introductus est 
Rex Guido quem Saladinus ante se 
sedere mandavit,“ Bern. Tlıes, 
156. Dan ficht auch aus dem — 
den, daß keiner der übrigen gefange 
nen Ritter eine fchlimme Aufnahme 
fand. außer dem Busen Rainam. 
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Chatillon warf er einen furchtbaren Blick des Grimms; 2. ‚gar. 
denn er gedachte des Schwurs der Rache, welchen er ges 
than, als zu ihm die Kunde war gebracht worden von dem | 
durch Rainald mitten im Waffenftilftande treulos vergoffenen 
Blute der Mufelmänner. Und als der König von Jeruſalem, 
welchem Saladin mit Freundlichkeit einen fühlenden Tranf 
bieten ließ, nachdem er getrunken, den Becher dem Fürs 
ften Rainald reichte, gebot der Sultan feinem Dollmetſcher 
dem Könige zu fagen: „du reichft ihm den Tranf, nicht ich; 
denn ich will nichts gemein haben mit diefem Ruchloſen.“ 
Es gebietet nemlich die alte löbliche Sitte der Araber, daß 
wenn ein Gefangener von dem Feinde Speife oder Tranf ems 
pfangen, diefer feine Gewalt mehr hat ihm zu fchaden, fons 
dern verpflichtet ift, als feinen Gaftfreund ihn gegen jeders 
. Mann zu befchirmen. Dann ließ der Sultan die Gefanges 
nen hinwegführen und alle, außer dem Fuͤrſten Rainald, mit 
Speife und Trank erquicken. Nach furzer Friſt wurden alle 
wieder geführt in das Vordergemach von des Sultans Zelte, 
auch der Fürft Rainald wurde hineingeführt; und nun wurden 
die Fürften der Pullanen Zeuge eines ſchaudervollen Auftritts. 
Saladin richtete fogleich mit grimmigem Blicke die Rede an 
den Fürften Nainald und erinnerte ihn an allen Uebermuth, 
welchen er mider die Mufelmänner geübt, und an alle 
feine Schmähungen mider den Arabifchen Propheten und 
forderte ihn auf, der Lehre Mohammeds nunmehr die Ehre 
zu geben; und als Rainald erklärte, nur im Chriftlis 
chen Glauben leben und flerben zu wollen, erhob der Sul, 
tan fich von feinem Sitze, zog fein Schwert und fpaltete 
mit einem gemwaltigen Hiebe dem Fuͤrſten die Schulter. 
Worauf die anmefenden Türfen Hinzufprangen und den 
Unluͤcklichen jaͤmmerlich erwürgten *8). Alle Chriſtliche Fuͤrſten 


68) Die Berichte über den Tod merkwürdige Welfe übereinſtimmend. 
des Fürften Raingld find auf eine  ‚MConsiderans autem fSaladinus), 


CC» 


UI, Band, 9, ; T 
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beſonders der König Veit geriethen durch dieſen gräßlichen 


Anblick in Angft und Beltürzung, für fich ein gleiches 


Schickſal erwartend. 


Aber als Saladin die Angft des Ks 


nigs von Jeruſalem bemerfte, berubigte er ihn, verfichernd, 
daß die Erwürgung des Fürften Rainald nur die Strafe der 
ruchlofen Frevelthaten wäre, welche er wider allen Kriegsges 
brauch an den Mufelmännern geübt, und daß auch nach der 
Sitte der Mufelmänner fein König den andern tödte °?), Alle 


Regem propter aestum sitire, jus- 
sit vas plenum syrupo afferri et 


Regi praetentari, qui, dum gustas-. 


set, Principi Rainaldo sedenti juxta 
eum poculum porrexit; et dum 
bibisset, Saladinıs vehementer tur- 
batus (habebat enim cum prae 
eunctis odiosum) dixit Regi, mo- 
lestum ei fuisse quod Raynaldo po- 
culum porrexisset..... Quo dicto 
Jussit eum extra tentorium duci et 
manu propria caput ei amputavit 
et per urbes et oppida in ultionis 
ostentationem deferri mandavit, * 


Bern. Thes. 1. c. Auf diefelbe Weiſe 


erzählt der überall mit Bernard 
übereinftiimmende Hugo Plagon (©. 
608), nur läßt er den Umftand weg, 
DaR Saladin den Fürften Rainald 
habe aus dem Zelte wegführen laffen. 
Bohaeddin (&. 70 71) berichtet da: 
von. alfp: „Ad Saladin den König 
Dſchophri und. feinen Bruder und 
den Zürften vor fih hatte führen 
Laffen, fo ließ er dem /Könige, der 
von beftigem Durfte gequält wurde, 
einen mit Schnee abgefühblten Zuder: 
trank (Dfehulab) reihen. Als aber 
der König den Becher auch dem Für: 
ften Ralnald darbot, fprach der Sul: 
tan aum Doumericher: fage dem Kö⸗ 


nige, du gibt ihm zu trinken, nicht 


ich. Denn es iſt eine fchöne Sitte 


der Araber und ein Beweis ihres 
edein Sinns, daß der Gefangene, 
fodald er von der Speife oder dem 
Tranke deffen, der ihn in feine Ger 
walt gebracht, genoffen , dadurch 
feines Lebens ficher wird. Hlerxauf 
Heß er die Gefangenen an den Drt 
füsren, welchen er ibnen angemiefen, 
und fie mit Speife erfrifchen, nad 
einiger Zeit aber auf den Borplag 
feines Zelted zurüdbringen. Dann 
tief er den Fürſten Rainald zu fi 
und fprach au ihm: Siehe, dur 


"die Hülfe Mohammeds bin ich Sie 


ger. Dann forderte er ihn auf zum 
Islam fich zu wenden. Ad er aber 
deffen fich weigerte, fo 309 der Sub 


"tan fein Schwert und gab ihm einen 


foihen Dieb, daß er ihm die Schußs 
ter ablüfte, worauf die Anweſenden 
das übrige thaten und Gott die Seele 
dieſes Mannes In das Feuer frürzte. 
Worauf.man den Leichnam vor den 
Eingang des Zelted warf.’ Mit 
diefer Erzählung ſtimmt auch die Für 
zere Erzählung des Abulfeda zuſam⸗ 
men. Die Übrigen Abendländifchen 
Schriftſteller, als Radulph Eogges: 
hale, Gaufried Viniſauf und andere 
erwähnen nur mit wenigen Worten 
Diefer ſchrecklichen Mache des Sub 
tans. Ka 

69) Bohqeddin ©. 72, 
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Templer und Hofpitaliter aber, welche In die Gewalt der 9. ‚gi 
Heiden gerathen , wurden gleichfalls erwuͤrgt; fie aber ſtar⸗ 
ben gern den Märtprertod und drängten fich felbft zu ihren 
Wuͤrgern 7°). Die übrigen gefangenen Ehriften hörten mit 
Kummer und Betruͤbniß den lärmenden Jubel, wovon waͤh⸗ 
rend der ganzen folgenden Nacht das Lager der Heiden ers 
ſchallte 7). Saladin aber, mie felbft die Chriften bezeugen, 
wurde durch diefen glänzenden Sieg nicht verkeitet zur Ver⸗ 
mefienheit, fondern vielmehr, als er die große Menge der 
erſchlagenen Ehriften auf dem Schlachtfelde erblickte und die 
Gefangenen von allen Eeiten zu ihm geführt wurden, da 
gab er Gott Die Ehre und hob die Hände empor zum Him⸗ 
mel und dankte Gott für den ihm verliehenen Sieg 72). 

Die Folgen des Sieges waren um fo ungläcklicher für 
das Königreich Jerufalem, als der größte Theil der ftreits 
baren Männer des Landes bey Hittin gefallen oder in Knecht⸗ 
ſchaft gerathen war, alfo daß in feiner Vefte oder Stade 
Binlängliche Mannfchaft fich fand. DieBurg von Tiberiag u. 
gab fich Daher fchon am andern Tage, und Saladin verftattete I 


To) Beſonders begierig drängte ſich 
um Märtyrertode der Templer Nico: 
Taud, Wegen diefer Bereitwilligkeit 
für den Heiland ihr Leben zu opfern, 
ſah man während dreyer Nächte über 
den unbegräbenen Leichnamen diefer 
Mörtyter ein himmliſches Licht ſchwe⸗ 
ben. Gaufr, Vinis, L.c.: Nach der Er: 
zãhlung des Radulph Eoggeshale ließ 
nicht Saladin dieſe Ritter todten, fon» 
dern eingeine Türken kauften fie um das 
gewöhnliche Löfegeld, und verfhafften 
fih dadurch das Bergnügen fie zu 
würgen. ©. 358. Abulfaradfch (S. 402) 
erzählt davon gerade das Gegentheil, 
indem er verfihert, Saladin babe 

von feinen Reitern die gefangenen 


Söfpitäliter und Templer getauft, je: 
den Mitter für Soo Denare, um fie 
tödten zu laſſen. 

21) Bohaeddin a. a. D. 

72) „Salahadinus, cum jam bellf 
fremitus couquiesceret, et bino 
eaptivos trahi, inde caesos passim 
jacere conspiceret, erectis ad coe- 
lum oculis de adeptione victoriae 
grates Deo reddidit, Sio enim fa- 
oere in omnibus quae accidebans 
consuevit. *““ Gaufr. Vinis. L ©, 
p. 251. „Quant »alahadin ot dem 
confis nos Chrestiens et pris, si 
se herberja et rendi graoe à nostre 
Seignor de l'onor quil li aveis 
fait.“ Hugo Plag. P. 607. 


x 2 


— 
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2 be. der Gräfin und ihren Söhnen freyen Abzug nad) Tripolis 
und befchenfte fie reichlich 7?). Nachdem der Sultan feinem 
Heere zweytaͤgige Ruhe in Tiberias gewährt, führte er es 
an die Quelle von Sephoria und lagerte ſich auf demſelben 
Lagerplatz, wo die vernichtete Ritterſchaft des Kreuzes ſo oft 
zur Beſchirmung des Landes ſich verſammelt hatte ”*), Am 

mit folgenden Tage erfchien er mit feinen Scharen vor Prole 

AD mais, und diefe wichtige und reiche Stadt, welche im Be 
fige eines blühenden Handels und mit Waaren angefüllt 
war, wurde ihm ohne Schwertftreich übergeben durch einen 
Vertrag, in welchem den Einwohnern freyer Abzug mit ihs 
xer fahrenden Haabe zugeftanden wurde. Saladin aber 
fieß in der Stadt befannt machen, daß alle, melde bleiben 

‚ wollten, ficher follten feyn unter feinem Schuge, mer. aber 
Mufelmann werden wollte, follte mit einem föftlichen Kleide, 
einem trefflichen Roffe und mit Waffen befchenft werden ”°). 
Die Beute, welche in dieſer reichen Handelsftadt den Heiden 
zufiel, mar unermeßlich, faft vier Taufend gefangene Mufels 
männer befreyete dort Saladin aus der Knechtfhaft, und 
mehrere Schiffe aus dem Abendlande mit Waaren und Pils 
gern liefen noch, als fchon die Stadt in der Gewalt Salas 

dins war, in den Hafen ein, und wurden die Beute der 
Heiden, die Pilger aber wurden ausgeplündert und verſpot⸗ 
tet 7°). 

Mittlerweile war auch des Sultans Bruder, Ma; 
lek al adel, mit feinen Scharen aus Aegypten herbey ges 


75) Rad. Cog. 1 c. Bohaed, p, 71. stianis obtinuerat, sic quoque et 
74) „Inde transiens Saladinus... locum taberuaculorum.‘‘ Rad. Cog. 
profectus est Saphone (leg. Sapho- p. 659. 
riam) atque in loco, quo exercitus 
Christianorum solebat habitare, jus · ¶ M Mad. Cog. p. 564. Vol. Bo⸗ 
eit rex Syriae figere tentoria sus, baeddin a. a. O. 
et sicut campum debellatis Chrir 76) Gaufr, Vinis, I, 6 
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zogen. Die Einwohner von Jerufalem und den benachbarten — 
Landſchaften von Asfalon und Gerar hatten ihn zwar mit Tap⸗ 
ferfeit aus Den Grenzen des Landes zurück getrieben. Als er 
aber das Ungläck der Chriftlichen Ritterſchaft bey Hittin vers 
nahm, fam er wieder zurüd in das Reich; und die Furcht 
und Angft war fo groß, daß feine der Städte und Burgen, 
vor welchen er erfchien, ihm miderftand. Alle Burgen von 
Darum und Gerar big nach Jeruſalem und im Umfreife big 
nach Cäfarea in Paläftina, wurden ihm geöffnet, und felbft 
die Stadt Soppe, mo eine große Zahl von armen Pilgern 
verfammelt war, welche zurückgeblieben waren im heiligen 
Sande, weil fie nicht den Schiffern den Lohn zu bezahlen 
vermochten. Nur die Stadt Asfalon und Gazaris, eine 
Burg der Templer, widerftanden, Dagegen wurde die Stade. 
Ibelin mit Feuer verwüftet, und Die Veſte Mirabel durch 
mehrtaͤgige Belagerung zur Uebergabe geswungen. Die 
Einwohner erhielten Durch Vertrag freyen Abzug und eine 
Begleitung von vierhundert Tüärfifchen Reitern, welche aber 
nicht fern von Serufalem von den Templern und der Miliz 
von Jerufalem überfallen und vertrieben wurden. Alle Chris 
ften aber ſowohl aus diefen von den Heiden eroberten Städs 
ten und Burgen, als von dem verwüfteten Lande, fo viele 
von Ihnen ihr Leben zu retten vermochten, flohen nach Sjerufas 
lem; und es lagen auf dem Lande fo viele Leichname erfchla; 
gener Chriften umher, daß ihr Geruch die Luft verpeftete ””). 


Noch furchtbarer wuͤtheten andere Scharen, melde 
Saladin von Ptolemais aus nach verfchiedenen Richtungen 
ausfandte, das Land zu verwuͤſten; fie bedecften wie Heu⸗ 
ſchrecken das ganze Land vom Berge Carmel bis nach Joppe 
und Lidda. Eine diefer Scharen befleckte in Nazarerh mit 


77) Bad. Cog. p. 559. 


3. Chr. 
2187. 
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dem Blute der Chriſten die Kirche der Jungfrau Maria. 
Dann zog ſie in die Ebne am Berge Tabor, und verwuͤſtete 
ſowohl dieſes Land als die Ebne Dotain. In Sebaſte oder 
Samarien erzwangen die Heiden von dem Biſchoff durch 
Marter die Herausgabe der Schaͤtze feiner Kirche, und ſand⸗ 
ten dann dem ehrwuͤrdigen Praͤlaten in Feſſeln nach Ptole—⸗ 
mais. Hierauf erfuhr die Stadt Neapolis die Gräuel der 
Verwuͤſtung. Die heilige Stätte des Brunnens, wo 
Chriftus mit. der Samariterin fich unterredete, und des 
Acers, welchen der Erzvater Jakob feinem Sohn Joſeph 
fchenfte, wurden durch die Wuth der Heiden gefchänder, 
Eine andere Echar durchfireifte das Land an der andern 
Seite des Berges Tabor, bis nach Bethſan und Jericho, und 
die Wüfte, wo der Heiland vierzig Tage und vierzig Nächte 
faftete. Auch beftiegen fie felbft den Berg und bemächtigs 
tem fich der Burg Maledoin, welche den Templern gehörte, 
und wo niemand ihnen widerſtand 7°). 

Während diefer Verwuͤſtung des Landes Durch verfchier 
dene Scharen ordnete Saladin Die Regierung und VBertheidis 
gung der wichtigen Stadt Ptolemais; und erft nachdem er fols 
che Anordnungen vollendet hatte, führte er feine Scharen zu 


weitern Eroberungen nach-Phönicien ”%), Der Graf Rais 


mund aber, fobald er vernahm, daß Saladin gegen fein Land 
ziehe, begab fich mit dem Sohne des Fürften von Antiochien 
und feiner ganzen Nitterfhaft zu Meer von Tyrus nad 
Tripolis. Aber er vermochte nicht mehb die Bertheidigung 
des Landes zu ordnen; denn bald nach feiner Anfunft das 
ſelbſt ſtarb er eines plöglichen Todes ®°), und feine Srafı 


48) Id. p. 360 — 462. ganz übereinſtimmend. Nah Gaw 
79) Bohaeddin ©. Tr. fried Viniſauf farb er eines plötz⸗ 
80) Ueber den Tod des Grafen Rate Tichen Todes, und feine Gemch: 
mund find die Erzählungen nicht Mn fand ihn ode in feinem. Wetie, 
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ſchaft kam an den Sohn des Fürften von Antiochien, den Ges I. Chr. 
fährten feiner fchimpflichen Flucht von der WahlftattbeyHittin. 
Gleichwie ein Waldftrom, welcher die Ufer Durchbrochen, vers 
breiteten fich die heidniſchen Scharen über das ganze phönicifche 
Land *). DieBurg Thebnin bezwangen fie Durch fechstägige 
Belagerung ??), Dann zogen fie vor Tyrus, Well aber Sala⸗ 

Din dieſe Stadt mit Bewaffneten und allen. Kriegsbedärfs 
niffen wohl verfehen fand, indem dorthin alle geflohen mas 
ren, welche aus der Schlacht von Hittin ihr Leben gerettet 
hatten ®?), fo ftand er ab von ihrer Belagerung und wandte 

fi gegen Sarepta. Diefe Stadt wurde ihm ohne Schwerts 
ſtreich geöffnet °*), eben fo die Stadt Sidon, welche von 
Nainald ihrem Herrn fchon verlaffen war, nicht minder. 
Biblus 25); und Berytus, auf deſſen Befefligung Balduin 

der vierte fo viele Sorgfalt und Mühe gewendet hatte, wider⸗ 


au der Zeit, da er eben im Begriff 
war, feine Berrätherey an der ge 
meinfchaftlichen Sache der Ehriften 
zu volienden Durch Die Ueberlaffung 
feiner Graffbaft an Saladin. Das 
mit ſtimmt auch Bincenz von Beau: 
yais zufammen (ig Speculum histo- 
siale, vgl. den Zufag des Franciscus 
Pipinus zu Bernardus Thefaurariug 
(c. 157), wo noch angeführt wird, 
daß der Graf die Bürger von Tripo— 
19 babe bereden wollen, den von 
Ihm mit Saladin errichteten Vertrag 
au befhworen, von diefen aber Auf: 
(hub bis zum folgenden Tage fey 
begehrt worden, in der Nacht aber ſey 


Kaimund geftorben. Es wird dann - 


ferner berichtet, daß man bey dem 
Grafen nicht nur eine Urkunde 
über jenen Vertrag mit Galadin 
gefunden „ fondern ſelbſt an feir 
nem Leichnam das Zeichen der Be: 
ſchneidung entdedt habe, Nah Bo⸗ 


haeddin KS. 70) ſtard Raimund an 
der Pleuritis; Abulfeda (S. %6) und 
Bernard (a. a. D.) ſchreiben feinen 
fchnelien Tod der Betrübniß und dem 
Kummer über fein Schickſalh zu. Ras 
dusph de Diecto (&. 640) läßt im 
erit Den Verſtand verkteren und dann 
15 Tage nad dem Berlufte von Jeru⸗ 
falem fterben. 


81) „„Profecti sunt de Accaron et 
cooperueruns superficiem terrae si« 
cut locustae a mari magno usgüe 
Jerusalem , quia tanta erat multi« 
tudo Saracenorum quasi arena, quae 
in litore maris haud dinumerari 
potest.‘* Rad, Cop. p. 564. 

82) Bohaed. ©. ri. 7a. 

83) Ebendaf. Abutfeda ©, 80. Bern, 
Thes. c. 56. Hugo Plag, p. 609 sd, 

84) Rad. Cog. p. 653» J 

85) Bohaed. a. a. O. Abulfeda 4. 
du Qu 


% 


Auguft 


% 
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J. Sbt. ſtand nur acht Tage °%. Dann zog der Sultan zurück mit 


feinem Heer nach Ptolemais, und rief zu fic) feinen Bruder 
Malef al adel und alle andere Scharen, melde das Land 
Durchftreift hatten 87). 

Nachdem die ganze heidnifche Macht vereinigt war, er⸗ 
hob ſich Saladin wiederum zur Heerfahrt. Caͤſarea in 


Palaͤſtina wurde ohne Schwierigkeit erobert °°), und die 


— 


tuͤrkiſchen Scharen bedeckten wie Heuſchrecken das ganze 
Land von Jeruſalem bis zum Meere. 

Dann lagerte ſich das ganze heidniſche Heer vor Aska⸗ 
lon. Auch dieſe Stadt, welche die alten Kreuzfahrer als 
den Schluͤſſel des Reiches betrachtet und bewahrt hatten, 
war nicht hinlaͤnglich mit Bewaffneten verſehen. Gleichwohl 
uͤbergaben die wenigen Ritter, welche dort waren, dieſe 
Stadt nicht fo ſchimpflich als Ptolemais war übergeben worden, 
fondern Fämpften funfzehn Tage lang twider die Heiden nicht 
ohne Ruhm. Als nun Saladin fah, daß die Eroberung diefer 
Stadt mit Gewalt noch größere Anftrengung erforderte, als 


. 'er bis dahin angewandt hattes fo verfuchte er das Mittel der 


Veberredung. Er ließ den gefangenen König von Jeruſalem 
aus Damascus, wohin er ihn mit den andern gefangenen 
Kreuzrittern aus dem Lager von Hittin gefandt 22), Holen, 


und verfprach ihm die Freyheit, auch die Freylaſſung feines 


Brudersr des Biſchoffs Gottfried von Lidda, wenn er die 
Vebergabe von Asfalon erwirkte. Da berief der König Veit 


86) Bohaed. a. a. O. 
87) Ebendaſelbſt. 

88) Rad, Cog. p. 564. 
89) Gaufried Binifauf (I. 5) verſu 
chert, das Saladin den gefange 
‚nen König überau in Syrien mit 
fih herumführte, um durch ihn 
die DBefagungen der Städte zur Ue⸗ 


bergabe bereden zu laffen (ut in lu- 
dibrium reservandus et eapiendis 
ostendaturfurbibus et populum in- 
citaret ad deditionem). Hugo Pla: 
gon aber (©. 610) und Bernard 
(c. 159) berichten, dad Veit zu Das 
mascud bewahrt und von dort in das 
Lager vor Adfalon geführt worden 
ſey. 
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einige feiner Ritter aus der Stadt zu fich und redete mit I. au. 
ihnen vertraulich, twie er keinesweges ihnen zumuthete, eine 
fo wichtige Chriftliche Stadt um Eines Menfchen willen in 
die Hände der Heiden zu geben; jedoch, falls fie die Stadt 
nicht vertheidigen fönnten, möchten fie lieber jest, da fie 
ibm und feinem Bruder die Freyheit dadurch verfchaffen 
fönnten, fie übergeben als fpäterhin, wo diefer Vortheil 
verloren feyn würde. Worauf die Ritter mit den Bürgern 
von Asfalon zu Rath gingen und einig wurden, weil Doch 
von feiner Seite Hülfe zu erwarten wäre, die Stadt durch 
Vertrag zu übergeben. Sie bedungen fich außer den von 
Saladin vorgefchlagenen Bedingungen, die Sreylaffung von 
zwoͤlf andern vornehmen Gefangenen aus, deren Auswahl dem 
Könige überlaffen ward, fo wie vierzigtägige Frift zum Verkaufe 
ihrer Güter, freyen Abzug mit aller fahrenden Habe und 
ficheres Seleit bis Tripolis, und hundert Chriftlichen Famis 
Jien fernere fihere und ungeftörte Wohnung in Asfalon uns’ 
ter dem Schuße Saladin. Jedoch wegen der Freylaſſung 
des Königs wurde feftgefetst, Daß dieſe erft im März des 
nächfifolgenden Jahres gefhehen, und der König bis dahin 
zu Nazareth unter der Bewachung der Mufelmänner bleis 
ben, der Königin Sibylle aber verſtattet feyn follte, dort 
ihren Gemahl zu ſehen. Denn der Sultan beforgte, daß 
die Rückkehr des Königs nach Jeruſalem ihm die Erobes 
rung diefer Stadt. erſchweren möchte ?°), Gerade in der 4 Sent 


90) „Le roi fu delivre lui disie- 
zme qu'il choisiroit en la prison Sa- 
lahadin, mes taut i ot qu’en pri. 
son dut estre le roi jusqu' à l’issue 
de Mars et Ascalone fu rendue à 
lissue de l’Aost devant.“ Hugo 
Pag. &. 6ır. Daher ſpricht Gau: 
fried Binifauf eine wahre Berleum: 


dung aus, wenn er (I. 8) behauptet: 
„Tyrannus perjurus et perhdus te- 
nurem pacti ex ‘parte transgredi- 
tur. Dex enim Damascum trans- 
zuissus ibidem usque ad Majum se 
gueutem tenetur in vinculis, ne 
que «liter potest captivus absolyi 
nisi seguo primitus abjurato,‘* 
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3,55% Zeit, in welcher die Aelteſten der Bürger von Askalon im 
Lager des Sultans waren, um dieſen Vertrag zu beſchwoͤ⸗ 
ten, verfinfterte fich Die Sonne fo fehr, Daß faff nächtliche 
Dunkelheit eintrat, wodurch den Pullanen das Mitleiden 
ſelbſt der Geftirne mit ihrem harten Schicffale angedeutet 

8: Sept. zu werden ſchien ꝰ 7). Am andern Tage wurden die Schlüfs 
fel der Stadt, welche nur fünf und dreyßig Jahre die Chris 
ften befeffen Hatten, dem Sultan übergeben, Ufe kleinere 
Städte und Burgen um Asfalon und Jeruſalem egaben fich 
hierauf den Heiden gleichfalls durch Vertrag ??). Auch die 
Veſte Kraf wurde von der dortigen Ritterfchaft übergeben, 
welche nach faft zweyjaͤhriger Einfchließung abgeſchnitten von 
aller Zufuhr durch Hunger war überwältigt worden; und 
der Sultan, aus Achtung der Tapferkeit diefer Männer, 
welche ohne Heven fo lange ausgeharrt hatten, befchenfte 
dieſe Ritterſchaft nicht nur reichlich. und gab ihr ſicheres Geleit 
in das Land der Chriften, fondern Faufte auch die Weiber 

und Kinder frey, welche mehrere des Volks für Lebensmittel 

verfauft hatten, und gab fie den Fhrigen zurück ??), Nur 

die Ritter des Hofpitals in Bethlehem antworteten den Deis 

den, welche zur Uebergabe fie aufforderten, daß fie fich ichs 
ten würden nach dem Beyfpiele von Jerufalem °*), 

Während nun Saladin zur Belagerung von Jerufalem 

fih vüftete, verheerten freifende Scharen das umliegende 


91) ‚Die ipsa qua pactio prae- 
scripta in urbis traditionem pro» 
"sessit, Sol quasi compatiens bene» 
Scium luminis defectu ecliptico 
urbi et orbi subtraxit,‘‘ Gaufr, 


de verifier los dates bey dem J. 1187. 
93) „Le jor qu' Escalone fu per- 
due, li rendi l’on tous les chastiaus 
quienviron estoient.* Hugo Plagon. 
95) „Par ce le fit qwils avoient 


Vinis. l.c, Auch Radulph Cogged: 
hate (8. 563), Hugo Plagon (©.612) 
und Bernard (c. 160) erwähnen die: 
fer Finſterniß. Sie wareine centrale, 


-  &,Chranvlogie des eolipses in L’art 


si bien et loiaument garde li chastel 
tant com il porent et sans seiguor,“ 
Hugo Plagon. Vgl. Bern, The 
©. 160, 

94) Rad, Coggesh, ©, 368. 
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Land der heiligen Stadt, vertüfteten Bethanien, wo der 3 Er. 
Heiland den Lazarus vom Tode erweckte, das Klofter der Präs 
monftratenfer Mönche St, Samuel auf dem Berge Silo, felbft 
Die Kirche auf dem Delberge, in deren Mitte man die Zufis 
ftapfen des Heilandes den frommen Wallfahrern zeigte, und 
die Kirche der Himmelfahrt Maris im Thale Joſaphat ?°). 
\ Mit Widerfireben aber rüftete ſich Saladin zur Belager Saogı- 
rung pon Serufalem. Denn er wünfchte ſehnlichſt diefe Stadt, 1. &tor 
eine der heiligen Stätten auch nach dem Glauben der Mus Yan. 
felmänner, unbefhädigt zu gewinnen ꝰ*). Darum vers 
fuchte er zuvor vielfache Unterhandlungen und bot den Chris 
-ften in Serufalem vortheilhafte Bedingungen: Waffenftills 
fand für Jerufalem bis zum Pfingfifefte des nächften Jah⸗ 
res, veichliche Verforgung der Stadt mit allen Bedürfniffen, 
Befriedigung eines Umfreifes von fünf Meilen zu ungeſtoͤr⸗ 
tem Anbau des Landes und fiherm Verkehr, ja ſelbſt die Bes 
zahlung von dreyßig Taufend Dinaren zum Behufe der Auss 
befferung der Manern und Bollwerke. Dafür follten die 
Chriften in Jerufalem nur fich verbindlich machen, nach dem 
Ablaufe dieſes Anftandfriedeng die heilige Stadt zu übers 
geben , falls fie bis dahin feinen Beiftand erhielten, wo⸗ 
durch ihre Lage verbeffert würde. Auch verſprach Saladin, 
die Ehriften von Jeruſalem und ihre fahrende Güter ficher 
in jede Gegend des Chriftlichen Landes, wohin fie wollten, 
zu führen, wenn fie die heilige, Stade ihm überantworten 
würden. An demfelben Tage, an welchem die Stadt 
Asfalon dem Sultan übergeben wurde, waren Abgeordnete 
der Bürgerfchaft von Serufalem im Lager der Heiden, wel— 
95) Id. Lc. maison de Dieu et je ne mettrois 
96) Nach Hugo Plagoen (1. c.) mie siege volontiers en la maison 
fagte Saladin zu Bakan, der mit de Dieu, nene ferois asaillir, si 
ibm um die Bedingungen der Ueber je ne la poori avoir par pes ct par 


gabe der heil. Stadt unterbandelte: amor.“ 
(Je crois bien que Jerusalem est 


— 
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9. ‚en. chen Saladin die frähern Verheißungen wiederholte. Als 


diefe aber ihm erklärten, daß die Bürgerfchaft von Jerufas 
lem nicht gefonnen wäre, die Stadt, wo der Sohn Gottes 
gelitten und fein Blut vergoffen, in die Hände der Heiden 
zu überantmworten: da fol Saladin geſchworen haben, nad) 
der Vereitelung aller feiner Bemühungen um billigen Vers 
trag, der Stadt nicht anders Here werden zu wollen als 
mit offner Gewalt 27). | 


Die Angelegenheiten der Stadt Serufalem leitete das 
mals Balian von Ibelin, welcher Durch den Bruch feines 
dem Sultan geleiiteten Eides zu diefer Gewalt gelangt war. 
Balian war unter den Gefangenen, welche mit der Erobes 
zung der Stadt Berytus in die Knechtfchaft der Heiden fas 
men, und verfchaffte fih von dem Gultan nicht nur Die 
Sreylaffung Durch die Uebergabe feiner Burg Jbelin, ſon⸗ 
dern auch Die Erlaubniß, aus diefer Veſte feine Gattin und 
Kinder unter fiherm Geleite nach Jeruſalem zu führen, jes 
doc, mit der Bedingung, nicht länger Dort zu verweilen alg 
Eine Naht, und überhaupt nicht ferner die Waffen zu fuͤh—⸗ 


- ren wider die Mufelmanner, Als aber Balian nad) Jeru⸗ 


falem fam, drangen die Bürger in ihn mit der Bitte, 
daß er. die Regierung der verlaffenen Stadt übernehmen 


möchte; und als er fich entfchuldigte mit feinem Eide, ftellte 


der Patriarch Herafliug ihm vor, daß, menn er die heilige 
Stadt ihrem Schickſale überließe, deren Rettung in diefer 
verzweiflungsvollen Lage ihm allein möglich wäre, er unvers 
tilgbare Schande auf ſich und fein ganzes Gefchlecht laden, 
und eine größere Sünde begehen würde, ald wenn er einen Eid 


bräche, den er einem Ungläubigen geleifter hätte. Auch löfte 
der Patriarch Die Verbindlichkeit dDiefes Eides Durch feine 


| 7) Hugo Plag. ©. 612. Bernard, Thes, c. 160. . 


- 
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geiſtliche Macht, Worauf Ballan fi von den Bürgern hul⸗3 
Als Saladin ſchon vor Askalon gelagert 


digen ließ ?®).- 
war, gab Ballan ihm Nachricht davon, daß er fich gends 
thigt gefehen, den ihm geſchwornen Eide zu brechen, und 
bat um ficheres Geleit für feine Gattin und Kinder nad 
Tripolis. Der Sultan achtete die Triftigfeit der Gründe, 
welche Ballan vermocht hatten, feinen Eid zu brechen, und 


J.ee 


gewährte fein Geſuch, indem er einen tüärfifchen Nitter 


fandte, die Familie Ballans nach Tripolis zu geleiten ??). 


Der Zuftand der Dinge in der Stadt Jerufalem war 
auf das Außerfte zerrüttet, als Balian die Regierung übers 
nahm. Des armen mwehrlofen Volkes, der Weiber und Kins 
der, welche von dem Lande auf die Nachricht von dem Uns 
glücke bey Hittin in die Stadt geflohen waren, war eine fo 
große Menge, daß fie nicht in den Häufern Obdach finden 
fonnte, und der Lebensmittel war fein Ueberfluß '°°). Nicht 
mebr als zwey Ritter waren in der Stadt, Denn die ganze 
Ritterſchaft von Ferufalem mar bey Hittin vernichtet wor⸗ 
den. Balian aber unterwand ſich der Anordnungen, wels 


98) Hugo Plagon ©. 608, Bern. 
Thes, c. 187, 


99) „En demantiöres que Salaha- 
diu fu devant Escalone, li deman- 
da Beleen d'’Ibelin que il por 


‘ Dieu donnast conduit à sa fame 


et A ses enfans qu’ele s'en peust 
aler à Triple. Car le convenant 
quw'il li octroia quant il ialast en 
Ierusalem, il ne li pooit tenir, Car 
il estoit li pres garde qu'il ne s’en 
pooit issir, Salahadin i envoia un 
chevalier et la fist conduire jusqu’ 
a Triple,“ Hugo Plagon ©. 618, 

Schwerlich würden die Kreuzesritter 


gegen einen Mufelmann ähnliche Ob 
ligkelt geübt hatten. 

100) Hugo Plagon und Bernard, 
„Jeder Flüctling, ‘ ließ Saladin 
ferbft fchreiben, „ieder Bertriebene 
hatte fih in diefe Stadt zurückgezo⸗ 
gen, die Nahen und Fernen hatten 
fich dort eingefchtoffen, fie glaubten 
fib dort Durch die Gnade Gottes ge: 
fhüßt und meinten, ihre Kirche 
würde fih ihrer annehmen.’ ©. 
Lettre de Saladin, redigee par lo 


cadi Alfadhel, & l’imam Nassir Del«-. 
illah Aboal Abbas Ahmed, 
des croisades , 


din - 
in Michand. hist, 
T, 11, p. 489. 
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>. che die Nothdurft erforderte, mit Eifer und Sorgfalt. Er 
ſchlug funfzig der Tapferſten aus den Soͤhnen der Buͤrger 
zu Rittern *°*), und hielt dieſe und Die ganze übrige ſtreit⸗ 
bare Mannfchaft an, täglich in der umliegenden Gegend 
umber zu ziehen, und des Viehes und aller andern Lebens 
mittel fich zu bemächtigen, und diefe in die Stadt zu brins 
gen, Auch ließ er gemeinfchaftlich mit dem Parriarchen dag 
Denfmal über dem Grabe des Erlöfers hinwegnehmen, und 
aus dem Silber, womit es bedeckt war, Geld prägen, zur 
Unterhaltung der Nitter und Knechte 102). Ueberhaupe 
ordnete Ballan alles an, was nothwendig fchien, um die 
Stadt gegen die Heiden zu befchirmen. | 
Bon allen Seiten ftrönten mittlerweile zu Saladin die 
Mufelmännifhen Kämpfer, um Theil zu nehmen an der Er⸗ 
oberung der heiligen Stadt Sjerufalem, und felbft Greife, 
Weiber und Kinder famen in großer Zahl, um mit dem 
Heere in die heilige Stadt der Erzväter einzuziehen. Hiers 
auf, nachdem von Saladin alles zu einer ſchweren Belages 
zung nöthige vorbereitet worden, überftieg das heidnifche 
Heer in wohlgeordneten Scharen das Gebirge, auf welchen 
ehemals fo oft der fröhliche Jubel der von fiegreihem und 
gefegnetem Kampfe wider die Heiden heimfehrenden Frohn⸗ 
80. Gert. fämpen war gehört worden, und lagerte fich am Abende eines 
Donnerftages in unermeßlicher Zahl vor den Mauern von 
Serufalem, an der mittäglichen Seite, von dem Thurme Das 
vids, welcher gegen Abend ift, bis zum Thore des heiligen 
Stephan, welches gegen Morgen liegt. Zwar verftattete an 
20x) „Lor; fest Beleen d’ Ibelin Worte, er die Zahl verborgen, fo 
einquante fils di borgois cheva- daß Alios L burgensium zu verbeſ⸗ 
liers.** Hugo Plag. ©; 09 „Ba- ſern iſt. 
lianus ſilios et burgenses accingens 


novos fecit tyrones.‘‘ Bern, Thes. 103) Hugo Plagen und Sera 
“157. Wahrſcheinlich Hat in dem a. a. O. 
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diefer Seite die Steilbeit der Höhe, auf welcher die Mauern 9; 
gebaut find, und die Tiefe Der Thaler, wodurch die Stadt 
Serufalem dort von den fie umgebenden Bergen getrennt iſt, 
die Aufrichtung weder von Wurfmafchinen noch anderem 
Belagerungszeuge, . Aber Saladin hoffte noch immer die 
Uebergabe der Stadt durch Vertrag, und ließ auch daher, 
ungeachtet feines Gelübdes, aufs neue den Bürgern von 
Serufalem billige Bedingungen antragen, bevor er die Yes 
logerung anordnete. Aber feine Hoffnung wurde getäufcht. 
Der Kampf begann am andern Tage unverzüglich mit größer 
Heftigkeit, und acht Tage lang wurde geftritten von der 
Frühe des Morgens bis zum Abende, Alle Einwohner dev 
Stadt unterwanden fich des Kampfes. Die Priefter, Stiftds 
herren und Mönche ftritten bewaffnet auf der Mauer nicht 
minder als die Nitter und Bogenfhügen. Die Greife, Wels 
ber und Kinder aber, und alle überhaupt, welche durch Alten 
oder Gebrechlichfeit unfähig waren zum Kampfe, durchzo⸗ 
gen in Bittfahrten die Straßen und Kirchen und flehten zu 
Gott um feinen Beyſtand und Gegen für die Kaͤmpfenden. 
Die Ausfälle, melde die Chriften unternahmen, waren fv 
häufig, daß den Heiden während des ganzen Tags feine 
Ruhe vergbnnt ward 222). Auch begünftigte die Nähe des 


€ 
on 


205) „Quis vero pro tam magni 
doloris pietate dmnibus praetermis- 
sis non erumpat in Aletibus, cum 
monachos hinc et canonicos scilicet 
sacerdotes et levitas, eremitas et 
anachoretas senio affectos, pro san- 
ctis sanctorum et hereditate Cruci- 
fixi armatos incedere armaque vi- 
deret gestare: illinc viduas, or- 
phanos puerosque brachiis ad Do- 
minum extensis per ecclesias et 
plateas catervatim et squalenti vulk 
su incedere, oreque inagcenti la. 


erymabiliter conclamare divinam- 


que clementiam sanctorumque pa- 


trocinia incessanter implorare ! 
Quae lingua autem välet narrare 


quanti Sarrazeni lanceis ct sagittis 


perforati vitalem Aatum amiserunt, 
et mortem perpetuam inven«- 
run?“ Alſo Radulph Coggeshale, 
ein Augenzeuge (G. 567). Was die 
chriſtlichen Befchichtichreiber von der 
tapfern Bertheidigung der Stadt Je: 


ruſalem im Anfange der Belagerung ' 


süßmen, wird vollfommen von Sa— 


* 
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unbeſetzten goldnen Thors die Ausfaͤlle. Als nun Saladin 


ſah, daß ſeine Zuruͤckhaltung nur das Vertrauen der Chris 
fien erhöhte: fo beſchloß er am achten Tage der Belagerung 
fein Heer an die nördliche Seite zu führen, wo die weitere 
Entfernung der Berge von der Stadt und fanftere Abhänge 
des hügeligen Bodens die Annäherung des Belagerungs 
zeuges an die Maner erlaubten *°*), 

Als die Chriften in Serufalem fahen, daß die Heiden 
ihre Zelte abbrachen, erhob ſich unbefchreiblicher Jubel; 


denn fie wähnten, daß Saladin durch ihren. Wivderftand 


ermüdet die Belagerung aufhoͤbe 205). Aber ihre Freude 


"verwandelte fich in bange Ahndung, als die türfifchen Schas 


ren an der andern Geite des Stephansthorg von neuem ſich 
fagerten, von dem Thale Joſaphat big zur Abtey des Calva⸗ 
rienberges "°°), auf derfelben Stelle, wo die Walbrüder der 
erften großen Meerfahrt vor faft Hundert Jahren die heilige: 

Stadt belagert und erfiürmt hatten 07). Schon an diefen 
Tage und in der folgenden Nacht wurden zwoͤlf Wurfmas 
fchinen von den Tuͤrken errichtet. Am andern Morgen ließ 


tadin felbft betätigt: „In den Aus: 
fäten, welche von ihnen zuvor was 
zen gemacht worden, hatten fie einen 
uunbegreifichen Muth beiviefen und 


= ihre Angriffe waren fchredlich gewe— 


fen. S. den Anm. zoo angeführten 


Brief Saladind &. 491. 
104) „Videns denique Saladinus 


quod nihil proficeret nec sic qui- 


‘ dem posse damnare civitatem, coe- 


pit cum suis circumire et infirma . 


eivitatis pexscrutari , on. El sn. 


angulum civitatis versus Aquilo- 
nem infirmum et aptum ad sua 
ecelera invenit.‘“ Rad. Cog. &. 568. 


» „Saladin fand bad, daß an der Beite, 


wohin er zuerfi gefommen, die Thä: 
Fer tief und die unbeanemen Stellen 


zahlreich waren, und die Mauern die 
Stadt umgaben wie ein Halsband, 
in welchem die Thürme die großen 
Körner waren. Daher begab er fi 
an eine andere Geite, wo er für 
feine Wünfche eine Bahn und für 
feine Meiterey einen Zufuchtsort 
fand.” Lettre de Saladin u. f. w. 
©. 489. Bgl. Hugo Plagon. ©. 613, 
Bern. Thes. c. 161. Bohaeddin 
©. 73. 

105) Rad. Cogg. Le. 

106) „Des la porte St. Estienne 
jusques à la porte de Iosaphat er 
jusques à l'’abbaye de Mont- Olive= 
te.‘ Hugo Plagon. 

107) ©, Gefh, der Ken. TU. ı 
&, 279. 


König Veit 1305 


Saladin feine zahllofen Horden in drey Schlachtordnungen 3, Kir 
getheilt und mit großen Schilden und Tartfchen wohl bes 
deckt vorrücen gegen die Mauer '°®), und als die Chriften 
diefes große Heer in fo trefflicher Ordnung ſich anfchicken 
fahen zum Sturme, entfiand in ihnen eine ſolche Furcht, 
daß feiner es wagte, auf der Mauer zu kaͤmpfen, und alleents 
weder mit frommen Sinne zum Tode fich vorbereiteten, oder 
auf die Flucht mit ihrer Habe und ihren Familien fannen, 
Einige wenige, welche einen Ausfall aus dem Thore Joſaphat 
verfuchten, wurden von den Türken jänmerlich zurückgetrieben 
und vermehrten noch die Angft und Verzweiflung, indem fie 
durch Die Straßen liefen und fchrieen: Heilige Mutter Gottes, 
Hilf uns. Das türfifche Heer kam alfo ungehindert bis an die 
Mauer, befchoß die Mauer und Vormauer mit Pfeilen, Steir 
nen und griechifchenm Feuer, und legte an die Barbafanen die 
Sturmieiter;, und auch die Untergräber begannen ruͤſtig ihr 
Werk, untergruben in zwey Tagen funfzehn Klafter der Mauer, 
und füllten, indem fie den untergrabenen Theil niederwarfen, 
den Graben aus zwiſchen der Mauer und den Baroakanen 
Denn die Chriften ſtoͤrten fie nicht in ihrem Werfe "°°%, 
Damit wurde auch das Kreuz niedergeworfen, welches die 
Wallbruͤder der erſten großen Kreuzfahrt auf dieſer Stelle der 
Mauer zum Andenken der durch Gottes Huͤlfe von Gottfried 
von Bouillon und den andern Helden dieſer Heerfahrt voll⸗ 
brachten Eroberung der heiligen Stadt errichtet hatten 2*0). 
Die Muthloſigkeit wurde endlich ſo allgemein, daß kaum 
noch zwanzig oder dreyßig Maͤnner willig waren zum Waf—⸗ 
208) „Au matin fist Salahadin stituit, sub scutis et tarciis et cıım 
armer ses chevaliers ct fit trois ba- arcubus ad sagittandum, ** Rad. 
tailles pour aller assaillir la cite, Cog. p. 569. 
les Targes devant eus.“ Hugo 109) Hugo Plagon. &. 614. Rad, 


Plas. „Alia vero decem millia Coggesh, ©. 569. 
vel eo amplius bene armatos 00n- 110) Gauir, Vinis, I, ꝗ. 


UI, Band. 2, u 
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an fendienfte, feiner aber Neigung hatte, die Wache auf der 
Mauer in der Nacht zu übernehmen, Vergeblich ließen Bas 
lian und der Patriarch Durch den Herold fünf Taufend Bis 
zantien ausbieten, wenn funfzig Knechte während der Nacht 
die Ritterfchaft unterftügen wollten in der Bertheidigung 
der von den Heiden Durchbrochenen Deffnung derMauer '""), 
| Am folgenden Tage fehrte in viele der Chriftlihen Kaͤm⸗ 
pfer zu Jeruſalem zwar nicht Muth zuruͤck; aber Verzweif⸗ 
Jung bemächtigte fich ihrer Gemuͤther, alfo daß viele Ritter, 
Bürger und Snechte ""?) von Balian und dem Patriarchen 
forderten, in der folgenden Nacht wider die Heiden gefuͤhrt 
zu werden, um im Kampfe als tapfere Maͤnner zu fallen, 
und nicht den Schimpf der Uebergabe dieſer heiligen Stadt 
an die Heiden zu erleben. Dagegen verlangten andre, daß 
Unterhandlungen mit Saladin begonnen werden follten, um 
Die Stadt, welche Doch nicht gerektet werden fünnte, mit 
billigem Vertrage zu übergeben '"?).- Der Parriarh fo 
wohl als die Königin Sibylla und Ballan waren den Wüns 
ſchen diefer furchtfamen Partey gewogen; und der Vatriarch 
Herafliug erinnerte Die Kampfluftigen an das große Unheil, 
welches durch folchen unnügen Kampf und ihren Tod fie über 
‚ die reife, Weiber und Kinder in der Stadt bringen würs 
‚ den, von denen funfzig auf Einen ftreitbaren Mann zu rech—⸗ 
nen wären. Worauf Ballan den Auftrag erhielt, fich zu 
dem Sultan zu begeben, und die Uebergabe der heiligen 
Stadt Jerufalem unter der Bedingung des freyen und fichern 
Abzugs der wehrhaften Chriften fomohl als der wehrloſen 
mit aller fahrenden Habe anzubieten ""*). 


ter occurrit, Alebiliter queritur, 
instanter supplicat, ut cum Solda- 
no de urbe tradenda quam cırius 


ıır) Rad, Cogg. p. 569. 570 
112) „Borgeoix, chevaliers et ser- 


jans.“ Hugo Plag. 
115) „Vulgus tam ignarum quam 


' pavidum ad patriarcham et rTegi- 
nam , Qui urbi pracerant, frequen« 


paciscantur “ Gaufr. Vinis. I. 9. 
114) Hugo Plagon. ©. 613. 61% 
Bern, Thes, c, 163, 
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Die Antwort Saladind auf diefen Antrag fiel nicht 3,09% 
günftig aus, zumal da während Balian im Lager der Hei⸗ 
den war, zehn oder zwoͤlf Faͤhnlein der Heiden durch die 
Breſche der Mauer eindrangen, ſelbſt die Mauer erftiegen, 
und das Panier Saladins auf. einen Thurm aufpflangs 
ten**5). Da ermannte ſich aber ein Nitter aus Deutfchs 
fand und munterte feine Kampfgenoffen mit Fräftigen- Wors 
‚ten ebenfalls auf zum Kampfe. Sie geiffen-die Heiden mit 
unmiderfteblicher Tapferfeit an, drängten fie aus der Stadt, 
gewannen ihnen den eroberten Thurm ab, und warfen das 
Panier Saladins hinab auf die Erde ""*), 

Diefe tapfere That machte Saladin mwillfähriger, die 
bedingte Uebergabe der Stadt Jerufalem anzunehmen, und 
Balian wurde auf den folgenden Tag beſchieden. Mittler; 

teile arbeiteten aber die Wurfmafchinen der Heiden ohne Uns 
terlaß, und von einem Tpurme wurde in der Nacht durch 
einen heftigen Wurf ein großer Theil mit folchem Gepraffel 
herabgemworfen, daß in der Stadt die größte Furcht ent 
ftand und die Wachen in der Meinung, daß die Heiden 
felbft in die Stadt eingedrungen wären, über Verratö 
fchrieen *"7). Am andern Tage wurde auf der ganzen 
Mauer von den Prieftern und Mönchen ein feyerlicher Ums 
gang gehalten mie dem Frohnleichnam, mit Kreuzen und Pas - . 
nieren und andern heiligen Zeichen unter inbrünffigem Ges 
bete zu Gott und der heiligen Jungfrau um Errettung der 
heiligen Stadt; und die vornehmen Frauen ließen zum Zeis 
chen ihrer Demüthigung vor Gott ihre Töchter entfleidet in 
Wannen, welche vor dem Galvarienberg geftellt und mit 
kaltem Waffer gefüllt waren, bis an den Hals ſich untertaus 
chen, die Haare fich abfchneiden und von fich werfen ''?). 

115) Hugo Plagon ©. 614. Bern, 117) Hugo Plag. S. 614. 6rk. 


Thes. 1, c. 
116) Ottonis de St, Blasio Chron, 1) Pugo Plag. ©. 615. Bern, 
«ap. 30. Thes. c 162. : 


U 2 


z08 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Bud IV. Kap. V 


3, Ehe Aber weder Das Gebet der Priefter noch diefe thörichten 
Kafteyungen der Kinder brachten den Pullanen Kettung von 
Den durch ſchwere Sünden verfchuldeten Untergange **9). 
Balian fand auch an diefem Tage bey Saladin anfangs 
Fein Gehör; fondern der Sultan forderte unbedingte Erges 
bung in feine Willkuͤr, verſichernd, daß er geſchworen habe, 
keinen Vertrag den Chriften in Jerufalem zu bewilligen. Als 
aber Balian mit Bitten in ihn drang, wandte fich gleichwohl 
das Gemuͤth des edeln Sultans zur Milde 2%), Gott zu Liebe 
und Euch, Nitter, zu Befallen, fprach Saladin, mag ihre 
Habe und Gut ihnen bleiben, aber ihre Leiber follen in meis 
ner Gewalt ſeyn, wie in einer überwältigten Stadt; jedoch 


119) „Mes nostre Sire Jesis 
Christ ne les voloit dir de priere 
qui feissent,. car l’orde ‚puant 
Juxure et lavoutire qui en la eiste 
‚«stoit, ne laissoit monter oraison 
ne priere devant Dieu.“ Hugo 
Pag. . 

2122) Galadin berichtet ſelbſt die 
Urſache, welche ihn zur Milde ber 
wog, in dem bereitd mehrere. Mate 
angeführten Briefe (S. 490) mit 
folgenden Worten: „Als man’ fich 
der Mauern bemächtigt hatte, vie 
Mauern entblöjt waren von Verthei- 
digern und der Stein wieder zu Staub 
geworden war, wie er ehemals gewefen, 


endlich auch die Thore in die Gewalt 


des Dieners Gottes (d. i. Saladins) 
ftelen : Da verzweifelten. die Ungläu: 
bigen und dad. Haupt. der: Sottloñig⸗ 
feit, Ben oder Bezbarran, kam 
heraus und bat, die Stadt Durch 


Vertrag zu nehmen umd nicht mit 


Gewalt. Die Erniedrigung ded Un: 
glücks und der Verzweiflung war 
audgedrürft auf dem Angefichte Diefed 
Mannes, weicher zuvor fich königli— 
her Würde rühmte; und er, vor 
| welchem zuvor niemand die Augen 


‘* 


au erheben wagte, warf fich nieder 
in den Staub und fprah: Dort 
(indem« er nach der Stadt zeigte) 
find Zaufende von gefangenen Mu⸗ 
ſelmännern. Die Franken aber ſind 
übereingekommen, wenn ihr dic Stadt 
mit Gewalt nehmt und die Laſt des 
Krieges auf ihre Rücken fallen laſſen 
wollt, ale dieſe Gefangenen zu ev: 
würgen, und dann ihre eigenen 
Frauen und Kinder zu tödten, alfo 
das ihnen nichts anders zu wünſchen 
übrig bleiben wird als der Tod; 
aber feiner wird ſterben, ohne viele 
Mufelmänner zuvor getödter zu Has 
ben. Die Emire riethen bierauf den 
angebotenen Vertrag anzunehmen. 
Denn, fagten fie, es it fein Zwei— 
fel, daß. die Belagerten, wenn Die 
Stadt mit Gewalt erobert "werden 
fottte, fich blindlings in die Gefahr 
ftürzen und ihr Xeben für das, was 
fie fo tapfer vertheidigt haben, zum 
Dpfer bringen werden.” Nah Bo— 
haeddin (&. 74) wurden wirklich 
obngefähr drey Zaufend gefangene 
Mufelmänner in Jerufalem gefunden 
und Hefroyt. 
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mag ſich loskaufen aus der Knechtſchaft, wer das Löfegeld 9. air. 
aufbringen fann. Dann beftimmte Saladin das Köfegeld 
für jeden ertwachfenen Dann, den armen wie den reichen zu 
zwanzig Bizantien, und zu zehn Bizantien für jede Frau 
und jedes, Kind. Als aber Balian mit anhaltender Bitte 
um Minderung diefes zöfegeldes flehte, und mit eindrings 
licher Rede ibm vorftellte, daß nur die Bürger von Jeruſa⸗ 
lem vermögend genug wären, um ein folches Löfegeld zu bes 

zahlen, des übrigen Bolfs aber aus den verfchledenen Orts 
fchaften des Reichs, deſſen eine zahllofe Menge nad) Jeru—⸗ 
falem geflohen, faum: Einer von Hundert wäre, welcher 
zwey Bizantien zu bezahlen vermöchte: fo ließ fi der Sul⸗ 
tan erweichen, verhieß diefe Angelegenheit weiter zu übers 
iegen, und befchied Balian wiederum zu fich auf den fol. 
genden Tag. _ 

Als Baltan mit ſeiaæ Nachricht in die Stadt zurück 
kam entftand große Berrübniß, und befonders der Patriarch 
Heraflius wurde fehr beforgt "*"), meil es unmöglich ſchien, 
das Löfegeld für eine fo große Menge Volk aufzubringen, 
auch wenn Saladin noch fo niedrig es beftimmee, Die eins 
zige Hülfe in dieſer Derkegenheit war der Theil des von dent 
Könige von England nach dem heiligen ' Lande gefandten 
Schages, welcher noch in der Verwahrung der Ritter des 
Hofpitals war. Auch waren der Commenthur und die Ritz 
ter des Hofpitald, als der Patriarch die Anwendung 
diefes Schages zur Losfaufung der armen Chriften aus 
der Knechtſchaft der Heiden forderte, fehr bereitwillig, dies: - 


121) „Quant il lor ot conte, mult den zu. „‚Placuit ergo sermo iste 


furent corocies por le menu pneple 
de la cité.“ Hugo Plagon. Radulph 


Eoagesbale gefteht aber dem Patriar: 


hen und den übrigen Gewalthabern 
in Jeruſalem nicht fo vieles Mitlel⸗ 


domino patriarchae et ceteris qui 
pecunias habebant. Mirabile fa- 
ctum! quis umquam audivit talia? 
heres dedit pretium ut ab heredi« 
tate fieret aliemus.* p. 570, 
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Sehr ge MV erlangen :zu gewähren, da vorherzufehen war,’ daß 


dieſer Schatz in Die Hände der Heiden fallen würde, wenn 
der Vertrag nicht. zu Stande kaͤme. Uber damit war: 
nicht aller DBerlegenheit geholfen. Jedoch Balian erhielt 
Vollmacht, den Vertrag abzuſchließen, unter fo leidlichen 
Bedingungen Als möglich. - 
Balian fand auch bey. diefer — den Sultan 
ſo bereitwillig, das Unglück der Chriften zu lindern als mögs 
lich war. Denn er hatte dafür zu forgen, Daß die Hoffs 
nung feiner Emire und ihrer Neiter auf eine reihe Beute 
nicht gänzlich getäufcht würde, Das Löfegeld wurde. alfo 
fefigefegt zu zehn Bizantien für jeden erwachfenen Mann, zu 
fünf für jede erwachlene Frau, und zu Einem für jedes 
Kind; außerdem follten noch fieben Taufend Arme zufams 
men für den Preis von Hundert Saufend Bizantien die Frey⸗ 
heit. erhalten; und auch diefen Preis feßte der Sultan, als 
Balian verfiherte, Daß nicht Die Hälfte dieſes Geldes nach 
Bezahlung des übrigen Löfegeldes in der Stadt vorhanden 
feyn würde, zu funfjig Taufend und zuletzt auf wiederholtes 
Bitten, zu dreyßig Taufend Bizantien herab. Zum Bers 
Faufe der Güter, zur Bezahlung des Löfegeldes und zum 
Abzuge aus der Stadt wurde den Chriftlichen Einwohnern 
eine Friſt von vierzig Tagen beſtimmt, alſo daß derjenige, 
welcher nach dem Ablaufe dieſer Frift noch in der Stadt feyn 
würde, unabwendlich in die Knechtſchaft des Sultans fiele, 
. gerner machte fi Saladin verbindlich, diejenigen , welche 
nach Bezahlung ihres Löfegeldes: auszögen, ficher geleiten 
zu laffen nach ihrer Wahl, entweder nach Antiochien oder 
nach Alerardrien, und ihnen in der letzten Stadt den Aufent⸗ 
halt ſo lange zu geſtatten, bis ſie Schiffe finden wuͤrden zur 
Ueberfahrt Ing Abendland, Auch erlangte es Balian, daß 
zwey Weiber und zehn Kinder für Einen Dann gerechnet 


N — 
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werden follten und den ftreitbaren Männern unter den Aus⸗ I, Chr. 
wandernden verftattet würde, fi) zu bewaffnen, zu ihrem 
eignen und des übrigen Volkes Schug gegen PETHMBDERDe 
berrenlofe Räuber '2?), 

Als nun am Feſte des heiligen PER diefen Ber; Greviag 
trag die Herolde in den Straßen von Jerufalem verkuͤn⸗*dorn 
digten, wurde das arme Volk ſehr unwillig gegen den Pa⸗ 
triarchen und die Ritterſchaft, und nannten fie laut ruchlofe 
Mäkler, welche, wie einft der VBerräther Judas Iſcharioth, Das 
Heiligehum für Geld vertrödelten '??). An demfelben Tage 
aber noch wurden die Schlüffel der Stadt an Saladin übers 
bracht und am andern Tage hielt der Sultan felbft mit großem Comm 
Gepränge feinen Einzug in die heilige Stadt, befegte die Ok. 
Burg Davids, pflanzte auf die Thuͤrme der Mauer feine 
Paniere und ließ alle Thore verfchließen, mit Ausnahme 
des Thors von Joppe, Durch welches den Mufelmänncen, 
welche famen, um von den Chriften zu faufen, was dieſe 
feliboten, der Eingang in die Stadt erlaubt wurde '?*), 

Auf den heiligen Stätten, welche vor neunzig Jahren 
dutch Die fromme Tapferkeit des Herzogs Gottfried und fels 
ner Kampfgefellen von der fchimpflichen Herrſchaft der 
Mufelmänner waren befrept worden, fahen nunmehr die 
Pullanen alle Gräuel des Heidenthums wiederkehren. Die 
Fakih's und Kadi’s und andere Priefter weihten den Tem; 
pel Salomonis wieder ein nach ihrer Weife und wuſchen 


133) Am ausführlichfien werden diefe ı falem fagen, „isti mercatores pesei- 


Verhandlungen berichtet von Hugo 
Plagon ©, 015 flgd., womit Bernar: 
dus au vergleichen ift .c. 163. Die 
übrigen erwähnen Ihrer nur mit we: 
nigen Worten, 

133) „Percant,‘* fäßt Radulpbllog: 
geähale (S.\57) das Volk von Jerur 


mi, qui secundo Christum ei sarı- 
ctam civitatem vendiderunt, sicut 
iste mercator malignus, qui sus- 
pensus crepuit medius,‘* 


124) Dugo Plagon ©, bır. Bern, 
Thes, c, 164, 
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ſter und ihren jubelnden Ruf: Allah Akbar '?°), 


ihn mit Rofenmwaffer, welches in fünf. Cameellaſten der 
Sultan aus Damascus hatte bringen laflen; und auf der 
heiligen Stätte der Darbringung Chrifti im Tempel, wo bis⸗ 
ber Chriftliche Lobgefänge waren gefungen worden, hörten die 
Pullanen mir dem bitteren Gefühl, daß ihre und ihrer Väter 
ſchweren Sünden diefes ſchreckliche Gericht. Gottes herbey⸗ 
geführt, das lärmende Gefchrey der Mufelmännifchen Pries 
Auch 
ließ Saladin in diefer Kirche den Prevdigtftuhl aufrichten, 
welchen fchon Nureddin hatte verfertigen laflen, um von. 
demfelben auf diefer heiligen Stätte das Lob Allah's ver 
fündigen zu laffen; und der Scheih Mohammed Ebn Saft 
pries auf Demfelben am: erften Freytage nach Dev liebergabe im 
begeifterter Rede Gottes Herrlichkeit und die Hoheit des Pros 
pheten Mohammed, fo wie die Heiligkeit Diefer Stätte, und 
ermahnte die Mufelmänner zur Dankbarkeit gegen Gore und 


zur Beftändigfeit in der Tugend '*°). - Den Calvarienberg 


beftieg gleichfalls ein Imam und verfündigte feinen Jrrglaus 


205) ‚‚Igitir Alphachini et Cassi-’ 
ni, ministri scilicet nefandi erro- 
zis, episcopi et presbyteri secun- 
dum opinionem Sarrazenorum, pri- 
num templum Domini, quod Belth- 
alla vocant et quo magnum sal- 
vationis habent fiduciam, quasi 
orationis et religionis causa ascen- 
derunt, mundare aestimantes quod 
spurcitiis et mugitibus horribili- 
bus legem Mahometi, pollutis la- 
biis, vociferando Halla haucaber, 
Halla haucaber polluerunt, coin- 
quinaverunt omnia loca, quae in 
templo continentur, locum so, 
praesentationis ,, ubi mater et vir 
go gloriosa Maria filium Dei,.ut 
eum secundum legem Moysi Do- 


’ ains qu'il voisist entrer, 
‚Yen dit, ilen i ot quatre chamiex 


mino eisteret in manibus justi Si« 
meonis tradidit.“ Bad. Coggesh, 
p. 572. „Il ot mande à Domas por 
euẽ rose asses por le Tempie larer 
$i com 


ou cing tous chargies. *“ Hugo 
Plag. ©. 62r, Bern. Thes, c. 166. ° 

1236) Abulfed, Ann. mosl, T. IV, 
©. 82. Einen Audzug aus der Rede 
des Scheih in franzöfifcher Ueber: 
fegung hat Herr Michaud mitgerheift 
unter den Beylagen des ziwenten 
Theild feiner Geſchichte der Kreuz» 
züge &. 492 figd. Sie fiheint, eben 
fo wie der vorhin angeführte Brief 
Sa adins, aus der Ehronif des Ebn 
Ferat genommen zu ſeyn. 
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ben auf der keidensſtaͤtte des Erldſers 227). Die Kirche I, 9. 
‚ der Auferftehung wurde zwar nicht in eine Mofchee verwan⸗ 
delt, aber ihre Heiligehümer murden jedem preis gegeben, 
den Chriften nicht minder als den Saracenen; fpäterhin 
wurde fie den Surianern für Geld verfauft "*?), Und in 
der Kirche außerhalb den Mauern, auf dem Orte, mo 
Chriftus dag heilige Abendmahl ftiftete, Hielt Malek al Adel; 
des Sultans. Bruder, mit feinen Emiren ein lärmendes 
Gelag "?°), Alle Glocken, welche fo oft die Chriften zum 
Gebet und zu feftlicher Feyer gerufen hatten, wurden auf 
das Geheiß Salading zertrümmert "?°), 

Am meiften aber betrübte die Chriften die Niederwer⸗ 
fung des goldenen Kreuzes von dem Tempel Salomonig, 
welches die Heiden eben fo wie die Kreuze der andern Kir⸗ 
chen mit Stricken herabriffen, und im Kothe mit Schmach 
und Verachtung umberfchleppten. Ein heftiges Klageges 
fchrey wurde von allen erhoben, welche diefen Gräuel ers 
blickten; und es hätten manche Chriften, im Unmillen und 
Unmuth über ſolche Schmach, vielleicht mwieder zu den 
Maffen gegriffen, wenn nicht die ausgeftellten zahlreichen 
Wachen der Türken fie gefchreckthätten "?*). ; 


197) „Praeco legis Mahometicae 
eminentem Calvariae rupem ascen- 
dit et ibi lex spuria declamata 
personuit, ubi legem mortis Chri- 
stus in cruce consumsit.** Gaufr, 
Vinis. I. 9. 

128) Vincent, Bellovac. &pec, hi- 
stor. bey Bern. Thes. c. 166, 

199) „Ascendit ex altera parte Si- 
phidin montem sanctum Sion atque 
ecclesiam novi sacramenti celebra- 
tione, frequentatione et oratione 
Apostolorum ‚et gloriosae virginis 
Mariae post Ascensionem Domini, 


adventu Spiritus sancti super apo- 
stolos in die Pentecostes, dormitio- 
ne b. Mariae, salutatione Domini 
post resurrectionem dicentis pax 
vobis sanctilicatam, sui et suorum 
inhabitantium immunditiis, comes- 
satione, potatione, luxuria sancta 
loca et se et suos polluere non me» 
tuit.“ Rad, Coggesh, ©. 573. 

130) Vinc. Bellov. 4. 4. O. 

15:1) Abulf, Ann, mosl. a. a. O. 
Bohaed. ©. 74. Bad. Cogg. S. 579. 
Gaufr, Vinis. l, c, Hugo Plagon 
©. 632, Der legte Schriftſteller if 


Iı 
\ 
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Aber ungeachtet aller Schmach, welche den Chriften auf 
dem heiligen Boden von Jerufalem von den fliegenden Mus 
felmännern miderfuhr, bezeugen einmüthig die Chriftlichen 
Berichte, daß Saladin mit edler Großmuth ſich bemühte, 
das fchwere Ungemach der Befiegten zu lindern, ſo viel er 
vermochte. Nicht nur handhabte er die Drdnung mit fefter 
Hand und fchägte die Chriften gegen jede Raͤuberey und 
Gewaltthaͤtigkeit Habfüchtiger Soldaten 222); fondern er ers 
leichterte es felbfi den Armen ſich logzufaufen, zur Befchäs 
mung der ‚hartherzigen vermögenden- Pullanen, welche, 
nachdem fie durch den Vertrag ihres Lebens und Eigenthums 
fiher geworden waren, nur daran Dachten, fo viel des Ihrigen 
davon zu bringen, als irgend möglich, Zwar wurde vers 
ordnet, daß niemand von feinem Vermögen mehr behalten 
ſollte, als hinreichen würde zu feiner eigenen Losfaufung 
und zur Reiſe in das Land der Chriften; das übrige follte er 
an den allgemeinen Kaften abgeben zur Posfaufung der armen 
Chriſten. Auch wurden aus jeder Pfarrey der Stadt zwey 
Bürger erwaͤhlt und beauftragt, die Armen jeder Straße 
zu verzeichnen und von jedem Vermögenden eine eidlich 
befräftigte Angabe feines Vermögens zu fordern, um dars 
nad) zu ermeffen, wie viel er abgeben müßte an den gemeis 
nen Kaſten. Gleichwohl wurde damit menig gewon— 
nen '??), Die meiften reichen Bürger und ſelbſt die Ritter 
des Tempels und Hofpitals, Fauften nur fparfam mit ihrem 


bien qu’ onques n'oi on parler de 


Billig genüg, den Sultan ſelbſt von 
der Schuld an der Berhöhnung des 
Kreuzen freyzufprechen. „Je ne di 
pas que ce fu par le commande- 
ment de Salehadin.** 

152) „Il mist en chacııne des rues 
deus chevaliers et dix serjans pour 
garder la cite et il la garderent si 


mesprison qui fust faite as Chre- 
stiens, et à la mesure qu'ils is- 
soient .de Jerusalem, le logeoient 
devanı lost des Sarrazins.‘ Hugo 
Plagon. 

133) Hugo Plagon ©. 618. Bern, 
Thes. 0. 16% 
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eignen Ueberfluffe Die armen Chriften los '?*), und mit 
den dreißig Taufend Goldftücfen des Englifhen Schages 
fonnten nicht mehr als fieben Taufend arme Chriften befreyt 
erden. | | 
Ganz anders handelten Saladin, fein Bruder Malef 
als Adel und mehrere feiner Emire. Malek als Adel erbat 
fib von dem Sultan Taufend Chriftliche Gefangene, und 
als fie ihm waren bewilligt worden, gab er fie frey ohne Löfes 
geld. Auf gleiche Weile verfuhren Malefal Modaffer, Emir 
von Edeffa, und Schehabeddin, Emir von Bira, mit einer 
großen Zahl von fyrifchen Chriften, welche fie, als gebürtig 
aus ihren Statthalterſchaften, von dem. Sultan fich 
erbaten. Dann fchenfte Saladin fogar, auf die Bitte des 
Parriarhen um die Freylaſſung des armen Volks, das fi 
nicht zu löfen vermochte, fiebenhundert Armen die Freyheit, 
und Balians Zürbitte hatte gleiche Wirfung. Nachdem er 
diefe Bitten erfüllt, fol Caladin alfo gefprochen haben: 
„Weil mein Bruder Malef als Adel, und der Patriarch und 
Balian Mildthaͤtigkeit geuͤbt haben, fo. will auch ich folche 
üben.‘ Hierauf gebot der Sultan am andern Tage, um 
die Zeit des Sonnenaufganges, die Pforte des heiligen 
Lazarus im füdlichen Theile der Mauer zu öffnen- und alle 
arme Chriften frey zu laffen, welche nach ftrenger Unterjus 
hung, ob fie auch irgend etwas trügen, womit fie fich 
losfaufen fönnten, durch die Pforte ausziehen koͤnnten von 
der Frühe Des Morgens an bis zum Abende, Nach diefem 
allen blieben aber noch eilf Taufend arme Chriften in der Stlas 
deren der Heiden, welche der Sultan nicht frey ließ, obwohl 
der Patriarch und Ballan fich erboten, als Geifel in feiner 

154) „Il aidierent mes non pas sist a force le lor, puisqu& Salaha- 


tant com il deussent, car il n’a- din les avoit asseures. '* Dugo PL, 
voient ore mie paos com los tvu- ©. 618, 


Pe 
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3. 8hr. Gewalt zu bleiben, bis das Löfegeld für fie bezahlt würde; 
und Saladin gebot ihnen, mit weitern Bitten ihn nicht zu 
befchweren. 

Dagegen war der Sultan tieder von großer. Milde 
gegen die Frauen und Töchter der Ritter und Bürger, mel; 
che in der Schlacht von Hittin waren getödtet oder gefangen 
worden. Denn als fie nach ihrer Loslaffung mit Thränen 
und Wehllagen feine Gnade anriefen, wurde fein Herz 
erweicht und er gab ihnen ihre Väter oder Ehemänner zurück, 
fo viele deren in feiner Gefangenfchaft waren, und be; 
ſchenkte die verwittiweten und vermwaiften reichlich, jede nach 
ihrem Stande 39. Bey ſo vieler Milde brachte alles von 
den Chriften bezahlte Löfegeld dem Sultan nicht mehr ein, 
als zweyhundert und zwanzig Taufend Byzantien; und 

auch von dieſem Gelde blieb ihm felbft nichts, weil er es 

theils an feine Emire und die ihn begleitenden Gelehrten 

verſchenkte, theils anwandte zur Geleitung der nach Tyrus 
 abziehenden Chriſten *20) 

Denn fuͤr die Chriſten, welche ſich losgekauft hatten 
und nach dem Chriſtlichen Lande zogen, ſorgte Saladin auch 
auf ihrer Reiſe mit Bedaͤchtlichkeit. Weil ihrer ſo viele 
waren, daß fie nicht wohl auf Einer Straße ziehen konnten, 
fo theilte er fie in vier Haufen und gab deren Führung an 
die Tempelherren, die Ritter des Hofpitals, Balian und den 
Patriarchen Heraflius, und mies ihnen drey verfchiedene 
Straßen an, alfo daß der Patriarch und Balian auf einer 
Straße zogen. Auch gab er jedem diefer Haufen funfjig 

| 135) Befonderd Hugo Plagon er: 136) Bohacd. ©. 174. Nach Abuf: 
zähft fehr ausführlich von alten diee feda (8. 84) entging dem Sultan 
fen Beweifen der großen Milde ded ein großer Theil des Löſegeldes dar 
Sultand gegen die unglüdlichen durch, daß die Ehriften feine.Einneh- 


Ehriften, &. 618 fgd, Val, Bern, mer au beirüigen wußten, 
Thes, © 16$. 2 
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Tuͤrkiſche Neiter zur Begleitung, wovon, täglich wechſelnd, I. eu. 
die eine Hälfte die Vorwache bildete,. Die andere Die. Hinters 
wache. Die Vorwache hatte befonders in der Nacht Durch 

ſtetes Umberreiten die Carawane gegen Räuber zu beſchir⸗ 

men. Die Mufelmännifchen Reiter. erfüllten: ihren Auftrag 

fo wohl, daß den Chriften auf ihrer Reife durchaus fein 
Schaden geſchah, und fie bewiefen felbft bey jeder Gelegen; 

heit Mitleid und Erbarmen: mit den unglüdlichen Chriften. 
Wenn einer von ihnen, Mann. oder Frau oder Kind, ers 
mattete von der Reife, fo ließen fie ihre Knechte abfteigen, 

und von deren Roffen die Ermüdeten bis zur Herberge tras 
‚gen; und die Kinder der Chriſten nahmen fie nicht felten 
vor fich auf ihre Pferde. Auch die Einwohner des Landes 
verforgten: die Chriften in ihren Herbergen veichlich mit Les 
bensmitteln 27). 

Die Noth der aus Jeruſalem ausgewanderten Chriſten 
begann erſt, als: fie das Chriſtliche Land berrateg. Denn 
Die Yullanen wurden fo wenig Durch den Anblick des Elendg 
ihrer Mitchriften gerührt, daß fie vielmehr Härte und 
Grauſamkeit wider fie übten... Der Graf von Tripolis vers 
ſchloß den Unglücliden Die Dhore - feiner. Stade! und‘ ließ 
einen großen Theil derfelben des Ihrigen, welches ihnen die 
Großmuth des heidniihen Sultans gelaffen hatte, beraus 
ben, und erft als die Noth derer, melche es nicht vermocht 
hatten, den Weg nad Antiochien fortzufegen, auf dag 
Aeußerſte ftieg, ließ er ſich bewegen, fie in die Stadt aufzus 
nehmen 228). Der Königin Sibylle, welche nach einer 
traurigen Unterredung mit ihrem zu Neapolis noch immer | 
gefangen gehaltenen Gemahl, im Begriffe war, zur Fahre 
nach dem Abendlande ſich einzufchiffen, wurde ihr Schiff 


137) Hugo Plagon S. 619. Bern, 138), Puge Plag. ©, ne. 
Thes, a. a. O. 
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von den Tyrern entriffen, und fie war gezwungen, mit dem 
Patriarchen und den Rittern beyder Orden nach Ondohten 
ſich zu begeben "??). 


Selbſt einen: großen Theil der Chriſten, welche fruͤher⸗ 
bin aus Askalon und. den umliegenden Burgen freyen Abzug 
erhalten hatten, rettete nur die Menfchlicfeit-des Statt 
halters von Alerandrien in Aegypten, ; welcher ihnen nicht 
nur verftattete, den Winter in der Nähe dieſer Stadt zus 


zubringen, und fie fchügte gegen jeden Schaden; fondetn, 
‚als die Pifanifchen, Genuefifhen und Venetianiſchen Sees 


fahrer, welche in dem Hafen ebenfalls den. Winter: zubrach⸗ 


‚ten, fi mweigerten, diejenigen mitzunehmen, welche nicht 


vermoͤchten Die Ueberfahrt zu bezahlen und ſich zu bekoͤſtigen, 


verſah er die armen Pilger mit allen Beduͤrfniſſen und ließ die 


waͤlſchen Schiffer nicht eher abfahren aus dem Hafen, als 
nachdem ſie mit einem feyerlichen Eide ihm gelobt hatten, die 
Armen unentgeltlich eben dahin zu bringen, wohin ſie die 
Reichen fuͤhrten. Auch drohete er ihnen, fuͤr jedes Leid, 


welches ſie dieſen armen Chriſten zufuͤgen wuͤrden, ſich ſchwer 


zu raͤchen an den Kaufleuten ihres Landes, welche . nad 


Alexandrien fommen würden "**). 


" 159) Gaufs, Vinis L 10, 29) Hugo Plagon 4, a. O. 
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